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Borrede 


ve Träpere Herausgebers dieſes 
Sheiles, 





Re glaube, mit diefem Bande Lefling’ichen 
Briefwechſels meinen Zeitgenoflen ein angeneh⸗ 
mes Gefchent zu machen. Die Briefe an 
Ramler und Herren Hofrath Efchenburg has 
ben mir dieſe meine würdige Freunde - zum 
Abdrucke mitgetheilt, wofhr ich ihnen hier 
öffentlich danke. Die Briefe an Ramler ha⸗ 
be ich mit kleinen erläuternden Anmerkungen - 
begleitet; zu den Briefen an ‚Herrn Efchen« 
barg hat diefer ſelbſt die nöthigen Erlaͤuterun⸗ 
gen hinzugethan, und diefelben in der gegens 
wärtigen Auflage noch vermehrt. 


Mein eigenee Briefwechfel mit Lefling 
ift der Anzahl der Wriefe nach der ftärkite, 
und hat in fo fern einigen Vorzug, daß ich 
ihn als Briefwechfel befannt machen kann, 
indem ein großer heil meiner Antworten 
dabei if, Doch ift er bei weitem nicht voll⸗ 





vI Vorrede. 


ſtaͤndig. Daß von meinen Briefen nicht we⸗ 
nige verloren gegangen ſind, moͤchte der klein⸗ 
ſte Schaden ſeyn, und es iſt Wunder, daß 
noch ſo viel vorhanden ſind, da Leſſing zu 
drei verſchiedenenmalen *) einen Theil feiner 





*) Gin Bedienter, von dem in feinem Leben IH. T. 
©. 252 erzählt wird, den er im Jahre 1965 
mit feinen Möbeln und Büchern zu Schiffe nach 
Berlin vorausfdidte, war wahrſcheinlich, aufs 
fer dem dafelbft angeführten Verluſte noch an 
einem größern ſchuid. Denn Reffing fand, als 
er nad Berlin Fam, daß ein mitgegebenes Pult . 
war geöffnet worden, worin nicht allein Geld 
unb Geldeswerth, fonbern, was ihm viel em; 
pfindliher war, verſchiedene Papiere und Mas 
nuftripte fehlten. Im folgenden Zahre beſtahl 
isn fein Aufmwärter in Berlin. Leffing’s Bi: 
bliothek war damal fo groß, daß alle Wände 
in feiner Wohnung mit Repoſitorien befegt was 
ren. Daher fland vor Einem Repoſitorium ein 
Bette. Hinter demfelben hatte der Aufwärter 
unvermerkt die dahinter ſtehenden Bücher weg: 
genommen, und als Mafulatur in einen But: 
terfeller verkauft. Unglüclicherweife war dar: 
unter das Eremplar des Heldenbuchs, wors 
in Lefling’s vortreffliche Anmerkungen eingelegt 
waren. Im Sabre 1775, ehe er nach Stalien 
reifete, ging ein Kaͤſtchen mit Manuffripten 
verloren, die ee bis Leipzig mitgenommen hatte, 
und von da nad) Braunſchweig zurüd fenden 

wollte, wie diefes im zweiten Theile ter ſaͤmt⸗ 
lichen Schriften in der Vorrede erzählt wird. 


Beorrede VII 


Papiere verlor; aber daß von Leſſing's Brie⸗ 
fen an mich mehrere verloren gingen, ift ein 
groͤßerer Schaden. Ich muß daher hier tr⸗ 
zählen, wie ſeltſam die Schickſale dieſer Briefe 
geweſen find, um wich felbft wegen dieſes Per⸗ 
laſts zu vechtfertigen; da ich gewiß jebe Zeile 
von der Hand meines Freundes forgfältig 
eufbewahrt habe. 


Rach Leſſing's Tode kam unfer beiderfei- 
tiger Freund Moſes Mendelsſohn auf 
den Gedanken, ein Büchlein kber Leffing's 
Eharatter zufchreiben. Dazu verlangte er von 
mir Leſſing's fammtliche Briefe an mich, die ich 
ihm natürlicher Weiſe mit Wergnägen gab. 
Er las fie auch durch, und wir fprachen mehr» 
mal von dem zu fhreibenden Buche über Lefs 
fing. Aber dennody unterblieb die Audflh- 
rung, wegen verfhiedener Verhinderungen , 
und befonders aud Verdruß, daß in den Go⸗ 
thaifchen gelehrten Zeitungen von einem Aus⸗ 
fpäher die Nachricht war eingeruͤckt worden, 
daß Mofes ein folches Buch unter der Feder 
babe, daher ihm darauf die beftändigen An⸗ 
fragen der Neugierigen, und die Muthmaßun⸗ 
gen was es enfhalten würde, überläftig wurs 
den. : Der Schaden für unfere Kiteratur, daß 


VIII Vorrede. 


Moſes dieſes Buch nicht ſchrieb, iſt ſehr wich⸗ 
tig, und es iſt nicht der erſte, den die in 
Deutſchland fo uͤbliche Anekdotenjaͤgerei oder 
vielmehr Klatſcherei angerichtet hat, da jeder 
mittelmaͤßige Kopf, was er etwa im Diskurſe 
hoͤrt, oder nur halb hoͤrt, gleich drucken laͤßt, 
um ſich ein Anſehen zu geben. 


Nach Moſes Tode wünſchte ich von deſ⸗ 
fen Erben die Briefe zuruͤck zu erhalten, da 
fie unftreitig mein Eigenthum waren, und id) 
erhielt auch dad Verſprechen, daß fie follten 
aufgefuhht werden, fo bald die Papiere durch⸗ 
. gefehen und in Ordnung gebracht feyn wüts 
den. Daruͤber verging ein Jahr und mehr, 
ehe ich gelegentlich) wieder daran erinnerte, 
Run hieß ed, man wifle nicht anders, als 
baß diefe Briefe dem Herrn Muͤnzdirektor Le 
fing in Breslau zugefchidt wären. Sch fand 
ed freilich ziemlich fonderbar, daß man bie 
mir zugehörigen Briefe, ohne mir ein Wort 

zu fagen, weggeſchickt hatte, und ich wieder⸗ 
holte meinen Wunſch, fie zuruͤck zu haben, oh⸗ 
‚ne daß ich Antwort erhielt. Diefer Wunſch 
ward erneuert, nachdem im J. 1789 Mofes 
Briefwechfel mit Leffing herauskam, wovon 


Vorrede. IX 


ich fein Wort erfuhr, bis ich denfelben ges 


Vrudt erblickte, ungeachtet mehrere mich bes 
trefiende Sachen, mehrere Briefe von zeit, 
ja fogar einer an mich,“) ber eigentläch gar 
nicht dahin gehört, Karin befinblich find. Es 
ward verfchiebentlich Hin und her geſchrieben; 
aber weder in Berlin noch in Dreslau woll⸗ 
ten fich die Briefe finden. Es mer mir bie 
ſes fehr unangenehm ; doch konnte ich weiter 
nichts dabei thun. 


Als im Winter des Jahres 1792 am 
die neme Auflage der antiquarifchen 
Briefe gedacht ward, wuͤnſchte ich ſehr, 
dem Heraußgeber, Herrn Hofrath Efchen« 
burg, Leſſing's Briefe mittheilen zu können, 
worin ich mit demfelben über dieß Wert kor⸗ 
refpondirt hatte, indem ich wußte, daß mans 
cherlei zur Erläuterung dienliche Umftände 
darin enthalten wären. Jetzt fehien ed, als 
ob mi mit einemmal dad Glüuͤck beguͤnſti⸗ 
gen wollte, daß ich die fo fange gehofften 
Leflingfchen Briefe erhalten ſollte. Sch ads 
drefjirte mi) an Herrn David Friedländer, 





*) an fehe den XXVIIIten Banb von Leffing’s 
Schriften G. 52. 


x Vorrede. 


der Moſes Freund war, und der meinige iſt. 
Di ſer verſprach mir ſowohl in den Moſes⸗ 
ſchen Papieren nachſehen zu laſſen, als auch 
nad) Breslau zu ſchreiben. Ehe ich aber die 
Frucht von feiner gütigen Verwendung er⸗ 
halten konnte, fand fi im meiner eigenen 
vieljährigen großen Sammlung von Briefen, *) 
Daß ehemals gluͤcklicher Weife war vergeffen 
worben, aus dem Jayrgange 1768 Leſſing's 
Briefe für Mofes auszufuchen, welche noch 
vorhanden waren, Sie konnten alſo ‚Herrn 
Hofrath Eſchenburg ſogleich geſchickt werden, 
indem darin gerade die hauptſaͤchlichſte Kor⸗ 
veſpondenz wegen der antiquariſchen Briefe 
enthalten war. Kurz darauf erhielt ich von 
Herrn Friedlaͤnder einen einzelnen Brief Lef- 
fing’8 an mic), den man unter den Papier 
ren unſers Freundes Moſes gefunden hatte; 
mehrere, hieß ed, wären nicht da. Wenig 
Moden darauf aber erhielt ich aus Breslau 
abfchriftlih, was dort von Leſſing's Bricfen 
an mid) vorhanden war, und man fendete 


*) Meine ganze Korrelpondenz war ehemals nur 
nach ben Jahren geordnet, und gerade im Jahr 
1792 ließ ich fie fammtiih nach alphabetifcher 
Folge ber Gchriftfleller legen. 


Borrede Xi 


mir zugleich, was ſich von meinen Briefen 
an Lefling dort gefunden bett. Es muß 
alſo doch vorher mein Verlangen nicht Deuts 
lich nach Breslau berichtet worden ſeyn. 


Diefe von verfhiedenen Orten wieder 
zufammengebrachten Briefe wurden nun zum 
Abdrucke dDurchgefehen und geordnet. Es wa⸗ 
ven ſchon ſechszehn Bogen ber erften Ausgabe 
diefer Sammlung abgedrudt,, als Herr Da⸗ 
vid Friedlänter die Mofes’fchen Papiere er⸗ 
hielt, um fie durchzufehen und zu ordnen, 
Da fand fi) denn ein mit meinem Namen 
beſchriebenes Konvolnt, welches man vorher, 
ohne es genauer zu unterſuchen, für meine 
‚eigene Korrefpondenz mit Moſes gehalten hatte, 
So bald id) es in die Hände befam, fah 
ich glei, daß es ein Theil meiner fo weit 
herumgeworfenen Korreipondenz mit Xefling 
war. Nur Briefe der leptern Jahre konnte 
id in der erften Ausgabe noch an ihrer Stelle 
einfchalten. Aber die von den Zahren 1756 
bis 1761, mußte ich Hinten in einem Sup⸗ 
plemente anhängen. In der gegenwärtigen 
Audgabe aber find die Briefe alle nad) der 
‚Zeitfolge abgedrudt, weshalb denn nun frei« 


A1V Borrede, 


genau virband. Ich glaubte, ed würden bem 
Publikum einige literarifche Anekdoten aus der 
damaligen Zeit, welche mir während des 
Durchlefens beifielen, nicht unangenehm ſeyn; 
daher bin ich damit nicht fparfam gewefen. . 

Hätte ich Moſes Wriefwechfel mit Lefe 
fing vor dem Abdrude zu Befichte befommen, 
fo würde id) Anmerkungen hinzu gefügt Ha= 
ben, welche wirklich nothwendig' find; indem 
mehrere Stellen ganz unverftändlich feyn müf- 
fen, wenn man nicht die Umjtände weiß, wel: 
che jest nur mir allein bekannt feyn Tönnen. 
Diefer Briefwechſel hätte rigentlich nicht ohne 
mein Vorwiffen befannt gemacht werben, fondern 
zugleich mit dem meinigen herausfommen fol- 
len; benn es bezieht fich gar zu vieles in dem 
einen auf den andern, und .befonders die früs 
hen Jahre enthalten viele Spuren und Um- 
ftände von unferer wechfelfeitigen Bildung, 
Mofes und ich theilten einander alle Briefe 
Leffing’5 ohne Ausnahme mit; daher bezogen 
fich oft die Antworten des einen. auf einen Brief, 
welcher von Leſſing an den andern gerichtet war”) 


*) Eben fo hielten wir es. aucd mit Abbt, wie aus 
unferm gedruckten Briefmechfel mit demſelben 
zu erſehen iſt. 
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Worrede. XV 


SH mußte alfo bei ber jebigen Durchficht 

meines Briefwechfeld mit Leffing: auch deſſen 
gedrudten Briefwechſel mit Mofes durchge⸗ 
ben. Mau wird finden, daß ich mid) in mei⸗ 
nen Anmerkungen mehrmals darauf be;ngen 
babe, Bon diefer Durchſicht nahm id) Anlaß, 
die Anmerkungen aufzujchreiben, welche mir 
nöthig ſchienen, um einige Stellen der beſon⸗ 
ders gedruckten Leifing’schen Korteſpondenz mit 
Mofes verſtaͤndlicher zu machen, und dieſelben 
hier als einen Anhang mitzutheilen. 


Auch bei der Korreſpondenz mit Moſes 
kamen mir verſchiedene Anekdoten in's Ge⸗ 
daͤchtniß, die mir nicht unintereſſant ſchienen, 
und die ich daher beifügte. Sollte ſie der Le⸗ 
ſer, dem ſonſt Leſſing und Moſes werth ſind 
— und das ſollten Beide ja wohl jedem Deut⸗ 
ſchen ſeyn, der Gelehrſamkeit, Scharfſinn, 
Breimäthigkeit und offne biedere und edle Cha⸗ 
raftere zu ſchaͤtzen weiß — nicht intereflant 
genug finden; fo denkt er vielleicht: Ein al« 
ter Mann ift ja immer 


— Laudator 1emporis acti 
Se puere; 
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und läßt ihnen deshalb einige Nachſicht wis 
derfahren. *) 


Berlin, den bien Suniuß 1808, 


Triedrich Nicolai. 





*) Dieſe Anmerkungen find in gegenwärtiger Aus: 
Habe dem zweiten Theile des MWriefwechfels ans 
gefügt, | 
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gef. Briefw- w.=9- 


I. 


S. €. Leffings® 


K. W. Ramler 


De ne ng 


Bon 2755 bis 1779. 








2. 


Liebſter Freund N 


Leipzig, den 11. December 1755. 


©. wollen mir beweifen, daß bie Dieiffe und Lethe 
einerlei Strom wären? Das follen Sie mit aller 
Ihrer Gelehrſamkeit nicht vermöyend ſeyn; ober ich 
wil Ihnen, dem ganzen bichterifchen Alterthume 
sum Trotze, beweifen, baß Lethe, wenn bie Pleiffe 
Zethe iſt, nicht der Strom der Vergeſſenheit koͤnne 
geweien fepn. — Nein, liebſter Freund, ich habe 
in den wenigen Wochen, die ih aus Berlin bin, 
mehr als taufendmal an Sie gebacht, mehr als hun⸗ 
dertmal von Ahnen gefprochen , mehr ale zwanzigmal 
an Sie fhreiben wollen, und mehr als dreimal auch 
ſchon an Sie zu fchreiben angefangen. In dem 
erften Briefe, welchen ih an Sie anfing, verſuchte 
ich den Landkutfchentig des Herrn Gellert nachzuah⸗ 
men; denn Sie wiſſen, daß ich in einer Landkutſche 
von Berlin abreif'te. Ich hatte zwar nicht das Gluoͤck, 
mie einem Scharfrichter zu lehren „ und durfte nie, 
a 


4 © €. Leſſings Be 


als bei den heftigen Stößen des Wagens, nad) mei⸗ 


nem Kopfe fühlen, ob ich ihn noch hätte. Ich hatte 
aber fonft eine Iuftige Perfon unter meinen Gefährs 
ten gefunden: einen jungen Schweizer nämlich, wel⸗ 
her fich den halben Weg Über mit einem Deftreicher 
um den Vorzug ihrer Mundarten zankte. Doch ich 
befann mich gar bald, daß aus den Nahahmungen 
nichts komme, und fing einen zweiten Brief an, 
in welchem ih Driginal feyn, und die Schnafen 
eben fo wohl, als die Komplimente vermeiden wollt. 
Die Komplimente, liebſter Ramler, aber nicht bie 
aufrichtigen Berfiherungen, wie fohägbar mir Shre 
Freundſchaft ift, zu der ich in Berlin fo ſpaͤt gelangte 
zu fepn, noch nicht’ aufhören werde zu beklagen, 
„Ueber wen aber? Weber mich felbft ; über meine 
eigenfinnige Dentungsart, auch die Freunde als Güter 
‚des Gluͤcks anzufehen, die ich lieber finden, als ſu⸗ 
hen wil.— In meinem dritten Briefe wollte ich 
. Ihnen lauter Neuigkeiten meiden , und Ihnen alle 
Diejenigen nennen, die ich bier Eennen gelernt. Ich 
wollte Ihnen fohreiben, daß ich Herrn Gellert vers 
ſchiedenemal befuchte. Das erſtemal Fam id, gleich 
zu ihm, als ein junger Baron, dee nad) Paris reis 
fen wollte, von ihm Abfchied nahm. Können Sie 
wohl errathen, um was der befcheidene Dichter den 
Baron bat? Ihn zu vertheidigen, wenn man in 
Daris etwas Boͤſes von ihm fagen ſollte. Wie 
gluͤcktich, dachte ih bei mir ſelbſt, bin ih, von 
dem man in Paris weder Böfes noch Gutes redet! 
Aber fügen Sie mir doch, wie nennen Sie fo eine 
Bitte? naiv oder albern? — Herr Gellert ift ſonſt 
der befte. Mann von ber Welt, Mein vierter 
Brief an Sie — — Aber es iſt genug, daß ich 


‘ 


an K. W. Ramler. Neo. a. 5 


Ihnen von den erſten dreien eine Probe zum Beweiſe 
gegeben habe, daß ich ſie wirklich ſchreiben wollen. 
Mein vierter Brief alſo mag nur dieſer ſeyn; 
der erſte, welcher ſeine voͤllige Wirklichkeit erlangt 
hat. Und das Wichtigſte, was Ihnen dieſer melden 
ſoll, iſt dieſes, daß ich auf Oſtern mich ganz gewiß 
ven meinen Freunden auf drei Jahre beurlauben 
werde. Ich habe unverhofft eine weit beſſere Gele⸗ 
genheit zu reifen gefunden, als ber Herr Profeffor 
Sulzer für mich im Werke hatte. Unſer Weg uͤber 
Hamburg nad Holland wird uns nach Berlin brin⸗ 
gen, und ich werke fo gluͤcklich feyn, Sie bald wies 
der zu fprechen. 

Was iſt unterbeffen mit unfern Preiskten zu tbun? 
Mein Rath ift, daß Sie fie immer auszuführen 
anfangen follen. Sie haben ſchon fo viel daran ges 
than, daß ich, uiht nur die erften brei Jahre, fon- 
dern ganz und gar, dabei zu entbehren wäre. Ich 
habe bei verfchiedenen Verlegern ſchon von weitem 
ausgeholt, und mehr als einen nicht ungeneigt ges 
funden. Ich hoffe Ihnen eheſtens mehr davon ſchrei⸗ 
ben zu koͤnnen. Die Med ea des Corneille mag 


immer wegbleiben, wenn Sie anders bei einer 


jweiten Leſung nicht reichtige Gruͤnde für ihre Auf⸗ 
nahme finden. Es find viele fhöne Stellen darin, 
die Batteur mit Necht dat anfuͤhren können; allein 
das Ganze taugt nichts. Die fhönen Stellen bat 
er größten Theils dem Seueca zu banken, welches 
man ihnen auch anmerkt. 

Dos Projett zu dem Journal encyclopedique 
fende ich Ihnen bier wieder zuruͤck. Ich danke für 
Ihre gütigen Abſichten. Ih datf Ihnen aber nun 
wohl nicht die Urfache fagen, warum ich mid, nicht 
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als dei den deftigen Stößen des Wagens, nach mei⸗ 
wem Kerft füblen, eb ich ihn noch hätte. Ich hatte 
ader ſonſt eint luſtige Perfon unter meinen Gefaͤhr⸗ 
den runden: einen jungen Schweizer naͤmlich, wel⸗ 
re id den dulden Meg über mit einem Deftreicher 
um ven Vorzug ıdree Mundarten zankte. Doch ich 
deſann mid gar dand, Daß aus den Nachahmungen 
we rnit, und fing einen weiten rief an, ® 
m weisen ich Ortainal fern, und die Schnufen 
eben ſo wedt, als die Komplimente vermeiden wollt. 
Sir Komptintende, liedſter Ramler, aber nicht bie 
aufetoea erſthetungen, wie ſchärdar mir Ihre 
Rrxundiddafr ut, zu der td in Weriin fo fpit gelangt 
zu fan, nd mnbe aufturen werte zu beklagen, 


Ne wer ade Une mich felbit; über meine 


Arerlintue Deutungsatt, auch die Freunde als Güter 
dee Sit auzuſeden, die ud lieder finden , als ſu⸗ 
erw. — Ju weinen Dritten Briefe weilte ich 
Feuen lauter Neuiaketeen weten, und Ihnen alle 
Deiigen venttene die nd bier kennen gelernt. Ich 
wein Ipata Wreiden. daß ich Deren Gellert vers 
ſchiedenenal fan Oes eriiemal kam ich gleich) 
zu ihm, ald ia inagee Baten, ver nach Puris reis 
fin wollte, won ihm Adjıtied madbm. Können Gie 
wohl erraten, um mas der Brfheidene Dichter den 
Baron bat? Ibn zu vertdeidigen, wenn man im 
Paris etwas Boͤſet von ıbm fügen follte. Wie 
gluͤcklich, date ih bei mir ſelbſt, bin ih, von 
dem man in Paris weder Bofes noch Gutes redet! 
Aber fügen Sie mir doch, wie nennen Sie fo eine 
Bitte? naid oder albern? — Herr Gellert iſt AR 
der befte. Dana von ber Mein v' 
Brief an Cie — — Aber 
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Ihnen von dem erſten dreien eine Probe zum Beweiſe 
gegeben habe, daß ich fie wirklich fchreiben wollen. 
Mein vierter Brief alfo mag nur diefer feyn; 
der ecke, welcher feine völlige Wirklichkeit erlangt 
hat. Und das Wichtigſte, mas Ihnen diefer melden 
ſoll, iſt dieſes, daß ich auf Oſtern mich ganz gewiß 
von meinen Freunden auf drei Jahre beurlauben 
werde. Ic habe unverhofft eine weit beſſere Gele⸗ 
genheit zu reifen gefunden , als der Here Profeffor 
Sulzer für mih im Werke hatte. Unfer Weg üher 
Hamburg nad) Holland wird uns nad Berlin brin⸗ 
gen, und ich werde fo gluͤcklich ſeyn, Sie bald wies 
der zu fprechen. 
Was ift unterdeffen mit unfern Projekten zu thun? 
Mein Rath iſt, daß Sie ſie immer auszufuͤhren 
anfangen ſollen. Sie haben ſchon ſo viel daran ge⸗ 
than, daß ich nicht nur die erſten drei Jahre, ſon⸗ 
dern ganz und gar, dabei zu entbehren waͤre. Ich 
habe bei verſchiedenen Verlegern ſchon von weitem 
ausgeholt, und mehr als einen nicht ungeneigt ge⸗ 
funden. Ich hoffe Ihnen eheſtens mehr davon ſchrei⸗ 
ben zu koͤnnen. Die Medea des Corneille mag 
Immer wegbleiben, wenn Sie anders bei einer 
iweiten Lefung nicht wichtige Gruͤnde für ihre Auf 
nahme finden. Es find viele ſchoͤne Stellen darin, 
die Batteur mit Recht dat anführen koͤnnen; allein 
das Ganze taugt nichts. Die fchönen Stellen bat 
er größten Theis dem Seneca zu banken, welches 
man ihnen aud anmerkt. . 
‚Dot Preieft zu dem Journal encyclopedique 


Er * wieder zuruͤck. Ich danke für 
S n. Ich datf Ihnen aber num 
n 


fügen, warum ich mid) niche 
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damit abgeben kann, wenn ic gleich alle erforder⸗ 
liche Geſchicklichkeit dazu haͤtte. 

Haben Sie die Nicolaiſchen Briefe von dem 
jetzigen Zuſtande der ſchoͤnen Wiſſenſchaften nunmehr 
geleſen? Man ſchreibt mir von Berlin, daß Herr 
Profeſſor Sulzer mich fuͤr den Verfaſſer halte. Ich 
bitte Sie, ihm dieſes auszureden. Ich habe eben ſo 
viel Antheil daran, als an der Dunciade, die Gott⸗ 
ſched hier mit aller Gewalt auf meine Rechnung 
ſetzen will. Und an dieſer wiſſen Sie es gewiß, 
daß ich voͤllig unſchuldig bin. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und empfeh⸗ 
len Sie mich dem Herrn Langemack, dem Herrn 
Dennftäde*) und feiner Frau Liebſte. Sch denke 
mit Entzüden an die ‚vergnügten Abende, bie wir 
mit einander zugebracht. Wollen Sie mir bafd wies: 
ber ſchreiben? Thun Sie es jal Ich bin 


Dero 


| | ergebenſter Freund, 
Leſſing. 





*) vangemack war ein Landemann and vieljähriger 

Breund Ramler's, der verfchiebene kleine phi⸗ 

loſophiſch⸗juriſtiſche Schriften gefchrieben Hat, 

Er wohnte mit Ramler damals in dem Daufe 

des Heren Dennſtaͤdt, befien Gattin eine geiſt⸗ 
reiche Frau war, N, 
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2. 
Mein lieber Ramler! 
Leipzig, den 18. Junius 1787. 


©. than zwar, als ob Sie mich ganz und gar 
vergeffen hätten , oder als ob Sie weniaftens glaube 
ten, daß ich, weit von hier, in ber Welt herum⸗ 
ſchweifte. Allein ich weiß body wohl, daß Ihr Bes 
daͤchtniß freundſchaftlicher ift, und daß Sie das drol⸗ 
lige Schickſal meiner Reiſe ſchon laͤngſt durch die 
deitte oder vierte Hand haben erfahren muͤſſen. Sie 
würden fi) alfo meiner ohne Zweifel in Ihren Brie⸗ 
fen an den Deren Major von Kleift erinnert haben, 
wenn Sie nicht die unterlaffene eigene Meldung meis 
ner Zuruͤckkunft hätten beficafen wollen. Was nun 
die Urfache dieſer Unterlaffung anbelangt, fo müffen 
Sie wiffen, daß ich incognito zuruͤck gekommen war, 
und auch incognito bier zu bleiben vor hatte, bis ich 
vor ungefähr drei Wochen erfuhr, daß ih mein Ins 
cognito allmaͤhlich aufgeben müßte, wenn ich es nicht 
Zeitleben® beobachten wollte. Da fehen Sie einmal, 
was mir der Krieg für Schaden thut! Ich und 
ber König von Preußen werden eine gewaltige Rech⸗ 
nung mit einander bekommen! Ich warte nur auf 
den Frieden, um fie auf eine oder bie andere Weife 
mit ihm abzuthun. Da nur er, Er allein, bie 
Schuld dat, daß ich die Melt nicht gefehen habe, 
waͤr' es nicht billig, daß er mir eine Penfion gäbe, 
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. wobei id) die Welt vergeffen könnte? Cie benfen, 
das wird er fein bleiben Ioffen ! Ich denke es nicht 
weniger; aber dafuͤr will ich ihm auch wuͤnſchen, 
— — daß nichts als fchlechte Verſe auf feine Siege 
mögen gemacht werden! Was brauche ich das zwar 
zu wünfhen? Es muß von felbft gefehehen, wenn 
nur der Herr von Kleift und Sie mir verfprechen 
wollen, Beine darauf zu mahen. O verfprechen Sie 
mir es boy ja! Wenn Sie fi einmal an einem 
Könige fo zu rächen haben, fo bin ich wieder zu. 
Ihren Dienſten. Aber umgekehrt verſteht ſich. 
Leben Sie wohl, mein lieber Ramler, und 
erwarten Sie mich bald in Berlin. Ih bin 


ganz ber Ihrige, 
Leffing. 


8, 


Lieber Freund! 
Breslau, den 6. December 1760. 


IJh wl wůrde es nimmermehr vergeben, meine Freunde 
wegen meines Schickſals ſo lange in Ungewißheit 
gelaſſen zu haben, wenn ich nicht bisher ſelbſt in der 
groͤßten Ungewißheit deſſelben geweſen wäre. Ends 
lich weiß ich, woran ich bin, und Herr Voß wird 
Ihnen von meinen jetzigen Umſtaͤnden ſo viel erzaͤhlen 
koͤnnen, als Sie nur wiſſen wollen. Erlauben Sie 
mir immer, daß ich Sie an ihn verweiſe; ich kann 
unmoͤglich dergleichen Kleinigkeiten mehr als einmal 
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ſchreiben. Sie werben ſich vielleicht uͤber meinen 
Entſchluß ) wundern. Die Wahrheit zu geſtehen, 
ich habe jden Tag eine Viertelftunde, wo ich mid) 
ſelbſt darüber wundere. Aber wollen Sie wiffen, 
liebſte Freund, was ich alsdann zu mir felbft füge? 
„NRNen!“ [age ich, und fehlage mich an die Stirn: 
„ann wicht du anfangen, mit dir felbft zufrieden 
„za ſeyn? Freilich ift es wahr, daß dich eigent, 
„lich nichts aus Berlin trieb; daß du die Freunde 
„bier nicht findeft,, die du da verlaffenz; daß du we⸗ 


„dig Zeit haben wirft, zu fludiren. Aber war nicht - 


„alles dein freie Wille! Mareft du nicht Berlin 
„fatt? Glaubteſt du nicht, daß beine Freunde beis 
„ner fatt ſeyn müßten ? baß es bald wieder einmal 
„Zeit fen, mehr unter Menfchen als unter Büchern 
„3a leben? daß man nicht bloß den Kopf, fonbern, 
„nah dem dreißigften Jahre, auch den Beutel zu 
„fülen bedacht ſeyn müffe? Geduld! diefer iſt ges 
„ſchwinder gefllit, als jener. Und alddann ; alsdann 
„Bi du wieder in Berlin, bift du wieder bei deinen 
„greunden , und ftudirft wieder. O wenn diefes 
„alsdann fhon morgen waͤrel“ — — Und for 
liehfter Freund , macht mich die Hoffnung allgemadı 
wieder eubigs macht, daB ich meinen. gethanen Schritt 
bilige; macht , daß ich mir fihmeichle,, auch meine 
Freunde werden ihn billigen. Sie kennen mid; und 
wenn ich nicht zu loben bin, fo bin ich doch wenig: 
fens zu entſchuldigen. Verſichern Sie mic deffen 
ja bald! Ihre Briefe werben ein Großes beitragen, 
daß ich mir wenigftens die Reue, die unnügefte von 





Y) Naͤmlich, dab Leffing die Stelle bei dem Gene⸗ 
zal von Tauenzien annahm, R. 
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allen unangenehmen Empfindungen , erfpare. Denn 
wenn Sie mir oft fchreiben, fo werde ich Sie feltner vers 
miffen. Ich mache meinenlieberfchlag fo: Wenigftens im⸗ 
mer um den dritten Tag vertrieben wir einer dem andern 
eine Stunde; jeder von und wende diefe Stunde auf 
einen Brief; und fo habe ich für Eine glüdliche 
Stunde zwei: die, da ih an Sie fihreibe, und die, 
da ich Ihre Antwort erhalte. An Stoff foll e8 uns 
nicht fehlen, fo lange unfere Freundſchaft dauert, 
fo lange Horaz und alte deutfhe Dichter in der 
Welt find. Ih habe von den Iegtern ſchon verſchie⸗ 
dene bier bekommen, die ich fehr werth halte. Wol⸗ 
Ien Sie, daß ich Ihnen künftig etwas davon ſchrei⸗ 
ben fol? Recht gern ; aber mit der Bedingung , 
daß ich gleich mit dem erften Briefe eine Horazis 
fhe Ode von Ihnen erhalte! | 


Und nun? Mas machen unfere Freunde? Mas 
macht mein lieber Safe *) und fein Haus? Empfeh⸗ 
len Sie mich ihm, ihr, feinen Kindern (hier wird 
ee ſich ein vÄterliches Air geben) und Allen, mit 
welchen wir in Ihrer Gefelfchaft fo manchesmal Lu: 
flig gewefen find; vornehmlich der Madame There 





— ©) Herr von Bafe war ein alter Belannter Lefs 
ſing's. Er Heirathete in Berlin bie Wittwe 
des Malers Mattbien , eine geborne Liſtewska, 
eine geſchickte Künftlerin. Bon Berlin ging er 

ungefähr um 1766 nad Braunſchweig, wo er 
im Jahre 1779 Profeffor am Karolinum warb, 


N. 
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buſch. — Und alsdann, unſern Kiubb*) nicht zu 
vergefen! Alle Freitag Abends klopft mir das Herz, 
und id veif nicht, was ih darum gäbe, wenn ich 
mid ach jetzt alle Wochen einmal in Geſellſchaft 
fo vieler rechtſchaffner Leute fatt effen, fatt lachen, 
und ſatt zanken koͤnnte; befonders Über Dinze ſatt 
zenkm koͤnnte, bie ich nicht verfiche. Mein großes 
Kompliment an die Herten Quanz und Agricola. 
Die griechiſche Mufit war doch beffer, als die auf 
den Breslauifhen Kaffeehäufern! — Unfern lieben 
Kraufe**) rechne ich mit zum Klubb. Ich bin jetzt 
ia feinen Baterlande, und, bei Gott! er hat recht 
wohl daran gethan, daß er in Schlefien jung ges 
werden ift! 

Noch ein Wort von meinen Heinen häuslichen 
Angelegenheiten. Haben Sie die Gütigfeit , liebfter 
Freund, und kuͤndigen Sie meinerWirthin mit dem jetzt⸗ 
laufınden Monate das Quartier auf. Ich werde Ihnen 
mit naͤchſtem Poſttage eine Aſſignation fhiden, um 
zu ihrer Bezahlung das noͤthige Geld zu heben. Ich 
werde Ihnen Mühe machen; aber ih weiß, Cie 
verzeihen es mir. 

Leben Sie wohl, Tiebfter Freund; und wenn 
Sie an Gleim ſchreiben, und Gleim an Sie fchreibt, 
und auch ein Wort von mir an Sie fchreibt: fe 
wit ich mich Gleim beftens empfohlen haben. 


*%, Diefer Klubh einiger Gelehrten warb 1748 In 
Berlin errichtet, und eriflirt noch. N. — 


*) Werfafler des Buchs über die muſikaliſche Poeſie. 
NR. 
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als bei den heftigen Stoͤßen des Wagens, nach mei⸗ 
nem Kopfe fuͤhlen, ob ich ihn noch haͤtte. Ich hatte 
aber ſonſt eine luſtige Perſon unter meinen Gefaͤhr⸗ 
ten gefunden: einen jungen Schweizer nämlich, wels 
cher fich den halben Weg Über mit einem Deftreicher 
um ben Vorzug ihrer Mundarten zankte. Doch ich 
befana mich gar bald, daB aus den Nachahmungen 
nichts komme, und fing einen zweiten Brief an, 
in welchem ih Driginal feyn, und die Schnafen 
eben fo wohl, als die Komplimente vermeiden wollt?. 
Die Komplimente, liebſter Ramler, aber nicht die 
aufrichtigen VBerfiherungen, wie fehägbar mir Shre 
Freundſchaft iſt, zu der ich in Berlin fo fpät gelangt 
zu ſeyn, noch nicht‘ aufhören werbe zu beklagen, 
„Meber wen aber ?. Ueber mich felbft ; über meine 
‚ eigenfinnige Denkungsart, auch die Freunde als Güter 
des Gluͤcks anzufehen, die ich lieber finden, als ſu⸗ 
hen will. — In meinem beitten Briefe wollte ich 
Ihnen Sauter Neuigkeiten meiden, und Ihnen alle 
Diejenigen nennen , bie ich hier Eennen gelernt. Ich 
wollte Ihnen fchreiben, daß ich Herrn Gellere vers 
ſchiedenemal befuchte. Das erflemal Fam id) gleid) 
zu ihm, als ein junger Baron, der nad) Paris reis 
fen wollte, von ihm Abſchied nahm. Können Sie 
wohl errathen, um was der befcheidene Dichter dem 
Baron bat? Ihn zu vertheidigen, wenn man in 
Daris etwas Boͤſes von ihm fagen ſollte. Wie 
gluͤcklich, dachte ich bei mir felbft, bin ih, von 
dem man in Paris weder Bofes noch Gutes redet! 
Aber fagen Sie mir doch, wie nennen Sie fo cine 
Bitte? naiv oder albern? — Herr Gellert iſt fonft 
der befte. Mann von ber Well, Mein vierter 
Brief an Sie — — Aber es iſt genug, daß id 
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Ihnen von den erſten dreien eine Probe zum Bemeife 
gegeben habe, daß ich fie wirklich fchreiben wollen. 
Mein vierter Brief alfo mag nur biefer feyn; 
der erſte, welcher ſeine voͤllige Wirklichkeit erlangt 
bat. Und das Wichtigſte, mas Ihnen dieſer melden 
ſoll, iſt dieſes, daß ich auf Oſtern wich ganz gewiß 
von meinen Freunden auf drei Jahre beurlauben 
werde. Ich habe unverhofft eine weit beffere Gele⸗ 
geuheit zu reifen gefunden , als der Here Profeſſor 
Sulzer für mid im Werke hatte. Unfer Weg über 
Hamburg nad Holland wird uns nah Berlin brin« 
gen, und ich werke fo gluͤcklich fen, Sie bad wie⸗ 
der zu ſprechen. 

Was iſt unterdeffen mit unfern Projekten zu tbun? 
Mein Rath if, daB Sie fie immer auszuführen 
anfangen follen. Sie haben ſchon fo viel daran ges 
than, daß ich nicht nur die erften drei Jahre, fon- 
dern ganz und gar, dabei zu entbehren wäre. Ich 
habe bei verfchiedenen Verlegern fchon von weitem 
andgehelt, und mehr als einen nicht ungeneigt ges 
funden. Ich hoffe Ihnen eheftens mehr davon ſchrei⸗ 


ben zu koͤnnen. Die Med ea des Gorneille mag 


immer megbleiden, wenn Sie anders bei einer 


zweiten Lefung nicht reichtige Gruͤnde für ihre Auf⸗ 
nahme finden. Es find viele ſchoͤne Stellen darin, 
die Batteur mit Necht dat anführen koͤnnen; allein 
das Ganze taugt nihte. Die fehönen Stellen Bat 
er größten Theild dem Seneca zu banken, welches 
man ihnen au anmerkt. . 
Das Projekt zu dem Journal encyclopedique 
fende ich Ihnen Hier wieder zuruͤck. Ich danke für 
Ihre gütigen Abſichten. Ich datf Ihnen aber nun 
wohl nicht bie Urfache fagen, warum ich mic nicht 
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damit abgeben Tann, wenn ich gleich alle erforbers 
liche Geſchicklichkeit dazu hätte. 

Haben Sie die Nicolaifhen Briefe von bem 
jegigen Zuftande der ſchoͤnen Wiffenfhaften nunmehr 
geleſen? Man fchreibt mir von Berlin, daß Herr 
Profeffor Sulzer mid für den Verfaffer halte, Ich 
biste Sie, ihm dieſes auszureben. Sc habe eben fo 
viel Antheil daran, als an der Duncinde, die Gott⸗ 
fhed bier mit aller Gewalt auf meine Rechnung 
fegen will, Und an dieſer wiſſen Sie «8 gewiß, 
daß ich völlig unfchuldig bin. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und empfchs 
len Sie mich dem Heren Langemack, dem Herrn 
Dennftäde*) und feiner Frau Liebſte. Sch denke 
mit Entzüden an die vergnügten Abende, bie wir 
mit einander zugebracht. Wollen Sie mir bald wies 
der fchreiben? Thun Sie es jal Ich bin 


Dero 


ergebenſter Freund, 
Leſſing. 





*) vangemack war ein Landsmann and vieljähriger 

Freund Ramler’s, der verſchiedene Meine. phi⸗ 

loſophiſch⸗ juriſtiſche Schriften geſchrieben hat. 

Er wohnte mit Ramler damals in dem Hauſfe 

des Herrn Dennſtaͤdt, deſſen Gattin eine geißs 
geiche Frau war, N, 
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2. 
Mein lieber Ramler! 
Leipzig, ben 18. Junius 1757. 


©. thun zwar, ale ob Sie mich ganz und gar 
vergeffen hätten , oder als ob Sie wenigſtens glaube 
ten, daB ih, weit von hier, in der Welt berums 
fchmweifte. Allein ich weiß boch wohl, daß Ihr Ges 
daͤchtniß freundſchaftlicher ift, und daß Sie das brols 
lige Schickſal meiner Meife ſchon laͤngſt duch bie 
dritte oder vierte Dand haben erfahren müffen. Sie . 
würden fich alfo meiner ohne Zweifel in Ihren Brie⸗ 
fen an den Herrn Major von Kleift erinnert haben, 
wenn Sie nicht die unterlaffene eigene Meldung mei⸗ 
ar Zuruͤckkunft hätten beſtrafen wollen. Was nun 
die Urfache dieſer Unterlaffung anbelangt, fo müffen 
Sie wiffen, daß ich incognito zuruͤck gekommen war, 
und auch incognito hier zu bleiben vor hatte, bis ich 
vor ungefähr drei Wochen erfuhr, daß ich mein Ins 
cognito allmählich aufgeben müßte, wenn ich es nicht 
Zeitlebens beobachten wollte. Da fehen Sie einmal, 
was mir der Krieg für Schaden thut! Ih und 
ber König von Preußen werden eine gewaltige Rech⸗ 
Aug mit einander befommen! Ich warte nur auf 
den Frieden, um fie auf eine oder die andere Weile 
mit ihm abzuthun. Da nur er, Er allein, die 
Schuld hat, daß ich die Melt nicht gefehen habe, 
waͤr' es nicht billig, daß er mir eine Penfion gäbe, 
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. wobei id) bie Welt vergeffen koͤnnte? Cie denken, 
das wird er fein bleiben laſſen! Sch denke es nicht 
weniger; aber daflır will ich ihm auch wuͤnſchen, 
— — daß nichts als fchlechte Verſe auf feine Siege 
mögen gemacht werden! Was brauche ih dad zwar 
zu wünfhen? Es muß von felbft gefehehen, wenn 
nur der Here von Kleift und Sie mir verfpredhen 
wollen, keine darauf zu machen. O verfpreden Sie 
mir es doh ja! Wenn Sie fi einmal an einem 
Könige fo zu rächen haben, fo bin ic wieder zu 
Ihren Dienften. Aber umgekehrt verſteht ſich. 
Leben Sie wohl, mein lieber Ramler, unb 
erwarten Sie mih bald in Berlin. Ich bin 


ganz ber Ihrige, 
Leſſing. 


3. 


Lieber Freund! 
Breslau, ben 6. December 1760, 


Ka ni witde es nimmermehr vergeben, meine Freunde 
wegen meines Schickſals ſo lange in Ungewißheit 
gelaſſen zu haben, wenn ich nicht bisher ſelbſt in der 
groͤßten Ungewißheit deſſelben geweſen waͤre. End⸗ 
lich weiß ich, woran ich bin, und Herr Voß wird 
Ihnen von meinen jetzigen Umſtaͤnden ſo viel erzaͤhlen 
koͤnnen, als Sie nur wiſſen wollen. Erlauben Sie 
mir immer, daß ich Sie an ihn verweiſe; ich kann 
unmoͤglich dergleichen Kleinigkeiten mehr als einmal 
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ſchreiben. Sie werben fi) vielleicht über meinen 
Entfätuß *) wundern. Die Wahrheit zu geſtehen, 
ich) habe jeden Tag eine Vierteiftunde, wo ich mid) 
feibft darüber wundere. Aber wollen Sie miffen, 
lüebſter Freund, was ich alsdann zu mir felbft füge? 
„Ratt!“ fage ih, und ſchlage mih an die Stirn: 
„wenn wirft du anfangen, mit dir felbft zufrieden 
„sa ſeyn? Freilich iſt es wahr, daß dich eigentz 
„lich nichts aus Berlin trieb; daß du die Freunde 
„hier nicht findeſt, die du da verlaſſen; daß du we⸗ 
Dig Zeit haben wirft, zu ftudiren. Aber war nicht - 
„alles dein freie Wille? Mareft du nicht Berlin 
„fatt? Glaubteſt du nicht, daß beine Freunde dei⸗ 
„ner fatt fepn müßten ? baß «6 bald wieder einmal 
„Zeit fen, mehr unter Menſchen als unter Büchern 
„im leben? daß man nicht bloß deu Kopf, fondern, 
„nah dem dreißigſten Jahre, auch den Beutel zw 
„füßen bedacht ſeyn müffe? Gebuld ! dieſer iſt ges. 
„ſchwinder gefült, als jener. Und alsdann ; alsdann 
„biſt du wieder in Berlin, Bift bu wieder bei deinen 
„Zteanden, und ftudirft wieder. O wenn biefes 
„alsdann fhon morgen waͤre!“ — — Und for 
liebſter Freund, macht mich die Hoffnung allgemady 
wieder ruhig; macht, daß ich meinen, gethanen Schritt 
billige; macht, daß ich mir ſchmeichle, auch meine 
Freunde werden ihn billigen. Sie kennen mid; und 
wenn ich nicht zu loben bin, fo bin ich doch wenig: 
ſtens zu entfhuldigen. Verſichern Sie mid, deffen 
jabald ! Ihre Briefe werben ein Großes beitragen, 
daß ich mie wenigfiens die Reue, die unnügefte von 





e) Raͤmlich, daß Leffing bie Stelle bei dem Bene 
zal von Tauenzien annahm, R. 
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allen unangenehmen Empfindungen, erſpare. Denn 
wenn Sie mir oft ſchreiben, ſo werde ich Sie ſeltner ver⸗ 
miſſen. Ich mache meinenUeberſchlag fo: Wenigſtens im⸗ 
mer um den dritten Tag vertrieben wir einer dem andern 
eine Stunde ; jeder von und wende diefe Stunde auf 
einen Brief; und fo babe ich für Eine glüdliche 
Stunde zwei: die, dba ih an Sie ſchreibe, und die, 
da ich Ihre Antwort erhalte. An Stoff foll es une 
nicht fehlen, fo lange unfere Kreundfchaft dauert, 
fo Tange Horaz und alte deutſche Dichter in ber 
Welt find. Ich babe von ben Iegtern fchon verfchies 
dene hier befommen , die ich ſehr werth halte. Wol⸗ 
len Sie, daß ih Ihnen künftig etwas davon ſchrei⸗ 
ben ſoll? Recht gern ; aber mit ber Bedingung „ 
daß ich gleich mit dem erften Briefe eine Horazi⸗ 
fhe Ode von Ihnen erhalte! 


Und nun? Was machen unfere Freunde ? Was 
macht mein lieber Safe *) und fein Haus? Empfeh⸗ 
len Sie mich ihm, ihr, feinen Kindern (bier wird 
er fich ein väterliches Air geben) und Allen, mit 
welchen wir in Ihrer Gefellfchaft fo manchesmal lu⸗ 
flig gewefen find; vornehmlid der Mabame Ther— 





*%, Herr von Gaſc war ein alter Bekannter Leſ⸗ 
fing's. Er heirathete in Berlin die Wittwe 
des Malers Matthieu, eine geborne Liflemälg, 
eine geſchickte Künftlerin. Won Berlin ging er 
ungefähr um 1766 nach Braunfchweig , wo er 
im Jahre 1779 Profeffor am Karolinum warb, 


R. 
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boſch. — Und alsdann, unſern Klubb“) nicht zu 
dergeſſen! Alle Freitag Abends klopft mir das Herz, 
vnd ich veiß nicht, was ich darum gaͤbe, wenn ich 
wich a0 jetzt alle Wochen einmal in Geſellſchaft 
fo rieler rechtfchafiner Leute fatt effen, fatt lachen, 
und fatt zanken önnte; befonders über Dinze fatt 
janfım koͤnnte, die ich nicht verſtehe. Mein großes 
Kompliment an bie Herten Quanz und Agricola. 
Die ariechifche Muſik war doch beffer, als die auf 
den Breslauifhen Kaffeehäufern! — Unfern lieben 
Kraufe**) vechne ich mit zum Klubb, Ich bin jegt 
in feinem Baterlande, und, bei Gott! er bat recht 
wohl baran gethan, daß er in Schlefien jung ger 
werden iſt! 


Noch ein Wort von meinen Beinın häuslichen 
Angelegenheiten. Haben Sie die Guͤtigkeit, liebfter 
Freund, und kuͤndigen Sie meinerWirthin mit dem jept« 
laufınden Monate das Quartier auf. Ich werde Ihnen 
mir naͤchſtem Poſttage eine Affignation fhiden, um 
ju ihrer Bezahlung das nöthige Geld zu heben. Ich 
werde Ihnen Mühe machen; aber ih weiß, Sie 
verzeihen es mir, 2 

Leben Sie wohl, liebfter Sreund; und wenn 
Sie an Gleim fehreiben, und Gleim an Sie fchreibt, 
und auch ein Wort von mir an Sie fchreibt: fe 
will ih mich Gleim beftens empfohlen haben. 





*, Diefer Klubh einiger Gelehrten warb 1748 1 
Berlin errichtet, und eriflirt noch. N. 


⸗20) Berfaſſer des Buchs über die muſikaliſche Poeſie. 
N. 
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allen unangenehmen Empfindungen , erfpare. Denn 
wenn Sie mir oft fchreiben, fo werde ich Sie feltner ver⸗ 
miſſen. Ich mache meinenUeberſchlag fo: Wenigſtens im⸗ 
mer um den dritten Tag vertrieben wir einer dem andern 
eine Stunde; jeder von uns wende dieſe Stunde auf 
einen Brief; und fo habe ic für Eine gluͤckliche 
Stunde zwei: die, da ich an Sie ſchreibe, und die, 


da ich Ihre Antwort erhalte. An Stoff foll es uns 


nit fehlen, fo lange unfere Freundſchaft dauert, 

fo lange Horaz und alte deutfhe Dichter in der 
Welt find. Ich habe von den Iegtern fchon verfchies 
bene hier befommen , die ich fehr werth halte. Wol⸗ 


len Sie, daß id Ihnen tünftig etwas davon ſchrei⸗ 


ben fol? Recht gern ; aber mit der Bedingung , 
da ich gleich mit dem erften Briefe eine Horazi⸗ 
ſche Ode von Ihnen erhalte! 


Und nun? Was machen unfere Freunde? Was 
macht mein lieber Safe *) und fein Haus? Empfeh⸗ 
Ien Sie mich ihm , ihre, feinen Kindern (bier wird’ 
er ſich ein vÄterliches Air geben) und Allen, mit 
welchen wir in Ihrer Geſellſchaft fo manchesmal Ius 
flig gewefen find; vornehmlich der Mabame There 





*) Herr von Bafe war ein alter Bekannter Lefs 
fing’. Gr heirathete in Berlin bie Wittwe 
des Malers Matthieu, eine geborne Liſtewska, 
eine geſchickte Künftlerin. Bon Berlin ging er 
ungefähre um 1766 nad) Braunfchweig , wo er 
im Jahre 1779 Profeffor am Karolinum warb, 


jeig. — Hub aledaun, mwiTE Pen an — 
verache Yir Seen Dial Eye ar 4 Ir, 
widefmär, wos at Krue., 
wer che Brida rei g Si, > 
Enz weine da rt a, Se sacr, 
min xcaten Eramu; NM Be Das ie 
pukı beumte, bar ad zıüc Beriche Ma arig 
Ierımret au de Das Lou em Lem 
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Ya Bertiscıhhen SÄ-bieia! — Krim bee 
Serie?" ee be mc an UMA Is ie ar 
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Ach! bald hätte ich das Wichtigſte vergeffen. 
Ih reiſete durch Frankfurt, und mollte daß Stab’ 
unferd Freundes *) fehen. — Doc die Gefhichte 
diefer Wallfahrt verdient einen eigenen Brief, Sie 
füllen fie eheftens haben. | 

Leben Sie nochmals wohl. Ih bin 


ber Ihrige 
Leffing 


4 
' riebſter Freund! 


Breslau, den 7. September 1764. 


Ihren Brief vom 22ſten vorigen Monats habe ich 
erſt geſtern empfangen. Ich will wuͤnſchen, daß 
meine Antwort geſchwinder in Berlin ankommen 
möge, damit fie *** noch treffe. **) — Ihnen! 
will ich das ganz Keine von diefem Handel Zeit genug 
entdeden.' 

Zeit genug? Sobald wir wieder zuſammen 
kommen werden. Aber wenn wird das geſchehen? 
Wenn ih in dem alten roͤmiſchen Sinne beatus 





*) Des Heren von Kleift. N, 


”*) Das Ausgelaſſene betrifft bloß Familienange⸗ 
legenheiten, R. 
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iron merbet Ach, liebſter Freund, bazu gehört viel. 
ad bei mir gehött gleich noch einmal fo viel dazu, 
als bei einem andern. Indeß bin ich von dieſer 
Seite fo ziemlich zufrieden 5; und wenn es Ihe Ernft 
ik, X Sie mein Tresorier werden wollen : gut, 

Isfin Eie nur die Wege wieder recht ficher werden, 
söer lingften® den Decemdgg herankommen. Zchns 
zul fe viel , als Sie jegt WMageben, koͤnnte ich Ih⸗ 
am ſchon ſchicken. Aber was ift das? Vielleicht 
koͤmte ih auch ſchon noch einmal fo viel haben, 
wenn ich nicht fo viel Bücher kaufte, deren ic) bereits 
bier wenigitend dreimal fo viel habe, als ich Ihnen 
jurudgelaffen. Dazu kommen nod zwanzig Andere 
Ausgaben; und kurz ich bin Fein Wirth. Die Wahre 
heit zu fügen, ich mag es auch nicht ſeyn. Denn 
vielleicht, daß ih fo ,- weit cher wieder in meine 
alte Sphäre zuruͤckkomme, als wenn ich es wäre, 
al3 wenn ich mir das Zeitliche zu ſehr angelegen ſeyn 
ließe, und dadurch nad) und nad) an einer Lebensart 
Geſchmack fände, die für Keinen ift. 


Quem tu, Melpomene, semel 
Nascentem placido lumine videris, 


Ich lege noch eine Marität bei; bie ich hiet 
auf einer öffentlichen Bibliothek ausgeſtaͤnkert habe. 
Es ift die erfte Ausgabe unfers Logau. Wenn Sie 
fie genug gebraucht, und Ihre Augen daran gewei⸗ 
det haben, fo erbitte ich fie mir wieber zuruͤck. 


Was ſagen meine Freunde in Berlin von mir? 
Kaum bin ich es werth, noch welche zu haben. Doch 
nein; ich habe mie Melde gehabt, wenn ich fie nicht 
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noch habe, und fie durch mein bisherige Stillſchwei. 
gen Faltfinnig geworden find. Dieſes Kompliment 
machen Sie nur allen, und machen Sie aud fi 
feloft,, wenn Sie anders — Nein, Sie, liebſter 
Steund, kenne ich zu gut. Sie find der nachſichts⸗ 
vollefte von allen, und ich weiß, daß Ihnen meine 
ſchlechte Seite eben fo lieb ift, al6 meine gute. . 


Leben Sie wohl. Ich umarme Sie tauſend⸗ 
mal. Die Ode nicht zu vergeſſen, wenn Sie das 
naͤchſtemal an mich ſchreiben. Bald mehr. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


6. 
Liebſter Freund! 
Breslau, den 30, Mai ı76a, 


Rp habe Ihnen auf drei Briefe zu antworten: 
auf zwei, die ich erhalten habe, und auf einen, ben 
ich nicht erhalten habe. Wenn ich Ihnen. fage, daß 
diefer Tegtere mir die” andern zwei faft zu Näthfeln 
gemacht hat, fo ift es wohl Bein Nächfel, welches 
der verunglüdte von den breien fey. Der erfte, lei⸗ 
bee! den Sie dem jungen Heren von Kleift mitgege⸗ 
ben hatten; mis dem Sie mir bie erfte Beine Aus⸗ 
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gabe des Logau wieder zuruͤck ſchickkten. Brief und 
Logar find mit dem Torniſter des jungen Kleiſt unter 
Weges verloren gegangen. Ein ärgerlicher Zufalf ! 
Sie wien, daB der Logau nicht mein eigen war, 
fondern einer biefigen Bibliothek (zu St. Magdalena) 
jugchirte. Ich verzweifle durchaus, ihr diefen Ver⸗ 
iui erfegen zu koͤnnen; allem Anfehen nach war es 
uch das einzige Fremplar in der Welt. — Nun 
was mehr? Es iſt weg; und ich habe mich wohl 
gehuͤtet, ben jungen Kleift meine Empfindlichkeit dars 
über merken zu laffın. Denn es bat gar zu ſehr um 
Berzeihung; und einmal iſt ex doch unfers Kleifts 
Neuen, Was wollte ich dem nicht vergeben? Ihn 
feinen eignen dabei erlittenen Schaden einigermanßen 
vergefien zu machen, habe ich ihm in ber Gefchwins 
digkeit die nöthigften Beduͤrfniſſe wieder anfchaffen 
laſſen. Ich habe ihm auch offne Kaffe bei mir ans 
gebsten , und es wird nur auf ihn ankommen, wie 
fehe er fi noch weiter biefes Anerbieten zu Nupe 
wachen wi. *) 


Und ſo iſt fie wirklich tobt? Liebe Mamfell, 
was das nun wieder für ein romanhafter Streich iſt! 
Wenn fie fih nicht beffer aus dem Handel zu ziehen 
gewußt haben! — Aber um Gottes willen, Liebfter 
Freund, verwideln Sie mich mit ihren Erben in 
feinen Prozeß! Geben Sie ihnen alles, was fie 
verlangen. Ih will hoffen, daß fie nicht mehr vers 





%) Yu Ramler ſchickte ne mit Reiſegelb fort. 
N, 
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langen werben, alsich gehabt habe. Es würde mir 
leicht ſeyn, ihnen eine Art eines fehr gültigen Anz 
ſpruchs auf diefes und jenes zu produziren, wenn 

es ſich der Mühe verlohnte, eine dritte Perfon dar- 
über abhören zu laſſen, welche die Mamſell zu ihrem 
Hin: und MWiederfhiden brauchte. Allein ich Habe 

mir einmal für allemal vorgenommen, Peine Erbr 

fhaft unter hundert - taufend Thalern anzunehmen ; 

und die Donationes inter vivos, wenn fie von‘ 
einem Srauenzimmer herfommen, find nicht immer 

die anftändiuften. Ein einziges hätte ich gewuͤnſcht: 

die Möbeln für gute baare Bezahlung zum Andens 

ten behalten zu koͤnnen. Wenn bie Erben dieſe 

mir noch verfaufen wollen, fo werde ich ihnen dafuͤr 

verbuhden ſeyn. Schließen Sie den Handel, lieb: 

fter Freund, und ich will Ihnen ſogleich das Geld 

dazu affigniren, 


Denn müflen wir denn nicht Möbeln Haben, 
wenn wir einmal beifammen wohnen wollen? Ich 
bitte mir es aus, baß diefes einmal für allemal eine 
abgeredete Sache bleibt. Wenn die Zeit doch nur fchon 
da wäre! Ich bin meiner jegigen Situation fo übers 
druͤſſig, als ich noch einer in der Welt gewefen bin, 
Mur bald Friede, oder ich halte es nicht Tänger aus | 


-Quod reliquum — — Lichtwehr iſt ein 
Narr. — Daß Sie Oden drucken laſſen, die Sie 
mir nicht fhiden, das iſt nicht fein. — Unſerm 
lieben Kraufe ze feiner abermaligen Veränderung 
taufend Gluͤck! Sch fehreibe ihm mit naͤchſtem Poft: 
tage unfehlbar. — — Gleim und, die Karſchin! 

Die 


Pe “ € es‘ 


fr .. 


— 
— 


a 
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Die letzte Hat an mid gefchrieben, und ich werbe 
ie nit atworten. Penn doch Kleiſt noch lebte! 
— ieh ein Brief von feinem Neveu, Er klagt, 
vap ein zweimal an Sie gefchrieben, ohne eine 
Auer zu erhalten. Einen Brief, weiß ich, habe 
ia ſelbſt Durch den Buchhaͤndler Meyer beftelit. 
Sakr Sie den nicht erhalten? — — Was mas 
dalmgemad und Sulzer? — Was macht — 


Ich muß Schließen, liebfter Freund. Sie wife 
fu ja oßmebieß wohl, nad wem ich fonft noch etwa 
Kite fragen können. Grüßen Sie fie alle! Leben 
Ge wohl, und fchreiben Sie fo oft an mih, als 
son Sie denke. Das ift öfter, als Sie glauben; 
kan fonft würden Sie mid nicht auf den Fußeines 
Auſchen behandeln , beffen Stillſchweigen man mit 

Stuſchweigen beftrafen muß. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
Leffing. 


6, 


LZiebſter Freund! 
Breslau, ben 16. März 1765. 


Sorgen Sie nit. Ihr letzter Brief ift eine Art 
vn Geſchaftsbrief; den werde ich gewiß gleich beant⸗ 
fi, 8riefw., I- I Ä B L,s V. XXVII. 


.. x 


16 G. €. Leſſing's Briefe 


langen werben, als ich gehabt habe. Es wuͤrde mir _ 
Ieicht fen, ihnen eine Art eines fehr gültigen Anz . 
ſpruchs auf dieſes und jenes zu produzicen, wenn 
es fich der Mühe verlohnte, eine britte Perfon dar 
über abhören zu laſſen, welche die Mamſell zu ihrem 
Hin: und Wiederſchicken brauchte. Allein ich Habe 
mir einmal für allemal vorgenommen, feine Erbe 
[haft unter hundert . taufend Thalern anzunehmen ; 
und die Donationes inter vivos, wenn fie von‘ — 
einem Frauenzimmer herfommen, find nicht immer 
die anftändigften. Ein einziges hätte ich gemänfche : 
die Möbeln für gute baare Bezahlung zum Anden⸗ 
gen behalten zu Finnen. Wenn bie Erben dieſe 
mir noch verfaufen wollen, fo werbe ich ihnen daflıc 
verbuhben ſeyn. Schließen Sie den Handel, lieb⸗ 75 
fler Freund, und ic will Ihnen fogleih das Gern  ' 
dazu affigniren. a 


Denn müffen wir denn nicht. Möbeln Haben , 
wenn wir einmal beifammen wohnen wollen? Sich 
bitte mir es aus, daß dieſes einmal für allemal eine 
abgeredete Sache bleibt. Wenn die Zeit doch nur fchon 
da wäre! Ich bin meiner jegigen Situation fo Übers 
brüffig , als ich noch einer in der Welt gewefen bin. 
Pur bald Friede , oder ich halte es nicht Länger aus} 


Quod reliquum — — Lichtwehr ift ein 
Narr. — Daß Sie Oden drucken laſſen, die Sie 
mir nicht fhiden, das iſt nicht fein. — Unſerm 
lieben Kraufe zu feiner abermaligen Veränderung 
taufend Gluͤck! Sch fchreibe ihm mit naͤchſtem Poft: 
tage unfehlbar, — — Gleim und, bie Karſchin! Ir 

De 
Ür 


a 2. ©. Kuster. Br 5. 27 


| Br u Sur am mu Wrfäricen, wa ich werde 
| zwi zum. Vice de Krk mei Ihe! 
— ri ea Buff sen im Riemen. Er Bags, 
d am Er grihruben , elme cms 
ler = ergeien_ Ciara Beruf, weis ih, babe 
| deze auch Dee Duphrnbier Beyer befirlt. 
öx Ex ben mut erhalten! — — Wiss mes 
zieumn sub Gais! — Was made — 


54 muß fihlsshen , Ischfirr Ereuns Sie wife 
zu ibn zuchl, meh wem ih fsafl ned, etwa 
c= frage nern. Geiben See ſie ale! Leben 
z mehi, zue fipriben Sie fe oft an mi, als 
2 Ex seufz. Das ii öftr, als Sie glauben; 
ws eu item Eier mich wie anf den Zufftined 
Suihes bepambeten , elfen Eriäfduseigen men mit 
Eiiturigen befizufen mei. I bin 

ganz ber Tprige, 
Leffing 
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toobei ih die Welt vergeffen Eönnte? Sie denken, 
das wird er fein bleiben Iaffen ! Ich denke es nicht 
weniger; aber dafür will ich ihm auch wuͤnſchen, 
— — daß nichts als ſchlechte Verſe auf feine Siege 
mögen gemacht werden! Was brauche ich das zwar 
zu wünfhen? Es muß von felbft geſchehen, wenn 
nur der Herr von Kleift und Sie mir verfprehen 
wollen, keine darauf zu machen. O verfprehen Sie 
mir es body ja! Wenn Sie fi einmal an einem 
Könige fo zu raͤchen haben, fo bin ich wieder zu 
Ihren Dienſten. Aber umgekehrt, verſteht ſich. 
Leben Sie wohl, mein lieber Ramler, und 
erwarten Sie mich bald in Berlin. Ic bin 


ganz ‘der Ihrige, 
Leffing. 


3. 


Lieber Freund! 
Breslau, ben 6. December 1760, 


Toni wuͤrde e8 nimmermehr vergeben, meine Freunde 
voegen meines Schickſals fo lange in Ungemißheit 
gelaffen zu haben, wenn ich nicht bisher felbft im der 
größten „Ungemwißheit deffelben geweſen wäre. Ends 
lich weiß ih, moran ih bin, und Herr Voß wird 
Ihnen von meinen jegigen Umftänden fo viel erzählen 
koͤnnen, als Sie nur wiffen mollen. Erlauben Sie 
mir immer, daß ich Sie an ihn verweife; ich kann 
unmöglich dergleichen Kleinigkeiten mehr als einmal 
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ſchreiben. Sie werden ſich vielleicht uͤber meinen 
Entſchiuß *) wundern. Die Wahrheit zu geſtehen, 
id habe jeden Tag eine Vierteiftunde, wo ich mid) 
fetbft daruͤber wundere. Aber wollen Sie wiſſen, 
liebſter Freund, was Ich alsdann zu mir ſelbſt fage? 
„Nart!“ fage id, und ſchlage mid an die Stirn: 
„wann wirst du anfangen, mit dir ſelbſt zufrieden 
„za feen ? Zreilich ift es wahr, daß dich eigent, 
„lich nihts aus Berlin trieb; daß du die Freunde 
hier nicht findeſt, die du da verlaffen; daß du wes 


„nig Zeit haben wirft, zu ſtudiren. Aber war nicht - 


„alles bein freier Wille! Wareſt du nicht Berlin 
„fatt? Glaubteſt du nicht, daß beine Freunde beis 
„ner fatt ſeyn müßten ? daß es bald wieder einmal 
„Zeit ſey, mehr unter Menfchen als unter Büchern 
„zu leben? daß man nicht bloß den Kopf, fondern, 
„nad dem breißigften Jahre, auch den Beutel zu 


„füllen bedacht ſeyn müffe? Geduld ! diefer iſt ges. 


„ſchwinder gefuͤllt, alß jener. Und alddann ; alsdann 
„bift du wieder in Berlin, bift du wieder bei deinen 
„Zreunden, und fludirft wieder. D wenn diefes 
„als daun fhon morgen waͤte!“ — — Und ſo⸗ 
liebſter Freund, macht mich die Hoffnung allgemach 
wieder ruhig; macht, daß ich meinen gethanen Schritt 
billige; macht, daß ich mir ſchmeichle, auch meine 
Freunde werden ihn billigen. Sie kennen mich; und 
wenn ich nicht zu loben bin, ſo bin ich doch wenig⸗ 
ſtens zu entſchuldigen. Verſichern Sie mich deſſen 
ja bald! Ihre Briefe werden ein Großes beitragen, 
daß ich mir wenigſtens die Reue, die unnuͤtzeſte von 





*%) Raͤmlich, daß Leſſing die Stelle bei dem Gene 
zal von Zauenzien annahm, R. 


a“ ._ — 
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allen unangenehmen Empfindungen, erſpare. Denn 
wenn Sie mir oft ſchreiben, ſo werde ich Sie ſeltner ver⸗ 
miſſen. Ich mache meinenUeberſchlag ſo: Wenigſtens im⸗ 
mer um den dritten Tag vertrieben wir einer dem andern 
eine Stunde; jeder von uns wende dieſe Stunde auf 
einen Brief; und ſo habe ich fuͤr Eine gluͤckliche 
Stunde zwei: die, da ich an Sie ſchreibe, und die, 
da ih Ihre Antwort erhalte. An Stoff foll es uns 
nicht fehlen, fo lange unfere Freundſchaft dauert, 
fo fange Horaz und alte deutfhe Dichter in ber 
Welt find. Ich babe von ben legten fchon verfchies 
dene hier befommen , die ich fehr werth halte. Wol⸗ 
Ien Sie, duß id Ahnen künftig etwas davon ſchrei⸗ 
ben fol? Recht gern; aber mit der Bedingung, 
daß ich gleich mit dem erften Briefe eine Horazi⸗ 
fhe Ode von Ihnen erhalte! 


Und nun? Was machen unfere Freunde? Was 
macht mein lieber Gafc *) und fein Haus? Empfeh⸗ 
len Sie mich ihm , ihre, feinen Kindern (hier wird 
er fih ein väterliches Air geben) und Allen, mit 
welchen wir in Ihrer Gefellfchaft fo manchesmal lu⸗ 
fig gewefen find; vornehmlich der Mabame Ther— 





e) Herr von Bafce war ein alter Bekannter Leſ⸗ 
fing’. Er heirathete in Berlin bie Wittwe 
des Malers Matthieu , eine geborne Liſiewska, 
eine geſchickte Künftlerin. Won Berlin ging er 
ungefähr um 1766 nad Braunfchweig , wo er 
im Jahre 1779 SProfeffor am Karolinum warb, 


N. 





on K. W. Ramler. Me. 3. 11 


buſch. — Und alsdann, unfern Klubb“) nicht zu 
vergeſſer Alle Freitag Abends klopft mir das Herz, 
und ich eiß nicht, was ih darum gäbe, wenn ich 
wich ach jetzt alle Wochen einmal in Geſellſchaft 
fo vice techtfchafiner Reute fatt effen, fatt laden, 
um fatt sanken koͤnnte; befonders über Dinze fatt 
jenfen könnte, die ich nicht verfiche. Mein großes 
Kompliment an die Herren Quanz und Agricola. 
Die griechiſche Muſik war doc beffer, ale die auf 
den Breslauiſchen Kaffeehäufern! — Unfern lieben 
Kraufe**) rechne ich mit zum Klubb. Ich bin jene 
in feinem Baterlande, und, bei Gott! er hat recht 
wohl baran gethan, daß er in Schlefien jung ges 
worden iſt! 


Noch ein Wort von meinen Heinen häuslichen 
Angelegenheiten. Haben Sie die Guͤtigkeit, liebfter 
Freund, und kuͤndigen Sie meinerWirthin mit dem jegts 
laufınden Monate das Quartier auf. Ich werbe Ihnen 
mie naͤchſtem Poſttage eine Aſſignation fhiden, um 
zu ihrer Bezahlung das nöthige Geld zu heben. Ich 
werde Ihnen Mühe machen; aber ih weiß, Eie 
verzeihen es mir, 


Leben Cie wohl, liebfter Freund; und wenn 
Eie an Gleim fchreiden, und Gleim an Sie ſchreibt, 
und auch ein Wort von mir an Sie ſchreibt: fo 
will ich mich Gleim beftens empfohlen haben. 





*) Diefer Klubh einiger Gelehrten warb 2748 In 
Berlin errichtet, und eriflirt noch. N. 


se) Berfaſſer des Buchs über die muſikaliſche Poeſie. 
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allen unangenehmen Smpfindungen , erfpare. Denn 
wenn Sie mir oft fhreiben, fo werde ich Sie feltner ver⸗ 
miffen. Sch mache meinenlüeberfchlag fo: Wenigſtens imz 
mer um den dritten Tag vertrieben wir einer dem andern 
eine Stunde ; jeder von uns wende diefe Stunde auf 
einen Brief; und fo babe ich für Eine glüdliche 
Stunde zwei: bie, da ich an Sie ſchreibe, und die, 
da ich Ihre Antwort erhalte. An Stoff foll es uns 
nicht fehlen, fo lange unfere Freundſchaft dauert, 
fo fange Horaz und alte deutfche Dichter in ber 
Welt find. Ich habe von ben letztern fchon verfchies 
‚dene bier bekommen , die ich fehr werth halte. Wols 
Ien Sie, daß ih Ihnen künftig etwas davon ſchrei⸗ 
ben fol? echt gern ; aber mit der Bedingung, 
daß ich gleich mit dem erften Briefe eine Horazi⸗ 
fhe Ode von Ihnen erhalte! j 


Und nun? Was machen unfere Freunde? Was 
macht mein lieber Gafc *) und fein Haus? Empfeh⸗ 
len Sie mich ihm , ihr, feinen Kindern (hier wird 
er jih ein väterliches Air geben) und Allen, mit 
welchen wir in Ihrer Gefellfehaft fo manchesmal lu⸗ 
fig gewefen find; vornehmlid ber Mabame Ther⸗ 





*%, Herr von Gaſe war ein alter Bekannter Leſ⸗ 
fing’s. Er heirathete in Berlin bie Wittwe 
des Malers Matthien, eine geborne Liſiewska, 
eine geſchickte Künftlerin. Bon Berlin ging er 
ungefähr um 1766 nach Braunfchweig , wo er 
im Jahre 1779 Profeffor am Karolinum warb, 


N. 
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Ah) bald hätte ich das Wichtigſte vergeffen. 
Ich reifete dach Frankfurt, und wollte das Grab’ 
unferd Freundes *) fehen. — Doc die Gefhichte 
diefer Wallfahre verdient einen eigenen Brief, Sie 
follen fie eheflens haben. | 

Leben Sie nochmals wohl. Ich bin 


der Ihrige 
Leffing. 


4. 
ELiebſter Freund 


Breslau, den 7. September 1763. 


Foren Brief vom 22flen vorigen Monats habe ich 
erft geftern empfangen. Ich will wünfden, dag 
meine Antwort gefhmwinder in Berlin ankommen 
möge, damit fie *** noch treffe. **) — Ihnen! 
teilt ih das ganz Feine von biefem Handel Zeit genug 
entdeden.' 

Zeit genug ? Sobald wir wieder zufammen 
kommen werden. Uber wenn wird das gefchehen-? 
Wenn ih in dem alten xömifchen Sinne beatus 





*) Des Herren von Kleifl. N, 


”*) Das Ausgelaffene betrifft bloß Familienange⸗ 


legenheiten. R. 


an K. W. Ramler. Nez. ı3 


fern werde? Ach, liebſter Freund, dazu gehört viel, 
Und bei mir gehört gleich noch einmal fo viel dazu, 
018 bei einem andern. Indeß bin ich von dieſer 
Seite fo ziemlich zufrieden; umd wenn es Ihr Ernſt 
iſt, def Sie mein Tresorier werden wollen : gut, 
laffen Eie nur bie Wege wieder recht ficher werben, 
oder ingftens den Decembig heranlommen. Zehn⸗ 
mal fo viel , als Sie jegt nlggeben,, Eönnte ich Ih⸗ 
nen fhon fhiden. Aber was iſt das? Vielleicht 
koͤnnte ich auch ſchon noch einmal fo viel haben, 
wenn idy nicht fo viel Bücher kaufte, deren id) bereite 
hier wenigitend dreimal fo viel habe, als ih Ihnen 
zuruͤckgelaſſen. "Dazu kommen nod zwanzig andere 
Ausgaben; umd Furz ich bin Fein Wirth. Die Wahre 
heit zu fügen, ich mag es auch nicht feyn. Denn 
vielleicht, daB ih Fo ,- weit eher mwicder in meine 
alte Sphäre zuruͤckkomme, als wenn ich es ware, 
als wenn ich mir das Zeitliche zu ſehr angelegen feyn 
fieße , und dadurch nach und nad an einer Lebensart 
Gerhmad fände, die für Keinen iſt. 


Quem tu, Melpomene, semel 
Nascentem placido lumine videris, 


Ich lege noch eine Marität bei, bie ich hier 
auf einer öffentlichen Bibliothek ausgeftänkert habe, 
Es ift die erfte Ausgabe unfers Logau. Wenn Sie 
fie genug gebraudht, und Ihre Augen daran gewei⸗ 
det haben, ſo erbitte ich ſie mir wieder zuruͤck. 


Was ſagen meine Freunde in Berlin von mir? 
Kaum bin ich es werth, noch welche zu haben. Doch 
min; ich habe nie welche gehabt, wenn ich ſie nicht 
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noch habe, und fie durch mein bisheriges Stillſchwei. 
sen Faltfinnig geworden find. Diefes Kompliment 
machen Sie nur allen, und maden Sie auch ſich 
feloft, wenn Sie anders — Nein, Sie, liebſter 
Steund, kenne ich zu gut. Sie find der nachfichte« 
vollefte von allen, und ich weiß, daß Ihnen meine 
ſchlechte Seite eben fo lieb ift, als meine gute. 


Leben Sie wohl. Ich umarme Sie taufend» 
mal. Die Ode nicht zu vergeffen, wenn Sie das 
naͤchſtemal an mich ſchreiben. Bald mehr. Ic bin 


ganz der Ihrige, 
Leffing. 


Liebſter Freund! 
Breslau ben 30. Mai 1760, 


J⸗ habe Ihnen auf drei Briefe zu antworten: 
auf zwei, die ich ethalten habe, und auf einen, den 
ich nicht erhalten habe. Wenn ich Ihnen ſage, daß 
dieſer letztere mir die andern zwei faſt zu Raͤthſeln 
gemacht: hat, fo iſt es wohl kein Raͤthſel, welches 
der verungluͤckte von den dreien ſey. Der erſte, lei⸗ 
der! den Sie dem jungen Herrn von Kleiſt mitgege⸗ 
ben hatten; mis dem Sie mir bie erſte kleine Aus⸗ 


an 8. W. Ramler. Mr. 5. 16 


gabe des Logau wieder zuruͤck ſchickten. Brief und 
Logan find mit dem Torniſter des jungen Kleiſt unter 
Weges verloren gegangen. Gin ärgerlicher Zufall ! 
Sie wen, daß der Logau nicht mein eigen war, 
fondera einer biefigen Bibliothek (zu St. Magdalena) 

juschiete. Ich verzweifle durchaus, ihr diefen Vers - 

inf afegen zu koͤnnen; allem Anfchen nad war es 
neh das einzige Eremplar in der Welt. — Nun 
wos mehr? Es iſt weg; und ich habe mich wohl 
gehuͤtet, den jungen Kleift meine Empfindlichkeit dar⸗ 
über merken zu laſſen. Denn er bat gar zu fehr um 
Berzeihung; und einmal iſt ex doc unfers Kieifte 
Renen, Was wollte ich dem nicht vergeben? Ihn 
feinen eignen dabei erlittenen Schaden einigermanßen 
vergeffen zu machen, habe ich ihm in ber Geſchwin⸗ 
digkeit die nöthigften Beduͤrfniſſe wieder anfchaffen 
offen. Sch Habe ihm auch offne Kaffe bei mir ans 
geboten , und es wirb nur auf ihn ankommen, wie 
fehe er fi noch weiter biefes Anerbieten zu Nutze 


machen wii. *) 


“Und ſo iſt fie wirklich todt? Liebe Mamfell, 
was das nun wieder für ein romanhafter Streich ift! 
Wenn ſie ſich nicht beſſer aus dem Handel zu ziehen 
gewußt haben! — Aber um Gottes willen, liebſter 
Freund, verwiden Sie mich mit ihren Erben in 
Beinen Prozeß! Beben Sie ihnen alles, was fie 
verlangen, Ich will hoffen, daß fie nicht mehr vers 





2) Auch Ramler ſchickte ihn mit Reiſegelb fort. 


N. 
x 
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langen werden, als ich gehabt habe. Es wuͤrde mir 
leicht ſeyn, ihnen eine Art eines ſehr guͤltigen An⸗ 
ſpruchs auf dieſes und jenes zu produziren, wenn 
es ſich der Mühe verlohnte, eine dritte Perſon dar⸗ 
über abhoͤren zu laſſen, welche die Mamſell zu ihrem 
Hin: und Wiederfhiden brauchte. Allein sch Habe 
mir einmal für allemal vorgenommen, feine Erb⸗ 
[haft unter hundert . taufend Thalern anzunehmen ; 
und die Donationes inter vivos, wenn fie vor‘ 
einem Frauenzimmer hetkommen, find nicht immer 
die anftändiuften. in einziges hätte ich gewuͤnſcht: 
die Möbeln für gute baare Bezahlung zum Anden: 
Zen behalten zu Eönnen. Wenn bie Erben diefe 
mir noch verkaufen wollen, fo werde ich ihnen dafür 
verbuhben ſeyn. Schließen Sie den Handel, lieb⸗ 
ſter Freund, und ich will Ihnen ſogleich das Geld 
dazu affigniren. 


Denn muͤſſen wir denn nicht Möbeln Haben, 
wenn wir einmal beifammen wohnen wollen? Ich 
bitte mir es aus, daß diefes einmal für allemal eine 
abgeredete Sache bleibt. Wenn die Zeit doch nur fchon 
da wäre! Ich bin meiner jegigen Situation fo Übers 
drüffig, als ich noch einer in der Welt gemefen bin. 
Nur bald Friede , oder ich Halte es nicht Länger aus! 


Quod . reliqguum — — Lichtwehr ift ein 
Narr. — Das Sie Oden druden laffen , die Sie 
mir nicht fhiden, das ift nicht fein. — Unferm 
lieben Kraufe za feiner abermaligen Veränderung 
taufend Gluͤck! Ich fehreibe ihm mit naͤchſtem Poft: 
tage unfehlbar, — — Gleim und, die Karfchin ! 

Die 


an 8. W. Ramler. Re 5. 17 
Die letzte bat an mid gefchrieben, und ich werbe 
ibe nicht antworten. Wenn doch Kleiſt noch lebte! 
— Hia ih ein Brief von feinem Neveu. Er Hagt, 
Voß er ſhon zweimal an Sie gefchrieben, ohne eine 
Antwert zu erhalten. Einen Brief, weiß ich, habe 
ih des ſelbſt durch den Buchhaͤndler Meyer beſtellt. 
Geben Sie den nicht erhalten? — — Was ma 
des iingemad und Sulzer? — Was made — 


Ich muß ſchließen, liebſter Freund. Sie wifs 
fen ja ohnedieß wohl, nad wen ich ſonſt noch etwa 
hätte fragen Fönnen. Grüßen Sie fie allel Leben 
Gie wohl, und fchreiben Sie fo oft an mid, als 
ih an Sie denke. Das iſt öfter, als Sie glauben; 

dean font würden Sie mid) nicht auf ben Fußeines 
Besfgen behandeln, beffen Stillſchweigen man mit 
Einiäweigen beſtrafen muß. Ih bin 


ganz ber Ihrige, 
2effing. 


6. 
Liebfter Fteund! 
Breslau, ben 16. März 1764. 
Sorgen Sie nit. Ihe letzter Brief ift eine Art 


von Geſchaͤftsbrief; den werde ich gewiß gleich beante 
gef. Briefw. I- SH 8 L,,. V. XXVII. 
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tworten, Aber wie tief muß ber gefallen ſeyn, dem 
dergleichen Nichtswuͤrdigkeiten dringender fcheinen , 
als die Bezeigungen feiner Sreundfhaft und Hoch⸗ 
achtung! Erlauben Sie, daß ich Ihren Troft von 
ganzem ‚Herzen ergreife, Wir find einer von des 
‚andern Hohahtung und Freundfchaft zu fehe verſi⸗ 
hert, als daß wir nicht glauben dürften, . vieler 
ſchriftlichen Verſicherungen entbehren zu koͤnnen. 


Ihr Freund will wiſſen, wer des Miniſters 
Ohr hat? Ich wollte, daß Ihr Freund ſich nur ein 
klein wenig haͤtte wollen merken laſſen, von welcher 
Beſchaffenheit ſein Anſuchen ſey. In dieſen Sachen 
hat es vielleicht der, in andern jener. Doch iſt der 
Kriegsrath Balde wohl derjenige, der es in den mei⸗ 
ſten, wo nicht in allen, hat. An den muß er ſich 
wenden, und ich wuͤnſche ihm Gluͤck! 


Ihre vortreffliche Ode hatte ich bereits gelefen. 
Ich bin Schuld daran ? und feit dem Januar 1759 
an mehreren folhen Schuld? Nun komme einer, 
und fage, daß ich feit diefer Zeit nichts gemacht I 
Sch will lieber an der geringften von Ihren Oben 
Schuld feyn, als, ich weiß nicht was, felbft gemacht 
haben. Und ich will hoffen, baß es mir die Nach: 
welt auch höher anrechnen wird, Ich umarme Sie, - 
liobfter Freund, und bin ' 


| der ‚Shrige gang, 
v Leffing. ° 


an K. W. Mamler. Nr. 7. 19 
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7. 


Liebfter Freund! 
Breslau, den 5, Auguſt 276, 


Laufrad Dante für Ihre beforgfame Freundſchaft! 
— Krank will ich wohl einmal feyn, aber flerben 
nil ih deswegen noch nit. Ich Bin fo ziemlich 
wieder hergeſtellt; außer daß ich noch mit häufigen 
Schwindel beſchwert bin. Ich hoffe, daß fih auch 
diefer bald verlieren fol; und alsdann werde ich wie 
uengeboren ſeyn. Alle Veränderungen unfers Tem⸗ 
Jeraments , glaube ich, find mit Handlungen unferer 
enimafifyen Oekonomie verbunden. Die ernflliche 
Epocye meines Lebens nahet heran ; ich beginne eim 
Mann zu werden, und ſchmeichle mir, daß ich in 
biefem hitzigen Fieber den legten Reſt meiner jugend⸗ 
fihen Thorheiten verrafet habe. Gluͤckliche Krank⸗ 


beit! Ihre Liebe wuͤnſcht mich gefund ; aber ſollten 


ch wohl Dichter eine athletiſche Gefundheit wün« 
ſchen? Sollte der Phantafie, der Empfindung, nicht 
ein getwiffer Grad von Unpäßlichkeit weit zuträglicher 


fern 2 Die Horaze und Ramler wohnen in ſchwaͤch⸗ 


lichen Körpern. Die gefunden Theophile *) und Lef: 


⁊* 


s) geffing meynt Theophilus Doͤbbelin, ben breit⸗ 
ſchuitrigen Schauſpieler. N. 
B 
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finge werden Spieler und Saͤufer. Wuͤnſchen Gie 
mich alfo gefund, liebfter Freund; aber wo möglich, 
mit einem Beinen Denkzeichen gefund, mit einem 
Heinen Pfahl im Fleifche, der den Dichter von Zeit 
zu Zeit den binfälligen Menfchen empfinden Iaffe, 
und ihm zu Gemüthe führe, daß nicht alle Tragiker 
mit bem Sophofles go Jahr werben; aber, wenn 
fie es auch würden, daß Sophofles auch an die neun- 
zig Zrauerfpiele, und ich erft ein einziges gemacht! 
‚ Neunzig Trauerfpiele! Auf einmal Überfallt mic) 

ein Schwindel! O Iaffen Sie mich davon abbres 
hen , liebfler Freund! — 


Ihre literatiſche Neuigkeiten find mir fehrans 
genehm gewefen. Ic danke Ihnen, daß Sie mid) 
auf die Wilhelmine aufmetkſam gemacht haben; ohne 
Ihr Lob hätte Ich fie ſchwerlich des Anfehens gewuͤr⸗ 
digt. Ich kenne den Verfaffer nicht, und Gott gebe, 
daß es ein Mann ift, den wir Beide nicht Eennen ! 
Denn fo witd Deutſchland ein poetifches Genie mehr 
haben! — Melden Sie mir doch, ob ich für ben 
unbekannten Verfaſſer, der Ihnen fein Zrauerfpiel 
zugefhidt hat, den nämlihen Wunſch thun darf ! 
Ich verfpreche Ihnen wenig davon , aber uͤberraſchen 
Sie mic mit deſto mehrerem. — — Dem Herrn 
Anthelmy muß ich mich für fehe verbunden erfennen. 
Aber ich wünfchte vecht fehe, daß er mit der Ehre, 
die er mir erzeigen will, noch ein halbes Jahr ans 
fiehen wollte! In biefer Zeit hoffe ich mit der zwei⸗ 
ten Ausgabe meiner Kabeln gewiß fertig zu fern. 
Belonbers die Abhandlungen bedürfen mancherlei 
Erläuterungen, wenn mid, feine Landsleute gehörig 
verfichen ſollen. Verſchiedene franzöfifche Mezenfen: 


an K. W. Ramler. Nr. 7. 21 


ten haben bereits Mißdentungen davon gemacht, bie 
wir fie mangenehm find. Haben Sie bie Bütig- 
kit, köfer Freund , ben Herm Anthelmy Diefes 
ungeük wiffen zu laſſen. Wenn Gie Ihrer Oben 
wen, die man in Paris Überfegt, einen Entre- 
zesor brauchen , fo will id es hier wieberum 
m. — Und das märe die Antwort auf Ihre ger 
Ideen Neuigkeiten ! Was fchreibe ih Ihnen für 
scher Auf dem erſten September iſt die Revuͤe 
ri Brieg, und auf ben vierten bei Hundsfelb. 


Reben Sie wohl, liebfter Freund. Leben Sir 
mil. Ah bin 


gang ber Ihrige, 
Leffing 


8, 


LZiebſter Freund ! 
Breslau, den 20, Auguſt 176%, 


For Schreiben, das mir Herr Ried Kberbrachte, 
bat mis feinen Befuch doppelt angenehm gemacht, 
Ich muß ihn nicht ohne Antwort abreifen laffen, 
damit er wiederum das Vergnügen haben kann, 


Sie zu beſuchen. 


einen vorigen Brief werden Sie von dem 
Herrn Hauptmann von Diebitfeh wohl erhalten ha⸗ 
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ben. Er mar fo gütig, für Herrn Voß etwas mit: 
zunehmen; von welchem ich fehr begierig bin, zu 
hören, ob e6 gut überlommen. — Er ımd Herr 
Mied haben mir verfichert, daß Sie ſich recht wohl 
befinden. Bleiben Sie ja dabei, und kraͤnkeln Sie 
nicht! Kraͤnkeln, fag ih; denn feit einiger Zeit 
halte ich das Kraͤnkeln für. fhlimmer, als das krank 
ſeyn. Ein Ärgerlihes Leben, wenn man auf ift, 
und vegetirt, und für gefund angefehen wird, ohne 
es zu fern! Ich war vor meiner Krankheit in 
einem Train zu arbeiten, in dem ich felten geweſen 
bin. Rod kann ic nicht wieder hineintommen ; 
ich mag es anfangen, wie ich will. Ich brenne vor 
Begierde, bie legtg, Hand an meine Minna von 
Barnhelm zu legen; und doc mollte ich auch 
nicht gern mit halbem Kopfe daran arbeiten. Ich 
babe Ihnen von diefem Luftfpiele nichts fagen koͤn⸗ 
nen, weil es wirklich eins von meinen legten Pro: 
jekten if. Wenn es nicht beffer, als alle meine 
bisherigen dramatifchen Stüde wird, fo bin ich feft 
entfchloffen, mid, mit dem Theater gar nicht mehr 
abzugeben. Es könnte doch fern, daß ich zu lange 
gefeiert hätte. — Sie follen der erfte fern, von 
dem ich mein Urtheil erwarte. *) — Vorher aber 





N ' 


% Lefffing hielt dies Verſprechen. Er brachte 
Ramiern jeden Alt, las ihm folchen felbfl vor, 
und ließ ihn fo lange in feinen Bänden, bis 
er ihm den folgenden Akt vorlefen konnte, Es 
war dabei ausgemacht worben,, daß Ramler in 

- jeden AB ein Bettelchen mit Kritit oder Bor: 
fhlägen zur Werbeflerung legen follte. 2effing 
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ſagen Eie mir noch Ihr Uttheil, liebſter Freund, 
von beiliegenden Reimereien *) Kaum ſollte ich es 
zwar wegen, Ihnen ſolche Nichtswuüͤrdiqkeiten vor: 
zulegen; und ic kann es ſelbſt kaum begkeifen, 

wie ich feit Jahr und Tag wieder in dieſen Ger 

ſchuk gefommen bin. Wenn fie nicht ganz vers 

werhih find, und es fi der Mühe verlohnt, daß 
Se Ihre Zeile anfesen, fo thun Sie es doch! 
Kit ſowohl, damit ich Hffentlich Gebrauch davon 
maden kann; al3 vielmehr, bamit mir meine Nach: 
laͤſſigkeiten nur recht deutlich werden, und ich von 
jelbft errathen kann , welchem Kunfttichter ich das 
übrige Zeug bdiefer Art zu reinigen und zu 
läutern geben muß. Ihrem Wrtheile über die 
Wilhelmine falle ich völlig bei. Wie fehr freue 
ih mid , dag mein Wunſch in Anfehung des Ver⸗ 
faſſers eingetroffen. Den efeln Freund, ber niedrige 
Stellen darin gefunden, mollte.ich errathen. Er, 
der den feinen Gefhmad des Hofes und ber großen 
Welt allein zu haben glaube!) Er, der allein 





nahm diefe auch freundfchaftiih an, bis auf 
zwei ober brei, worin 'er feinen Willen haben 
wollte. - N, 


*) Diefes waren drei komiſche Erzaͤhlungen, ndms 
dich die Brille, Nir Bodenftrom, unb 
die Theilung. Die beiden erfien bat Ram⸗ 
ler in feine Kabellefe aufgenommen; auch ftehen 
fie im zweiten Sheile von Leffings fammtlichen' 
Schriften. Ä R. 


v.)  Leffing meynte wahrſcheinlich Sulzern. N. 


2 
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von Flöhen fingen. kann , obne in P attitüden zu 
fallen. Kenne ich ihn? 


Leben Sie wohl, Tiebiler Freund ‚ und behals - 
Sie mich lieb, 


Ihten 


getreuſten 


Leſſing. 


9. 


Riedfter Freund! 


Hamburg, ben 6. November 1768. 


€, war Ihr eigner Einfall, die Stüde meiner 
Dramaturgie für fo viel Briefe an meine Freunde 
gelten zu laffen. Bei dem größten Theile derfelben 
‚waren Sie meinen Gedanken am meiften gegenwäts 
tig: die meiften find alfo an Sie gerichtet. Gleich⸗ 
wohl habe ich nur erft eine einzige Antwort dar⸗ 
auf. — Hiernächft habe ih, noch auf einem ans 
dern Wege, - abermals vier und breißig Briefe *) 
auf einmal an meine Freunde abgehen laffen, wor» 
unter gleichfalls verfchiedene an Sie waren. Den 





*) geffing meynt ben erften Theil feiner antiqıras 
riſchen Briefe. N. 
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ned, habe ich auch auf die, weiter keine Antwort. 
Sie fehen, daß ich Urſache hätte, mich zu befchtveren. 


Eie find trank gewefen, liebſter Sreund. — 
Aber wie fann man audy in Berlin gefundb feyn ? 
Alles, was man ba fieht, muß einem ja die Galle 
in's Geblüt jagen. Kommen Sie gefhmwind nad 
Hamburg ; wir wollen uns zu Schiffe fegen, und 
ein paar taufend Meilen in die Welt hinein ſchwaͤr⸗ 
men. Ich gebe Ihnen mein Wort, wir fommen 
gefunder wieder, als wie ausfahren — oder auch 
gar nicht, welches auf eins hinaus läuft. 


Ich denke nicht, daß mir es in Rom Tänger 
gefallen wird, ale e8 mir noch an einem Orte in 
der Welt gefallen hat. Wenn alsdann das Col- 
legium de propaganda fide einen wohin zu ſchi⸗ 
den bat, wohin auch nicht einmal ein Jefuit will. 
fo will ich dahin. Wenn twir einander über zwan⸗ 
sig Jahre wieder fehen, was werde ich ihnen nicht 
zu erzählen haben ! 


Erinnern Sie mid) doch aldbann auch an uns 
fer hiefige® Theater. Wenn ich den Bettel nicht 
ſchon vergeffen habe, fo will ih Ahnen die Gefchichte 
deffelben haarklein erzählen. Sie follen alles erfah⸗ 
cn, was fi in der Dramaturgie nicht fchreiben 
ließ. Und wenn wir auch alddann noch kein Thea⸗ 
ter haben: fo werde ich aus der Erfahrung bie ſicher⸗ 
ſten Mittel nachmeifen koͤnnen, in Emigkeit Feine 
zu befommen. — Transeat cum caeteris erıo- 
bus! — 


Noch habe ih eine Bitte an Sie. Schiden 
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Sie mir, fo bald als möglich, Ihre uͤberſezten Oben 
des Horaz. *) Mein Bruder ann fie abfchreiben. 
Sch verfprehe Ihnen, ohne Ihr Vorwiſſen und 
Ihre Einwilligung einen Gebrauch davon zu mas 
chen.” Aber haben muß ich fie. Laffen Sie mir fie 
in der Ordnung abfchreiben , in welcher die Schwie⸗ 
rigfeit das Metrum im Deutfchen nachjuahmen fteigt; 
und die Rangfolge, welche Sie ihnen in Anfehung 
des Wohlklanges ertheilen würden, bemerken Sie 
mir in Eleineren Nebenzahlen. Ich habe eben den 
Abt Girolamo del Buono vor mir, ber alle Oben 
des Doraz in die nämlihen Metra in feine Sprade 
uͤberſetzt hat, aber nicht fehr gluͤcklich. 


Mie leben Sie fonft, Tiebfter Freund? Was 
haben Sie Neues gemacht? Ich höre von einer Ode 
auf das Bellager des Prinzen Friedrich von Braun: 
ſchweig.**) Warum babe ich fie nicht ſchon? 
Schreiben Sie mir bald, und verfihern Sie mich, 
daß mir Ihre Freundfchaft vorbehalten bleibt, ich 
may mid, auch befinden, wo ich will. 





Ihr 
ganz ergebenſter, 
Leſſing. 
*) Kamler ließ ſie ſogleich drucken, und ſchickte 
ſeinem Freunde ein Exemplar. R. 
J **) Iſt die Ode an bie Liebe, welche ſich ans 
fängt: „Liebe, die du Börter oft um Schaͤ⸗ 


er tauſcheſt.“ N. 
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10%. 


Mein Lieber, befter Ramler! 
Wolfenbüttel, den 29. October 2770, 


€, ift ſchon fo lange her, daß unfer Briefwechſel 
in's Steden gerathben, daß ich Faum mehr weiß, 
wer von uns bem anbern ben legten Brief ſchuldig 
geblieben il. Wer e8 nun auch ſeyn mag, dem 
verzeih' es Bott! Aber nicht wahr, der andere 
hätte doch auch nicht fo hart ſeyn, und feinem Freunde 
nicht mehr als Eine Zeche borgen wollen ? 


Was hätte ih Ihnen nicht alles zu fchreiben ı 
— Doc daran muß ich ja nicht denken. Denn eben 
daß ich Ihnen - immer fo viel zu ſchreiben gehabt , 
if mit die Urfahe, warum ih Ihnen gar nicht 
gefchrieben.. Der Teufel koͤnnte Teiht fein Spiel 
haben, daß ich aus eben der Urfache auch biefen 
Brief nicht zu Stande brächte ! 


Afo von dem Erſten, dem Bellen: oder hier 
vielmehr von dem Bellen, dem Erxften. Herr Mos 
fe8 hat mich verfihert, daß wir bald einen zweiten 
Theil von Ihren Oden befommen merden. Was 
find Sie für ein braver Mann ! Wie Flein und vers 
aͤchtlich komme ich mir dagegen vor, den fein böfer 
Geift mit Berengariis, und folhen Lumpereien , 
in das weite Feld lot. Kaum daß ich mir mehr 
zutraue, etwas Beſſeres bearbeiten zu koͤnnen, ale 
ſolchen Bettel. Wenn ich mich weit verſteige, ſo 


% 
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a 
fammle ich zu unferm Wörterbuche. % Sie müffen 
mir ſchon erlauben, daß ich es noch immer unfee 
Wörterbuch nenne. Denn wenn ich wüßte, daß 


ih es nicht mit Ihrer Hülfe zu Stande bringen 


folte: wahrlich, fo ließe ich auch diefe Arbeit lies 
gen, und fchriebe von nun an bis in Ewigkeit nichts 
als Kataloge. 


Wenn ih wenigſtens noch einen Monat auf 
Ihre Oden warten müßte, bis fie ganz gedrude 
wären: fo ſchicken Sie mie, liebfter Freund, nur 
eine oder zwei zum Gefhmade, und fagen Sie mir 
dabei,. daß Sie e8 noch einmal wagen wollen, mich 
zu einem ordentlichen VBrieffchreiber zu machen. Ges 
wiß, ich verfpreche Ihnen — Aber lieber nichts 
verſprochen, und deſto mehr gehalten. Leben Sie 
indeß recht wohl. Ganz der 


Ihrige 
Leſſing. 


21, 


Liebſter Zreund ! 
Wolfenbüttel, den 16, Dezember 1770. 
T aufend Dank für Ihre beiden vortzefflichen Oden ! 





») Dem Wörterbuche, ba6 bei ber Ausgabe von 
« Logan befindiih if, die Ramler und Leffing 
gemeinfchaftlich machten, N, 
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daß Sie aber biefen Dank nicht cher bekommen, 
daran ift Ihr Mitbruder Schuld ,*) der die Oden 
wit famt dem Briefe länger als vierzehn Tage bei 
N gehabt, und fie mir erfi heute wieder geſchickt 
bat. Go wie ic ihm Ihren Brief ganz geſchickt 
habe, fo will ich Ihnen auch nun feinen fehiden : 
fo erhalten Sie huͤbſch auf Einen Brief zwei Ante 
werten, welches ich mir indeß gut zu ſchreiben bitte. 


Die Ode an die Könige will ich mir dreimaf 
laut vorfagen, fo oft ich werde Luft haben, an 
meiner üntitirannifchen Tragödie zu arbeiten. Ich 
hoffe mit Hülfe derfelden aus dem Spartacus 
einen Delden zu machen, der aus andern Augen 
ficht, als der befte römische. Aber. wenn ! wenn! 


Diefen Winter gewiß niht. Denn biefen 
werde ich wohl fo ziemlich gerade an dem andern 
Ufer des Fluſſes, wo ih, auch unter dem Schnee, 
bunte Steinen und Mufcheln anffuche, verfchleus 
dern und verfchleudern müffen. &ie werben mid 
wohl verfiehen, wenn Gie von Herm Voß oder 
meinem Bruder gehört haben, daß ich mich endlich 
bereden laffen, meine Peine Schriften twieber hera 
auszugeben, und mit ben Sinngedichten den Anfang 
machen will; weil ih zum Gluͤck oder zum Unglüd, 





”) &o nannte Herr Ramler Herrn Hofrath Ebert, 
von dem fehr viele, und unter andern auch der 
zegierende Herzog von Braunſchweig gefagt 
Hatten, daß er ihm außerordentlich aͤhnlich 
wärt, 


v 
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von biefen Dingen unter meinen alten Papieren 
noch eing ziemlihe Anzahl gefunden habe, die nicht 
gedruckt find, und mit welchen ich ungefähr bie er» 
fegen kann, bie von ben gedrudten nofhwendig weg⸗ 
bleiben müffen. 


Aber glaubten Sie wohl, wie fehr ich dabei _ 
auf Sie gerechnet habe? — In allem Ernfte, lieb⸗ 
fler Freund, was id Sie nun bitten will, müffen 
Sie mir ſchlechterdings nicht abfchlagen. 


Mit heutiger Poſt ſchicke ich bereits die erſten 
vier Bogen von dieſen erneuerten und vermehrten 
Sinngedichten, und ſie ſollen ſchlechterdings nicht 
eher in die Druckerei, als bis fie Ihre Cenſur paf: 
firet find. Streihen Sie auf, was gar zu mittels 
mäßig iſt; (ſch fage, gar zu mittelmäßig, denn 
leider müffen es nicht allein Sinngedichte, fondern 
Bogen voll Sinngedichte werden) und wo eins durch 
eine gefchwinde Verbefferung fih noch ein wenig 
mehr aufitugen läßt, fo haben Sie doch ja bie 
Steundfhaft, ihm biefe Verbefferung zu geben. *) 
Ihnen kann fo etwas nicht viel Mühe Eoften; denn 
Sie haben noch alle poetifche Farben auf der Pas 
fette, und ich weiß kaum mehr, was poetifche Far⸗ 
ben find. Desgleichen wünfche ih, daß die Sinne 
gedichte mit allen ben orthographifchen Richtigkeiten 





*) Iſt gefchehen 5; und Leffing verließ fich fo fehe 
J auf ſeinen Freund, daß er ſich die Handſchrift 
nicht erſt zuruͤckſchicken, ſondern ſie in Berlin 

bei Voß drucken ließ. R. 
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gebrudt wuͤrden, Aber bie wir eins geworben , bie 
mir aber zum heil wieder entfallen. find. 


Ich verlaffe mid darauf, liebſter Freund, 
daß Sie ſich diefer Anforderung auf keine Weiſe 
entzichen. Die Zeit, die Sie daruͤber verlieren, 
will ich Ihnen auf eine andere Art wieder einbrin⸗ 
gen: z. S. durch Beitraͤge zu dem zweiten Theil 
Ihter geſammten Sinngedichte, bie gewiß nicht ſchlecht 
ſind, und ſich zum Theil von Dichtern herſchreiben, 
die jetzt voͤllig unbekannt find. 


Erfreuen Sie mich indeß bald wieder mit, 
einem Briefe, und leben Sie recht wohl. 


Ihr 
ganz ergebenſter, 
Leſſing. 
12. 


Liebſter Freund! 
5 
Braunſchweig, ben 21. April 1772. 


Wie ſehr ich Ihnen fle Ihren Beifall und Ihre 
freundſchaftliche Bemuͤhung, meiner Familie r eine 





2) Beffing meynt dad damals in Berlin aufgeführte 
Zrauerfpiel Emilia Galotti. KR. 
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gute Aufnahme zu verſchaffen, verbunden zu feon 
Urfache habe, das Eönnen Sie nur felbft am beften 
erachten. — Über nun auch die beffere Art des 
Beifalls, bie mir einander unter uns geben können : 
Ihre Kritit! Sie haben mir fie verfprodhen, und 
ich erroarte fie fo gewiß, als bald. Kritik, will 
ih Ihnen nur vertrauen, iſt das einzige Mittel, 
mic) zw mehrerem aufzufrifchen, oder vielmehr auf: 
zubegen‘ Denn ba ich die Kritik nicht zu dem kri⸗ 
tifieten Sthde anzuwenden im Stande bin; da ich 
zum Verbeffern überhaupt ganz verborben bin, und 
das Verbeffern eines dramatifhen Stuͤcks insbefons 
bere faft füe unmöglich halte, wenn es einmal zw 
einem gewiffen Grade ber Vollendung gebracht iſt, 
und die Verbefferung mehr als Kleinigkeiten betref⸗ 
fen fol: fo nuge ich die Kritik zuverläffig zu etwas 
Neuem. — Xlfo, befter Freund, wenn auch Sie 
es wollen, daß ich wieder ‚einmal etwas Neues in 
diefer Art mahen ſoll; fo fehen Sie, worauf es 
dabei mit ankoͤmmt: — mid) durch Zabel zu reis 
zen, nicht diefes Nämliche beffer zu machen, fons 
dern überhaupt etwas Beſſeres zu machen. Und 
wenn auch diefes Beſſere ſodann nothwendig noch 
feine Mängel haben muß: fo ift dieſes allein ber 
Ming duch die Nafe, an dem man mid in im⸗ 
merwährenbem Tanze erhalten kann. — 


Melden Sie mir body auch mit einem Worte, 
wie die Vorftellung bei Koch ausgefallen. Die hie⸗ 
fige bei Döbbelin habe ich noch nicht gefehen: aber 
man fagt durchgängig, daß Emilia unter allen fris 
nen Stüden dasjenige ift, was er am- beften fpielt, 

— ueber⸗ 
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— Ueberbringer wuͤnſchte ſehr, ein Paar Zeilen 
von mir an Sie zu haben: und dieſe ſind es nur 
eben, die ich ihm jetzt in der Geſchwindigkeit geben 
Tann. Ich befinde mic) jegt manchen Tag wieder nichts 
weniger als wohl, an welchem mein Kopf fo ſchwach, 
fo dumm ift, daß ih nur noch kaum den Wunſch 
thun kann: Ad, wenn doch Muͤſſiggehen Arbei⸗ 
ten wäre ! 

Jetzt fchließe ih noch mit dem Wunfche, daß 
Eie diefen Wunfc nicht auch zu thun Urfache has 
ben mögen, j u 

| Dero 


ganz ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


13. 
Berlin, den 21. Juli 1773. 


M in liebſter Ramlerl daß Sie recht wohl leben, 
ifE die Abſicht Ihrer Reife, und das. ift auch das 
Einzige, warum man Ihre Abweſenheit fo Tange 
gern erträgt. Doch wenn Sie aud in Berlin wohl 
Icben koͤnnen; fo kommen Sie bald zuruͤck. Ihre 
Freunde und die Komödie erwarten Sie.*) 


Ihr 
Leſſing. 


2) Dieſer kurze Brieſ iſt nur ein Anhang eines 
groͤßern, den ein anderer Berliniſcher Freund 
an Ramler ſchrieb, welcher damals in Pom⸗ 
mern auf dem Lande war. R. 


ze. Briefw. J. Th. 6 L.s. . XXVII. 
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24. 
Liebfter Freund! 
Wolfenbüttel, ben 12. November 177h. 


aben Sie taufend Dank für Ihre fchöne Blue 
menlefe! Haft Eönnte ich Sie beneiden, daß Sie 
noch Blumen Iefen, ba ic verdammt bin, nichts 
als Dornen zu fammeln. Das ift Shre Schu! 
werden Sie fagen. Sch follte nicht meynen. Ich 
fehe auf meinem ganzen Felde nichts als Dornen 5 
und einmal ift es nun mein Fell. Umſonſt erine 
nern Sie mich unferer gemeinfchaftlichen Entfchläffe, 
ein biumenreicheres anzubauen. Es hat nicht fen 
follen: Mit mir ift es aus; und jeder dichterifche 
Funken, deren ich ohnedies nicht viel hatte, ift in 
mir erlofhen. Aber Ihr Feuer ift noch in vollem 
Brande. Was kümmern Sie die Jahre? Die ju« 
gendlichen Theile, welche zum dramatifhen Dichter 
gehören, find noch dazu die wenigften und entbehrs 
tichften. Leiften Sie allein, was wir zufammen 
leiften wollten. Ein Meijterfiid von Ihnen wird 
noch eben zu recht kommen, unfer Zheater von 
einem neuen Verderben zu retten. — 


Wie fehr wuͤnſchte ih, Sie einmal wieder 
zu fehben! Möchte es doc) Ihr recht ernftlicher Vor⸗ 
fag feyn, mic gu hefuchen. Sie reifen ja doch ohnes 
dies alle Jahre. Warum nicht auch einmal nad) 
Braunfhmweig, wo Sie noch Nicht gewefen find, 
und wo Sie fo viele Freunde haben? Sch, der 


— — 
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ich die ganze Welt audreifen wollte, werde, ‚allem 
Anfehen nach, in bem Eleinen Wolfenbüttel unter 
Schwarten vermodern, und wohl auch Berlin nie 
wieder fehen. Bedenken Sie das, und beſtaͤrken 
Eie mid wenigftens in einer fo fußen Hoffnung; 
einer von den wenigen, mit beren Huͤlfe ich ben 
melanholifhen Winter, ber mir bevorſteht, zu er⸗ 


tragen boffe ! 
ganz der Shrige, 
Leſſing. 


15. 


Ziebſter Freund! 
Braunſchweig, den 16. Junius 1776. 


Te lieber Mitchbruder hat ed zwar fhon auf fi 
genommen, ben Ueberreicher diefes, ‚Deren Leiſewitz, 
bei Ihnen aufzuführen, wie man in Wien zu 
zeden pflegt. Ich kann es aber doch nicht unters 
laſſen, ihn gleichfalls mit ein Paar Worten zu bes 
gleiten: wenn es aud nur wäre, um bad Vergnüs 
gen mit Ihnen zu theilen, welches Sie gewiß , fo 
gut sie ich, Über ein ſolches erſtes Stüd eines fols 
chen. jungen Mannes werden gehabt haben. *2) Ich 


———— — 


2) Das Trauerſpiel von Julius von Tarent. R. 
C2 
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hoffe, daß er von Ihnen und unfern Freunden in 
Berlin ermuntert zurüd kommen foll; und verfpres 
che mir von diefer Ermunterung recht viel. Er ift 
zugleich ein großer Liebhaber von Gemälden, fo baß 
Sie ihn ſich Außerfi verbinden werden, wenn Sie ihm 
mit zu Heren Rode und Madame Therbuſch nehs 
men wollen, melden ich mid) zu empfehlen bitte. 
Sch Hoffe, daß er Sie wohl finden fol, und daß 
es mit Ihrer Sefundheit jest recht gut geht. Fah⸗ 
ren Sie nur fo damit fort, wie ich mir Sie denke, 
und behalten Sie mich lieb. Ich bin 


Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


16. 


Wolfenbuͤttel, ven 18, Dezember 1778, 


Aleerdinge ‚mein lieber Ramler, bin ich Ihnen 
eine Entfhuldigung ſchuldig, warum ich in dem 
erften verfificirten Stuͤcke, das ich made, nicht uns 
fer verabredetes Mettum gebraucht habe. Die reine 
lautre Wahrheit iſt, daß ed mir nicht geläufig ges 
nug war, Sch habe Ihren Gephalus wohl zehnmal 
geleſen; und doch wollten mir die Attupafien nies 
mals von felbft kommen. Sie in den fertigen Vers 
bineinfliden, das wollt' ich auch nicht. — Aber 
nue Geduld! Das ift bloß ein Verſuch, mit dem 
ih eilen muß, und den ich fo ziemlich in Anſehung 


& 
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des Wohlklanges von der Hand wegfchlagen zu Töne 
nen glaube. Denn ich habe wirklich die Verfe nicht 
des Wohlklanges wegen gewählt: fondern meil ich 
glaubte, daß der orientalifhe Ton, dem ich doch 
bier and da angeben müffe, in der Profe zu ſehr 
auffallen dürfte. Auch erlaube, meynte ih, der 
Ders immer einen Abfprung eher, wie ich ihn jegt 
zu meiner anderweitigen Abficht, bei allee Gelegen⸗ 
heit ergreifen muß. Mir gnuͤget, daß Sie nur fo 
mit der Verſifikation nicht ganz und gar unzufries 
den find. Ein andermal wi ih Ihrem Mufter 
beſſer nachfolgen. Doh muß id Ihnen vorautfas 
gen, daß ich fechsfüßige Zeilen nie wählen werde. 
Wenn es auch nur ber armfeligen Urfache wegen 
räre, daß fih im Druden auf orbinärem Detav 
die Zeilen fo garftig brechen. — Ihre grammatis 
kaliſchen Zettel follen Ihnen unverloren fern: id 
wid fie für's erfte nur noch bei mir behalten, um 
ben Inhalt deſto gemwifler zu befolgen. — Nur 
Fäden möchte ich doch lieber, ald Faden; weil 
Faden fehr Leiht für den Singularis genommen 
werden könnte, wenn der Artikel den nicht zecht 
deutlich von. dem unterfchieden würde. — Ihre 
kesart im 201. Bel: Wem fhmeidhelt 
Zbr ic. iſt eine wahre Verbeſſerung, die ich mit 
vielem Dank annehme. — Ic ſende mit heutiger 
Hof wieder einen ziemlihen Flatſchen an meinen 
Bruder. Wenn Sie auch den lefen, fo thun Sie 
mir einen Gefallen; und ich will ausdruͤcklich, daß 
Sie ihn länger als eine Stunde behalten können, 
um alle Shre Anmerkungen zu haben. — Für ben 
jweiten Theil der Blumenleſe recht vielen Dank! 
Daß ich Ihre Verbeſſerungen meiner Dingerchen 
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blindlings unterfchreibe, das wiffen Sie fchon, und 
ih habe mich weidlich vor einigen Wochen über das 
dumme Altonaer Poftpferd geärgert, welches noch 
immer ben Hagedornifhen Lesarten bie Stange hal⸗ 
tm will. — Leben Sie recht wohl! Wir fchreie 
ben uns vor dem Geburtstage ja wohl noch einmal: 
und wenn ich mit dem Nathan fodann fertig bin — 
wer weiß ? 


Leffing. 


17. 
Mein lieber Ramler! 


Wolfenbüttel, ben 1, Februar 1779, 


To muß mid ſchaͤmen, daß ich Ihre Anfragen 
wegen bes Wernike zuruͤckſchicke. Ich wollte Ihnen 
gern recht viel antworten, und habe es am Nachz 
ſchlagen nicht fehlen laffen. Die Bibliothek hat von 
ihm gar nichts. Aber den Artikel von ihm in Mo 
leri Cimbria literata, will ich ausfchreiben, foa 
bald das Bud, zuruͤckkommt, wornacd ich ſchon ges 
ſchrieben babe. 


Mein Bruder bat fon laͤngſt wieder neues 
Manufeript. Hat er es Ihnen noch nicht gegeben ? 
Es thut mir leid, daB ih Sie um fo viel Zeit 
bringe ; aber Sie werden finden, daß ich faft alles 
von Ihnen genupt habe: einige Kleinigkeiten aus⸗ 
genommen , ‚uber die-wir uns mündlich leicht vers 
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fihen würden. — Ich ſende aud) heute wieder 
dem Bruder Manufeript, und mit dem, hoffentlic,, 
folen Sie nun wohl auch ben Yang des Stuͤcks 
ungefähr abfehen. — Mic verlangt, wie Sie mit 
ber Erzählung zufrieden ſeyn werben, die mir wirk⸗ 
lid am fauerfien geworden ift. 


Lcben Sie wohl 
Der Ihrige, 
Zeffing. 


18. 
Mein lieber Ramler! 
Wolfenbuͤttel, den 30. Maͤrz 1779. 


per ich, noch Profeſſor Efchenburg, der kuͤrz⸗ 
ich in der poetiſchen Chreflomathie von Zachariaͤ 
verfhiedenes aus der gehbarnifhten Venus 
beuden laffen, Haben jemals, aller angewandten 
Prühe ungeachtet, den wahren Namen bes Verfaſ⸗ 
ſers derfeiben ausfindig Machen koͤnnen.“) Efchen: 
burg hat fogar destvegen an Gleim und Schwabe 
gefchrieben s aber auch bie wiffen ihn nicht. — 

In meinem legten Manuſcript haben Sie nur 
ein Paar ſechsfuͤßige Verfe angemerkt: und meiter 
nichts? — ie werden es freilich mübe ſeyn, ars 
mer Mann! Aber noch ein Meines Zwing did 
Iſrael: und wie find fertig. Kür die fchöne Kol: 
lekte danke ich Ihnen herzlich, Menn Sie auch’ eins 
mal fo ein Zreibejagen anftellen wollen: will id» 
mich gewiß auch nicht Iumpen laſſen; und Ihnen 

*) Herr Eſchenburg hat nachher entbedt, daß as 
ob Schwieger, aus Holftein, Verfaſſer 
der geharniſchten Venus ift, und machte 


im Jahre 1792 bdiefes in GBräter’d Bragur 
Bd. 2 ©, 20 ff. bekannt. NR, 


40 | G. €. Leffing’s Briefe an K. W. Ramler. 


Subferibenten aus Maroeco fchaffen, wo ih wirk⸗ 
Sich jegt einen guten Freund habe, Leben Sie wohll 
| Leffing. 


| 19. 
Lieber Ramler ! _ 


Man ih mic recht erinnere, fo habe ich Ahnen 
ſchon einmal, während unfrer Correfpondenz über 
den Nathan *) gefchriedben, daß mir von Wernike, 
außer dem, was im Joͤcher und Moller fteht, 
Thlechterdings nichts befannt fey, als bie einzige 
Anekdote wegen feines Zaufnamens, den die Schweis 
zer nicht auszudrüden gewußt. Diefer koͤmmt in 
Morhof’s Gedichten vor, bei Gelegenheit der Diſ⸗ 
fertation , die Wernide unter Morhof zu Kiel ges 
halten. Befagte Gedichte haben Sie ohne Zweifel 
felbft, und fie find wenigftens Leine Seltenheit, daß 
ſie in Berlin nicht leicht aufzufinden feyn follten. 
Daß aber die bafelbft benannte Differtation von der 
großen und kleinen Welt wirklich unferm 
Wernigk (mie er fi damals fchrieb) zugehoͤrt, 
erhellt aus einer Stelle in feinen Anmerkungen zu 
den Ueberſchriften, wo er felbft ſagt, daß er unter 
Morhof ftudirt habe. 
| Zeffing. 

*) Diefe beftand darin: Leffing überfandte feinen 
Nathan, fo wie er in der Verfertigung sbe- 
vielmehr im Abfchreiben , weiter rüdte, an fet: 
nen Freund 3 weldyes achtmal geſchah. Jedes 
mal, fandte Ramler ihm das Danufeript zuruͤck, 
und legte allemal ein Zettelchen hinein, nicht 


mit bloßer Kritik, fondern mit Worfchlägen zur 
Verbeflerung. ‚% 
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manitatis feyn fol. Das Pflihtmäßige wäre, mei« 
ner Meynung nad, gerade wider das pilaydownor, 
Denn es wäre unffreitig unfee Pflicht, uns über 
das Ungluͤck eines Boͤſewichts zu freuen; wenn Pflicht 
das heißt, mas dem pofitiven Gefege gemäß: ift. 
Aber diefer Pflicht ungeachtet, koͤnnen wir ihn nicht 
ganz ohne Mitleid Iaffen, weil diefer Boͤſewicht doch 
ein Menſch ift. 


Für Ondonayxın fegen Sie lieber kunncnoo- 
QoAıa,*) worunter man dasjenige Stüd in der 
Ddpffee verfland, wo die Ermordung der Galane 
der Penelope befchrieben mwird.— Das übrige was 
zen Kleinigkeiten. — Aber nun, auf meine An⸗ 
merfungen über ben Falco und Bentley zu 
kommen; **) die werden wohl in die Kräge gehen. 
Denn es geht mir auch hier, wie es mir mit ans 
bern Arbeiten gebt, die ih vor langen Jahren im 
Sinn gehabt habe. Ich finde entweder das nicht 
mehr, was ich damals fand; oder, was ich finde, 
iſt altioris indaginis, — — — — 





*) ©. Th. I. &, 378, 


*e) 2effing hatte mir diefe Anmerkungen mitzuthels 
Ien verfprochen, um bavon bei ber gedachten 
weberfegung bes Hurd Gebroud zu machen. 
Sie follten einige Lesarten in ber Horazifchen 
Epiſtel an die Pifonen betreffen. E. 
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Den be. Januar 1774. 


Ars der neunten Novelle be Bandello fol nad 
der Lenor, Romeo und Julie genommen feyn. 
Aber Bandello bat drei Zheile. Und haben Sie 
fi nicht etwa verfährieben? Wenigſtens kann ich 
in unſerm Bandello nichts finden, Sehen Sie 
doch noch einmal nach; weil ich Shnen auf das Un« 
gewiffe von einer vermuchli noch Altern Quelle 
gern nichts fagen moͤchte. *) 


Die Muthmaßung des Johnſon, woher 
Shakſpeare feinen Sturm koͤnne genommen 
haben, ift fo gut wie nichts, wenn er nicht näher 
angeben kann , wo und bei wem biefe Novelle von 
Aurelio und Iſabella zu finden feyn fol. 
Wenn er bloß aus dem Titel geſchloſſen, und bie- 
ſes wohl gar der Zitel dei befannten Hiftorie des 
Giovanni di Fiori gewefen:: fo bat er ſich geirrt. 





*) Dies war die ältere italiaͤniſche Rovelle, deren 
ih im Anbange zum eilften Bande bes deuts 
ſchen Shakfpeare, &.545 f. erwähnt habe, 
Bandello hat allerdings die Erzählung von 
Komeo und Zulie gleichfalls, 'wie ich dort ans 
geführet habe; und aus ihm Boiſte au in feis 
nen Histoires Tragiques. E. 
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3. 
Den 12. Mai 177. | 


Sm erhalten Hierbei eine Ältere Iateinifche Ausgabe 
von den Gestis Romanorumz; und zugleich eine 
alte feanzöfifche Ueberſezung. Wenn Gie aber auch 
in diefen bie Gerichte nicht finden follten; fo wer⸗ 
den Sie doch mit aller Zuverfiht fagen dürfen, daß 
fie ganz gewiß im einer von den alten Ausgaben 
ſtehen müffe, da fie in ber deutſchen Ueberſetzung 
ſteht, und die Gesta Romanorum auch in Eng⸗ 
land zu Shakſpear's Zeiten ſehr bekannt gewe⸗ 
ſen. Denn ich weiß, daß noch andre zeitverwandte 
Dichter ihre Sujets daraus entlehnt haben. *) 


Wegen des Clown **) habe ih mid nur in 
bem Namen geirrt. Der Charakter ift auf unferm 
alten Theater ſehr gewöhnlic, gewefen, und ift es 
unter ben gemeinen Komoͤdianten im Meiche noch. 
Aber er heiße nicht Toͤlpel, fondern Ruͤpel. 
Beide Woͤrter bedeuten das Naͤmliche; und wenn 
Ihnen das letztere etwa weniger bekannt ſeyn ſollte, 
ſo werden Sie es beim Spaten durch homo agre- 

stis, 





*) In der angeführten Abhandlung von Warton 
findet man hiervon Beweife genug. E. 


=) Hiezu vergleiche man meinen deutſchen Shak⸗ 
fpease, B. II. ©, 16. Anm, E. 
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eis, stipes, erklaͤrt finden; welches auch die eigente 
fihe Bedeutung von Clowi eben fo gut, mie bee 
deutfche Ruͤpel, ausdruͤckt, da fie bei aller ihree 
Plumpheit zugleich poffenhaft und ſchelmiſch find, 
Daß diefee Ruͤpel nicht auch in Ältern gedruckten 
Komödien vorfommen ſollte, iſt kein Zweifel. Ich 
babe deren aber jegt zu wenig bei der Hand, um 
nachzuſehen.) — — — 


8 


4 
Den aı, Dttober 1778, 


J. bin eine Zeit her ſo krank, ſo verdrießlich, 
fo beſchaͤftigt geweſen, daß ich es ganz vergeflen 
babe, Ihnen zu antworten. Sie werden mie vete 
leihen. 

Geſtern habe ich Ihnen aber mit unſerm 
Schmid die zwei verlangten Bücher geſchickt, wor⸗ 
aus Sie felber ziehen werden, was Ihnen gus 
duͤnkt. Mühe wird es Ihnen doch Eoften, fih einen 
-binlänglichen und deutlichen Begriff (wenn Sie ibn 





*) Ich geftehe jedoch, daß mir bis jegt In alten 
beutfhen Euftfpielen, deren mis ziemlich viele 
durch die Hände gegangen find, diefer Charak⸗ 
ger unter dieſer Benennung noch nicht vorges 
Tommen iſt. ECE. 


Leſſ. Briefw. J. Th. D Law. XxVN. 
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nicht ſchon haben) daraus zu machen, was denn 
nun eigentlich dee Graal geweſen, welcher in allen 
alten Romanen Normännifch = Englifher Erfindung, 
mehr oder weniger vorkommt, indem fi die. Tha⸗ 
ten ihrer Helden faßt immer auf Beſchuͤtzung oder 
Eroberung des Graals beziehen. Was in ben gries 
chiſchen Heldengedihten Jlion ift, das ift in Dies 
fen dee Graal. Don der Abſtammung des Worte 
St. Graal habe ich meine eigne Mennung. *) Ich 
glaube nämlich, daB es fo viel beißen folle, als 
Sanctus Cruor, und daß es alfo das Blut ſelbſt, 
nicht das Gefäß bedeute, worin es Joſeph von Ari⸗ 
mathia aufbewahrte. Die. Abentheuer nun mit dies 
fem Gefäße, feine Ueberbringung befonders nah 
England, und feine dafigen erften Schidfale, find ° 

es, bie den Inhalt des eigentlichen Romans vom: 

Graal ausmahen, und in einem alten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gedichte verfaßt find, welches ſich noch in 
den Bibliotheken findet, und wovon der erfte Theil 
des überfandten franzöfifchen Werks nur ein ptofals 
fher Auszug if. Der andere Theil deffeiben ent» 
hält die Geſchichte des Lanzellot und Parzival, die 
fih zum Romane vom Graal verhält, wie Quin⸗ 
tus Calaber zum Homer. Und fo find auch 
die dentſchen Heldengebichte des Efhilbac nice 
eigentlich Roman vom Graal; fondern nur von 
Helden, die es fih um ben Graal auch einmal 





*) ueber dies Wort, und die davon benannten Hits 
terromane vergleiche man Scherzii Glossar. 
ex ed. Oberlini, T.L pP» 666. ©. 
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faner werben laſſen, außerdem aber noch taufend 

andere Abentheuer gehadt habe: — Wenn ih 

wüßte, was Warburton von dem Graale 

fügt, fo könnse ich Ihnen näher anzeigen, was 
darin etwa falfch wäre *)— Leben Sie techt wohl, 

. und erlauben Sie , daß ich Ihnen noch hierbei den 
noueſten Theil meiner Beiträge aͤberſchicke. 





5, 


Din 26: Detober 1774. 


Kos Sie taufend Dank für das Vergnuͤgen, 
weiches Sie mir duch Mittheilüng bes Bäche 
ſhen Romans **) gemacht haben. Ich ſchicke ihn 
noch einen Tag früher zuruͤck, damit au Andere 
biefes Vergnuͤgen je eher je lieber genießen koͤnnen. 


Wenn aber ein fü warmes Produkt nit meht 
Unheil als Gutes fliften fol: meynen Sie nicht, 





2) Bergleiche meine Ueberſezung bes Shakfpeare 


B. III. S. A60, wo ich ſchon den größten Theil 
dieſes Srieſes mitgetheilt habe. 


”) Die damals eben herausgekommenen Leiden 
Bed jungen Werthers. E. 


D 
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Den 10, März 1776, 


©: mürben dag Heldenbuch eher befommen 
haben, wenn id nicht gleich den Tag nach meiner 
Ankunft Trank geworden wäre, Es fiel mir auf 
einmal fo ſchwarz vor die Augen, daß ich noch ſpaͤt 
an dem Abend zur Ader kaffen mußte, Jetzt befinde 
ich mic wieder fo ziemlih wohl. — 


Darf ich fo frei feyn, Ihnen megen bes Hel⸗ 
denbuchs noch eine kleine Erinnerung zu machen ? 
— Weber biefed Buch habe ich vor zwanzig Jahren 
gu einem ganzen Folianten fompilirt, um die Mey: 
nungen des Goldaſt und Grabener zu beſtrei⸗ 
ten. Was dieſer letztere in einer Folge von PYro⸗ 
grammen daruͤber geſchrieben, das kennen Sie doch? 
Wo nicht, To rathe ich Ihnen, ſich über das Hi⸗ 
ſtoriſche dieſes Buchs, ober vielmehr der vier ver⸗ 
ſchiedenen Heldengebichte , bie es eythaͤlt, gar 
nicht einzulaffen, falls Sie etwa Nachricht davon 
ertheilen wollten; fondern fih bloß an bie Sprache 
. and das Poetifche derfelben zu haften. 





8, 
Den 29, März 1776 


War ich wohl fehmerlich wor Ihrer Adreife nach 
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Hamburg noch das Vergnuͤgen haben duͤrfte, Sie 
zu ſprechen, fo überfende ich Ihnen hiermit das 
eine von den alten deutfchen Gedichten, von wel: 
Ken ich glaube, daß eine nähere Bekanntmachung 
angenehm und nuͤtzlich ſeyn dürfte. Es ift der Rit⸗ 
tee Wigamur, deſſen Alter Sie aber ja nice 
aus dem Alter der Handfchrift beurtheilen dürfen. *) 
Er ift ſicher weit älter, als diefe, weil der Tan⸗ 
bufer feiner fhon gedent. Ich will Ihnen die - 
Stelle in der Sammlung der Minnefinger ein anı 
dermal nachweiſen. 


Fest bitte ih Sie nur noh, mir von den 
ruͤckſtaͤndigen Buͤchern aus der Bibliothek die neue 
Ausgabe der Dramaturgie des Allacct zu über 
fenden, ober bei Zachariaͤ zuräd zu laſſen; auch 
ihr allenfalls ned ein Paar Theile von Johne 
fon’6 Shaffpeare beizufügen, 


Empfehlen Sie mih allen In Hamburg, bie 
ih meiner freundſchaftlich erinnern. Vergnuͤgen Sie 
ſich recht wohl, und kommen Sie gefund wieder. 





2) Rachricht und Auszug von bdiefem alten (es 
bichte gab Ih im Dertſqen Muſeum, 
8. VIII. ©, 33. f. E. 
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9. 
Den 27. Rovember 27770 


©, erzeigen mir eine wahre Wohlthat, daß Sie 
mich vor einer neuen Zerſtreuung bewahren wollen. 
— Alſo trete ih Ihnen alles Recht auf die Forts 
fegung dee Zach ariaͤſchen Chreftomathie*) niche 
allein gutwillig, fondern.mit Dank ab, wenn man 
anders ein Recht abtreten kann, worauf man felbft 
kein Recht gehabt. Und damit Sie um fo weniger 
on der. Aufeichtigkeit dieſer Verſicherung zweifeln 

koͤnnen, ſchicke ih Ihnen meinen Tſcherning, 
ſowohl den Frühling, als den Vortrab bes 
Sommers, welder Iegtere ſehr rar if. Das 
Eremplardes Frühlings hat Tſcherning ſelbſt 
gehabt. Dies iſt aus dem Aufrihtig Treu 
auf dem KZitelblatte, welches fein Symbolum war, 
und aus verfihiedenen Stellen arabiſcher Dichter zu 
erfehen, bie er an den Rand beigefchrieben ; es fey 
nun, baß er fie bei feiner Abfaffung in Gedanken 
gehabt, oder nachher nur etwas Aehnliches darin ges 





e) Leffing war anfanglid Willens, bie auserle⸗ 
fenen Stüde älterer beutfcher Dichter bes felta 
gen Bahariä fortzufegen. Die ziemlich kalte 
Aufnahme bes Publicums erlaubte mir nur. 
biefer Sammlung noch einen britten Band Keie. 
gufügen. €, 
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funden habe. Dieſes fage id) Ihnen nur, weil ich nicht 
gern möchte, daß Sie mein Eremplar zerfhnitten , 
um es in bie Druderei zu fchiden. Sie wiſſen 
wohl, daß wir Bücherwürmer aus fo einem Ereme 
plare etwas wachen. Auch babe ich in demfelben ' 
verſchiedene Gedichte mit den erſten einzelnen Dru⸗ 
den derglichen, die mir in Schleſien in die Hand 
fieſen. Ih muß mehrere bergleihen erſte ungen 
beauchte Drude haben; aber wo fol ich fie, in bee 
Zerſtreuung, werin fidy gegenwärtig alle meine Sa⸗ 
hen hefinden, fuhen? Indeß, glaube ich doch, 
werden Sie wohl thun, wenn Sie aud nur diefe 
wenigen Proben, wie fleißig der Dichter feine Ara 
beit Eorrigiet hat, in Ihrem Auszuge mit beibrins 
gen, in welhen, was ic fonft gebracht zu fehen 
wuͤnſchte, ich Ahnen nicht zw fagen brauche, 


Hat Here Gobler meinen Auftrag an uns 
fen Schmid wegen. des Fabricii Cod. Apocr. 
et Pseudep. N. T. beſtellt? Wenn das, fo habe 
ih ihn au bald; denn Schmid, wenn er ihn 
aud nicht felbft hat, ubi, uhi erit, 'inventam 
wihi curabit, 


Den 3, Jannar 1778. | 


a ergreife den Augenblid, da meine Frau Bann 
ohne Beſonnenheit liegt, um Ihnen fuͤr Ihren gi 
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tigen Antheil zu danken.‘ Meine Sreude mar nur 
kutz. Und ich verlor ihn fo ungern, biefen Schn. *) 
Denn er hatte fo viel Verftand ! fa viel Verſtand! 
— Glauben Sie nicht, daB die wenigen Stunden 
meiner Baterfhaft mid ſchon zu fo einem Affen 
von Vater gemacht haben! Ich weiß, was ich 
ſage. — War es nicht Verftand, daß man ihn 
‚mit eifernen Zangen auf die Welt ziehen mußte? 
daß er fo. bald Unrath merkte? — War es nicht 
Verſtand, daß er die erfte Gelegenheit ergriff, ſich 
foieder davon zu machen? — Freilich zerrt mie 
der Beine Ruſchelkopf auch die Mutter mit fort !— 
Denn noch ift wenig Hoffnung, baß ich fie behal« 
ten werde, — Sch wollte es auch einmal fo gut 
haben, wie andre Menfchen. Aber es iſt mir ſchlecht 
bekommen. 





2. 
Den 7. Januar 377, 


Ja kann mich kaum erinnern, was für ein tra⸗ 
giſcher Brief das kann geweſen ſeyn, den ich Ihnen 
ſoll gefchrieben haben. Ich ſchaͤme mich echt herz⸗ 
ih, wenn er das gerinafte von Verzweiflung vers 
raͤth. Auch ift niche Verzweiflung, fondern viel 
mehr Zeichtfian mein Fehler, ber fih manchmal nur 





* Er flarb bald nach feiner Geburt, noch an dem 
naͤmlichen Tage, wenn ich nicht irre. E. 


% 
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ein wenig bitter und menfchenfeindlich ausdruͤckt. — 
Meine Zreunde muͤſſen mich nun ferner fchon fa 
dulden , wie ich bin. 


Die Hoffnung zur Beſſerung meiner Frau 
iſt feit einigen Lagen wieder fehe gefallen; und 
eigentlich habe ich jest nur Hoffnung, bald wieder 
hoffen zu duͤrfen. 


Ic danke Ihnen Flr die Abſchrift dee Goe⸗ 
zifhen Aufſatzes.*) Diefe Materien find jetzt 
wahrlich die einzigen, die mic) zerfireuen Lönnen. 
Schumanns Antwort **) tft weit ſchlechter aus⸗ 
gefallen, als id; erwartet hatte. Ich weiß kaum, 
was ich ihm wieder antworten fol, ohne ihn laͤcher⸗ 
lich zu machen, welches ich nicht möchte, 





”y In der fa genannten ſchwarzen Zeitung , oben 
den Biegra'fchen freiwilligen Beiträgen v. J. 
1778 S. 55, that Goezze den-erfien, obwohl 
noch ziemlich glimpflichen nnd anonymiſchen, 
Ausfall auf Leſſing. S. eine Parabel ⁊c. 
Saͤmmtl. Schr, Th. XXV. ©. 3 fı E. 


SF) neber die Evidenz der Beweiſe für die Wahr⸗ 
‚heit der chriſtlichen Religion; Hannover 1778, 
8, — Leſſing's Antworten barauf find die 
Schriften: Ueber den Beweis bed Geiſtes und 
der Kraftz und: das Teſtament Johannis, ein 
Geſpraͤch. S. ſaͤmmtliche Schriften 8. XXIV. 
S. 83 f. E. 
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Den 10, Januar 2778, 


Mine Sram ift todt; und dieſe Erfahrung babe .. 
ich nun auch gemadt. Ich freue mich, daß mir 
viele dergleichen Erfahrungen nicht mehr uͤbrig ſeyn 
Tönnen zu machen; und bin ganz leiht. — Auch 
thut e8 mir wohl, daß ich mic Ihres, und unfter 
übrigen Freunde in Braunſchweig, Beileides nerfi« 
&ert halten darf. 


23. 


Den ıl, Sanuar 1778, 


©. Morgen iſt mir der Reſt von. meiner Fran 
vollends aus dem Gefihte gekommen. — Wenn 
id) noch mit. deu einen Hälfte meiner Übrigen Tage 
das Gluͤck erkaufen könnte, die andre Hälfte in Ges 
fellfchaft diefer Frau zu verleben; wie gern wollt' 
ich, ed. thun! Aber das gebt niht; und ih muß 
nur wieder anfangen, meinen Weg allein fo fort 
au dufem. Ein guter Vorrath vom Laudanum liten 
earifher und theofogifcher Zerficenungen wird mie 
einen Tag nach dem andern ſchon ganz leidlich uͤber⸗ 
ſtehen helfen. — Haben Sie, zum Behuf der letz⸗ 
tern, doch die Güte, liebſter Freund, und laſſen 


J 


an I. I. Eſchenbutg. Nr. 13, br 


Sie mir aus Ihrem großen Johnſon den ganzen 
Artikel Evidence mit allen Beweisftellen abſchrei⸗ 
ben. Ich erinnere mich einmal da etivad gelefen 
zu haben, deſſen ich mich doch nicht recht erinnern 
kann. Laffen Sie es nur von ber nämlichen Hanb 
abfchreiben, welhe den Goeziſchen Artikel abaen 
ſchrieben hat. — — 





79 
Den 17%. Suni 1979 


Sa dan danke Ihnen, mein lieber Eſchenbueg, für. 
Ihte guͤtige Beſorgniß. Bettlaͤgrig und fchlimm 
genug bin ich freilich einige Tage’ geweſen; und ich 
olaubte ſchon, daß firh mein alter Geführte, das 
Bigige Sieber, wieder zu mit finden wuͤrde. Aber 
doch hat er es noch wieber abfagen laſſen; und es 
war nut eine Botſchaft von biefem Boten. Ih 
fühle mic, von Tag zu Tag beffer, und hoffe kuͤnf⸗ 
tige Woche gewiß nah Braunſchweig zu kommen. 
Aber, daß Sie ja nicht glauben, daß ich mir hiers 
mit Ihren Beſuch auf morgen verbitte. Vielmehr 
Bitte ih Ste darum recht ſehr. Ich will Ihnen 
auch die Fleine Entdeckung zeigen, und mitgeben, 
die ich über das alte Lchrgebicht gemacht habe. Ein 
oftenfibles Briefchen daruͤber ſchreiben, moͤchte 
ich wohl fo bald nicht koͤnnen. 


Ich leſe in den Altonaer Zeitungen, daf une 
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fer Leifewitz die Lebensläufe in Auffteigender Linie 
geſchrieben hat, wovon bereits der zweite Band her⸗ 
aus ift.*) Es iſt doch unrecht, daß er uns gar 
nichts davon ſagt. Setzen Sie ihm doch die Dau⸗ 
menſchrauben auf; und wenn er geſteht, fo brin« 
gen Sie mit das Buch mit. 


ı5, 


Den 18. Januar 1780, 


Rp wuͤnſche Ihnen und Ihrer Lieben Frau tan: 
ſend Gluͤckn**) Gluͤck, ſo viel als Sie Freude ha⸗ 
ben! Aber ſehen Sie, daß ich den Aphorismus des 
Hippokrates beſſer inne hatte? Geſunde Farbe der 

Schwangern bedeutet ein Maͤdchen, keinen Jungen, 
Und ſo iſt es auch ganz natuͤrlich. Denn das Maͤd⸗ 
chen greift die Mutter weniger an, nimmt ſie we⸗ 





2) .Dieſe Rachricht war falſch, und man weiß, daß 
der Name des Verfaſſers von dieſem trefflichen 
Buche noch bis jetzt ein Geheimniß iſt. E. 


2) Bu dir Geburt einer am erſten October bes 
folgenden Jahrs uns buch den Tod wieder ent; 
nommenen Tochter, 6, 


an 3.3. Eſchenbutg. Ne. 15. 68 


aiger mit. Darnach gehen Sie huͤbſch heute über’s 


Jahr; 


fo werden Sie's beffer treffen. 


Auf das Werkdes Woide*) will ich für bie - 


. Bibliothek gern ſubſcribiten: obgleich der Biblioches 
far kein Wort davon verſtehen wird, 


Der Todtentanz von Macaber iſt nice 
in deutfchen Berfen, vie Warton glaubt;**) 
fondern versibus alemannicis, das iſt, im fols 
hen barbarifch = Iateinifchen Verfen, qui in mo« 





*) 


2 


Dies war, wenn id nid Irre, bas bon bies 
fem würdigen Gelehrten herausgegebene aͤgyp⸗ 
tiſch⸗lateiniſche Lexikon, E. 


In Warton's History of Englieh Poetry. 
voll. U: p. 56 fand ich damals folgende 
Stelle von den Todtentaͤnzen und den bei bits 
fen Gemälden befindlichen Werfen : , these 
verses, founded on a sort of spiritual mas- 
querade anciently celebrated in chürches, 
were originally written by one Macaber 
in German shymes.“ Hieruͤber befragte ich 
&effing, und habe in der Folge weitere Auss 
kunft darüber gefunden, zu besen Mittheilung 
aber hier der Ort nicht If, 
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tem ac modos rythmorum Germanicorum 
 compositi sunt, — Uber fo etwas fagt man 
auch dem Water eined neugebornen Kindes! — 
Leben Sie weht wohl, 


UI, 


IL, 


G. E. Leflings Briefwechſel 


mit 
Fr. Nicolai. 


U U} 


Bon 1756 bis 1977. 


gef. Briefw. I. Th. E 1... W.AXVIl. 


ı 


Beffing an Nicolai, 
Ziebſter Nicolai! 
Smbben, den 28, Yullas 1756, 


Mieter Beine Brief fey, was man im Gprichs 
werte zu fagen pflege, eine Wurſt nach der Speck⸗ 
ſeite. Ich fchreide Shen nur in ein Paar Wors - 
tn, daß meine Reife bisher ſehr glüdlich geweſen 
ft, und dag ih in Amflerdam, wo mir in acht 
Lagen feyn werden, geen einen langen, langen Brief 
von Ihnen befomnten möchte, Herr Voß weiß 
meine Adreffe. Ich ziehe nun eben ben hinterften 
Fuß nach, um aus Deutſchland zu treten. Gchteis 
ben Sie mie alles, wovon wir geplaudert haben 
würden, wenn wie noch jegt ſechs Haͤuſer von ein 
ander wohnten. Bon Holland ans will ich Ihnen 
| 6 a 
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auch dafuͤr recht Vieles ſchreiben. Ich habe eine 
Menge unordentliher Gedanken über das bürgerlis 
che Trauerſpiel aufgefegt, die Sie vielleicht zu der 
bervußten Abhandlung T) brauchen konnen, wenn 
Sie fie vorher noch ein wenig durchgedacht haben. 
Ich will _fie Ihnen ſchicken; aber ih wuͤnſchte, daß 
Ihnen auch Herr Mofes feine Gedanken darüber 
‚ Tagen möchte. Speehen Cie ihn oft? Wenn id) 
erfahre, daß zwei fo Liebe Freunde, die ich in Ber⸗ 
fin gelaffen habe, auch unter fi Freunde find, 
und zwar genaue Kreunde: fo werde ich erfahren, 
was ich zu Beider Beſtem wuͤnſche. Leben Sie 
wohl, liebſter Nicolai; und lieben Sie mic fere 
ner. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


1) Ich hatte damals die Bibliothek dee 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften angekuͤndigt, 
und wollte gleich in's erſte Stuͤck eine Ab⸗ 
handlung über das Trauerſpiel 
einruͤcken, weil ich im Sinne hatte, einen 
Preis auf das beſte einzuruͤckende Trauer⸗ 
ſpiel zu ſetzen. Leſſing billigte das Letztere, 
und munterte mich ſehr auf, die Abhand⸗ 
lung zu ſchreiben. Seine Beitraͤge, die er 
in dieſem Briefe verſpricht, babe ich nicht 
erhalten. (Man fehe Leſſing's Briefwechfel 
mit Mofes MD. Brief vom ı3. November 
1796, Schriften Th. 28 ©. 52.) Daß 
fie mir Ihe nuͤtzlich geweſen ſeyn würden, 
wenn ich über das bürgerlihe Trauer— 
ſpiel hätte fchreiben wollen ,. wie ich am 
Ende der Abhandlung verſprach, verſteht 


f 
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fh. Ich Habe ſchon laͤngſt eingefehen, daß 
meine Einfihten damal noch nicht binlänglich 
waren, un diefen wichtigen Gegenſtand wärdig 
zu behandeln. Guten Willen hatte ich, das 
war alles. Man muß aber auch bedenken, 
wie uͤberhaupt damals der Zuſtand unferer 
Literatur und befonders unfers Theaters 
war. Die Leipziger Kochiſche, und die Res 
fie der Schönemannifchen Bühne, weiter 
hatten wir damal noch nicht Leidliches. Die 
Bühne zu Wien war ganz elend, und in 
Berlin gar Fein deutfches Schaufpiel , als 
diefer Brief gefchrieben ward. Erſt waͤh⸗ 
rend des fiebenjährigen Kriegs kam Schuch's 
Geſellſchaft oft nah Berlin, und Adern 
mann’s treffliche Geſellſchaft auf eine fehr 
kurze Zeit. Ich hatte meine Ideen nad 
den franzöftfhen Schaufpielen gebildet, wels 
he damals die Koͤnigl. Schaufpieler in Ber⸗ 
fin aufführten, unter denen für das Trauer⸗ 
fpiel einige nicht zu verachtende Perfonen 
waren. Ueberdies hatte ich die Schaufpiele 
der Alten gelefen; und bes Arifloteles Poe⸗ 
tie, dieſes von fo Wenigen recht verſtan⸗ 
dene Werk, fuchte ich zu verftehen, fe gut 
ich konnte. Shakſpeare kannte id, hatte 
"aber nur einen dunkeln Begriff von feinem 
eigentlichen Verbienfte. Deine Abhandlung 
gerieth alfo, wie fie damals gerathen konnte, 
und ihr einziges Verbienft möchte fen, nach 
der damaligen Lage, allenfalls einige Aufs 
merkſamkeit auf bie faft. ganz verlaffene 
Bühne erweckt zu haben. Sonderbar ift 
es mir jegt noch, daß id bamals Shaffpeare 
gegen Moſes vertheidigen mußte. Er hatte 
ihn aber noch. gor nicht im Driginale gele⸗ 
fen, und id wenig davon. Mofes hatte 
damal Überhaupt auf das Theater noch Fein 
Auge geworfen, und kannte allenfalls nur 
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etwas vom franzöfifhen Schaufpiele. Ich 
erinnere mich, daß wir bei Gelegenheit des 
Shakfpearefhen Julius Caͤſar, vom Deren 
dv. Bork Überfegt, über deffen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten ſtritten, wobei ich den Advokaten 
des engländifhen Dichters machte. Diefer 
Streit war ein Xheil bes Gedankenwech⸗ 
ſels, der Über zmanzig Jahre zwifchen uns 
Beiden und Leffing Statt fand, und allen 
fo nüglih war. 


Bloß zu Berichtigung Titerarifcher Nach⸗ 
eihten, muß ic hier bemerken, daß ber 
jüngere Herr Leffing in Breslau, im Leben 
feines Bruders ©. 200, 201, irrige Nach⸗ 
richten von der Bibl. der fhönen Wiffens 
{haften giebt. Dies Werk mar nicht eine 
gemeinfhaftliche Unternehmung zwiſchen Leſ⸗ 
fing, Mofes und mir, wie dafelbft gefagt 
wird. Ich faßte allein den Entfehluß es 


zu fhreiben, Dies, und meine Veranlafs 


fung dazu, erzählte ich ſchon in der Vor⸗ 
rede des Anbangs zum ILL. und IV. Bande 
der Bibl. S. 7 f. und zeigte S. 10 in der 
Mote, wem jede Mecenfion gehört. Ih 
gab erft die Nachricht von ber Herausgabe 
der Bibl. in Berlin bei Lange her 
aus. (Man fehe Leffing’s Briefwechſel mit 
Mofes, Brief vom — October 1756 Th. 28 
&.53.) Damal war Leffing nicht in Bere 
fin gegenwärtig, und ich mit Mofes noch 
nicht genau genug bekannt. Der Berliniſche 
Verleger befann ſich anders, und wollte dies 
in feinem Xerlage ſchon angekündigte Werk 
nicht Übernehmen. Ich bat daher Leſſing, 
der ſich in Leipzig aufhielt, mir dort einen 
Verleger zu fchaffen. Er berebete (nach 
mancher vergeblihen Bemuͤhung) Deren 
Sattfried Dyk dazu, Als eine Bleine Anek⸗ 
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dote mag hier ſtehen, daß das Honorarium 
(von welchem, wie ber jüngere Herr kLeſ⸗ 
ſing meynt, der Preis fuͤr die Trauerſpiele 
waͤre bezahlt worden) auf 26 Rthlr. fuͤr 
jedes Stuͤck, oder ungefähr auf ı Rthlr. 
16 Gr. fuͤr den gedruckten Bogen feſtgeſetzt 
ward. Aber ich war damit zufrieden, weil 
ich gar keinen Gewinn, ſondern nur Be⸗ 
förderung eines beſſern Geſchmacks zum 
Endzweck hatte. Mit Moſes war ich indeß 
naͤher bekannt worden, und da er ſich bis⸗ 
her nur der Philoſophie widmete, brachte 
ich ihn den ſchoͤnen Wiſſenſchaften naͤher. 
Man ſehe Moſes Brief an Leſſing vom 
3. Auguft 1756 im 28. Ih. &. 47.) Er 
entſchloß fih, Mitarbeiter zu werben. (Eben 
daf.) Leffing beforgte in Leipzig bloß die 
Korrekturen, und machte nur eine einzige 
Recenſion. Daß ee (mie der jüngere Herr 
Leffing fagt) die Urtheile feiner Freunde, 
nenn fie ihm nicht gefielen, kaſſirt habe, 
ift ein Irrthum. Wenigfiens iſt mir kein 
Beiſpiel erinnerlih; aud wäre dies gar 
nicht Leffing’s Charakter gemäß gemefen. 
Moſes verlangte zwar diefes einmal; (Brief 
an 2effing, vom 17. Februar 1758. Th. 28. 
&. 193), aber es iſt nicht gefihehen. Eine 
Recenfion des Devil.to pay von mir ließ 
Leſſing nit abdruden, wie unten aus dem 
ıdten Briefe erhellet; aber nicht deswegen, 
weil ihm das Urtheil nicht gefiel, fondern 
ans einer ganz andern Urfache. Eben dies 
fer ıdte Brief iſt der deutlichſte Be⸗ 
weis, daß Leffing die Urtheile abdruden 
ließ, auch wenn fe ihm nicht gefielen. Die 
Preiſe auf beide Trauerſpiele habe ich allein 
bezahlt, fo wie ich. fie allein ausgeſetzt hatte. 
Als ich nad dem vierten Bande bie Bibl. 
wicht mehr ‚fortfegen Eonnte, übernahm anf 
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meine und -effing’s Bitte unfer beiderſeiti 
ger Freund Here Weiße die Herausgabe. 





Nicolai an Leffing. 


Liebſter Freund } 
Berlin, den 3ı, Xuguft 1756. 


D. Sie verlangen, daß ih Ihe Schreiben nad 
Amiterdam beantworten fol, fo wird dies heffent« 
üh fo zu verftehen feyn, daß Sie drei Moden 
nach dem 28. Julius:noch in Amſterdam ſeyn wol⸗ 
ken; das iſt, wie Sie miffen, ungefähr die Friſt, 
in dee man an bie Antwort auf einen Vrief den⸗ 
ten kann. Ich habe den Sommer im Garten, mit 
der Bibliothek, mit gelehrten Neuigkeiten nach Frank⸗ 
weich 7), mit Herrn Mofes, mit Mufit, mit Faul⸗ 
beit, und mer weiß twomit mehr , augebracht. Ge⸗ 
ſtern habe ich den Garten verlaffen, und heute fühlt 
mir ein, daß ich ein Buchhaͤndler bin, und daß 
ein Buchhändler feine Briefe beantworten muß; ih 
beantworte alſo — aber vorher muß ic, mich ein 
wenig zanken. 


Ich bin fehe übel mit Ihnen zufrieden, daß 
Sie ed an Profeffor Gellert gefagt haben, daß ich 
ber Verfaſſer der Bibliothek bin.) Es Tann es 
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ſonft niemand verrathen haben, benn es weiß es 
fonſt niemand. Here Profeffoe Gellert bat es viel⸗ 
leicht gemeynt recht gut zu machen, wenn er dieſe 
Neuigkeit, nebſt ber vorlaͤufigen Nachricht won ber 
Bibliothek, an den Grafen Bruͤhl ſchickte, und dies 
fer iſt ſo galant gewefen, in einem Schreiben, das 
er aus Paris an mich abgelaflen hat, mie deswen 
gen ein Compliment zu mahen. — Keine Satire 
‚hätte mir fo verbräßlich ſeyn koͤnnen, als dies uns 
erwartete Kompliment. Ich kann es Ahnen niche ' 
vergeben , dag Sie mich verrathen haben 3 ich fehe 
mich badur manchen verdräßlichen Umftänden aus» 
geſetzt. Geſetzt, daß der Graf Brühl und Profeffor 
Gellert verfhwiegener wären , als Sie, warum ich 
fie fehe gebeten habe, fo bin ich doc dadurch felbft 
in Abſicht auf die Bibliothek vielfältig geniet. Ich 
wollte ganz frei fchreiben können, und eben beswe⸗ 
gen völlig unbekannt feyn. Ich kann nichts mehe 
ats Sie bitten, mid nicht weiter zu verrathen. 
Dies iſt einer dee wefentlihften Dienfte, den Sie 
wie erzeigen koͤnnen. 


Here Mofes der mir Ihre Abivefenheit etwas 
erträglicher macht, würdigt mich feiner Freundſchaft. 
Ich habe ihm die vergmügteften Stunden des ver⸗ 
gangenen Winters und Sommers zu danken, und 
‚bin, fo oft wir auch zuſammen gewefen find, nie⸗ 
mals von ihm gegangen, ohne entweder beffer oder 
‚gelehrter zu werden. Er bat die Gefältigkeit für 
mich gehabt, ein Mitarbeiter an der Bibliothet 
ſeyn zu wollen: eine Ekrfaͤlligkeit, von dee ich im⸗ 
mer mehr einfehe, wie nüslih fie mic und dem 
Yublitum ſeyn wird. - Ihre Gedanken Über das höre 
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gerliche Trauerſpiel erwarte ich mit Begierde. Ich 
wünfchte nur, daß Sie meine Abhandlung über das 
Rrauerfpiel, die nun ſchon unter der Preffe ift, vor 
dem Abdrude hätten durchſehen können. Here Mor 


ſes (der aber gewiß zu nachfehend ift) hat mar fein 


nen Beifall daruͤber bezeugt ; aber ich ſelbſt bin da⸗ 
mit niche zufrieden. Ob ich gleich ein Vierteljahr 
Damit zugebracht babe, fo habe ich doch nicht Zeit 
gehabt, gewiſſe Gegenflände genug burchzubenten , 
und deswegen die Lehre vom bürgerlichen Trauer⸗ 
fpiele ganz weggelaffen, weil fie mir wichtig genug 
fhien, eine befondere Abhandlung zu verdienen. 
Nichts hätte mir bazu erwuͤnſchter kommen innen, 
als e Ihre Anmerkungen. 


Ich will Ihnen indeß einen Begriff von mei⸗ 
nen Sägen machen. ?) Erſtlich muͤſſen Sie wife 
fen, daß weil die Abhandlung hauptfſaͤchlich für bie 
gefchriehen ift, welche Zrauerfpiele zum Preife eins 
fenden wollen, ich alle allgemeinen Säge, woruͤber 
jebermann eins ifl, vorausgefegt habe; denn es war 
mir zu ekelhaft, das hundertmal wicdecholte, ned) 
einmal zu wiederholen. Ich babe nur bie Lehre 
vom Trauerſpiel von einer neuen Seite betrachten 
wollen , und. alfo gedacht nichts in die Abhandlung 
zu bringen, ald was gewiſſermaaßen neu iſt. Haupt⸗ 
fächlich Habe ich den Sag zu widerlegen gefucht, 
ben. mann dem Ariſtoteles fo oft nachgefprochen bat, 
es fen. der Zweck des Trauerſpiels, die Leidenfchafs 
ten zu reinigen eher die Sitten zu bilden: Er iſt, 
wo nicht falſch, doch wenigſtens nicht allgemein‘, 
und Schuld daran, daß viele deutſche Trauerſpiele 
fo ſchlecht ſind. Ich ſetze alſo ben Zweck bes Trauer⸗ 


J 
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ſpiels in bie Erregung ber Leidenſchaften, und fage: 
das befte Zramenfpiel ift das, welches die Keidenfihafe 
ten am heftigften erregt, wicht das , welches geſchickt 
iſt, die Leidenſchaften zu reinigen. Auf diefen Zweck 
ſuche ich alle Sigenfhaften des Trauerſpiels zu verei« 
nigen. Das vornehmfte Stk’ if und bleibe tie 
Handlung, weil diefelbe zu‘ der Erregung ber Leidens 
fhaften am meifien beiträgt. Die weſentlichen Ei⸗ 
genſchaften ber Handlung find die Groͤße, die Yorke ; 
bauer, die Einfalt, Die tragifihe Größe einee Hande | 
lung bejteht nicht darin, daß fie von großen oder 
vornehmen Perfonen vollbracht reich, fondern barin, 
baß fie geſchickt ift, Heftige Leidenfhaften zu erree 
gen. Die Fortdauer einer Handlung beftebt darin, 
daß fie nie durch eine andere Dandlung unterbrochen 
werbe; und die Simpticität, daß fie nicht durch In⸗ 
cidenthandlungen fo verwickelt werde, daß eo Moͤhe 
koſtet, ihre Anlage einzuſehen. Hat fie dieſe beiden 
letzteren Eigenſchaften, fa bat fie zugleich die Eigen⸗ 
fhaft, welche bie Kunſtrichter fon Tängft unter dem 
Namen der Einheit anbefohlen haben. Die Einheit : 
der Handlung ift durchaus nothwendig ; ohne fie koͤn⸗ 
nen wohl Theile, aber niemals das Ganze ſchoͤn ſeyn. 
Die Einheiten der Zeit und bes Orts dürfen nicht fe 
ſtrenge beobachtet werben, und es ift am beften, Zeit 
und Ort nicht allzu genau zu beftimmen. 


Die Trauerſpiele laſſen fih nach ben Leiden⸗ 
ſchaften, die fie erregen wollen, eintheilen: 2) in . 
Trauerſpiele, welche Schreden und Mitleiden zu erre⸗ 
gen fuchen. Diefe nenne ich rührende Zenuerfpiele , 
und bisher gehören alle bürgerliche Trauerſpiele, fer« 
ner alle die, in welchen bürgesliches Intereſſe herrſche, 
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als Merope, Medea ꝛc. 2) Trauerſpiele, welche durch 
Huͤlfe des Schreckens und Mitleidens -Bewunderung 
erregen, nenne ih heroiſche; Als Brutus, Cato. 
3) Trauerfpiele, worin. bie Erregung des Schteckens 
and Mitleidens mit dee Bewunderung vergefellfchafe 
get iſt, find vermifchte Zrauerfpiele, ale der Graf 
von Effer.zc. 4) Trauerfpiele, welche ohne Hälfe 
bes Schredens und Mitleidend Bewunderung erregen 
follen , find nicht praßticabel:, weil ber Held im Uns 
glüde die größte Bewunderung, aber auch zugleich 
Mitfeiden erregt. Der Canut könnte ein mißrathenes 
Beifpiel von diefer Gattung fern. Aus den Eigen» 
ſchaften der Handlung leite ich. die Art bes Plane 
her. Die Erpofition muß natuͤrlich ſeyn. Dieforte 
fegung der Handlung enthält die Mittel zu dem Zwecke 
oder der Aufloͤſung. So bald wir anfangen zu 
gweifeln, was die Mittel für Zwecke haben, fo if 
ber Knoten gefchurzt; fo bald wir den Zweck zu ver⸗ 
muthen anfangen, fängt auch bie Auflöfung.an; fe 
bald der Zweck völlig gewiß ift, fo ift auch bie Auf⸗ 
loͤſung volllommen , die Gluͤcksaͤnderung mag feyn, 
wo fie will. Dee Dichter überhaupt ahmet bie Na⸗ 
kur nach, aber nur in fo fern fie finnlich iſt; alſo 
ahmet der tragifche Dichter die Natur nah, aber 
in fa fern fie Leidenfhaften erregt. Wenn atfo der 
Dichter einen Gegenſtand auf zweierlei Art vorftellen 
Tann, wovon bie eine nathrlicher ift, die andere 
aber mehr Leidenfchaften erregt, fo hat bie legte den 
Vorzug. 8. €. Die Vertrauten find natuͤrlich, aber 
#alt z.alfo muß man caeteris paribus Fieber einen 
Monolog machen, ber zwar nicht fo natürlich iſt, 
aber Seidenfchaftticher feyn kan Das Tragiſche im 
ben Charakteren liegt twieder darin, daß fie heftige 
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Reidenfchaften erregen, nicht daß fie die Sitten befe 
fern. Die tragifchen Charaktere find, ein tugend⸗ 
hafter Mann, welcher durch einen Fehler, den er 
begeht, unglädlid, wird, und ein Boͤſewſcht, bee 
au ungluͤcklich wird, aber ber durch ein falfches 
Syſtem von Gitteniehre uns gewiffer Maaßen für 
fi einnimmt (ein Sag von Heren Mofes.) So tft 
Canut, ein Beifpiel eines guten Könige, aber kein 
tragifcher Held, eben darum p weil er Beinen Fehler 
begeht. Ulfo Hingegen, feiner Gottloſigkeit ungeach⸗ 
tet, nimmt uns duch fein falfches Syftem von Ehre 
fo ein, daß er uns auf gewiſſe Welfe heroiſch ſchei⸗ 
net; eben darum ift er tragifh. Der Fehler in einem 
Charakter ift nichts Boͤſes, fondern eine Handlung 
‚oder Reigung , welche eben dadurch, daß fie für den 
Helden ungluͤcklich ausſchlaͤgt, ein Fehler wird; fo ift 
3. E. in des Sophokles Dedipus der Fehlet des Dedi» 
pus nicht der Mord bes Lajus, welcher außer ber 
Handlung ift, fondern bie Neugier, aus welcher die 
Aufiöfung fließt.: Eben fo hätte auch Schlegel Ca⸗ 
nut's Guͤtigkeit felbit zu dem Kohler machen koͤn⸗ 
nen, wodurch fein Zrauerfpiel ein ganz anderes Ans 
Sehen befommen haben würde. Naͤmlich die Guͤtig⸗ 
keit Canut's, daß er dem Ulfo bei feiner Verſoͤhnung 
ein Heer anzuführen giebt, muͤßte (mie fhon die An⸗ 
lage dazu da iſt) die Kolge haben, daß Ulfo den Ca⸗ 
nut ermordete, und Canut dem Ulfo auch nod im 
Sterben vergäbe ıc - Was den Ausdruck betrifft, 
fo wird vorausgefegt, daß ber Dichter edel denke; 
aber ee muß ſich auch edel, finnlich und ſchoͤn aus: 
drüden. Die Fehler des Ausdrucks werden mit leich⸗ 
tee Mühe an der Gortfchedifchen Weberfegung der 
Alsire gezeigt. Dies find ungefähr meine Gedanken, 
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Ich Babe fie etwas verwirrt vorgetragen, fo wie die 
Abhandlung ſelbſt nicht allzu ordentlich ift. 


Zum zweiten Städe der Bibl. babe ich eine 
kurze Geſchichte der engliſchen Schaubühne bis auf 
die Revolution unter Catl IE. gemacht. +) Sie wife 
fen, daß damals bie engländifhe Schaubühne aus 
ihrem Grabe hervor flieg. Seit der Zeit, bis hie⸗ 
her, babe ich nicht gemmgfame Machripten zu einer 
zufammenhängenden Hiſtorie, fonderlich fehlt es mir 
an Nachrichten von den jetzt in England blühenden 
Schaubuͤhnen. Wenn Sie nah England kommen, 
fo werben Ste mic fehr verbinden, wenn Sie mich 
mit Materialien zu einer Fortfesung Meiner Ges 

ſchichte verfehen wollen. Wenn Sie fonderlih ein 
Buch finden, welches die Gefchichte der Schaubühne 
nach Carl II. bis hieher befchreißt, fo fenden Sie es 
mir; ich werde gern alle Koften erflatten, 


Zu der Kortefpondenz nach Frankreich habe ich 
mid) endlich auf das ſehr höfliche Schreiben des. Deren 
Grafen von Braͤhl enefchließen müffen. Doch ver 
lange ich nichts dafür, und will mich auch zu. nichts 
gewiſſem verpflichten. Herr Rabener und Schlegel 
folen, wie mie Gellert fchreibt, auch verfprochen 
haben, zumeilen Nachrichten einzufenden. Ich habe 
den Franzoſen vor der Hand nichts geſchickt, ale 
einen Catalogue raisonne von ben jegt in Deutſch⸗ 
land bekannten Journalen ꝛc. 


Es iſt nichts beſonders Gutes neu herausge⸗ 
kommen; daruͤber koͤnnte ich mich troͤſten. Aber es 
iſt viel Mitrelmaͤßiges herausgekommen, das man 
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als etwas Beſonderes anpreiſet; und das aͤrgert mich. 
Naumann iſt nach Hamburg gereiſet, aus Furcht 
lim Ernſte) angeworben zu wetrden!“) Weil jetzt 
die Wiſſenſchaften und ſeine Verdienſte nicht belohnt 
‚werden, will er ein Kaufmann werden. Er hat 
Deren Mofes gebeten, ihm das Buchhalten zu Ich» 
sen; und weil biefer nicht wollte, fo will er es ver⸗ 
muchlih in Hamburg lernen. 


Auf das erſte Stuͤck der Bibl. kommt dad Bilde 
niß des Herrn von Kleift, mit dem Motto: 


Qui ferox bello, tamen inter arma 
Liberum et musas canit, Horat., 


Sa werde Sie zu einem ber folgenden Städe gewiß 
ftechen laſſen, und follte es auch zu Pferde *) feyn. 
Bas wollen Sie für ein Motte haben? 7) 


Ich erwarte Ihre Antwort mit Verlangen. 
Wiffen Sie, daß wenn Gie eine Wurft nad einer 
Spedfeite geroorfen haben, ich meine Spedfeite we⸗ 
nigftens nad) einem gemäfteten Schweine werfe. 


Schuch fol in Breslau geftorben ſeyn. Ich 
wünfe, daß fein Nachfolger kluͤger, und beffer 
für’ Theater feyn möge. Aber es wird wohl 
beißen: | 

And Dunce the second reigno like Dunce 

the first, 


Fahren Sie fort mid zu Heben.’ Ich bin 


fets bee Ihrige, 
Nicolai, 
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3) Gellert hatte mich, durch den Heren Strafen 
Moriz Brühl (jeginen Saͤchſiſchen Geſandten 
in- England) dem Chevalier d'Artq in Paris 
zum gelehrten Korrefpondenten empfehlen 
laffen. Er war einer der Herausgeber des 
Journal Etranger, für welches ih ihm, 
auf feine Bitte, eine Zeit lang gelehrte 
Neuigkeiten aus Deutfchland einfendete. 
Rn fehe auh ben Brief vom 2. März 
1797. ⸗ 


3) Ich hatte Leſſing gebeten, meinen Na⸗ 
men zu verſchweigen. Ich ſtand damals. 
noch in der vaͤterlichen Buchhandlung, hing 
von meinem aͤlteſten Bruder ab, und hatte 
gute Urſachen, nicht bekannt werden zu 
laſſen, daß ich mich mit gelehrten Arbeiten be⸗ 
ſchaͤftigte. 


3) Ich muß dieſen Auszug Meiner Abhanb⸗ 
lung hier wieder abdrucken laſſen, weil ſich 
keſſing's Antwort darauf bezieht. 


4) Dieſet mein Entwurf blieb ungedruckt. 
Leſſing ruͤckte ihn nachher in ſeine theatrali⸗ 
ſche Bibliothek (Th. IV. S. 3) ein, woraus er 
in Leſſing's ſaͤmmtlichen Schriften (Th. XV. 
S. 201 als ein Aufſatz von Leſſing wieder 
abgedtuckt worden iſt. 


5) Man merke, daß dieſer Schriftſteller nicht 
voͤllig fuͤnf Fuß groß war. Siehe auch Mo⸗ 
ſes Briefwechſel mit Leſſing. Nr. 30. 


6) Leſſing pflegte, als er noch in Berlin war, 
auf einem ſehr kleinen Pferde auszureiten. 
Einſt ritt er in regnigtem Wetter, (ne 

ehr 
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ſehr weiten Mantel aus, der ihn und ſein 
Pferbchen verhuͤllte. Auf der Ruͤckkehr übers 
eilte ihn ein Platzregen. Er wollte demſel⸗ 
ben entgehen, und warf im ſchnellen Reiten 
ungluͤcklicher Weiſe an der Ede der Seta⸗ 
lauerſtraße in Berlin einer Hökerfrau ein 
Paar Körbe mit Obft um. Das Weib ſchrie 
nah: Halt! Halt!’da läuft der große uns 
geſchickte Kerl hin! Sie hatte in der Eile 
2effing und fein Pferdchen für eins ans 
gefehen. . 


7) Hierauf’ bezicht ſich eine Stelle imLeffing’s 
Briefe an mih Nr. 13. ©, unten, 
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Nicolai an Leffing, | 
(Nach, Leipzig.) 
Liebfter Leffing ! 
Berlin, den 3, November 1756, 


Ir Mofes hat Ihnen gefchrieben, 7) daß ich auch 
an Sie fchreiden würde. Ich habe es mir vorges 
nommen, und von Tag zu Tag aufgefhohen; end» 
lich fege ih mih Nachts um ı2 Uhr wirklich hin, 
-um es zu thun. Schon vor ungefähr 24 Tagen 
würde es gefchehen ſeyn; aber ich erhielt eben Nach 

veſſ. Briefw. 1.2, F L:5:W. XXVII. 


% 
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richt, daß Schuh Ihre Miß Sara fpielte, und 
Bruͤckner den Mellefont machte. Ich ging gleich fort 
in die Komödie; denn ich hatte ſchon zweimal, da 
Ihr Trauerfpiel aufgeführt wurde, nicht hinein gehen 
wollen, weil der‘ elende Mergner den Mellefont 
machte, ein Menfh, beffen Action mir unerträge 
lich if. 

Ihr Trauerſpiel warb im Allgemeinen ziemlich 
gut aufgeführt; nämlih, fo wie die Truppe nun 
ff. Stenzel madıte den Sir Sampfon, Bruͤckner 
den Mellefont, Henfel den Norton, Stephanie ?) 
den Waitwell, bie Mad. Henfel ?) die Sara, die 
Madame Zriz Betty , die Sungfer Bed (erfchreden 
Sie nicht?) die Marwood, ihre Mutter die Hans 
nah, Köhler den Wirth. 


Ehe ich Ihnen genauer . von der Aufführung 
Nachricht gebe, muß ich Ihnen fagen, daß ich ums 
gemein geruͤhrt worden bin, daß ich bis an den An« 
fang bes fünften Aufzugs öfters geweint habe, daß 
ich aber am Ende deffelben, und bei der ganzen Sze⸗ 
ne mit der Sara , vor ſtarker Rührung nicht habe 
weinen koͤnnen; das iſt mir noch bei feinem Trauet⸗ 
fpiele begegnet, und flreitet gewiſſer Maßen wider 
mein eignes Syſtem von der Rührung in den Trauer 
fpiefen. Meine Rüheung und meine kritiſchen An⸗ 
merkungen, ſowohl über Ihr Stuͤck als Über die 
Schauſpieler, machten in mieinem Kopfe ein wunbers 
liches Gemiſch unter einander. Es find mir bei vier 
‘fen Stellen Zweifel eingefallen. Sie betreffen zwar 
überall nur Kleinigkeiten; wenn id fie aber noch 
auswendig wüßte, oder fonft aufgefegt hätte, fo 
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möchte ich fie Ihnen doch wohl fchreiben. Vielleicht 
gefchieht ed, wenn Sie mir Ihre Anmerkungen über 

das bürgerlihe Zrauerfpiel zufhiden, und ich es 
vielleiht wage, meine Gedanken darüber zu ent- 
werfen. 


Ich habe an ben meiften deutſchen Schaufpies 
lern einen Fehler bemerkt, den man bei den franzoͤ⸗ 
fifhen nicht fo oft antrifft, nämlich, daß fie ihre 
Mole nicht verfichen ; daher, wenn fie etwas gut 
machen, gelingt es ihnen nur von ungefähr. Schuch's 
Leute haben alle diefen Fehler, bis auf Bruͤckner'n, 
der wenigitens nicht leicht eine Stelle, welche etwas 
fügen will, unbemerkt vorbei laͤßt, gefegt auch, daß 
er den Nahdrud, welchen fie erfordert, nicht auf 
die rechte Weiſe ausdrüden follte. Die Madame 
Henfel hat unter andern auch dieſen Fehler, der da⸗ 
ber zu rühren ſcheint, daß fie gar Feine oder ſehr 
ſchlechte Anmeifung muß gehabt haben. *) Sie hat 
aber fehr gute natürliche Anlagen. Zwar fagte fie 
viele Stellen in ber Rolle der Sara, die fie nicht 
genug einfah, matt und zum Theil falfh, aber ſehr 
viele auch ungemein gut, und verſchiedene Stellen 
unverbefferlic , fonderlic die, wo fie von der Mars 
wood erkannt wird, und bie legte Szene. Diefe 
legte Szene muß der Actrice, wegen ber Situation 
felbft, und megen. der Känge, welche fie barin ver⸗ 
harret, ſehr ſchwer ſeyn; aber fie hat meine Erwar⸗ 
tung übertroffen. Here Brädner finder hier fehr viel 
Beifall, und ift auch allen Schudifhen Acteurs un⸗ 
endlich vorzuziehen ; aber es fcheint, als fehle ihm doch 
noch ſehr viel. Er faffet nicht ganz den Charakter, 
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den er vorftellet. Ich habe ihn fehen ben Barnwell, 
ben Godewin im Ganut, und ben Glorieux machen, 
und alle diefe brei verfchiedenen Charaktere hater zwar 


gewiſſermaaßen unterſchieden geſpielt, aber doch auf- 


einerlei Art nuͤancirt; er kann alſo entweder feine 
Manier (maleriſch geſprochen) nicht verlaͤugnen, 
oder in den Charakter, den er ſpielen ſoll, nicht ge⸗ 
nug hinein gehen. Sie haben ihn ſpielen ſehen, und 
werden mich alſo vielleicht beſſer verſtehen, als ich 
mich ausdruͤcken kann. Ein gewiſſer emphatiſcher 
Ton der Sprache, den er affectiret, nebſt dem Zus 
fammenziehen der Wörter fat Alafrancaise, z. €, 


Prinzeſſi nein Befehl, ven ich, verehren muß; 


unb bie beftändige Verwechſelung des D und I ; 
Dor anftatt Tod, find fehe widrig. Er hat ganz 


"gute und edle Stellungen ; aber er macht zu häufige 
Bewegungen mit den Armen und dem SKopfe, bie 
mehrentheils nichts bedeuten und ganz leer find, aufs 


ferdem auch eine Menge Eleiner Bewegungen, bie 
dem wahren Ausdrude wibderfprechen. Herr Mofes, 


“(der ihn wegen feiner Trauer nicht hat Eönnen fpies 


len fehen), meynt, dies koͤnnte vielleicht davon hers 
kommen, daß Herr Bruͤckner noch nach der Schule 
fhmede. Herr Koch, fagt er, hat ihn vermuthlich 
die Action nach Regeln gelehrt, und ihm folglich alle 
Bewegungen bis auf’s Eleinfte biflinguirt und details 


lirt. Diefe Diftinktionen kann Here Brückner noch 
nicht entbehren,, fondern bedient fich derfelben noch, 
ſo wie ein angehender Dialer, den man gelehret hat, - 
um ber Michtigteit der Zeichnung willen, den Abſatz 
des Schattens und Lichts mit Strichen vorzuzeich- 
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zen, ohne Striche die gehörigen Abfäge noch nicht 
zu treffen meiß. 


Diefes iſt das Urtheil unfers Mofes, das mir 
richtig fheint, und woruͤber Sie mir Ihre Gedan⸗ 
ken ſchreiben ſollen.*) 


So wie Bruͤckner durch viele kleine Bewegun⸗ 
gen ſeine Actionen ſehr unterbricht und abſondert, 
ſo verwirrt er ſie wieder durch ein beſtaͤndiges Bewe⸗ 
gen der Hände und des Kopfes, daß man nicht al⸗ 
lein die Bewegungen am rechten Ortenicht genug unter: 
fheiden Fann, fondern auch oft bie fonft guten Bes 
wegungen nicht am rechten Orte, zu früh oder zu 
ſpaͤt, fommen. Er fcheint bas Vorurtheil zu haben, 
dag man alle Gemüthötriebe durch Beivegungen aus⸗ 
druͤcken müffe. Er weiß zwar auch fein Geſicht zu 
brauden, aber nicht genug. Ich habe mich nirs 
gends mehr darüber geärgert, als in ber legten Sze⸗ 
ne mit der Sara, bie er faft durchaus falſch machte. 
Ich erwartete, ihn in dem hohen Grade ber Vers 
zweiflung zu ſehen, welcher der Betaͤubung nahe 
kommt, und von außen der Gemuͤtsſtille zu glei⸗ 
chen ſcheint. Aber er machte beſtaͤndige heftige Be⸗ 
wegungen, welche anzeigen ſollten, er wäre betruͤbt, 
und welche nur anzeigten, daß er nicht betrübt war. 
Wie plöglich war der Webergang von einer fo franzo= 
fifhen Betruͤbniß, zu dem engländifchen Entſchluſſe, 
den er den Augenblid darauf nahm! Es war ganz 
widerfinnig., Mir fchien ed wenigftens fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daB ein Menfc der fi) noch den Augen 
blick vorher fo viel Mühe gegeben hatte, wellenfoͤr⸗ 
mige einien mit den Armen zu drehen, Miene ma⸗ 
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nen, daß der Abdruck ſich fo lange verzögern. wuͤrde, 
ſo haͤtten Sie Dieſelbe ganz im Manuſcripte leſen 
Jollen. Dann waͤre fie gewiß nicht fo geblieben, 
wie fie jetzt iſt: aber ich wäre ohne Zweifel beſſer 
damit zufrieden, als ich es jetzt bin. Dies ift-Bein 
Kompliment. Ungeachtet ich ein Vierteljahr von Mes 
. benftunden- zugebracht habe, darauf zu denfen, und 
ein Vierteljahr” zu ſchreiben; fo bin ich doch nicht 
ganz völlig mit den Sachen, noch weniger mit der 
Berbindung, toorin fle vorgetragen find, und am 
wenigſten mit der Schreibart zufrieden. Doch fie 
muß fich ſchon in die Welt wagen, wie fie. if. Wenn 
Sie die Abhandlung fehen, fo machen Sie mir keine 
"Komplimente, -fondern ' fagen-Sie mir Ihre Mey 
zung, und das fein ausführlich ; : denn ich bin ehe 
entfchloffen, dieſer Materie weiter nachzudenken. 


Sie werden ſie aber noch ſo bald nicht zu 
ſehen bekommen. Unſer Verleger in Berlin iſt ein 
Phlegmaticus, mit dem nichts anzufangen iſt. Der 
Krieg liegt ihm im Kopfe; es fehlt an Papier; der 
Buchdrucker, bei dem das Munufeript ſchon feit einem 
halben Jahre ift, hat viel zu thun; kurz es iſt noch 
nicht angefangen zu druden. Ich habe deswegen 
in ber Meffe eine Beine zweite Nachricht druden 
laſſen; aber Gott weiß, was er damit gemacht, und 
ob er fie auf der Meffe ausgetheilet hat. Bier wes 
nigftens hat fie noch Fein Menfch gefehen. Ich ſchicke 
Ihnen aber ein Eremplar hierbei. Thun Sie mir 
doch die Liebe, und Iaffen es in ben Reipziger gelehr⸗ 
ten Zeitungen bekannt machen. Wofern Sie Unkos- 
ften haben, will ih fie gern erilatten, 
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Reben Sie übrigens wohl, und ſchreiben Sie 
mir bald einen Brief, der Tänger ift, ald meine 
beiden zufammengenommen. Ich bin 


der Ihrige, 
Nicolai. 
— 


Unfer Freund Mofes Iernt jegt auf dem Klavier 
ſpielen ; 7) wollen Sie nun noch uf die Muſik 
fhimpfen ? 


Einlage an Herrn Gellert beforgen Sie doc. 
Ich ſende ihm darin einen Brief, den der Chevalier 
d'Arcq an ihn gefchrieben hat, zuruͤckk. Ich habe mit 
der Korrefpondenz nad Fronkreich den Anfang ge⸗ 
macht. ®) 


1) Dieſer Brief von Moſes ſteht nicht in dem 
gedruckten Briefwechfel und iſt alſo verloren. 


2) Herr Stephanie bet Jüngere, der in Wien 
geſtorben ift. 


3) Nachher ale madame Seiler beruͤhmt. 


4) Wie ſehr ſich dieſe zweite Schauſpielerin, 
nachdem ſie Eckhoff ſah, und unter Anlei⸗ 
tung ihres zweiten Mannes beſſerte, iſt 
bekannt. 


5) Lefiing antwortete nicht; daher erinnerte ich 
ihn noch im folgenden Jahre daran. (©. 
den Brief vom 2. März 1757.) 

6) Die Adermannifche Geſellſchaft war vorher 
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in Berlin. Sie ſpielte da nur etwa acht 
Tage, weil Schuch aus Neid mit Extrapoſt 
von Breslau anlam, um die Vorſtellun⸗ 
gen zu unterbrechen. Aber biefe feche oder 
acht Vorftellungen waren mie ungemein lehr⸗ 
reih. Beſonders erinnere ich mich noch leb⸗ 
haft, wie meiflerhaft Adermann ben eng» 
fändifhen Spieler, und Schröber 
(id) vermuthe es war der Vater bes jegigen 
berühmten Schauſpielers) den Jarvis in Lier 
fem Stüde machte. 


7) Man fehe meine Anmerkungen zu S. 193 


des gedrudten MBriefwechfels mit Mofes im 
XXVIllften Theile. 


8) Sie danerte nicht lange; denn ber Chevalier 


d’Arcq ging bald vom Journal Etranger - 
ab. Leffing’s Antwort auf dieſen Brief nom 
3ten November ift in Leſſing's Briefwech⸗ 
fel mit Moſes (in Leffing’s Schriften, 38ſten 


x Zheil Ne. 16 &. 52) abgedeudt, und wird 


bier müffen nadhgelefen werden. Ich vers 
muthe beinahe, diefer Abdruck iſt nach einer 
Abfchrift gemadht worden, die ſich Moſes 
mag haben machen faffen, weil uns damals 
diefe Materie ſehr interefficte. Leſſing's 
Brief iſt vom 13. November 1756. n 
ber eriten Zeile des fo ſehr nachlaͤſſigen Abs 
drucks Iefe man anflatt vom 3 = 9 — vom 
Iten November und vom Ziſten Auguft 
&. 61, anftatt ıB. Movember muß ſtehen 
zdten November, 
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4 
Leffing an Nicolai. 
Liebfler Freund ! 


Leipzig, ben 29. November 1756. 


Vorigermal bekamen Sie den langen Brief; jetzt 


hat ihn Herr Moſes bekommen, und Sie bekommen 
den kurzen. 


Geſegnet ſey Ihr Entſchluß, fich ſelbſt zu le⸗ 
den!*) Um feinen Verſtand auszubreiten, muß 
man ſeine Begierden einſchraͤnken. Wenn Sie leben 
koͤnnen, ſo iſt es gleichviel, ob Sie von maͤßigen 
oder von großen Einkuͤnften leben. Und endlich ſind 
Plaͤtze in ber Welt, die ſich beſſer für Sie ſchicken, 
als die Handlung, Wie gfüdlich wäre ih, wenn 
ih Ihre Einladung annehmen koͤnnte! Wie vief 
lieber wollte ich kuͤnftigen Sommer mit Ihnen und 
unferm Freunde zubringen, als in England! Viel⸗ 
leicht lerne ich da weiter nichts, als daß man eine 
Nation bewundern und haſſen kann. 


Ich komme zur rhdfländigen Beantwortung 
Ihrer Briefe. Ich wollte licher, daß Sie mein 
Stud, als die Aufführung meines Stade fo weit« 
Iäuftig beurtheilt Hätten. Sie würden mir dadurch 
das Gute, das Sie davon fagen, glaublicher gemacht 
baden. Ich kann mic aber doch nicht enthalten, 
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über Ihr Lob eine Anmerkung zu machen. Sie 
ſagen, Sie haͤtten bis zum fuͤnften Aufzuge oͤfters 
Thraͤnen vergoſſen; am Ende aber haͤtten Sie vor 
ſtarker Ruͤhrung nicht weinen koͤnnen: eine Sache, 
die Ihnen noch nicht begegnet ſey, und gewiſſer 
Maaßen mit Ihrem Syſtem von der Ruͤhrung ſtreite. 
— Es mag einmal in dieſem Komplimente, was 
noch in keinem Kamplimente geweſen iſt, jedes Wort 
wahr ſeyn — wiſſen Sie, was mein Gegenkompli⸗ 
ment iſt? Wer Geier heißt Ihnen ein falſches Sy⸗ 
ſtem haben! Oder bielmehr: wer Geier heißt Ihrem 
Verſtande ſich ein Syſtem nad) feiner Grille maden, -. _ 
ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu ziehen? Diefe: 
hat, Shnen unbewußt, das richtigfte Syſtem, da® 
man’ nur haben kann; denn fie hat meines. Ich 
berufe mich auf meinen legten Brief an Heren Mo⸗ 
ſes. Das Ditleiden gibt Feine Thränen mehr, wenn 
bie fchmerzhaften Empfindungen in ihm die Oberhand 
gewinnen. Ich unterfcheide drei Grabe bes Mitleids, 
deren mittelfier das meinende Mitleid ift, und bie 
vielleicht mit den drei Morten zu unterfcheiden waͤ⸗ 
ten: Rührung, Thränen, Beklemmung. 
Rührung if, wenn ic weder bie Vollkommen⸗ 
heiten, noch das Ungluͤck des Gegenftandes deutlich 
denke ‚, fonbern von beiden nur einen dunkeln Begriff 
babe; fo ruͤhrt mich z. E. der Anblick jedes Bettlers. 
Thränen ermwedt.er nur dann in mit, wenn er 
mich mit feinen guten Eigenſchaften fo wohl, als 
mit feinen Unfällen befannter macht, und zwar mit 
beiden zugleich, welches das wahre Kunſtſtuͤck ift, 
Thränen zu erregen. Denn macht er mich erft mit 
feinen guten Eigenfhaften und hernach mit feinen 
Unfaͤllen, ober erft mit diefen und hernach mit jenen 
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bekannt, fo mirb-zwar.die Rührung flärker, aber zu 
Thraͤnen koͤmmt fie nicht. 3. €. Ich frage den Bette, 
fer nad) feinen Umftänden, und er antwortet: ich 
bin feit- drei Sahren amtlos, ich habe Frau und Kin⸗ 
der; fie find theils Frank, theils noch zu Klein, fi 
feibft zu verſorgen; ich felbft bin nur vor einigen 
Tagen vom Krankenbette aufgeflanden. — Das ift 
fein Ungluͤck — Aber wer find Sie denn ? frage 
ich weiter. — Ich bin der und ber, von beffen Ges 
ſchicküchkeit in diefen oder jenen Verrihtungen Sie 
vielleicht gehört haben; ich bekleidete mein Amt mit 
möglichfter Treue; ic könnte es alle Tage wieder 
antreten, wenn ic) lieber bie Kreatur eines Minis 
ſters, .als ein ehrlicher Mann fepn wollte ıc. Da 
:find feine Vollkommenheiten ! Bei einer folhen Era 
zaͤhluung aber fann niemand weinen. Sondern 
wenn der Unglüdlihe meine Thränen haben will, 
muß er beide Stuͤcke verbinden; er muß fagen: id 
bin vom Amte gefegt, weil ich zu ehrlich mar, und 
‚mich daburd bei dem Minifter verhaßt machte; id 
‚hungere , und mit mir bungert eine kranke liebens« 

wuͤrdige Fran ; und mit uns hungern fonft hoffnungs⸗ 
vole, jest in der Armuth vermodernde Kinder; und 
wir werden gemiß noch lange hungern müffen. Doch 
ih will lieber hungern, als niederträchtig feyn; auch 
‚meine Frau und Kinder wollen lieber hungern, und 
ihr Brod -lieber unmittelbar von Gott, das ift, aus 
der Hand eines barmherzigen Mannes, nehmen,. als 
ihren Vater und Ehemann laſterhaft wiſſen ꝛc. — 
(IH weiß nicht, ob Sie mid) verftehen, Sie müfs 
fen meinem VBortrage mit Ihrem eignen Nachdenken 
zu Hülfe kommen.) Einer folhen Erzählung habe 
ich immer Thränen in Bereitſchaft. Ungluͤck und 
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Verdienſt ſind hier im Gleichgewicht. Aber laſſen 
Sie uns das Gewicht in der einen oder andern Schale 
vermehren, und zuſehen, was nunmehr entſteht. 
Laſſen Sie uns zuerſt in die Schale der Vollkom⸗ 
menheit eine Zulage werfen. Der Ungluͤckliche mag 
fortfahren: aber wenn ich und meine kranke Frau 
uns nur erſt wieder erholt haben, ſo ſoll es ſchon 
anders werden. Wir wollen von der Arbeit unſrer 
Haͤnde leben; wir ſchaͤmen uns keiner. Alle Arten, 
ſein Brod zu verdienen, ſind einem ehrlichen Manne 
gleich anſtaͤndig; Holz ſpalten, oder am Ruder bes 
Staates ſitzen. Es koͤmmt ſeinem Gewiſſen nicht 
darauf an, mie viel er nuͤtzt, ſondern mie viel er 
nuͤtzen wolite — Run hören meine Thränen auf, 
die Bewunderung erftidt fie. Und kaum, daß ih es 
noch fühle, daß die Bewunderung aus dem Mitlei⸗ 
den enttfprungen. — Laſſen Sie uns eben den Ver- 
fach mit: der andern Wagſchale anitellen. Der ehr» 
liche Bettler erfährt, daß es wirklich einerlei Wun⸗ 
der , einerlei Übernatürliche Seltenheit ift, von ber 
Barmperzigkeit ber Menſchen, oder unmittelbar aus 
der Hand Gottes gefpeif’e zu werden. Er wird überall 
ſchimpflich abgewiefen ; ımterdeffen nimmt fein Mans 
gel zu, und mit ihm feine Verwirrung. Endlich 
'geräth er in Wuth; er ermordet feine Frau, feine 
Kinder und fih. — Weinen Sienoh? — Hier 
erftidt der Schmerz; die XThränen, aber nicht das 
. Mitleid, wie es die Bewunderung tut. Es iſt — 


Ih verzweifeltee Schwäger! Nicht ein Wort 
mehr. Iſt Ihre Recenſion vom Devilto pay fchon 
gedruckt? Ich habe eine fehr merkwürdige Entdek⸗ 
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meinem nächften. ?) 

Reben Sie wohl, liebſter Freund ! 
Leffing. 


Ma ch J ch r i ft. f 
Was macht benn unſer lieber Marpurg? Gruͤſ⸗ 
fen Sie ihn taufendmal von mie. Ich laffe mid 
wegen bed berühmten Dichters in feinen Oden 
ſeh dne bedanken. 


1) Ich entſagte damals der Handlung, um mit 
einem kleinen Einkommen bloß fuͤr die Wils 


ſenſchaften zu leben. 


2) Man ſehe unten Leſſing's Brief Nr. 13, 
desgleichen den Sl an Mofes vom 18. 
Auguſt 1957, Ih. 28, ©. 170. Er bat 
hernach doc vergeffen,, die neue Entbedung . 
mitzutbeilen. 





Nicolai an Leffing. 


(Man Tehe auch Eeffing’s Briefwechſel mit Mofed, im 
„dien Ih. ©. 53 bis ı2ı, 


Liebſter Freund! 
Berlin, den 27, Dec, 1766. 


a, babe die Briefe, die Sie an Herrn Moſes, 
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und Here Mofes die Briefe, die Sie an mich gefchries 
ben haben , richtig erhalten. Denn fo wollen Eie 
es doch, daß wir einander alles vorlefen, mas Sie 
ſchreiben. Wir haben auch beide alles mit gleichem 
Steiße und mit gleihem Vergnuͤgen gelefen. Der 
einzige Unterfchieb ift nur, daß Herr Mofes fleißiger 
und weitläuftiger und philoſophiſcher antiwortet als 
ich; aber diefer einzige Unterfchied beruhet nicht bei 
mir. Mein ganzes Leben feit ungefähr anderthalb 
Monaten, ift wie eine englifche Komödie, voller 
Berwirrung ohne Plan, vol närrifher Scenen, über 


welche die Zufchauer lachen, und nur die fpielenden 


Derfonen fich ärgern; ein Incidentpunkt folgt dem 
andern, und man kann keine Auflöfung abfehen. 
Und ich? ich thue, was ein Dichter chut, der feine 
Komödie fo unter "einander verwirrt hat, daß er nicht 


weiß, mie er feinen Knoten auflöfen fol; das ift,. 


ich ärgere mid von ganzer Seele, ftampfe mit dem 
Fuß auf den Boden, und fchelte fo viel ich kann, 
‚weil ich nichts DBefferes zu thun weiß. — Deutfch 
mit Ihnen zu reden, lieber Leffing,.fo muß ich Ih⸗ 
nen fagen, daß bie fo fange verzögerte Erbtheilung 
mit meinen Brüdern nun enblid zu Stande kom⸗ 
men foll, daß ich aber dabei feit vier Wochen, we⸗ 
gen des Abfchluffes der ganzen Handlung, fo viel 
Archeit, und hauptſaͤchlich fo viel Verdruß gehabt 
habe, daß ich ganz fatt Davon bin. Urtheilen Sie 
nun feldft, ob ich Habe ruhig genug ſeyn koͤnnen, 
um Ihren Briefen nachzudenken, = Mic duͤnkt 
aber, fo viel ich noch nachdenken Tonnte, daß mir 
beide recht haben, weil wir, wenn ich nicht irre, 
in dee Hauptſache eins find, Sie fragen z. €. in 
ihrem 


m —— — 
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ifeem Iehten Briefe an Herrn Moſes, wie ich den 
Sag bes Ariftoteles, daß ber Held einen Mittelcha⸗ 
rakter haben "müffe, mit meinem Spfteme zuſam⸗ 
men teimen wolle. Mic duͤnkt, recht gut; wenig⸗ 
fims habe ih dieſen Sag in tmeiner Abhandlung 
ausdruͤcklich behauptet, und ihn mit noch mehr Gruͤn⸗ 
ben als Ariſtoteles bewieſen. Aber eben darum 
wuͤnſchte ih, daß Sie meine Abhandlung geleſen 
haͤtten; und hauptſaͤchlich darum, weil ich ungemein 
gern wollte, daß Sie fie leſen ſollten, aͤrgert es 
mid techtſchaffen, daß fie noch nicht abgedruckt iſt. 
Es geht uns herzlich ſchlecht mit unſerer Bibliothek. 
Ich habe zwar mit Herrn Lange daruͤber einen ordent⸗ 
lichen Kontrakt gemacht; uber er iſt ein unentſchloſ⸗ 
fenee und furchtfamer Dann, der ſich einbildet, weil 
jegt der Krieg Angegangen fey, fo bekuͤmmere fich 
kein Menſch um die fhönen Wiffenichaften Ob er 
gleich das Manufeript zum eriten Sthde Thon im 
Julius gehabt bat, fo kann ich doch nicht erlangen, 
dag auch nur der Anfang zum Abdrude gemacht 
wuͤrde; und ob er gleich fein Verſprechen nicht ganz 
suchdnimmt, fo hält er es doch auch nicht. ort 
weiß, ob nod auf Oftern ein Theil herauskommen 
wird, Here Mofes raͤth mir, daß wir es ihm ganz 
wegnehmen, und einem andern Verleger geben follen 3 
aber ich wollte es nicht gern eher wegnehmen, ale 
bis ich einen andern wüßte. Wiſſen Sie uns hierbei 
zu rathen? Hätte ich mir nicht das Vergnügen, 
daß ber Preis vieleicht ein guted Trauetſpiel hervor⸗ 
Bringen würde, fo lebhaft vorgeftellt, fo bin ich— 
durch des Verlegers bisherigeß Verfahren fü verdrieß⸗ 
ih gemacht, daß ich das ganze Vorhaben liegen ließe, 
Leſſ. Briefw. 1.79, & L..W. XXVIL 
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ber Mühe ungeachtet, die Herr Mofes und ich uns 
dabei ſchon gegeben haben; jegt aber möchte ich doch, 
daß wenigſtens der Preis ausgetheilt würde. Der 
Kontrakt mit Deren Lange beftcht darin, daß er 
vierteljährlich ein Stud ungefähr von 16 Bogen, 
und jährlich die Preisfchriften druden, und für den 
Bogen a Üthir. geben fol, Wollen Sie z. €. mit 
Here Reich davon fprechen ? Ich Überlaffe es Ih⸗ 
vom Gutbefinden. Sobald ic ein wenig Ruhe habe, 
werde ich auf alle Ihre Briefe meitläuftig antwor⸗ 
ten. Don Ihnen aber erwarte ich noch eine Ante 
wort wegen Heren Bruͤckner's. Lieben Sig ferner 


Shren 
Nicolai. 


6. 
Leſſing an Nicolai. 


Liebſter Freund! 
Leipzig, den 19. Februar 1767. 


Si⸗ werden auf mich boͤſe ſeyn; denn Sie haben 
dieſem Brief ohne Zweifel ſchon ſeit vierzehn Tagen 
begierig entgegen geſehn. Unpaͤßlichkeit und haͤufige 
Zerſtreuungen haben an dieſer Verzoͤgerung Schuld 
gehabt, und naͤchſtdem hatte ich mir vorgeſetzt, nicht 
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eher wieder an Sie zu ſchreiben, als bis ich es zu 
Ihrer völligen Beruhigung wegen det Wibliothel *) 
whrhe thun können. 


Wie es mie mit Lankiſch gegangen iſt, 
habe ich Ihnen bereits gemeldet. 2) Herr Feuer⸗ 
eifen ?) hatte mir fo viel Verſprechungen wegen des 
Druds gemacht, daß ich ihm ohne Bedenken das 
Manuſcript anvertraute, zum guten Gluͤcke Aber 
Ihren Namen noch verſchwieg, auf welchen Umſtand 
Sie Staat machen koͤnnen.*) Ich hoffte von einem 
Tage zum andern ſchon ben erſten gedeuckten Bogen 
zu ſehen, als ich gegen alle Vermuthung die ganze 
Handſchrift wieder zuruͤck bekam. Der Punkt ives 
gen feinet MWerlagsbädjer möchte ihn abgeſchreckt has 
Benz noch mehr aber möchte er ſich vielleicht durch 
die nicht allzu guͤtige Art, Mit welcher bet Erwei⸗ 
teringen beteits in det Retenſion Ihrer Briefe °) 
gebacht wird, beleidigt gefunden haben. Ich wandte 
mich alſo an einen andern Verleger, und zwar an Herrn 
Dyok. Ich will hoffen, daß Sie nichts gegen ihn 
einzuwenden haben werden; wenigſtens wollte ich 
wohl fuͤr ihn Buͤrge ſeyn, daß er es an ordentli⸗ 
chem Drucke nicht wird mangein laſſen. 


Sie muͤfſen mir, mein lieber Niedlai, mit 
ber erſten zuruͤck gehenden Poſt antwotten. Aber 
werden Sie es übet nehmen, das ich ein wenig 
eigenmaͤchtig in dieſer Sache verfahren bin? Unter⸗ 
deſſen muͤſſen Sie, blos meinetwegen, nichts billi⸗ 
gen; ja es iſt ſogar noch Zeit, Herrn Dyk den 
Verlag zu nehmen, wenn Sie —* dazu haben 

2 
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ſollten. Sobald ih von Ihnen Antwort erhalte; 


ſoll mit dem Drucke angefangen werden. So wie 
nach und nach alsdann Ihre Abhandlung von der 
Tragoͤdie abgedruckt wird, will ich Ihnen auch eini⸗ 
ge Anmerkungen daruͤber mitthellen; doch ohne ben 
Werth Ihrer Abhandlung im geringften. dadurch 
herunterfegen zu wollen. Ich habe Grillen. Sie 
wiffen es fchon. 


Und hierbei fenbe ich Ahnen auch ein Trauer⸗ 


ſpiel, deſſen Verfaſſer ſich um Ihren Preis bewer⸗ 


ben will. ©) Er iſt ein junger Here von Brawe, 


den ich wegen vieler guten Eigenfchaften.. ungemein 


hoch fhäge. Sie werden, hoffe ih, mit mir einig. 


ſeyn, daß der erfle Verſuch eines Dichters von 19 
Sahren unmöglich beffer gerathen Bann. Schreiben 


Sie mir Ihre Meynung davon; alsdann will ich. 
Ihnen auch die meinige mweitläuftiger eröffnen. Here. 


Mofes muß es auch Iefen und mir fein Urtheil mel⸗ 
den. Warum fchreibt er mir denn nicht? 


Ich empfehle mich für jegt, mein lieber Nie 
colai, Ihrer beiderfeitigen Freundfchaft, und hoffe, 


naͤchſtens mit Ihnen Beiden mehr zu fhwasen; 
fhriftlih naͤmlich: denn fo gewiß ich mir auch vors 
genommen habe, vor meiner zweiten Abreife noch 


nach Berlin zu kommen, fo ungewiß ift es, wann 


es wird gefchehen koͤnnen. Leben Sie wohl. 


ganz der Ihrige, 
Leffing. 


mit Fr. Nicolai. Nr. 6. 101 


Naͤchſchrift. 


Wenn Herr Moſes will, daß ich in unſerer 
angefangenen Materie von der Tragoͤdie zu ſchreiben 
fortfahren ſoll, ſo muß er mir alle meine Briefe 
erſt zuruͤck ſenden.7) Und hierum erfuche ich auch 
Sie. Ich bin ganz aus der Verbindung gerathen, 
und muß wieder wiſſen, was ich geſchrieben habe. 


3) Naͤmlich, weil ich Leſſing gebeten hatte, 
mir einen Verleger zur Bibl. ber ſchoͤnen 
Miffenfhaften zu fuchen. 


3) Diefer Brief iſt verloren gegangen. 


3) Herr Feuereifen war damals ber Faktor von 
Lankiſch's ehemaliger Buchhandlung in 
Leipzig. 


4) Ich hatte nämlich gemünfcht, daß mein Nas 
men nicht eher genannt würde, bis ber 
Verlag angenommen wäre, 


5) Naͤmlich meiner im Jahr 1755 gebrudten 
Briefe über den Zuftand ber fchös 
nen Wiffenfchaften. S. Bibliothek 
der Schönen Wiffenfhaften, ır Band, ıftes 

0 Stuͤck, S. 118. Feuereiſen hatte die Bes 

dingung machen wollen, es ſollte nichts 
von ſeinem Verlage getabelt werden, wel⸗ 
ches natuͤrlicher Weiſe nicht verſprochen wer⸗ 
den konnte. Die arme Bibliothek der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften ward fo von zwei Vers 
Segern: abgewiefen , bis ſich ein dritten fie 
aufzunehmen entfchloß. 


6) Es war der $reigeift, ein Sthd vom 
Heren von Brawe, Leſſing's Freunde, ber 
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ea einfendete, daß es mit um den Preis 
ftreiten ſollte. 


7) Das find die Briefe, wozu meine Abhands 
lung über das Zrauerfpiel Gelegenheit ges 
geben hatte, und bie in dem Briefiechfel 
mit Moſes, im’ 28. Th. S. 70 u. f. ab⸗ 
gedruckt ſind. 


7. 
Nicolai an Leffing, 


Liebiter Freund! 
Berlin, ben 2, Maͤrz 1797, 


S. müffen nicht böfe werden, daß ih Ihnen: 
nicht mit erſter Poft geantwortet: habe. Ich lebe, 
wie die Schweiser fagen , ein, ſehr unbelebtes Leben. 
Morgen ift meines Bruders Hochzeit. Dies Eönnte 
Ahnen alles gefagt ſeyn; aber id) koͤnnte noch weis 
mehr fügen, wenn ich Ihnen alles melden mollte, 
was mic verhindert bat, Doch genug hiervon. 
Ich nebft Herrn Mofes bin Ihnen für Ihre gehabte 
Bemühung wegen der Bibliothet ungemein verhun« 
den. Here Dyk iſt ein braver Mann. 


Ih habe Hoffnung, aus Frankreich von dem 
Chevalier b’Arcq viele nügliche Neuigkeiten zur Biblio⸗ 
thek, und and) ſchon einen Weg im Worfchlag, aus 
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England die neueſten, ſonderlich theatraliſchen Neuig⸗ 
keiten zu erhalten. 


Ich ſehe den Aushaͤngebogen von meiner Ab⸗ 
handlung vom Trauerſpiele mit großem Verlangen 
entgegen, weil ich Ihre Anmerkungen dabei finden 
werde. Sie müffen fie ganz frei von der Leber weg⸗ 
fagen. Seyn Sie verfihert, daß, ob ich mich gleich 
von dem Hauptfoge noch überzeugt halte, ich ben= 
noch mit der Abhandlung felbit nichts weniger ale 
zufrieden bin. Ihre Anmerkungen über das bürs 
gerfiche Trauerſpiel muͤſſen Sie mir auch nicht vors 
enthalten. Auch wegen Herrn Bruͤckner's Action 
erwarte ich noch eine Antmort. 


Sch habe noch nicht Zeit gehabt, den Kreis 
geift mit Muße zu lefen. Here Moſes hat ihn ges 
fefen, wie man ihn lefen fol, und Sie innen 
denken, ob er uns gefallen hat, da wir zumeilen 
auf den Argwohn gelommen find, baf der junge 
Herr mit Ihrem Kalbe gepflügt habe. Hier bekom⸗ 
men Sie auch noch das Krauerfpiel Codrus, wels 
ches zum Preife eingelaufen if. Sie werben fehen, 
daß es viel Schönes, aber andy viel Schlechtes ent⸗ 
halt. Die hinten angehängte Kritik taugt gar nichts. 
Ich vermuthe aus einigen Anzeigen, daß bee Here 
Baron von Cronegk in Anfpac ber Verfaffer fen. 
Sie möflen «6 leſen, une ihr Urtheil pünktlich 
fchreiben , und es wieberfenden. 


Sobald id, ein wenig Zeit habe, will ich Ihre 
Briefe auffuhen, und Here Mofes wirb ein Gleis 
6 thun. 


% 
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Sie muͤſſen nach Berlin kommen, ehe Sie 
wieder verteiſen, es ſey auch auf was Art es ſey. 
Wenn es nicht anders iſt, fo machen Sie es wie 
Rabelais: geben Sie ſich für einen Staatsgefange⸗ 
nen aus, und laffen Sie fi unter einer Eskorte 
nach Berlin bringen. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
gr Nieolat, 


Ricolai an Leffing. 
Liebſter Freund 
Berlin, ben 23. Mir 1787. 


Hi Pofttage Habe ich einem Briefe mit Verlan⸗ 
gen entgegen geſehen; ich hoffte Ihre Anmerktungn. 
über meine Abhandlung , Ihr Urtheil von unferm 
Codrus, und den Kontrakt von der Bibliothek zu 
erhalten; aber Sie haben mich noch immer warten 
laſſen. Menn Sie mir nun in Ihrem naͤchſten 
Briefe alles fchreiben, was ich erwarte, fo haben 
wir auf einmal eine deſto reichere Ernte. 


Ich ergreife inzwifchen die Gelegenheit, Ihnen 
eine wichtige Entdedung zu melden, welche man 
bier gemacht bat, nämlih, daß Sie der Verfaffer 
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des Schreibens an einen Buchdruckergeſellen Über bie 
hieſigen Staatsfchriften find. Here Mofes fo wohl, 
als ich haben dieſer Entdedlung fehr appfaubiretz 
wir fanden nämlich, daB Discurfe aus dem Staats⸗ 
rechte, Anmerkungen Über die Muskeln des Farne⸗ 
fifchen Hercules, und ſonderlich die Anfuͤhrung zweier 
Verfe aus Voltate Ihnen fo aͤhnlich fähen, daß 
wir nit umhin konnten, die Scharffichtigkeit des⸗ 
jenigen zu bewundern, ber Ihre Schreibs und Denk 
art fo vortrefflich zw unterfcheiden weiß, — 


Der Here von Kleiſt iſt Major geworben ; 
ich weiß aber noch nicht recht bei welhem Regi⸗ 
„ment. Es wird alfo auch die Unterfcheift unter 
vem Kupfer geändert werben müflen. Hier haben 
Sie auch ein Hochzeitgedicht auf meines Bruders 
Hochzeit, das invito Apolline gemacht iſt. Here 
Mofes hat demfelben die Ehre angethan, es in Ale 
caͤiſche Verſe zu Überfegen, ift aber fo nachlaͤſſig ges 
weſen, feine Ueberfegung zu verlieren; fonft hätte 
ich Lieber die Ueberfegung, als das Original geſchickt. 
Leben Sie wohl, liebſter Leffing, und ſchreiben Sie 
wir bald und viel. Ich bin 


Ihr 
Nicotai. 
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9. 
Leffing an Ricolai, 


Liebſter Sreund ! 
Leipzig, ben 29. Maͤrz 1767. 


Min ewiges Stillfchweigen, wie es Herr Mo⸗ 
ſes nenut — von drei Wochen, war durchaus nd« 
thig, um meiner alten Weife wieder einmal Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen. Das ift meine 
ganze Entfhuldigung ;s und vielleicht ſagt fie noch 
weniger „ als fie zu fagen ſcheint. 


Mit dee Bibliothek bat alles feine Rich⸗ 
tigkeit, nur daß es bis jegt noch ein wenig lang« 
ſam damit geht. Bier iſt unterdeſſen der erite Bo⸗ 
gen. Das Portrait des Heren von Kleift wirb 
kei Dernigeroth geſtochen. Aber wiſſen Sie denn 
noch nicht in Berlin, daß das Original ſchon laͤn⸗ 
ger als acht Zage bei ung in Leipzig if. Er ift 
als Major zu dem bier liegenden Haufenfchen 
Infanterieregimente verfegt worden. Jetzt ift der 
gute Mann krank, und muß ſchon feit drei Lagen 
das Bette hüten: welches mih um fo viel mehr 
bewegt ,„ ihn tänlich zu befuchen. Seine Befcheiden« 
beit fcheinet nicht fo recht damit zufrieden zu feyn , 
daß er in Kupfer geftochen werden fol. Ein Mann, 
fagte er zu mir, der mit genauer Noth fünf Bo⸗ 
gen gefihrieben hat. — Wenn es auf die Bogen’ 








mit Fr. Nieolai. Ne 9. 107 


ankoͤmmt, habe ich ihm geantwortet, fa terbient e# 
freilich Schönaich weit eher. 


Auch das wiffen Sie vielleicht noch nice, daß 
Here Ewald *) hier durch gegangen iſt; und zwat 
auf gutes Gluͤck nach England, Er hat in Dres: 
ben jemanden gefunden, ber ihn frei mit dahin 
eimmt, und er hofft, daß es ihm nicht fehlen 
werde, einen jungen reichen Enaländer in London 
zu finden, mit weichem er auf Reiſen gehen koͤnne. 
Ich für mein Theil glaube, daß viel Unbedachtſam⸗ 
feit bei biefem Unternehmen if. Aber muß man 
nicht oft unbedachtfam handeln, menn man das 
Gluͤck anreizen will, etwas für ung zu thunt 


Bei Herrn Ew ald hatte ich bereits Ihr klei⸗ 
nes Gedicht auf die Verbindung Ihres Herrn Bru⸗ 
ders (weichem ich hiermit mein vielfältige® Kompli⸗ 
ment und meinen herzlichen Gluͤckwunſch abftatte) 
gelefen, und mit vielem Vergnügen gelefen. Wenn 
Sie mehr folche Gedichte machen follten, fo würde man 
Sie den poetifhen Achfelträger nennen müffen, 


Ihre Nachricht von ber in Berlin gemachten 
finnreihen Entdeckung, daß ich der Verfaſſer des 
Schreibens an einen Buchdruckergeſellen fey, bat 
mich nichts weniger als beluſtiget. Vor einigen 
Wochen gab man mir hier Schul, daß ich das 
Schreiben eines Großvaters ıc. gemacht habe; 
und ba diefes Schreiben wider das Saͤchſiſche In⸗ 
tereffe tft, fo bin ich dadurch bei dem patriotifchen 
Theile meiner Landsleute chen nicht in den beften 
Ruf gelommen. Da man mid nun auch in Vers 
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lin für fähig halten kann, etwas wider das Preufs 
fifche Intereffe zu fchreiben, fo muß ich gegen mich 
ſelbſt auf den Verdacht gerathen, daß id) entweder 
einer ber unpartheifchten Menſchen von ber Welt, 
oder ein granfamer Sophift bin. 


Ich werde fuͤr jetzt hier ſchließen, und mit 
Ihrer Erlaubniß auf dem andern Blatte noch ein 
wenig mit unſerm Moſes reden. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


1) Ewald, der Verfaſſer ber Sinngedichte. 
Durch ihn lernte ich Kleiſt kenunen. Ewald 
war ein ſehr guter Kopf ‚aber ziemlich uns 
beftändige. Er fprach immer von England. 
Er hatte nirgends Ruhe; in der Folge ging 

er nah Dresden, Darmſtadt, Genf und 
\ endlih nad Italien. Endlich farb er in 
fehr traurigen Umfltänden vermuthlid in 

Algier ober Zunis. 





Mein liebſter Mofes ! ) 


J. bin mit Ihrem Betragen gar nicht zufrieden. 
Wenn ich ein ſchlechter Bezahler bin, muͤſſen Sie 
beswegen ein unbarmherziger Eintreiber ſeyn? Eben 
ba ich an einem orbentlihen Buche an Sie arbeite 
(denn mit einem Briefe find Sie Teider nicht zus 
frichen) machen Sie mir Vorwürfe der Zrägheit , 
die Sie doch Fieber duch Ihr eignes fleißigeres 
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Schreiben befhämen, als ohne ſelbſt zu fchreiben 
verdammen follten. Denn Sie werden doc wohl 
nicht verlangen, daß ich Ihre Verfiherung: Sie 
hätten mir taufenderiei Sachen zu ſchreiben, molls 
ten mir aber von allen eher nichts melden, als bie 
ich wieder gefchrieben hätte; für ein formliches Schrein 
ben halten fol? 


Das orbentlihe Buch an Ste wird die Zols 
gen enthalten, die id) aus meinem legt gedachten 
Geundfage ziehen zu dürfen glaube. Ich wundere 
mich, daß Sie mir mwenigftens die Folgen nityt zus 
geben wollen, die wider Ihre Lehre von ber Illu⸗ 
fion daraus fließen. Denn, wenn aus dieſem blofs 
fen Grundfage das Vergnügen an nachgeahmten Uns 
vollkommenheiten zu erklaͤren iſt, fo fehe ich nicht, 
warum man daB Vergnügen der JIlluſion erft zu 
Hülfe rufen müffe. 


Weil Sie mahnen, fo will ih nun auch mahs 
nen. Wo bleibt Ihre fernere Beurtheilung des 
Zrauerfpield, der Freigeiſt? Sie werden ants 
worten: eben da, wo Mein Urtheil über den Eos 
drus bleibe. Das wird Bünftige Woche kommen. 


Bon wem habe ic) denn die Widerlegung meis 
ner paradoren Gedanfen vom Mitleiden zu erwars 
ten? Don Ihnen, oder von Heren Nicolai? Und 
warum heißen es denn paradoxe Gedanken, da es 
Sie ſchon, wenn ich nicht irre, einmal fie wahre 
Gedanken zu nennen beliebt hat ? 


Sie fchreiben zwar, daß Eile mie. meine Briefe, 
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in welchen ich etwas von dem Trauerſpiele geſchrie⸗ 
ben, wieder ſchickten; aber Ich habe keine bekom⸗ 
men. Auch Herr Nicolat hat mir noch Feine zuruͤck 
geſchickt. Ich wieberhole alfo meine Bitte, 


Leben Sie unterbeffen wohl, und hören Sie 
nicht auf zu lieben 
Ihren beftandigen Freund, 
Leſſing. 
1) Dies iſt bie Antwort auf Moſes Schreiben 


vom 33. März; (im 26. Theile Ne. 25, 
©, 124.) 


10, 


Leffing an Nicolai, 


Mein lieber Nicolai | 
Leipzig, ben 2, April 1957, 


J. hatte mich vorigen Poſttag mit beiliegendem 
Briefe zu lange verweilt; er blieb daher liegen, und 
Sie bekommen jetzt zwei für Einen. Auch bekom⸗ 
men Sie zwei Aushaͤngebogen fuͤr Einen, und koͤn⸗ 
nen folglich mit meiner Verzoͤgerung gar wohl zu⸗ 
frieden ſeyn. 


Ich will auch jetzt anfangen, mein Verſpre⸗ 
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chen zu halten, und Ihnen einige fernere Anmer⸗ 
kungen uͤber Ihre Abhandlung von dem Trauerſpiele 
mittheilen. Ich werde alles ſchreiben, was mir in 
die Gedanken koͤmmt, geſetzt auch, daß vieles faire 
und alles ſehr trotken wäre, 


Zu S. 18, 


wo Sie die ariftetelifche Erklärung bep 
Trauerſpiels anführen. 


Zurcht und Mitleiden. Khnnen Sie 
wie nicht fagen, warum ſowohl Darier als Cure 
tius, Schrecken und Furcht für gleichbedeutende 
Worte nehmen? Warum fie das ariftotelifche Poßog, 
weiches der Grieche burchgängig braucht, bald 
durch das eine, bald durch das andre Aberfegen ? 
Es find Doch wohl zwei verfchiedne Dinge, Furcht 
und Schreden? Und wie, wenn fi das ganze 
Schreden, wovon man nach den falſch verftandenen 
Griftotelifihen Begriffen bisher fo viel geſchwatzt, 
auf weiter nichts, als auf diefe ſchwankende Webers 
fegung gruͤndete? Leſen Sie, bitte icht, bas zweite 
und achte Haupeftüd des zweiten Buchs der ariſto⸗ 
telifchen Rhetorik: denn das muß ich Ihnen beiläus 
fig fagen, ih kann mir nicht einbilden, daß einer, 
ber diefes zweite Buch und die gänze Ariftotelifche 
Sittenlehre an den Nicomachus nicht gelefen hat, 
die Dichtkunft dieſes Weltweifen verſtehen Löhne, 
Ariſtoteles erfiärt das More poͤßocg, welches Dere 
Eurtius am Öfterften Schrecken, Dacier aber 
bald terreur, bald crainte uͤberſetzt, dutch die Une 
kuft über ein bevorflehendes Uebel, und fagt, alles 
dasjenige erwede in uns Zucht, was, menn wie 
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es an andern fehen, Mitleiden erwecke, und allre 
basjenige erwecke Mitleiden, was, wenn es une 
ſelbſt bevorftehe, Furcht erweden muͤſſe. Dem zu 
Folge kann alfo die Sucht, nach ber Meynung bes 
Ariftoteles, Peine unmittelbare Wirkung des Trauer: 
ſpiels ſeyn, fondern fie muß weiter nichts als eine 
reflektirte Idee feyn. Ariftoteles würde bloß 
gefagt habenı das Zrauerfpiel foll unfee 
Reidenfchaften durch das Mitleiden reis 
nigen, wenn er nicht zugleich auch das Mittel 
hätte angeben wollen, wie biefe Reinigung durch 
bas Mitleiden möglich werde; und dieferwegen fegte 
er noch die Furcht binzu, welche er für. diefes 
Mittel hielt. Jenes hat feine Wichtigkeit; dieſes 
aber ift falſch. Das Mitleiden reiniget unfte Leis 
benfchaften, aber nicht vermittelft der Furcht, auf 
welchen Einfall den Ariftoteles fein falfcher Begriff 
von dem Mitleiden gebracht hat. Hiervon Eönnen 
Sie fih mit Herrn Moſes weiter unterreben; denn 
in diefem Punkte, fo viel ich weiß, find wir einig. 
Nun behalten Sie, durch die ganze Dichtkunſt des 
Ariſtoteles, Überall wo Sie Schrecken finden j 
diefe Erklärung der Furcht in Gedanken, (denn 
Sucht muß es uͤberall heißen, und nicht Schreden), 
and fagen mir alddann, was Sie von der Kehre 
des Ariſtoteles duͤnkt. | 


Bu ©. 19. 


Daß Sie die Gedanken des. du Bos fo fchleche 
terdinge angenommen haben, damit bin ich nicht 
fo recht zufrieden. Hiervon aber werde ich an uns 
ſern Mofes weitlänftiger fchreiben. Wenn Ras, was 

bu Bos 
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du Bos fagt, Fein leeres Gewaͤſche ſeyn ſoll, ſo 
muß es ein wenig philoſophiſcher ausgedruͤckt werden. 


Zu S. 21, 22, 23. 

Was ich hier von der Nachahmung, und den 
nachgeahmten Leidenſchaften, wie Sie ſie nennen 
wollen, ſagen koͤnnte, muß ich gleichfalls auf ein 
andermal verfparen. Ich ſage jegt nur ſo viel: Iſt 
die Nachahmung nur dann erſt zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit gelangt, wenn man ſie fuͤr die Sache ſelbſt 
zu nehmen verleitet wird, fo kann 3. E. von ben 
nachgeahmten Leidenfhaften nichts wahr ſeyn, was 
nicht aud von ben wirklichen Leidenſchaften gift. 
Das Vergnuͤgen Über die Nahahmung, als Nach 
ahmung, ift eigentlich das Wergnügen über die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Künftlers, welches nicht anders, als 
aus angeftellten Vergleihungen, entflehen kann; es 
ift daher weit fpäter, als das Vergnügen, welches 


aus der Nahahmung, in fo fern ich fie für bie 


Sache felbft nehme, entficht, und Fann keinen Ein» 
fluß in diefes haben. Doch, wie gefagt, davon ein 
andermal. Ich Hätte faft Kuft, auch diefes Wenige 
wieder auszuſtreichen. | 


h 


; 


Zu © 21. 

Sie hätten einen ältern anführen können, als 
den Brumoy, welcher den Nutzen bes. Trauerſpiels 
in ‚die nähere Bekanntſchaſt mit dem Unglüde und 
dem Unglüdlichen,, und in den für une. daraus flies 
Senden Zroft, gefest hat. Stobaͤus hat uns eine 
ſehr fchöne Stelle ‚von bem Komoͤdienſchreiber Ti⸗ 
mokles . aufbehalten, ans welcher ich die legten 
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Verſe, nach der Iateinifchen Ueberfegung, Berfege 
en will. 


Primum Tragoedi quanta commoda adferant. 
Perpende sodes: si quis est pauperculus, 
Majore pressum si videbit Telephum 
Mendicitate,, levias. suam feret 
Mendicitatem: insanus estne quispiam ? 
Furiosum is Alcmaeona proponit sibi. 
Captus quis oculis ?-aspicit caecum Oedipum, 
Gnatus obiit?_ Niobe dabit solatium. 
Claudas aliquiene est? is Philoctetem aspicit, 
Miser aliquis senex? tuetur Oeneum etc, 


Ich will Ihnen gern ale meine Anmerkun 
gen mittheilen, und alfo habe ich Ihnen auch dieſe 
ſehr unbedeutende mittheilen müffen. 


| Zu ©. 25. 

Daß die Verbefferung der Leidenfchaften nicht 
ohne Sitten und Charaktere gefchehen Lönne, das 
fagen Sie, mein lieber Nicolai, ohne allen Beweis. 
Ich will Ihnen aber den Beweis des Gegentheils 
geben. Daß die Tragödie ohne Charaktere und Sitz 
ten Mitieiden erwecken koͤnne; das geben Sie felber 
zu. Kann fie aber Mitleiden erregen, fo ann fie 
auch, nach meiner obigen Erklärung, Furcht erwek⸗ 
ten; und aus der Furcht iſt die Entſchließung bes 
Zuſchauers, fich vor den Ausfchweifungen derjenigen 
Leidenfhaft, die den bemitieideten Heiden in’s Uns 
gluͤck geſtuͤrzt hat, zu hüten, eine ganz natuͤrliche 
und nothwendige Folge, Sie werden zwar einwen⸗ 
den; wenn Leidenfchaften einen Heiden in's Ungluͤck 
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Fürzen, fo muͤſſe diefee Held auch einen Charakter 
haben. Aber das ift, mie Ihrer Erlaubniß, falſch; 
die Leidenfchaften find nicht hinlänglich, einen Chas 
rakter zu machen ; benn fonft mäßten alle Menfchen 
ihren Charakter haben, weil alle Menſchen ihre Lei« 
denſchaften haben. 


Zu ©, 26, 


Sie fagen nicht allzu richtig, baß der Cha: 
rakter des Dedipus, in dem Traueeſpiele diefes Nas 
mens von Sophekles, der einzige fe Auch Cre⸗ 
on bat einen Charakter, und zwar einen feht ebeln. 
Den Schler des Debipus fuche ih auch nicht in feis 


wer Heftigkeit und Neugierde, fondern ich babe bier: . 


iq meine eigenen Gedanken, die ic Ihnen ein ans 
dermal meſden kann, wenn Sie mich wieder daran 
erinnern wollen. 


So viel für diefeßmal. Der Here Major von 
Kleift laßt ſich Ihnen beftens empfehlen; er wird 
Ihnen antworten, fo bald er ſich beſſer befindet. 
Er wird von Tage zu Tage wegen feines Portraits 
ſchwietiger, und läßt Sie inftändig erſuchen, ihm 
mit diefee Ehre, die ihn bei feinen Nebenoffis 
zieren lächerlich zu machen nicht ermangeln koͤnnte, 
keine Schamröthe abzujagen. Fragen Sie ja nicht, 
wie er es weiß, daß bei Verhinderung dieſer Sache 
fehr viel auf Sie ankomme; von mir weiß er es 
gewiß nicht. : Er wußte es, ehe ich ihm bie geringfle 
Eröffnung daruͤber machen konnte. Schreiben Cie 
wir ja mit ebeflem, wie ich mid hierbei verhalten 


92, 
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ſoll, und ob Sie allenfalls die Zeichnung zu · eina⸗ 
andern Bildniſſe verſchaffen koͤnnen. 


Fahren Sie, bitte ich, in Ihrer Freundſchaft 
und Liebe gegen. mid) fort. Ich bin - 


ganz ber Ihrige, - 
keffing. 


Nachfcheift. 


Mit meinem "ordentlihen Buche an Herrn 
Moſes bin ich noch nicht weit gelommen. Erwiib 
alſo fo-gut ſeyn, und ſich bis Fünftige Woche noch 
gebulden. Diefer Brief. aber ſey zugleih mit-am 
ihn. gefchrieben. Denn. wer ſonſt ale er, wird zwi⸗ 
{hen uns beiden ‚Schiedsrichter ſeyn können? 


11. 
| Leffing an Nicolai. 
Liebſter Freund! | 
| Leipzig, ben 17. April 1757. 
Dan Heren Major von KleiftT) habe ich Ihren 
Brief übergeben; er wird nächfteng antworten. Wie 


ed noch mit feinem Bildniffe 2) werden wird, weiß 
ich nicht; er beſteht auf feiner Weigerung, Mein 
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Bud) ?) an-unfern lieben Moſes iſt noch nicht fer⸗ 
tig; und er darf ſich nicht wımdern, wenn ich we⸗ 
nigftens eben fo viel Zeit zu einem Buche brasche, 
al® er. zu einem Briefe. Dazu kann ich mein Buch 
eher nicht. zu Stande bringen, ale bis ich ‘alle mei⸗ 
ne. Briefe an Sie beide: (worin etwas von unfrer 
ftreitigen Baterie fteht) wieder betommen habe; und 
biefe habe ich ‚ohnehin noch nicht. wieder bekommen. 


% 

Dftern vor einem Jahre wollte mich Herr Mo⸗ 
fe8 bier in. Zeipzig befuhen. Wie, wenn er mie 
jepige Meſſe diefe unverhoffte Freude machte? Wie, 
wenn Sie mit famen, mein lieber Nicolai? denn 
Ihre DHandlungsverrichtungen werden doch wohl nun 
mehr aufgehört. haben. Muͤndlich würden wir von 
unfrer Materie, dem Trauerſpiele, in einer Stunde 
mehr ausmachen, als durch Briefe in einem Jahre 
geſchehen wird. 


Leben Sie wohl, ich muß flr dieſesmal ſchlieſ⸗ 
fn. Ich bin 


- ganz ber Ihrige, 
Leffing. 


2) Leffing hatte den Herrn von Kleift vielleicht 
in Berlin oder Potsdam zufällig einmal 
geſehen, aber weiter nicht. Es iſt unrid: 
tig, was im Leben Leſſing's S. 192 ſteht, 
daß Leſſing damals ſchon mit Kleiſt freund⸗ 
ſchaftlichen Umgang gehabt habe. Vielmehr 
war Kleiſt empfindlich daruͤber, daß Leſſing 
ihn nicht beſuchte, als er im Februar 1766, 
um ſeine Miß Sara Sampfon zu endigen, 
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ſich mehrere Wochen in Potsdam aufhielt. 
(S. Leſſing's Leben S. 173.) Kleiſt bes 
zeugte noch im Jänner 1756, als cr Krank⸗ 
heitshalber in Berlin war, gegen mid, ſei⸗ 
ne Empfindfichkeit über Leffing, den ich ba» 
mit vertheidigte, dag er, .um ungeflärt zu 
arbeiten, niemand hätte fprechen wollen und 
Tonnen. In Leipzig fing fih die genauere 
Bekanntfchaft diefer edeln Männır an, und 
ging bald in die vertrautefte Kreundfchaft 
über. 


2) Ich. mollte nämlich vor das erſte Stüd der 
Bibliothek Kleiſt's Bildniß ſetzen, das ſchon 
deſtechen war; Kleiſt aber verbat es aus 
Beſcheidenheit. Es ward nach ſeinem Tode 
vor den VI. Band geſetzt. Man ſehe auch 
Mofes Brief an Leffing, vom 29. März 
1757. 


3) So nennt Leffing feine mir verfprochenen 
Anmerkungen über das birgerlid« Trauer 
ſpiel. Man fche die Nahfchrift bes Bries 
fes Ar. ı0. 


12. 
Nicolai an Leffing, 
Liebfter Freund! 


Berlin, den ı4. Mai 1767. 


U Poſttage haben wir, bat beißt Herr Mofes 
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umb ih, auf Ausbängebogen von ber Bibliothek, 
und auf lange Briefe von Ihnen gewartet; alle 
Tage haben mir nichts erhalten. Ich muß endlich 
das Stilfchweigen brechen; und ba wir biöher in 
Ihrer Schuld. geworfen find, fo wollen wir uns num 
auf einmal los machen, damit wir nan von Ihnen 
wieder ettwas hoffen Eönnen. Geben Sie Act, was 
Sie alles befommen. I. hat Here Moſes eine Art 
von Kapitulation aufgefegt, um die Punkte zu bes 
ſtimmen, uͤber die wir in unferm Streite einig oder 
nicht einig find.) II. habe ih Ihre Anmerdungen 
über meine Abhandlung beantwortet, ud erwarte 
nun, daß Sie Ihre Anmerkungen fortfegen ſollen. 
11]. (hide ih Ihnen Ihre Briefe, die Sie gu uns 
ferm Streite brauchen Eönnen, wieder. IV. fende 
ih Ihnen einige Gedanken von Herrn Moſes über. 
die Künfte, die Nahahmung und das Naive, wels 
he ungemein viel Neues enthalten, und Stoff zu 
einer Abhandlung in der Bibliothek abgeben follen. ?) 
Nun fehen Sie nur au, daß Sie une auf dies alles 
eine baldige lange Antwort ſchicken. | 


Sa umarme Sie, liebſter Freund, wumb bin 


der Ihrige 
Nicolas 


1) Sie iſt abgebrudt in — Bricfwechfe 
mit Mofes nah Nr. 26. ©. 


3) Diefe Abhandlung ift bekanntlich in ber, 
Bibliothek, "und nachher in meines Freun⸗ 
des philofopbifcen Schriften gedrudt worden. 
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Anmerkungen, welche ich Leſſing auf 
feinen Brief vom 2. April 2757 ſehickte. 


Gifte Anmerkung zu ©. 18. 


Te weiß nicht, warum bie Ueberfeger des Atiſto⸗ 
teles das Wort Poßoc fo. unbeftimmt überfegt ha⸗ 
ben; auch kann ich nicht beftimmen, wie es eigents - 
lich müffe Überfegt werden. Wollen Sie diefes von 
mir wiffen, fo müffen Sie künftigen Winter ans - 
fragen, Dep ih mid) mit Mofes wieder in's Grie⸗ 
chifche hineinmerfen werde. 


Ich will es Ihnen aufrihtig geftehen, daß ich 
bei meiner Abhandlung bie alten und neuen Kunfl: 
richter nicht fonderlic zu Nathe gezogen habe. Ich 
ſuchte aus meinen Empfindungen gewiffe allgemeine 
Marimen zu‘ abfirahiren, und aus diefen eine 
Art von Spftem zu machen; fo ift meine Abhand: 
lung entitanden. Es kann alfo wohl feyn, daß ich 
den Ariftoteles nicht verftanden habe. Sie fagen , 
um feine Dichtkunſt zu verftchen, müffe man feine 
Redekunſt und feine Sittenlehre an den Nikomachus 
gelefen haben. Wiffen Sie was? Ich habe fritdem 
angefangen, fie nebft dem Original in einer vers 
wünfcht bunfeln Iateinifhen und in einer fehr deuts 
lichen franzöfifchen Weberfegung zu Iefen, und ic 
finde wieder, daß, um des Ariftoteles Medekunft 
und Sittenichre an den Nikomachus zu verflöhen , 
noch mehr noͤthig iſt, als ſeine Dichtkunſt geleſen 
zu haben: zu verſtehen naͤmlich ſo, wie Eije fie 
verſtehen; — denn ſonſt verfiebe ich fie auch wohl 
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ein wenig; aber wenn ich über bie Gegenſtaͤnde mehr 
nachdente, ſo ſtoße ich an. 


Herr Moſes hat Ihnen in den beilommenden 
Kapitulationspunkten, wie ich glaube, bewieſen, daß 
die Lehre des Ariſtoteles von Furcht und Mitleiden 
falſch iſt. Geſetzt aber auch, fie wäre wahr, was 
würde fie Ihnen wiber” mich helfen? Sie wiürbe 
allemal nicht mehr beweifen,, als was ich felbft zu⸗ 
gegeben babe: daß das Frauerfpiel, mit Herrn Mo⸗ 
ſes Worten zu reden, unfere fittliche Ems 
pfindlichkeit vermehren könne; oder, mit 
Ihren eigenen Worten (in einem vorigen Briefe) 
unfere Fahigkeit Mitleiden zu fühlen, 
erweitern koͤnne. Sie werben finden, daB ic) 
S. 29 dieſes feibft behauptet Habe Noch mehr, 
ich gebe zu, daß die Vermehrung der fittlihen Ems 
pfindlichkeit ein Schritt zu ber Reinigung der Lei⸗ 
denfchaften fegn koͤnne. Aber ift denn biefer Schritt 
der ganze Weg? Unftreitig nicht; und wenn auch 
bloß durch das Vermehren der fittlichen Empfind» 
lichkeit, die Leidenfchaften gereinigt werden koͤnnten 
— tie folgt denn daraus, daß die Reinigung bie 
Abficht des Trauerfpiels ſeyn fol? Ware fie die 
Abſicht, fo ließe der Dichter fich entfhuldigen, wenn 
er bie Abſicht auch durch andere Mittel zu erreichen 
ſuchte; und Sie wiffen,, daß «6 Mittel jur Reinis 
gung ber Keidenfchaften giebt, die ganz und gar 
nicht tragifch find. Gleichwohl ift es gewiß, daß 
wenn ber Dichter feine Abficht erlangen kann, fo 
find die Mittel caeteris paribus gleichgültig. Weit 
nun viel unſchickliche Folgen entſtehen, wenn man 
bie Reinigung zus Adficht des Trauerſpiels machen 
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will, fo habe ich fie ganz aus der Erklaͤrung wege 
gelaffen, und mid an das gehalten, worauf ber 
Dichter zunaͤchſt zu fehen hat, nämlich auf die Vr⸗ 
gegung. 


Bu ©. ı9. 

Sch habe mit Ihrer Erlaubniß die Gebanken 
des du Bos nicht fchlechterdinge® angenom⸗ 
men; ich ſage vielmehr: fein Say könne mit gr⸗ 
böriger Einfchränkung der Grund alles Vers 
gnügens feyn, das wir aus den fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften fchöpfen: nur ſey du Bos mit ben Fol 
gen , die er daraus gezogen, zu freigebig gewe— 
fen. Aber ich babe den Sag auch nicht näher bes 
fimmt; denn dazu war der Ort nicht. Es ift wahr, 
ich babe.mic fo wenig philofophifch genau ausge 
brüdt, als du Bos; aber der Unterſchied ift: du 
Bos ſchloß falſch, und ich denke immer noch, ich 
habe richtig gefchloffen. Inzwiſchen bat nun Herr 
Mofes für mic, beftimmt geredet, Sehen Sie nur: 


Herr Moſes. 


Das Vermögen zu den Bolllommenheiten eine 
Zuneigung zu haben, und Unvolllommenheiten zu 
fliehen, iſt eine Realität. Daher führt die Aus⸗ 
übung dieſes Vermögens ein Vergnuͤgen mit ſich, 
das aber in der Natur comparative kleiner iſt, 
als das Mißvergnuͤgen, das aus der Betrachtung 
bes Gegenſtandes entfpringt. 


j Sch. 
Selbſt alsdann noch, wenn uns die Heftigfeit 
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der Leidenfchaften unangenchme Empfindungen vers 
urfachet, bat die Bewegung (mas ift dieſe Be⸗ 
wegung anders, als dad Vermögen, Vollkommen⸗ 
beiten zu lieben 2c.?) bie fie mit ſich führer, noch 
Annehmlichkeiten für und. — Es ift die Stärke 
dee Bewegung, die wir Heben, auch der ſchmerzli⸗ 
chen Empfindungen ungeachtet, die wider das Anz 
genehme ber Reidenfhaft fireiten, und in Kurgem 
obfiegen. 


> Dee Schluß iſt gleichfalls einerlel. 


Here Mofes. _ 


In der Rahahmung hingegen, ba ber unvell« 
kommene Gegenftand abwefend if, muß die Luft 
die Dberhand gewinnen, und den geringen Brad 
der Unluft verbunfeln. 


Ich 
Eine Leidenfhaft alfo, welche biefe Folgen 
nicht hinterlaͤßt, muß gänzlich angenshm fern. Bon 
diefer Art find die Nachahmungen der Leidenſchaf⸗ 
en, welche das Trauerſpiel hervor bringt zc. 


Noch eine. Ich babe nicht allzu genau gefagt: 
der Schmerz, den das Trauerfpiel erregt, fey fcheins 
bar, Ich will zugeben, daß er nicht fcheinbar, fon« 
been wirklich ſey; aber er verſchwindet, fo bald wie 
empfinden, daß ber bemitleidete Gegenſtand nur eine 
Nachahmung iſt, und wird um fo viel mehr gelin« 
dert, da wir das Vergnügen über die Geſchicklich⸗ 
keit des Känftiers empfinden. Boch hindert diefe 

Enttaͤuſchung die Rührung.nicht; denn nnc bie oberen 


- 
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Kräfte find überzeugt, und die Rührung beſchaͤfti⸗ 
get die untern Kräfte. Nun iſt es gewiß, dak wenn . 
die fittliche Empfindlichkeit. zur wirklichen Befördes 
zung ber Tugend angewendet. werben fol, die obern 
KMraͤfte, insbeſondere die Urtheilskraft mitwirken muß. 
Weil aber die obern Kraͤfte von der Exiſtenz des 
vorgeſtellten Gegenſtandes nicht uͤberzeugt ſind: ſo 
koͤnnen fie den. Ausſchlag nicht gehen, Die Herr⸗ 
Schaft: bleibt den untern Kräften allein, und bars 
aus entftehen Früchte der .fittlichen Empfindlichkeit , 
das heißt ſchoͤne Gedanken, welche aber, weil 
die obern Kraͤfte nicht den Ausfchlag geben, wenig⸗ 
ftens durch das Trauerfpiel nicht zur Ausübung 
tommen. ©. 23. - 


S.. 21, Yud für Ihre Anmerkung aus.dem 
Stobäus bin ich Ihnen verbunden. Es iſt immer 
ein Zroft für einen, ber den Arifloteles nicht recht 
verſtehet, daß ihn Togar die .alten Komödicnfchreiber 
auch ſchon nicht recht verjlanden haben., 


Zu 8. 35. Ih fage freilih ohne Beweis, 
daß die DVerbefferung der Sitten ohne Charaktere 
nicht gefchehen koͤnne; aber durch meine Art von 
den Charakteren zu handeln, wird biefer Sag genug 
erläutert. Ich ſage S. 49: es können fih in einer 
Derfon fo verſchiedene Denkungsatten vereinigen, 
daß ſie auf eine ſo beſondere Meife handelt, als 
ein anderer ihres gleichen, in gleichen Ums 
ftänden nicht würde gehandelt haben; und dann 
hat diefe Perfon einen Charakter. Iſt nun ein 
‚ Zrauerfpiel ohne Charakter, fo fließet bie Verwicke⸗ 
lung aus den Umfländen „, in welchen ſi ſich die han⸗ 
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delnden Perſonen befinden, und iſt nicht in ih—⸗ 
ter Bemüthsbefchaffenheit gegruͤndet; has 
ben aber bie vornehmften handelnden Perfonen Chas 
raktere, fo müffen die Handlungen aus beufelben 
fließen. — Nun fhließe ich fo: begegnet dem Hels 
ben ein Unglüd, woran er gar nicht Schu ift, 
und das gar nicht aus feiner Gemüthsbefchuffenheit 
fließt (3. €. Hekuba, welche alle ihre Kinder ver« 
fiert) , fo ann mid) ſolches zwar nicht fehr rühren, 
aber. es kann mir dadurch yar nicht in die Gedan⸗ 
ten tommen, eine Leidenfhaft zu verbeffern. Wenn 
aber das -Unglüd aus der Gemuͤthsbeſchaffenheit des 
Helden, aus einem Fehler in feinem Charafter ent: 
ſtehet (ich habe gezeigt, daB diefer Fehler Bein Laiter 
ſeyn darf); fo koͤnnte ich mir wohl beifallen faffen, 
den Fehler zu vermeiden, um dem ’Unglüde zu ents 
gehen. Ob es wirklich zur Vermeidung des Fehlers 
kommt, iſt eine andere Frage; genug, es folgt hier⸗ 
aus: daß die Verbefferung der Sitten ohne Chas 
saftere nicht gefchehen Fann , weil die Handlungen , 
weiche nicht aus der Gemuͤthsbeſchaffenheit des Hels 
den fließen , uns zu ®einer Verabfheuung bewegen 
Tonnen. Ihr Beweis des Gegentheils beweiſ't mit 
Ihrer Erlaubniß nichts "mehr, "als daB Dandluns 
gen, melde, chne aus dem Charakter des Helden 
zu fließen, ihn in's Unglüd bringen, und empfinds 
lich machen können. "Sie fchließen falſch: Können 
diefe Dandlungen Mitleiden erregen, fo können fie 
auch Zucht erregen ; weil Ariſtoteles eben fo falſch 
ſchließet. Daß aber Ariftoteles falfch ſchließe, hat 
Herr Mofes auf feinem Foliobogen bewiefen. Koͤn⸗ 
nen Sie auch wohl in Ernfte glauben, daß, meil 
Hekuba Mitleid erweckt, die Zuſchauer fürchs 
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ten Eönnen, ihre Stadt verbrannt zu fehen, in die 
Sklaverei geführt zu werden und ihre Kinder zu 
verlieren? Ich behaupte noch: nicht wenn ber Held 
Leidenſchaften hat, fendern wenn er eine Leidenfchaft 
hat, die ihn ine Ungluͤck, oder, noch genauer zu 
reden, wenn er in feiner Leidenfchaft einen Fehler 


begehet, der ihn in’6 Ungluͤck ſtuͤzet, fo muß er ,. 


einen Charakter_babın. Denn dieſer Fehler iſt eben 
die befondere Kalte feines Herzens, welche ihn von 
Andern unterfcheibet, und feinen Charakter aus⸗ 
made, 


Zu ©. 26. Ste erklären das Wort Chas 
rakter anders als ich; denn nad meiner Erklaͤ⸗ 
eung können Sie dem Greon Leinen geben. Was 
tbut er wohl anders, als was einer feines gleis 
chen in gleichen Umftänden auch thun 
wuͤrde. * Welcher Prinz wird nicht feine Uns 
ſchuld zuvertheidigen ſuchen, wenn er falfhlich 
angeklagt wird ? Ich habe mit Mofeb lange 
nachgedacht, was wohl ber Fehler des Debipus fepn 
möchte, wenn es die Heftigkeit und Neugier nice 
iſt? Endlich find wir eins geworben , daB der Feh⸗ 
ler fehr Bein fepn muͤſſe, zu dem der Scharffinn 
eines Leſfing's erfordere wird, um ihn au entdecken. 
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23, 


Leſſing an Nicolai. 
Liebſtet Freund! 


Leipzig, den — 
Am Sonntage, da ich nicht 
in die Kirche ging. 


Si⸗ ſchreiben mir nicht; Herr Moſes ſchreibt mir 
nicht; fol ich denn immer allein ſchreiben? Ich 
habe Herrn Moſes vor einer Woche Fabeln geſchickt, 
die er ſeit der Zeit laͤngſt haͤtte leſen, und mir mit 
einem non probo zuruͤck ſchicken koͤnnen. 


Der Brief von Gellert an Sie liegt ſchen 
laͤnger als acht Tage auf meiner Stube, Er hatte 
mie kurz vorher gefagt, daB er Ihnen Verſchiedenes 
wegen ber Bibliothek reiben wolle; die Neugierde 
teieb mich alſo — nachdem id Sie in Gedanken 
um Erlaubniß gebeten, feinen Brief zu erbrechen, 
Ib hätte ihn immer koͤnnen unerbrochen laffen. 


Weit er Ihnen nun nichts von der Bibliothek 
gefchrieben hat, fo will ich es chun. Wollen Sie 
nicht böfe werden, mein lieber Nicolai, wenn ich 
Ihnen fage, daß ich mit Ihrer Recenfion vom 
Meſſias nicht zufrieden bin? Ich will es fihdweife 
anmesfen , was ich daran autzuſetzen babe. 


128 


IL 


G.€, Leffing’s Briefwechſel | 


Wiffen Sie denn nicht, daß in der neuen 
Kopenhagener Ausgabe in 4to *) auch vor den 
erften fünf Gefängen eine Abhandlung fteht , 
welche die geiftige Epopoͤe betrifft; und daß 


dieſe erften fünf Gefänge in diefer Ausgabe 
‚ fo viele Veränderungen erlitten, daß ich ge= 


wuͤnſcht bätte, die vornehmſten berfelben von 
Ihnen angeführt und beurtheilt zu fehen ? 


11, In der Abhandlung von der Nachahmung, ber 


griechiſchen Silbenmaaße haben Sie das Vor⸗ 
nehmſte und Wichtigſte Überfehen: das naͤm⸗ 
lich, was Klopſtock von den poetiſchen 
‚Perioden fügt. Seine profaifhe Schreib- 
art Übrigens hat mir allezeit fehr wohl gefal= 
len; fie iſt männlich, nicht gemein, und ent- 
ferne fi PR unendlich von dem pebantifchen. Los 


‚ne, ben fo viele unter uns annehmen, wenn 


fie von grammatifalifhen Dingen reden müffen. 


III. Sie fagen an einem Orte, «8 ſey eine Tra⸗ 


dition, daß die Orakel bei dem Tode Jeſu 
verſtummt waͤren. So iſt die Tradition nicht; 
ſehen Sie nur nach: es ſoll bei der Geburt 
Chriſti geſchehen ſeyn. 


IV. Was Sie von einigen Beinen Fehlern im 


1 


Plane ſagen, iſt ſehr gut. Auch was Sie 


von ſeinem Ausdrucke ſagen, hat meinen Beis 


fall; nur daß Sie unrechte Erempel gewaͤhlt 

haben. Eiſerne Wunden, iſt freilich ein 

wenig ſeltſam; man verſteht es aber doch 
daß 
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daß es Wunbden, von eifeenen. Nägeln gefchla« 
, gen, bebeuten fol. Der eiferne Schlaf. aber 
it eine Nachahmung vom Virgil, der irgend» 
wo somnus ferreus urget ſagt. Es fol 
. einen Schlaf anzeigen, der fo ſchwer wie Eifen 
auf den Augen legt: Kleiſt meynt, „er 
würde um biefe Schwere auszudrüden, lieber: 
ber bleierne Schtaf, gefagt haben. Doch das. 
wären Kleinigkeiten ; wie Sie aber bie Stelle. 
S. 66 dunkel und ohne Konſtruktion finden 
Zönnen, das verfiehe ih nit. Ich will mid 
mit. Einer Belohnung ‚begnügen; her mit der 
Ohillis! Apollo mag ich nicht fern.?) 


JFeiert! Es flamm' Anbetung der große, 
der Sabbath des Bundes 
Bon ben Sonnen zum Throne des Richters ! 
| Die Stund' tft gekommen. 
Feiert, bie Stunde der Nacht iſt gekommen. 
Sie fuͤhren das Opfer. 


Zeiert! iſt der Befehl, dem Eloah am_bie. 


ganze Schoͤpfung ergehen laͤßt. Und nun konſtrui⸗ 
ren Sie fo: der gtoße Sabbath, der Sabbath des 
Bundes, Homme von jeglicher der Sonnen bie zum 
Throne des Richters, Anbetung! Was ift da dun⸗ 
21? Anbetung flammen, if freilih ein we⸗ 
nig ungewoͤhnlich; aber doch nicht ungewoͤhnlicher 
als tauſend andre Ausdruͤcke des Dichters. 


pre .Recenfion won dem Devil to pay kaſ⸗ 


fire ih, Kraft des Rechtes, das mir Ihre Freund⸗ 
shaft giebt. Ich will Ihnen meine Urfachen weit- 


Sf. Briefw. 1.5. S- 2:4. #5 XXVI. 
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Kuftig muͤndlich fagen, wenn ich nach Berlin kom⸗ 
men vwerbe ; ich bin zu faul, fie zw ſchreiben. 

Die Stelle aus dem Horaz ?) ſchickt fich nicht 
fo gut unter das Bildniß des Hrn. von Kleift, ale 
Sie und Herr Mofes denken. Sie follen meine Urs 
Sachen gleichfalls mündlich erfahren. Wenn ja Verſe 
darunter kommen möüffen, fo werden Sie in dem 
erften Epigeamm des Aufonius*) ein Paar bes 
quemere Stellen finden. Aber legen Sie fi mit 
diefen Verſen wicht eine Laſt auf, die Ihnen in ber 
Folge unerträglich fallen muß. Sie haben ſchon 
einmal angifragt, mas sınter mein Portrait kom⸗ 
men fol. Laffen Sie nur, wegen meiner unver⸗ 
ſchaͤmten Tadelſucht, wovon biefer ganze Brief ein 
Beweis ift, darunter fegen: Hic niger est, hunc 
tu, Romane, caveto; ober auh: quid imme- 
rentes hospites vexas, canis? 


Leben Sie wohl, liebſter Nicolat, und grhe 
fen Sie mir meinen lieben Moſes, mit.dem Bes 
fehle , mis bald zu ſchreiben. Ich bin 


ganz ber Ihrige, 
2 effing. 


2Y Diefe Ausgabe war damals in unfern Ge⸗ 
genden noch ganz unbelannt. oo 


3) Leffing bat diefe Kritik Aber meine Recen⸗ 
fion im ıdten und ıgten Theile der. Lite 
ratur⸗Briefe weiter ausgeführt drucken laſ⸗ 
ſen, nach der Offenherzigkeit und Unpar⸗ 
theilichkeit, die unter uns gewöhnlich war, 
3% habe in dem neuen Abdrude bie Stelle wege 


« 
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gelaffen, weil das Wefentlihe hier vor« 
kommt. In einem verloinen Briefe vers 
theidigte ich meine Urtheile mit Gruͤnden, 
und Fönnte auch wohl noch hier verſchiede⸗ 
nes zu ihrer Vertheidigung fagen. Aber 
wozu? Im Ganzen hatte Leſſing Recht; 
auf Nebendinge kommt es jetzt nit an. 


3) Man fehe den Brief Nr. 3. 


&) Leſſing meynte folgende Stellen: 
— qui praelia Musis 
Temperat et Geticum moderatur 
Apolline Martem, 
ober: ' 
— gnantum cessat de tempore belli, 
Indulget Clariis tantum inter castra.. 


venis, 
Vix posuit volucres stridentia tela 
sagittas : 


Musarum ad calamos fertur manus, 
‚ otia nescit: 
Rt commntata meditatur arundine 
carmen. 





14 
Nicolai an Leffing. 
Liebſter Freund! 
Berlin, ben 8. Auguſt 1767. 
Ir Dyok wird geſtehen muͤſſen, I feine Autos 
2 
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ren fo ordentlich und genau find‘, als Beaux-Esprits . 
nur feyn koͤnnen; benn er hat den Reft vom Mas 
nufcripte zu eben ber Zeit erhalten, als Ihr letzter 
Brief hieher kam. , 


Für die Ueberfendung des Briefes vom Pros 
feſſor Gellert danke ich Ihnen. Ic werde ihm unts 
worten, fo bald. ich ihm das zweite Stud der Biblios 
thek zufhicden kann; und werde ihn bitten, uns 
feine Anmerkungen nicht vorzuenthalten. 


Fuͤr die Ihrigen bin ich Ihnen unendlich vers 
bunden. Die Recenfion des Meffind, womit ich 
beinahe vier Wochen zugebradht habe, ift mic uns 
gemein fauer geworben, und es gehet ihr daher, 
wie allen Dingen , die den Verfaffern ſauer gewors 
den find: — fie findet feinen Beifall. — Sie 
mögen in der That im Grunde Recht haben; fehen 
Sie indeß, mas ich zu meiner Vertheidigung vors 
bringen ann. — 


ı) Ich habe von ber Kopenhagener Ausgabe 
des Meſſias nichts gewußt. Sie ift in Eeiner hieſi⸗ 
gen Buchhandlung gewefens alfo habe ich fie nicht 
gefehen, und nur dunkel etwas von ihr gehört, 
und fie allenfalls für nichts anders, als einen etwas 
prähtigen Abdruck gehalten. Hätte ich vermuthen 
Sinnen, daß fo wichtige Wermehrungen und Vers 
änderungen darin wären, fo würde ich meine Res 
cenfion gewiß nach ihr gemacht haben. Ich bin 
Tonderfich -auf die Abhandlung von der geiftlichen 
Epopoͤe ſehr begierig. — Wiffen Sie was? Wie 
wäre es, wenn Sie einen Auszug daraus machten, 
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und die Anmerkungen wiber meine Recenfion,, bie 
Sie mir gefchrieben haben‘, in: Form eines Send— 
ſchreibens an die Verfaffer der Bibliothek hinzu thin 
ten? Wenn ich die Quartausgnbe hier hätte, 2 . 
wollte ih es ſelbſt thun. 


2) Ich habe den Meffiad nicht bei ber Sand, 
um nachzuſehen, was Sie von den poetifhen Pe⸗ 
ridden fagen. Gie haben Recht, Klopſtocks Proſa 
iſt maͤnnlich, und entfernt ſich von dem pedantiſchen 
Tone unſerer gewoͤhnlichen Proſaſchreiber. Aber doch 
dunkt mich immer, daß fein Vortrag weder ſehr 
ordentlich noch ſehr angenehm if. Ich menne noch 
mehr den Vortrag oder die Ordnung der Gedanken 
ſelbſt, als den eigentlichen Ausdruck. 


3) Es geht mir mit der Tradition von den 
Orakeln, wie dem Dollmetfher der perfifchen Ger 
Tandten in Hageborns Fabel. Hat fle es nicht ge: 
fügt, daß die Orakel bei Chrifti Tode aufgehoͤrt has 
ben,’ fo hätte fie e& fagen follen. Wenigftens kann 
dee "Dichter wohl eine Heine Beränderung in ber 
Zradition vornehmen, da er über die Gefchichte 
felbft Freiheit hat. 


4) Ciferne Bunden ift, mie Sie felbft 
fagen, ein wenig feltfam, und das iſt es chen, was 
ih baran tadle. Hat Virgil geſagt: eiferner- 
Schlafs fo hat er wieder nicht gefagt: .eiferne 
Wunden, eifernes Schlachtfeld, eiferne Hände. Ich 
tadfe Übeshaupt‘, daß der Dichter gewiſſe Lieblings« 
wörter hat, womit er aber fo zu fagen nut’ bas 
Augemeine des Begriffs ausdruͤcken kann, ohne bie 
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Nüuancen zu beſtimmen. Alte Inbrunſt ſehauert; 
alles Freudige laͤCchelt; alles Harte iſt eiſern. 
Eben auf dieſe Art habe ich an Duſch getadelt, daß 
eg alles, mas lauter iſt, als etwas anderes, don⸗ 
nern läßt, Klopſtock follte nicht in einen Fehlex 
fallen, in ben Duſch fallen ann. 


5) Sie find mihi magnus Apollo; aber die 
Phyllis bekommen Sie nit. Sie haben bie zwei 
Verſe ungezwungen erBlärt, aber eine natürliche 
Konftruktion darin entdedt; und hiervon war Phyl⸗ 
lis der Preis. Es ift une indeß lieh, daß wir diefe - 
zwei Verſe nun verfichen. Wir, Moſes und ich, 
haben lange darüber geſonnen, find aber nicht auf 
die natuͤrlichſte Erklärung gefalen. Ich kennte den 
Dichter alfo mit Recht kefhuldigen, daß die Wort⸗ 
fügung verwirtt ſey;: denn eine verftedte Ordnung. 
ift fo que, mie gar keine. Die natuͤrlichſte Kou« 
firuftion die wir herausbrachten, war folgende: Es 
flamm' Anbetung von den Sonnen zum Throne 
des Richters, (denn) der große, der Sabbath bes 
Bundes, bie Stunde ift gelommen. — Mir moͤ⸗ 
gen freilih unrecht haben, ba6 kann feyn; — aber 
wie tonnten wir dem Dichter nomsense zutrauen ? 
Der große, der Sabbath des Bundes ſoll 
anbeten, ſoll Anbetung flammen? Das 
heißt varias inducere plumas, welches unmoͤglich 
zu billigen iſt. 


Die Verſe auf den Herrn von Kleiſt verwer⸗ 
fen Sie doch wohl nicht wegen ber ausgeloffenen 
Morte 











mit Fe. Nicolai, Mr. 24. 135 


Veneremque et illi 
Semper haerentem puerum. 


Inzwiſchen halten Sie es damit, mie Sie wollen. . 
Ich habe mir Üübrioens für die kuͤnftigen Bildniſſe 
durch dieſes Motto keine Laft auflegen wollen. Aber 
wenn Ihr Bildnis vor das fünfte Sch kommt, 
fo follen Sie, wie Sie verlangen, eine Beiſqrift 
haben. Sie koͤnnte, ſonderlich in Abſicht auf Ihre 
gemachten und noch zu machenden Anmerkungen ſeyn: 


Vir bonus atque prudens, versus repre- 
hendet inerteis, 
Culpabit duros , incomtis allinet atrum 
Transverso calamo signum, — 


Denn fo will ih, daß Sie mit den Schriften, 
die Site von mir fehen, verfahren folen. — Noch 
eins! wollen Sie nicht des Herrn von Kleift Stand: 
Königi. Dreuf. Major von der Infen- 
terie, babei fegen? Ihm gefchieht gewiß bamit 
ein Gefallen s denn feine Mebenofficiere, vor deren 
Nachreden er fi) fürchtet, koͤnnten fonft leicht fax 
gen, daß er ſich feines Soldatenftandes ſchaͤme. — 
Ich dachte, er. wäre in Magdeburg; und nun fehe 
ih aus ben Zeitungen, daß er fi bei Welmina 
mit ben Panduren herumgefhlagen bat. Ich bin ſtets 


’ | Ihr 
Nicolal, 
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Nüancen zu beſtimmen. Alte Inbrunſt ſehauert; 
alles Freudige lächelt; alles Harte iſt eifern. 
Eben auf dieſe Art habe ih an Duſch getadelt, baf 
er alles, mas lauter iſt, al& etwas anderes, don⸗ 
nern läßt, Klopſtock ſollte nicht in einen Fehler 
falten ,-in den Dufc fallen ann. 


5) Sie find mihi magnus Apollo; aber die 
Phyllis bekommen Sie nit. Cie haben Die zwei 
Verfe ungezwungen erblärt, aber Leine natlırliche 
Konſtruktion darin entdeckt; und hiervon war Phyla 
lis der Preis... Es ift ung indeß lieb, daß wir diefe - 
zwei Verſe nun verfichen. Wir, Mofes und ich, 
haben Lange darüber gefonnen, find aber nicht auf 
die nathrlichfte Erklärung gefaben. Ich kounte dem 
Dichter alfo mit Recht befhuldigen, daß die Worte 
fügung verwirtt ſey; denn eine verftedte Ordnung . 
ift fo gut, mie gar keine. Die natärlihfte Kou⸗ 
firuftion die wie herausbrachten, war folgender Es 
flamm’ Anbetung von den Sonnen zum Throne 
des Michters, (denn) ber große, der Sabbath bee 
Bundes, bie Stunde ift gekommen. — Wir mö- 
gen freilich unrecht haben, das kann feyn; — aber 
wie konnten wir dem Dichter nonsense zutrauen ? 
Der große, der Sapbath des Bundes fo 
anbeten, fol Anbetung flommen?! Das 
heißt varias inducere plumas, welches unmoͤglich 
zu billigen iſt. 


Die DVerfe auf den Herrn nen Kleiſt verwer⸗ 
fen Sie doch wohl nicht wegen der ausgelaſſenen 
Morte 
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15. 
Nicolai an Leſſing. 
Den 13. Auguſt 1757, 


War koͤnnen Sie glauben, mein liebſter Leſſing, 
daß ich etwas ſollte übel nehmen koͤnnen, )) was 
mir ungemein viel Vergnügen gemaht hat? naͤm⸗ 
ih Ihren Brief über meine Recenfion des Meffias. 
Mein legter Brief wird Sie von dem Ungrunde 
Shres Argwohns ſchon überführt haben, und ich 
fchreibe diefe Zeilen aus feiner andern Urfache, als 
um es Ihnen nochmals zu wieberholen, — Ihre 
Fabeln, die Ihnen Herr Mofes jegt zuruͤckſchickt, 
habe ich mit großem Vergnügen geleſen. Ich bin 
Sogar in Verfuhung gerathen,. eine in eben dem 
Geſchmacke zu machen. Hier ift fi. Wenn fie 


etwas taugt, fo ſchenke ich fie ihnen hiermit erb⸗ 
und eigenthuͤmlich, auf Erben und Erbnehmer ;- 


saugt fie nichts, fo gehört fie mir. 


Eine verblühte Roſe ſprach Haben die 
Menſchen nicht einen verderbten Geſchmack? Als 
ich biuͤhete, kam jedermann zu mir; und jetzt 
laufen ſie zu meiner Nachbarin, der Neike, da 
ich doch reife Frucht trage. — Wiſſe, ſagte «in 

Unſtehender, daß wir bie Bluͤthe der Blumen fus 
"Ken, nicht ihre Frucht. 


Dies iſt für Euch, reife Schönen von vier⸗ 
zig, die ihr die gwanzigiährigen beneidet! 


mit Fr.Nicolai. Ni. 15. 13 
Erben Sie wohl, Ich Sin 


Ihr 
Nicolai. 


2) Dies bezieht ſich auf eine Stelle in einem. 
j Briefe Leſſing's an Mofes, Th. 28, Mr. 32, 
vom 9. Aug. 1757, ©, 156, " 


% 





16, 
Ricolai an Leſſing. 


Dies if meine ‚Beantwortung eines Schreibens von. 
‚Leffing an Mofes vom 18. Auguft 1757, Nr. 36, 
As, 2B, @. 165.) 


Lichfler Freund), 2 
Berlin, ben 23. Xuguft 1757, 


€, it nun einmal ſchon fo eingeführt, daß Herr 
Mofes Ihre Briefe an mich Beantwortet, ich aber 
Ihre Briefe an Herrn Mofes; und fo mag es auch 
jest feyn. Here Mofes hat viel zu thun, und ich 
nichts; denn feit acht Tagen hat mich ein Flußfieber 
an allem verhindert. 


Ihren Brief alfo vom ıBten haben wir beide 
mit vielem Vergnuͤgen gefefen — wir leſen ja alles, 
was yon Ahnen kommt, mit Vergnuͤgen, — aber 


‘ 
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wir haben aus den vielen vortrefflichen Ynmerkun 
wen, die er enthält, auch viel Mugen gefchöpft. 


Wegen Gleim’s Zabeln find wir benn alfo 
eins. Bei der ıoten Fabel find die Verfe: Wenn 
Friedrich 2c. freilich nicht die Anwendung; aber fie 
machen ein nicht ganz paſſendes Gleichniß. Dies 
Tönnten Sie unmaaßgeblich in der Recenfion anzeis 
gen. — Die Mecenfion vom Theokrit? dürfen wir 
bie auch noch hoffen? 


Wegen Ihrer Kabeln mag Ahnen Herr Mofes 
felbft antworten. Bon dem Erbabenen fagen Sie 
fo viel Schönes, daß ich nichts fügen will; denn 
ih fagte gewiß etwas Schlehtes. Wenn wir Herrn 
Mofes Gedanken davon wieder bier haben, fo wol⸗ 
Im wir diefer Materie weiter nachdenten. Warum 
baden Sie ſich aber buch Herrn Moſes Gedanken 
abfchreden laffen, uns die Ihrigen ganz mitzucthei⸗ 
In? Wenn Sie das thun, fo follen Sie Pünftig 
bie hiefigen Papiere nicht fo geſchwind zu fehen be⸗ 
tommen. 


Den Streit vom Gebrauch ber Begriffe der 
Urſache und Wirkung haben Sie unverbefferlih ente 
fhieden. Ich war ſchon vorher auf Ihre Gedan⸗ 
ten gelommen, daß die Urſache felten fo finnlich 
feon koͤnne, als die Wirkung ; aber Ihre Say, daß 
ber Birtuofe nur alsdann die Urfache anftatt dee 
Wirkung brauchen kann, wenn diefe nicht in feine 
Sphäre gehört, iſt ganz neu, und entſcheidet alles 
aus dem Grunde. Ich wuͤrde doch nod einige Ans 
merlungen hinzu thun, wenn mid mein Fluffieber 





mit Fr. Nicolai. Nr. ı6, 139 


nicht bes ſchwaͤchern Grades der Realitat erinnerte, 
worin fidy meine Seele befindet, Ihre Anmerkun⸗ 
gen bingegen fo wohl, als das ſchoͤne Exempel von 
den Pantomimen müflen Sie mir abtreten; denn 
in ber zweiten Abhandlung von den Quellen ber 
Künfte werde ich es wielleicht brauchen. 


Sie find mit Herrn Moſes näherer Erklärung 
won der Declamation der Miß Sara zufrieden, und 
Here Mofes nicht; — denn er ſchickt Ihnen hierbei 
eine nähere, ober, wenn id Regenſpurgiſch reden 
follte, eine ſchließliche Erklaͤrung. Ich weiß 
nicht recht, ob ich bei allen Stellen ganz mit ihm 
eins bin, denn ic habe nicht alles durchſehen koͤn⸗ 
nen ; aber in Abſicht auf Me tangen Perioden ſtim⸗ 
me ich ihm gewiß bei. Entſchuldigen Sie fih mit 
dem Lefen ber Trauerſpiele, *) fo iſt unfer Streit 
aus; denn wir reden von Declamation. Ich 
weiß aber nicht, liebſter Leſſing, ob es vortheilbaft 
fey, Xrauerfpiele andere, ale zur Declamation be 
quem gu machen, wenn man den Vorſatz bat, dem 
Iheater aufzubelfen. Treibt man dieſes weiter, fo 
kommen endlich Schaufpiele heran, welche gar nicht 
gemacht find, um geipielt zu werben, dergleichen 
3 ©. der Tod Adams iſt. A propos von dieſen 
haben Gie uns nichts geſchrieben! — 


Daß Ders von Kleiſt noch in Leipzig iſt, freut 
mid) ſehr; ich hatte ihn mit einem Namensverwand⸗ 
ten vermechfelt. Ich bitte mich ihm zu empfehlen. 
Er bat mich nielleiht ganz vergeſſen. 


Mir Hoffen immer noch, daß Berlin von einen 
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feindlichen Beſuche verſchent bleiben wirb, und dann 
bleiben wir hier. Kommen Sie nur zu uns. Un⸗ 
ſern Streit von ber Declamation koͤnnen wir ohne⸗ 


dies nur muͤndlich ausmachen. 





Leben Sie wohl, mein liebſter Leſſing, und 
Sieben Sie mich ferner, Herr Moſes gruͤßt Sie; 
Ich bin 

ganz der Shrige, 


Nicolai. 
*8 1) Jen ſehe Leſſing's Brief an Moſes, Th. 28, 
| Ne. 35 ©. 16% - 





17. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Leſſing! | 
Berlin, den 7. September 1957. 


DB, ih am Sonnabend mit Herrn Mofes die 
Beit verpfaudert hatte, fo warb fie mir endlich zw 
kurz, Ihnen auf zwei !) Schreiben zu antworten; 
ih thue es heute. — Meine Fabel mag immer 
bei Ihrer Heerde treiben; ?) fie iſt ba beffer vers 
wahrt, als bei mit. 


Daß Klopſtock's Bildniß vor das dritte Stuͤck 
kommt, iſt mir ungemein angenehm. Schicken Sie 
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mir, fo bald es feyn kann, einen Abdrud; bean 
ih bin fehr begierig, feine Züge zu ſehen. Ich 
bin Ihnen auch für dieſe Zierde, die Sie der Biblio⸗ 
thek verfhafft haben, ungemein verbunden. Ich 
bitte Sie, Herrn Gleim im unbelannten Namen 
‚ ber Berfaffer der Bibliothek (denn unbekannt muͤſ⸗ 
fen fie fepn) verbindlih Dank zu faaen für feine 
Gefaͤlligkeit.)) Sie muͤſſen mir auch fchreiben, ob 
Klopflod getroffen ift, denn Sie haben ihn in Ham⸗ 
burg gekannt und gefprochen. 


Sie fhreiben: Sie find begierig, ben Schritt, 
den Sie yon mir erfahren ſollen, bald zu erfahren; 
und ich bin fehe begierig, zu willen, was für einen 
Schritt Sie wollen, daß ich thun fol! Sie muͤſ⸗ 
fen eine Stelle in meinem Briefe *) falſch ausgelegt 
haben; denn ich wüßte Beinen befondern Schritt, 
ben ih thun wollte, am allerwenigften einen poeti« 
fen : dazu hahe ich weder Luft noch He; ich bin 
wie jener, der 


— inexperto metuens se , credere caelo 
radit humum pennis — 


Die zweite Abhandlung von ben Quellen ber 
Künfte werde. ich freilich nicht allein mit Deren Mo⸗ 
ſes, fondern auch, mo. möglih, mit Ihnen wohl 
überlegen; benn ich will mir Zeit dazu laffen, und 
fie erft zum fünften Stüde fertig machen. Zum 
vierten Stuͤck macht Herr Mofes die Abhandlung 
vom Erhabenen und Naiven. 


Bei dem Schreiben Über bie Recenſion des 
Meſſias machen Sie nur eine kleine Anmerkung im 
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feindlichen Beſuche verſchont bleiben wird, und © 
bieiben wie hier. Kommen Sie nur zu un J 
ſern Streit von der Declamation koͤnnen wir 

dies nur muͤndlich ausmachen. De 


Reben Sie wohl, mein liebſter Leſſins⸗ und 
fieben Sie mich ferne. Here Mofed at Sie⸗ 
Ich bin 
ganz der Ihrige⸗ 
Nicola i. 
1) Man ſehe Leſſing's Brief an Moſes, Th ˖ 38, 
Me. 35 ©. 16% ° we 


— — 


17: 
Nicolas an gefiind- 


1 September 1757- 
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Berlin, ben 
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mir, fo bald es feyn konn, einen Abdrud; denn 
ih bin fehr begierig,. feine Züge zu fehen. Ich 
bin Ihnen auch fuͤr dieſe Zierde, die Sie der Biblio⸗ 
thek verſchafft haben, ungemein verbunden. Ich 
bitte Sie, Herrn Gleim im unbekannten Namen 
der Verfaſſer der Bibliochek (denn unbekannt muͤſ⸗ 
ſen ſie ſeyn) verbindlich Dank zu ſagen fuͤr ſeine 
Gefaͤlligkeit. 2) Sie muͤſſen mir auch ſchreiben, ob 
Klopſtock getroffen iſt, denn Sie haben ihn in Ham⸗ 
burg gekannt und geſprochen. 
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Sie ſchreiben: Sie ſind begierig, den Schritt, 
den Sie von mir erfahren ſollen, bald zu erfahren; 
und ich bin ſehr begierig, zu wiſſen, was fuͤr einen 
Schritt Sie wollen, dag ih thun fol! Sie muͤſ⸗ 
fen eine Stelle in meinem Briefe *) falſch ausgelegt 
baden; denn ih wüßte Leinen befondern Schritt, 
den ich hun wollte, am allerwenigften einen poeti⸗ 


ſchen: dazu habe ih weder Luft noch Herz; ich bin 
wie jener, der . 


— inexperto metuens se credere caelo 
radit humum pennis — 


Die zweite Abhandlung von ben Quellen der 

Künfte werde ſch freilich nicht allein mit Deren Mo⸗ 

. 8, fondern auch, wo mögih, mit Ihnen wohl 
Magen; denn ich will mir Zeit dazu laffen, und 

L zum fünften Stüde fertig mahen. Zum 

Stuͤck maht Here Mofes die Abhandlung 
Sehabenen und Naiven. | 


“iben Über die Mecenfion * 
ar eine kleine Anmerkung | 
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Namen Der Verfafſſer, daß es von einem Fremben 
eingeſandt waͤre, und daß ſie es mit Vergnuͤgen be⸗ 
kannt machten, da ſie ſehr geneigt waͤren, Herrn 
Klopſtock ale mögliche Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen. Diefe Anmerkung iſt deswegen nöthig, weil 
etwa jemand glauben koͤnnte, das Schreiben wäre 
von dem Verfafſer der Recenſion ſelbſt, und aus 
Mißverſtand eine Art von Spott darunter fuchte. — 
Sagen Sie Ihre Meynung frei heraus. Mur bei 
der Stelle: feiert ıc. erinnern Sie fih, daß Sie 
die Phyllis nicht bekommen; )) denn es iſt bei Ih⸗ 
zer ungezwungenen Auslegung immer noch Beine na⸗ 
ehrliche Konſtruktion da. 


Ich bin Ihnen fuͤr alle die Bembtungen, d bie 
ie bei der Bibliothek übernehmen, unendlich vers 
bunden, insbefondere aber wegen der unangenehmen 
Bemuͤhung mit der Korrektur. Ich bin vollloms 
men überzeugt, daB, wenn Sie nicht da wären, 
es noch weiß Ärger ſeyn wuͤrde. Die fo häufig vor» 
kommenden Druckfehler find Ihnen gar nicht zuzu⸗ 
ſchreiben, ſondern der Unachtſamkeit des Korrektors; 
es ſind ſehr viel kleine Fehler da, die bloß davon 
herkommen, und von meinem Manuſeripte gewiß 
nicht herruͤhren. 8. & Bruter, Mildon, un⸗ 
glämpflich, und mehr dergleichen zeigen, daß 
der Korrektor das Manufeript nicht immer bei ber 
Band bat. 8. €. S. 405 Sieges und Siegeslied 
muß «6 das zweite Trinklied heißen. S. 404 Here 
Mode anſtatt Heinr. Rode. Ich wende alle moͤg⸗ 
lihe Sorgfalt auf das Manufeript, und wir beide 
Iefen alle Stuͤcke zwei⸗ bis dreimal duch. Der Kor 
rektor muß ſich alfo nur genau nah dem Manu⸗ 
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fEripte richten. Es find doch in bem erflen Städt 
ſolche geobe Drudfehler nicht gewefen. Here Dyk 
muß ihm nur eine Strafprebigt haften. 


Ihre Bufäge find mir beide ungemehr ange: 
nehm geweien. Bon beiden Liedern fagt man bier, 
daß Gleim der Werfaffer fey. Ic babe wegen 
berfelben fchon einen laͤcherlichen Streit gehabt. Lie⸗ 
berfühn,, der jegt Feldprediger bei dem Prinz Hein« 
sihfchen Regiment geworden, ift Verfaſſer der hie 
ſigen Kriegsiiever‘) (von denen ich eben fo uttheile 
wie Sie), und iſt über den Vorzug, den man jenen 
gegeben hat, entfeglih ungehalten geworden. Er 
bat ein langes Billet an mich gefchrieben, weil ee 
mich fuͤr den Verfafſer haͤlt, und beklagt fich ent» 
feslih ,„ daß ich ihn, einen Prediger, unter 
einen Grenadier herabgeftoßen hätte, wodurch 
ich unfehlbar feiner Beförderung hätte fpotten wol⸗ 
ing und Bott weiß, mas er noch für närrifches 
Beug herſchwatzt. Ic habe ihm geantwortet: Ich 
bedauerte es, ber poetifchen Subordination wegen , 
aß fich der ungenannte Dichter nur ben Gharaßter 
eines Grenadiers, und nicht den Charakter eines 
Generals gegeben hätte, den er ale Dichter fo wohl 
verdiente; alsdann hätte ſich der Herr Officier nicht 
zu beklagen. ch habe ihm ſonſt ziemlich, die Wahre 
beit gefagt. 


Leben Sie wohl, mein Tiebfter Leffing, und 
lieben Sie mich ferner. Ich bin 


Ihr | 
Nicolai. 
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2») Beide find verloren. 


3) Leſſing fchrieb in einem Briefe: Bis 'ich 
mehr Fabeln machte, follte ich die am. ı3ten 
Auguft überfendete bei feiner Heerde 

treiben. 


3) Lerfing Hatte das Bild aus Herrit Gleim's 
Sammlung von Bildniffen für die Biblio» 
thek erhalten. 


4) Auch, dieſer Brief ift verloren. 
5) Dan f. oben den Brief Nr. 23. 


. 1 
6) Lieberkuͤhn hatte in Berlin bei Winter‘: 
Zwei Kriegsliedber von einem 
preußifchen Dfficier mit Mufil druk⸗ 
ten laſſen, die ich in dee Wliothek der 
fhönen Wiffenfchaften S. 404 kurz anzeigte. 
Eeſſing befam von Gleim zmei von deſſen 
damals noch ungebrudten Kriegsliedern 
eines preufifchen Grenadiers, 
und ließ. fie noch in daffelbe Sch ©. 426 
mit der richtigen Bemerkung ahdruden, daß 
die Krienslieder bdiefes gemeinen Soldgten 
‚beffer wären, als die des Officiers. j 





10, oo 
Leffing an Nicolai; 
Liebſter Freund! 2 
Leipzig, den aı. Sanuar 1758, 


x) Ic sin in dem ‚ was Sie von dem Cobrus 
. und 
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und Freigeiſte ſagen, größten Theile Ihrer Mey⸗ 
nung; beſonders iſt es voͤllig richtig, was Sie von 
der Schreibart und den Charakteren des letztern ſa⸗ 
gen. Ertheilen Sie alſo immer dem Codrus den 
Preis. Aber haben Sie ſchon gehoͤrt, daß der Ver⸗ 
faſſer deſſelben, der Herr von Croneqgk, vor einigen 
Wochen an ben Blattern in Nürnberg geftorben iſt? 
Es. if wirklich Schade um ihn; er war ein Genie, 
dem bloß das fehlte, wozu er nun ewig nicht ge» 
langen wird: die Reife. Da Sie unterdeß eigents 
fih nicht wiffen follten, daß er der Derfaffer des 
Codrus geweſen, fo darf Sie fein Tod auch nicht 
abhalten, fein Stud zu Erönen. Und hieraus kann 
der vortheilhafte Umftand für Ihre Bibliothek ents 
ſtehen, daß Sie den jegigen Preis zu einem zwei⸗ 
ten ſchlagen, und das naͤchſtemal 100 Rthlr., wenn 
Sie wollen, ausfegen koͤnnen. Allein alsdann wäre 
meine Mepnung, daß es nochmals bei einem Trauer⸗ 
fpiele bleiben mÄßte.?) Unterdeß würde mein junger 
Tragikus fertig, von dem ich mir, nach meiner 
Eitelkeit, viel Gutes verſpreche; denn er arbein 
tet ziemlih wie ih. Er macht. alle ficben Tage 
fieben Zeilen; er erweitert unaufhoͤrlich feinen Plan, 
und fireiht unaufhörlic etwas von dem ſchon Kuss 
gearbeiteten wieder aus. Sein jegiges Sujet if 
eine bürgerliche Virginia, der er den Titel Em i⸗ 
tia Galotti gegeben. Gr hat nämlich die Ge⸗ 
ſchichte der roͤmiſchen Virginia von allen dem abs 
gefondert, was fie für den ganzen Staat intereffant 
machte; er hat geglaubt, daß das Schicfal eine 
Tochter, die von ihrem Vater umgebracht wird, bem 
ihre Tugend werther if, als ihr Leben, für ſich 
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ſchon tragiſch genug, und fähig genug fey, die ganze 
Seele zu erfhlttern, wenn auch gleich fein Umfturz 
der ganzen Staatöverfaffung darauf folgte. Seine 
Anlage ift nur von drei Akten, ?) und er braucht 
ohne Bedenken alle Freiheiten der englifhen Bühne. 
Mehr will ich ‚Ihnen nicht davon fagen; fo viel 
aber iſt gewiß, ich wuͤnſchte den Einfall wegen des 
Sujets feibft gehabt zu haben. Es dünft mich fo 
fhön, daß ich e8 ohne Zweifel nimmermehr ausge⸗ 
arbeitet hätte, um es nicht zu verderben. Mas 
nieinen Plan von einem Codrus anbelangt, fo muͤſ⸗ 
fen Sie mir acht Zage Zeit laffen, um mid wies 
der auf alles zu befinnen; man ſchickt nicht Plane 
zu Tragoͤdien, oder gar Tragoͤdien ſelbſt, mit ers 
fter Poft. Und Gott weiß, ob id mid, wieder 
auf alles befinnen werde, ohne den Ctonegkſchen 
Godrus dabei zu haben. Sreilic hat er ganz uns 
nöthige Erdichtungen mit eingemifht, die Sie am 
beften aus Jo. Meursii regno attico sive de re- 
gibus Atheniensium lib. III, cap. 2 und folgen 
den entdecken werben, wo alles, was die alten Ges 
fhichtfchreiber von dem Tode des Codrus melden „ 
gefammelt ift, | 


Das neue Sthl der Bibliorhek ift fertig, und 
Sie werden es wohl unterbeffen erhalten haben. Ich 
wundre mic, daß Ihnen meine Recenfion vom 
Theokrit zu boshaft vorgefommen ift.*) Da man 
e6 aber in Berlin weiß, daß ich fie gemacht habe, 
fo werden Sie ſich defto eher gegen Herrn Lieberkuͤhn 
entfchuldigen Eönnen. In Anfehung ber alten Schrift⸗ 
ſteller bin ich ein wahrer irrender Ritter; die Galle 


mit dr. Nitolat. Rr. ı8, 247 


fäuft mie gleich über, wenn ich fehe, daB man fie. 
fo jaͤmmerlich mißbandelt. 


Hiermit Sort befohlen! Reben Sie wohl, 
mein lieber Nicolai ! 


Reffing. 


2) Es fehlen hier mehrere Briefe von Leffing, 
unter andern einer vom 23. Auguſt 2757, 
wie aus Leffing’s Brief an Mofes von eben 
dem Datum, am Schluſſe, zu erfehen if. 


23) Ich war nämlich Willens geweſen, abwech⸗ 
ſelnd auf ein Trauerſpiel und auf ein Luſt⸗ 
fpiel einen Preis zu ſetzen. 


3) Von diefer erften Anlage tft in diefem Mei⸗ 
ſterſtuͤcke vielleicht noch einige Spur, wenn 
man ben Plan genau betrachtet. Ich habe 
biefen Plan in drei Alten gefehen, als Leſ⸗ 
fing 1975 in Berlin war, ach demfels 

ben war die Rolle der Srfina nicht berkan. 
den, wenigſtens nicht auf die jegige Ark 
Es ward damals zwifchen uns viel daruͤber 
difputirt. 


4) Dies iſt nue ſcherzhaft geſagt. Ich wollte 
diefe Ueberfegung erſt ſelbſt vecenfiren, und 
ftudirte bei der Gelegenheit den ganzen Theo⸗ 
fit. Ich hatte mehrere Ausyaben zufame 

mengebracht, und befam von ungefähr aud) 

eine ganz ſchlechte Edition, bie Lieberkuͤhn 

gehabt, und bloß aus deren lateiniſcher 

Ueberfegung überfegt hatte. Ich ſchickte an 

Leſſing ausführliche Anmerkungen zu feiner 

Recenfion (die in ber Biene der ſchoͤnen 
oo. . 2 


4 
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wir haben aus ben vielen vortrefflichen Anmerkun⸗ 
gen, die er enthaͤlt, auch viel Nutzen geſchoͤpft. 


Wegen Gleim's Fabeln ſind wir denn alſo 
eins. Bei der ıoten Zabel find die Verſe: Wenn 
Friedrich ıc. freilich nicht die Anwendung; aber fie 
machen ein nicht ganz paffenbes Gleichniß. Dies 
koͤnnten Sie unmaafgeblic in dee Recenfion anzeis 
gen. — Die Recenfion vom Theokrit? dürfen wir 
die auch noch hoffen? 


Wegen Ihrer Fabeln mag Ihnen Herr Mofes 
felbfi antworten. Bon dem Echabenen fagen Sie 
fo viel Schönes, daß ich nichts fügen wills denn 
ih fagte gewiß etwas Schlechtes. Wenn wir Herrn 
Mofes Gedanken bavon wieder hier haben, fo wol⸗ 
len wir diefee Materie weiter nachdenken. Worum 
baden Sie fi aber buch Herrn Mofes Gedanken 
abſchrecken Iaffen, uns die Ihrigen ganz mitzuchei⸗ 
In ? Wenn Sie das thun, fo follen Sie kuͤnftig 
bie hiefigen Papiere nicht fo gefchwind zu fehen be= 
tommen. 


Den «Streit vom Gebrauch der Begriffe der 
Urſache und Wirkung haben Sie unverbefferlih ent⸗ 
fhieden. Ich war fhon vorher auf Ihre Gedan⸗ 
ten gekommen, daß die Urfade felten fo ſinnlich 
feon koͤnne, als die Wirkung ; aber Ihr Sag, daß 
der Birtuofe nur alsdann die Urfache anftatt der 
Wirkung brauden kaun, wenn biefe nicht in feine 
Sphäre gehört, iſt ganz neu, und entfcheidet alles 
aus dem Grunde. Ich würde doch nody einige Ans 
merkungen hinzu tun, wenn mic mein Flußfieber 
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nicht des ſchwaͤchern Grades ber Realität erinnerte, 
merin fid) meine Seele befindet, Ihre Anmerkun« 
gen hingegen fo wohl , als das ſchoͤne Exempel von 
den Yantomimen müffen Sie mir abteeten; denn 
in dee zweiten Abhandlung von den Quellen ber 
Könfte werde ich es vielleicht brauchen. 


Sie find mit Herren Moſes näherer Erklärung 
von der Declamation ber Miß Sara zufrieden, und 
Herr Mofes nicht; — denn er ſchickt Ihnen hierbei 
eine nähere, ober, wenn ich Regenſpurgiſch reden 
folte, eine fhließliche Erklaͤrung. Ich weiß 
nicht recht, ob ich bei allen Stellen ganz mit ihm 
eins bin, denn ich habe nicht alles durchſehen koͤn⸗ 
nen; aber in Abfiht auf Me fangen Perioden flime 
me ich ihm gewiß bei Entſchuldigen Sie fih mit 
dem Lefen bes Trauerſpiele, 7) fo ift unfer Streit 
aus; denn wir reden von Declamation. Sch 
weiß aber nicht, liebſter Leſſing, ob es vortheilbaft 
ſey, Xrauerfpiele andere, als zur Declamation bes 
guem zu mahen, wenn man den Vorſatz bat, bem 
Zheater aufzubelfen. Treibt man diefes meiter, fo 
tommen endlich Schaufpiele heraus, welche gar nicht 
gemacht find, um gejpielt zu werden, dergleichen 
> €. der Tod Adams if. A propos von biefeni 
haben Sie uns nichts gefchrieben! — 


Daß Herr non Kleiſt noch in Leipzig ift, freut 
mich ſehr; ich hatte ihn mit einem Namensverwand⸗ 
ten verwechſelt. Ich bitte mid ihm zu empfehlen. 
Er bat mic; vielleicht ganz vergeffen. 


Dite hoffen immer noch, daß Berlin von einem 
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feindlichen Beſuche verſchont bleiben wird, und dann 
bleiben wir bier. Kommen Sie nur zu und. Uns 
ſern Streit von der Declamation koͤnnen wir ohnes 
bies nur mündlich ausmaden. 


Leben Sie wohl, mein liebſter Leſſing, und- 
Sieben Sie mich ferner, ° Here Mofes größte Sie, 
Ich bin 

i ganz der Shrige, 





Nicolai. 
ey Dan „[ebe2effins‘ 8 Brief an n Mofe, Th. 28, 
56. 16% - 
17. 


Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Leſſing! | 
Berlin, ben 7. September 1767, 


MB, ih am Sonnabend mit Heren Mofes bie 
Zeit verplaudert hatte, fo ward fie mir endlich zu‘ 
kurz, Ihnen auf zwei !) Schreiben zu antworten; 
ich thue es heute. — Meine Fabel mag immer 
‚ bei Ihrer Heerbe treiben ; 2) fie ift da beffer vers 
wahrt, als bei mir. 


Daß Klopſtock's Bildniß vor das dritte Stuͤck 
kommt, iſt mir ungemein angenehm. Schicken Sie 
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mir, fo bald es ſeyn kann, einen Abdruck; denn 
ich bin fehr begierig, feine Züge zu fehen. Ich 
bin Ihnen aud für diefe Zierde, die Sie der Biblio⸗ 
the verfchafft haben, ungemein verbunden. Ach 
bitte Sie, Herrn Gleim im unbelannten Namen 
. bee Verfaffer der Bibliothek (denn unbekannt müfs 
fen fie fepn) verdindfih Dank zu fagen. für feine 
Gefäligkeit. ?) Sie mäffen mir auch fehreiden, ob 
Klopſtock getroffen ift, denn Sie haben ihn in Hama 
burg gefannt und gefprocdhen. 


Sie fhreiben: Sie find begierig, den Schritt, 
den Sie von mir erfahren ſollen, bald zu erfahren; 
und ich bin ſehr begierig, zu wiſſen, was fuͤr einen 
Schritt Sie wollen, daß ich thun ſoll! Sie muͤſ⸗ 
fen, eine Stelle in meinem Briefe *) falſch ausgelegt 
haben; denn ich müßte Beinen befondern Schritt, 
ben ich shun wollte, am allerwenigften einen poeti⸗ 
[hen : dazu habe ich meder Luft noch den; ih bin 
wie jener, der 


— inexperto metuens se , credere caelo 
zadit humum pennis — 


Die zweite Abhandlung von ben Quellen ber 
Künfte werde ich freilich nicht allein mit Heren Mo⸗ 
fe6 , fondern auch, wo möglih, mit Ihnen wohl 
überlegen ; denn ich will mir Zeit bazu laflen, unb 
fie erſt zum fünften Stüde fertig mahen. Zum 
vierten Sth macht Here Mofes die Abhandlung 
vom Erhabenen und Naiven. 


Bei dem Schreiben Über bie Recenfion de@ 
Meſſſas machen Sie nur eine Peine Anmerkung im 
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1) Beide find verloren. 

29 2effina fchrieb in einem Briefe: Bis 'ich 
mehr Fabeln machte, follte id) die am. ı3ten 
Auguft überfendete bei feiner Heerde 
treiben. 


3) Lerfing Hatte das Bild aus Herrn Gleim's 
Sammlung von Bildniffen für die Biblio⸗ 
the erhalten. on 


4) Auch dieſer Brief iſt ‘verloren. 
5) Dan f. oben den Brief Nr. 23. 


. 1 
6) Lieberkuͤhn hatte in Berlin bei Winter‘: 
Zwei Kriegslieder von einem 
preußifchen Dfficier mit Muſik druk⸗ 
ten Yaffen, bie ich in ber Wfbliothet der 
ſchoͤnen WiffenfchaftenS. 404 kurz anzeigte. 
*  Reffing befam von Sleim zwei von deffen 
damals noch ungebrudten Kriegsliedern 
eined preufifchen Grenadiers, 
und ließ. fie noch in daſſelbe Sch ©. 426 
mit der richtigen Bemerkung abdruden, daß 
die Kriegslieder dieſes gemeinen Soldaten 
beſſer waͤren, als die des Officiers. | 


U U) 


10. - . 
Leffing an Nicolai: 
biebſter Freun d 
Leipzig, den 21. Januar 1768. 


x) Ts bin in dem, was Sie von bem Gobrus 
I und 
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und Sreigeifle ſagen, größten Theile Ihrer Mey⸗ 
nung; befonders ift es völlig richtig, mag Sie vom 
der Schreibart und den Charakteren des Segtern ſa⸗ 
gen. Ertbeilen Sie alfo immer dem. Codrus deu 
Dreis. Aber haben Sie fhon gehört, daß der Vers 
faſſer deffelben, der Herr von Cronegk, vor einigen 
Wochen an den Blattern in Nürnberg geftorben ift? 
Es if wirklich Schade um ihn; er war ein Genie, 
dem bloß das fehlte, wozu er nun ewig nicht ges 
langen wird: die Reife. Da Sie unterdeß eigent- 
lich nicht wiffen follten, daß er der Verfaffer des 
Codrus geweſen, fo darf Sie fein Tod auch nichs 
abhalten, fein Stud zu kroͤnen. Und hieraus kann 
der vortheilhafte Umftand für Ihre Bibliothek ents - 
ſtehen, daß Sie den jegigen Preis zu einem zwei⸗ 
ten ſchlagen, und das naͤchſtemal 100 Rthlr., wenn 
Sie wollen, ausfegen Eonnen. Allein alsdann wäre 
meine Meynung, baß ed nochmals bei einem Trauer⸗ 
fpiele bleiben müßte.?) Unterdeß würde mein junger _ 
Tragikus fertig, von dem ich mir, nach meiner 
Eitelkeit, viel Gutes uerfpreche; denn er arbeis 
tet ziemlih wie ih. Er macht alle ficben Tage 
fieben Zeilen; er erweitert unaufhoͤrlich ſeinen Plan, 
und ſtreicht unaufhoͤrlich etwas von dem ſchon Aus⸗ 
gearbeiteten wieder aus. Sein jetziges Sujet iſt 
eine buͤrgerliche Virginia, der er den Titel Em i⸗ 
lia Galotti gegeben. Er hat nämlich die Ge⸗ 
ſchichte der roͤmiſchen Virginia von allen dem abs 
geſondert, was ſie fuͤr den ganzen Staat intereſſant 
machte; er hat geglaubt, daß das Schickſal einer 
Tochter, die von ihrem Vater umgebracht wird, dem 
ihre Tugend werther iſt, als ihr Leben, fuͤr ſich 
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ſchon tragiſch genug, und faͤhig genug ſey, die ganze 
Seele zu erfhättern, wenn auch gleich Bein Umfturz 
der ganzen Staateverfaffung darauf folgte. Seine 
Anlage ift nur von drei Akten, ?) und er braudit 
ohne Bedenken alle Kreiheiten der englifchen Bühne. 
Mehr will ih Ihnen nicht davon fagen; fo viel 
aber ift gewiß, ich wuͤnſchte den Einfall wegen des 
Sujets felbft gehabt zu haben. Es duͤnkt mich fo 
fhön, daß ich e8 ohne Zweifel nimmermehr ausges 
arbeitet hätte, um es nicht zu verderben. Mas 
nieinen Plan von einem Codrus anbelangt, fo muͤſ⸗ 
fen Sie mir acht Tage Zeit Iaffen, um mid wies 
der auf alles zu befinnen;s man fchidt nicht Plane 
zu Tragödien, oder gar Zragödien ſelbſt, mit ers 
fter Poft. Und Gott weiß, ob ich mich wieder 
auf alles befinnen werde, ohne den Cronegkſchen 
Codrus dabei zu haben. Freilich hat er ganz uns 
nöthige Erdichtungen mit eingemifht,, die Sie am 
beften aus Jo. Meursii regno attico sive de re- 
gibus Atheniensium lib. III. cap. 2 und folgen 
den entdecken werben, wo alles, was die alten Ges 
fchichefchreiber von dem Tode des Codrus melden , 


gefammelt ift. 


Das neue Sthd der Bibliochek iſt fertig, und 
Sie werden es wohl unterbeffen erhalten haben. Ich 
mundre mih, daß Ihnen meine Recenfion vom 
Theokrit zu boshaft vorgefommen ifl.*) Da man 
es aber in Berlin weiß, daß ich fie gemacht habe, 
fo werden Sie ſich defto eher gegen Herrn Lieberkühn 
entſchuldigen Eönnen. In Anfehung ber alten Schrifte 
ſteller bin ich ein wahrer irrendet Ritter ; die Galle 


mit Zr. Nictolat. Mr. ı8, 247 


laͤuft mie gleich, über, wenn ich fehe, daß man fie. 
fo jaͤmmerlich mißhandele. 


Hiermit Sort befohlen! Leben Sie wohl, 
mein lieber Nicolai! 


Leffing. 


1) Es fehlen hier mehrere Briefe von Leſſing, 
unter andern einer vom 13. Auguſt 2757, 
wie aus Leffing’s Brief an Mofes von eben 
dem Datum, am Schluſſe, zu erfeben iſt. 


2) Ich war nämlich Willens geweſen, abwech⸗ 
felnd auf ein Trauerfpiel und auf ein Luft« 
fpiel einen Preis zu feßen. 


3) Bon biefer erften Anlage iſt In diefem Mei⸗ 
ſterſtuͤcke vielleicht noch einige Spur, wenn 
man den Plan genau betrachtet. Ich habe 
biefen Plan in drei Akten gefehen, als Leſ⸗ 
fing 1975 in Berlin war. Nach demfels 

ben war die Rolle der Orſina nicht borhans 
den, menigftens nicht auf die jegige Ark 
Es ward damals zwifchen uns viel darüber 
difputiet. 


4) Dies iſt nur ſcherzhaft geſagt. Ich wollte 
dieſe Ueberfegung erſt felbft recenfiren, und 
ftudirte bei der Gelegenheit ben ganzen Theo⸗ 
krit. Ich harte mehrere Ausyaben zufame 

. mengebracht, und befam von ungefähr aud) 
eine ganz ſchlechte Edition, bie Lieberkuͤhn 
gehabt, und bloß aus beren Iateinifcher 
Ueberfegung überfegt hatte. Ich ſchickte an 
Reffing ausführliche Anmerkungen zu feiner 
Mecenfion (die in ber Biene der ſchoͤnen 

on | 2 
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Wiſſenſchaften IIr Th. S. 366 abgedruckt 
iſt), und zu der Ueberſetzung ſelbſt, welcher 
Anmerkungen Leffing im folgenden Briefe 
erwaͤhnt. Unter andern hatte ich gezeigt, 
daß Lieberfühn bioß aus der Iateinifchen 
Weberfegung überfegt, ohne das Griechiſche 
anzufehen, und daß feine tollen Fehler da= 
ber kamen, daß er aud nicht einmal das 
Zateinifche verftanden, hatte. Ich erinnere 
mic nur einer Stelle aus dem XMIten 
Idyll v. 47. Theokrit fage vom Fechter 
Amykus, er habe eifernes Kleifch ge⸗ 
habt, EpvenAarog oia xaAoccogs, Wie 
der gehbämmerte Koloffus. Dieſe 
fo deutliche Stelle Überfegte Lieberkuhn ganz 
ſinnlos: 
Fleiſch wie Eiſen, als haͤtten ihn Haͤmmer 
Koloffus gezimmert. 


Es ſtand naͤmlich in der lateiniſchen Ueber⸗ 


.fegung: quasi malleis fabricatus instar 


colossi. Der Pinfel hatte Eonftruirt: fa- 
bricatus malleis colossi, und ließ bie 
Haͤmmer noch dazu zimmern. Diefer. 
Liebertühn , ein junger Mann aus 
Potsdam gebuͤrtig, Feldprediger unter dem 
Drinz Deinrihfchen Regimente, war damal 
ein allezeit “fertigee Poet und Ueberſetzer. 
Er Hatte fogar des Herrn von Bar Epitres 
diverses in Verſe überfegt. Dieſe Uebers 
fegung ift von laͤcherlich finnlofen Fehlern 
fo voll, daß Lieberkühn einige deutfche Stels . 
fen derfelben , deren Sinn er jemand an⸗ 
zeigen follte, felbft nicht zu erklären wußte, 


. 3u feiner Entfhuldigung fagte er: „„Meine 


„Marime tft, wenn. ich eine Stelle nicht 
verftehe, fo uͤberſetze ih fie. wöstlich.” 
Diefe Maxime reicht weiter ale man dene 
Een folte. Im achtzehnen Jahrhundert 


mit Fe: Nicolai. Ne. 19. 2149 


- bat fogar. ein trefflicher Kopf: das hg 
Bud des erreurs et de la verit6 auf 
dieſe Art uͤberſetzt. 


29: 
Leffing an Nicofai. 


- Biebfter Freund! 
Leipzig, ben 3. März 1768, 


Jdere Anmerkungen uͤber meine Recenſion des Theo⸗ 
krit haben mir viel Vergnuͤgen gemacht. Sie muͤſ⸗ 
fen das Griechiſche ſehr fleißig treiben. Treiht es 
unſer lieber Moſes auch fo?!) Wenn Sie fo fort⸗ 
fahren, fo werden Sie bald mehr davon wiffen , 
als ich in meinem Leben davon gewußt babe. "Auf 
Ihre Einwuͤrfe unterbeffen zu antworten, muß ich 
- mie erft wieder einen Theokrit borgen, und mie 
hernach die Zeit ablauern, wenn ich zu folhen Un» 
terfuhungen Luft habe. Jetzt will ih Ihnen nur 
in der Geſchwindigkeit auf einige Punkte antworten. 


Idyll XX. 30, 3ı. 


Es .iſt mie gar fehe wohl bekannt, daß ME 
"Attici vornänilid; das neutrum plurale mit dem 
. Berbo im Singulari konſtruiren. Allein, mein lie⸗ 
ber Nicolai, ra Sacvaa iſt nicht der Pluralis. 
Wenn Sie ſich hier irren: fo kommt es bloß daher, 
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baß Sie den Doriſchen Dialekt noch nicht voͤllig in 
Ihrer Gewalt haben. Und das iſt auch von dem 
lateiniſchen Ueberſetzer zu ſagen; denk wenn acuxa 
der Pluralis wäre: fagen Sie mir, worauf follte 
ed gehen? auf welhes Subftantivum follte es ſich 
beziehn? Geht nicht TIaouı yuvoıxes, wenn id 
mic) recht befinne, gleich vorher? Und wie können 
Si asvxa mit ruveixec verbinden? Nein; açuxc 
ſteht doriſch für agvan; das ift leicht. Wie wollen 
wir aber mit Ta zurecht kommen? und [chen Sie 
bier, was Corinthus de dialectis ſagt: ou arti- 
culo nominativi pluralis r addunt Dores; ut 
Tor Heor et ra u8oaı, ‚pro 01 et cı. Allein 
Corinthus hätte dieſes nit allein von dem Nomis 
nativo Plurolis, fondern auch Singularis fagen fols 
Ien. Denn was ift nunnicht hier deutlicher, als 
daß der borifche Dichter für 7; wie gewoͤhnlich « unk 
anftatt « ra gefagt hat, fo wie er für «u Tr ſagt. 


S. 371. Nein, mein lieber Nicolai, Außsager 
ift kein Abverbium, ob es gleich hier abverbialiter 
gebraucht wird Und das, wiſſen Sie wohl, ift ein 
großer Unterfhied., Wie vıele Genitivi brauchen 
wir nicht auch im Deutſchen adverbialiter, die des« 
wegen feine Adverbia find! Die gemeinften erica 
fügen: Iev particula aliquando abundans, 'ali- 
quando motum a loco significans. Diefe par- 
ticula alfo, in der Ietten Bedeutung dem Dativ 
Außn angehängt, und das jota subscriptum mit 
berangenommen , entfleht Avßıydev, borifh Avßıa- 
9ev. Ein Ähnliches Wort kommt bei dem Homer 
vor, IJUnYEev naͤmlich, welches die Ausleger durch 
sE ins erklären. Doch vielleicht [reiben Sie , 
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und finden auch vielleiht Außvasev geſchrieben; | 
und alsdann haben Sie das, was id) .vom jota 
subscripto fage, nit immer nötbig. — . Ziehen 
&ie nur diefer zwei Punkte wegen Herrn Damm 
zu Rathe, wenn Sie anders noch fein Schüler und 
ihm nicht fchon zu Kopfe gewacfen find. 


Nun nicht ein Wort mehr vom Griechifchen ! 
Doc die Veränderung des Longpierre ſoll ich Ihnen 
noch anzeigen. Er liefet in ber letzten Zeile für 
Eporag, Ödovras. Diefe Berbefferung ift mie 
allegeit fo gluͤcklich vorgekommen, daB ich fie feit 
langer Zeit im Gedaͤchtniß behalten habe. Da ich 
mic) aber von Langpierre weiter nichts als feinen 
Anakreon gelefen zu haben erinnere, fo muß fie 
wohl in feinen Noten über diefen Dichter ſtehen. 


Kein Wort mehr vom Griehifchen, aber auch 
fonft Fein Wort mehr. Denn eben jest kommt 
Deren Dyk's Burfhe, und will den Brief haben. 
Den Augenblick! Aber, mein lieber Dann, er mag 
e8 verantworten, daß ich Herrn Nicolal nicht mehr, 
und Heren Moſes diesmal gar nicht fchreibe! — 


Reben Sie beide wohl, und lieben mich fer⸗ 
ner. Sch bin 
gang der Ihrige, 


Lefſing 
Naehſehrift. 


Oder hat Außn etwa Fein Jota subscriptum ? 
Der Zweifel fällt mir jegt erſt eis. Ich will mid 





353 G. E. Leffings: Briefwechſel 


dieſes Punkts wegen unterrichten, ſobald ich eine 
> Grammatik haben werde. Bin ich nicht ein Grieche! 


(Anmerkung von Leffing.) 


3) Mofes hatte bamals angefangen ſich auf das 
Griechiſche zu legen. Er hielt erft für alls 
zuſchwer, es noch fernen zu koͤnnen. Auf 
mein Zureden fing er im Jahre 1757 an, 
es bei dem ſeligen Rector Damm zu’ ler= 
nen , und machte in Kurzem fohnelle Forts 
ſchritte. Wir beide hatten darauf vier Jahre 
lang möcentlid zwei Zuſammenkuͤnfte mit 
dem Rector Damm, ‘jedesmal von zwei bis 
drei Stunden, worin wir den ganzen Dos 
mer , einige Oben bed Pindar, verfchiedene 
Schriften des Plutarch und Zınophon ges 
ſellſchaftlich durchlaſen. Es waren fehr ans 
geneöme und fehrreihe Stunden. Der alte 

ctor Damm hatte, bei einer auffallenden - 
Pedanterie, überaus viel gefunden Verſtand 
und Sutmöthjgkeit. Er war uns ein leben⸗ 
diges Lexicon, buch das ung keine Bedeu⸗ 
tung eines Wortes fehlen Eonnte. Das 
Bud ward oft aus ber Hand gelegt; wir 
hörten feine Worterklärungen , und er uns 
fere Bemerkungen über poetifche Schoͤnhei⸗ 
ten, Charaktere und dergleichen. Moſes 
las nachher für ſich den ganzen Plato und 
einen Theil des Ariſtoteles griechiſch. Man 
ſehe auch meinen Aufſatz in der Berliniſchen 
Ronat waft im Maiſtuͤck des Jahres 1800. 
S. 338 ff. 
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20. 
Ricolai an Leffing. 


(Es if die Korre ſpondenz von mehr als zwei Jahren 
verloren gegangen.) 


Liebſter Freund! 
Berlin, den 6. Februar 1762. 


©. baben nicht eher an mid) fchreiben wollen , 
bis der Donigmond vorbei wäre.) Siche er if 
lange vorhber, und noch Fein Brief; alſo muß ich 
nur anfangen. 


Aber wo ſoll ich anfangen? Soll ich Ihnen 
zuerſt zu Ihrem erhaltenen Amte oder zu der Wuͤr⸗ 
de eines Mitglieds der Akademie Gluͤck wuͤnſchen? 
Ich will keins von beiden thun; nur ſo viel muß 
ich Ihnen ſagen, daß ich lieber wollte, die Akade⸗ 
mie haͤtte Sie gar nicht aufgenommen ‚als daß fie 
in die Zeitung fegen läßt, es wäre auf Ihr inſtaͤn⸗ 
diges Anhalten geſchehen: ®) bas ift doch gewiß 
erlogen. ’ 


Nun von Komplimenten auf Manuſkript: 
das iſt die Buchhaͤndlerart! Wie ſteht es mit der 
Widerlegung, oder vielmehr mit den vier oder fuͤnf 
Bogen die ich haben ſellte? Denn, mag'doch 
‚darauf ſtehen, was. ba- will, wenn es nur fünf Bo⸗ 
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gen ſind. Sie ſehen ſelbſt ein, vier oder fuͤnf Bo: 
gen find die Hauptfache. 


Es fieht mit dem neuen Theile ber Briefe 
noch kuͤmmerlich. Er ift erſt im Februar anyefanz 
gen worden, und foll doch fhon auf Oſtern fertig 
feon. Herr Moſes hat nicht Zeit. Auch ich nicht. 
Ich mache jegt meine Inventur, und taufend Hause 
haltungs⸗ und Dandlungsgefhäfte gehen mir durch 
den Kopf. Kann ich alfo von Ihnen noch etwas 
erwarten ? 


Der Zufall hat und einen Mitarbeiter vers 
ſchafft. Es iſt der Verfaffer der Abhandlung vom 
Tode für das Vaterland, von der ich Ihnen hiers 
Sei die erften Bogen uͤberſende. Diefe Abhandlung 
hat Deren Diofes fo wohl gefallen, daß er mir ges 
rathen hat, ich möchte diefem Manne vorfchlagen‘, 
ein Mitarbeiter an den Briefen zu werben. Diefer 
Mann heißt Abbe, mund ift Eürzlich Profeffor in 
Stanffurt an der Ober geworden. Er bat meinen 
Vorſchlag vorläufig genehmigt; ob er mir aber noch 
zu biefem. Theile etwas liefern wird, und wie viel 
ich künftig von ihm erhalten werde, ift noch ſehr 
ungewiß: eben fo auch, wie feine Arbeit.zu bee 
unftigen paſſen wird; dad muß inzwifchen Herr Mos 
fe8 verantworten: denn auf beffen Veranlaffung has 
be ich diefen Schritt gethan. 


Wenn Ihre Beihuͤlfe fehlt, fo wird die Forte 
fegung faft nicht möglich ſeyn, ungeachtet ded neuen 
Mitarbeiters. Nun muß ich bei Zeiten wiſſen, ob 
ich fortfege ober nicht. Da das Papier alle Tage 
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ungeheuer ſteigt, fo will der Buchdrucker nicht mehr 
in Vorſchuß ſtehen; will ich alſo fortfegen, fo muß 
ich bei Zeiten fuͤr Papier ſorgen, ſonſt ſitze ich mit 
einemmale im bloßen. Das Papier iſt hier außer⸗ 
ordentlich tar; ich muß das zu ber kleinen Abhand⸗ 
lung pom Tode für's Vaterland bei Viertel- und 
halben Rießen von den Materialiſten zuſammen kau⸗ 
fen. Alſo ſchreiben Sie mir ja; und das bald. 


Unfer Weiße hat mir aus Gotha gefhrieben, 
wo er fih mit feinem Grafen megen des Krieges 
aufhält. Gellert ſchreibt mir nad) fehs Wochen 
einen Brief, und fagt: er habe nicht eher fehreiben 
Aönnen, weil ihn meine Landsleute daran verhin⸗ 
dert Hätten. Sie wiffen doch, welsher Landsmann ?— 


ug fchreibt mir, ein preußifcher Unteroffider, 
Namens Friedrich Eyl, dee von der Bataille bei 
Zorgau nad Anſpach verfprengt werden, habe fih . 
daſelbſt öffentlich für den preufifchen Grenadier aus⸗ 
gegeben, ber die Kriegslieder gemacht hätte, fey auch 
bei Hofe, mo er Verſe überreicht, wohl aufgenom⸗ 
men’ und beſchenkt worden. Ug babe noch verhins 
dert, daß die Verſe nicht gedrudt worden, 


Sonft ift hier noch alles im alten Stande, 
Mir gehen noch immer in ben Klubb, wo uns 
nichts fehlt, al8 Sie und guter Wein. Langemad ?) 
kommt auch noch hin s sr thut aber nichts als kaͤuen 
und Abſchied nehmen. Quanz iſt, wie Sie wiſſen 
werden, in Leipzig. Doch was ſchwatze ich Ihnen 
fuͤr Zuug vor! — Guten Tag fuͤr heute, und 
ſchicken Sie mir fein Manuſktipt. Ich bin 


Ihr 
Nicolai. 





EG. TE. Leſſiags Velefwechet 


.u) Reffing hatte dies in einem Briefe en Mos 
ſes vom 7. December 1760 geſagt. Man 
fehe im Briefwechſel mit Mofes. Nr. 49. 
©. 214, 

3) Die Anfündigung in ben Berliner Zeituns 
gen vom 11. November 1760 mar wirklich 
ſehr ſeltſam gefaßt, nicht geuen £effing ins⸗ 
befondere,, fondern genen alle Gelehrten die 
mit ihm zugleid aufgenommen wurden. 
Sie Tautete: „Die 8. Academie d. W. 
„u. B. 8. hat, in Betrachtung des. wier 
„derholten Anfuchens verfhiedener 
„Gelehrten, welde fhon feit geraus 
„mer Zeit ein Derlangen bezeigt haben, 
zu auswärtigen Diitglicdern dee Academie 
„aufgenommen zu .werben, folgende ‚Ders 
„ven in diefer Qualität zu erwählen beliebt: 
„den Heren Rath Huber zu Kaffel, die 
„, Herren Stanz; und Euſtachius Zanotti zu 
„, Bologna, den Deren Galdorie Profefjor 
der Anatomie dafelbit, den Herrn Lyonet 

. „im Haag, den Herrn von Machy, Ches 
„miften zu Paris, den Herrn Zimmers 
„mann, Dr. der Medicin zu Brugg in 
der Schweiz, und den Heren Leffing, 
der fich durch feine Schriften bereits ruͤhm⸗ 
„lich bekannt gemaht hat.” Man fehe 
auch Leſſing's oben angeführten Brief an 
Moſes, Nr. 49. ©. 212. 


3) Ein Freund Ramler's, ber in ben letzten 
Jahren fehr ſchwermuͤthig ward. 


——— 


— 
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geffing an Nicolai. 


Liebſter Freund I 
dom aa, October ı76n. 


E ars dringt mich die Noth, an Sie zu ſchrei⸗ 
ben. Und zwar eine doppelte Noch. Fuͤr's erfie: 
ih kann unmöglich länger Ihre Briefe entbehren.. 
Da Sie mir fie alfo nicht dis ein Almofen wollen. . 
jufommen laſſen — 


(Sie ſollten ſich ſchaͤmen, mit mir auf fo ges 
name Rechnung zu leben. Zug um Bug, iſt .eine. » 
"Regel in der Handlung, aber nicht in der Freund⸗ 
ſchaft. Handel und Wandel leidet keine Freunde 
Shaft: aber Freundſchaft leidet au keinen Handel 
und Wandel. Und wozu machen Sie unfern Brief⸗ 
wechfel anders, als zu einem eigennügigen Handel, 
wenn Sie wollen, daß er in dem eigentlichfien Wort 
verſtande nichts als ein Briefwechſel feyn fol? 
Wenn Se mit keinem andern Wechfel über's Ohe 


gehauen werden, als mit biefem, fo wird Ihr Beus . 


gel ein ſehr gefegneter Beutel bleiben,. und“ Ihre 
Freundſchaft eine Kapitalifiin werden. Denn jeder . 
Ihrer Briefe, den ich nicht beantworte, ift ein. Ka⸗ 
pital, weiches Sie bei mir unterbringen. Und die 
Intereſſen dieſes Kapital werden von Zeit zu Zeit 
zu dem Kgpitale gefhlagen , und. tragen neue In⸗ 
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tereſſen, welche wieder zu dem Hauptſtuhle geſchla⸗ 
gen werden; ſo daß, je laͤnger ich nicht antworte, 
deſto groͤßer Ihr Kapital wird. Begreifen Sie das 
nicht Sie haben Recht: da iſt nichts zu begrei- 
fen. Lauter eimuebildete Reichthuͤmer! — Lieber 
Sreund, verfehmahen Sie doch die eingebildeten 
Reichthuͤmer nicht! Laſſen Sie uns noch drei Jahre 
muͤnzen, ) und bie begreiflichften Reichthuͤmer ſol⸗ 
len zu Einbildungen werden. O Jane Patulci 
claudantur — (vor allen Dingen meine Paren« 
thefis) — — : 

— Sp muß id) mir e fhon gefallen laſſen, fie als 
Antworten zu erpreffen, Und bamit Sie auch gleich 
wiffen , mas Sie mir antworten follen,, fo verneb> 
men Sie meine zweite Noth. Auf beiliegenden Zet: 
tet ſtehen Bücher, die ich mir aus dem Baumgar⸗ 
tenſchen Catalogo ?) — (Der ehrlihe Mann, höre 
ih, iſt an einer peetifchen Dyfenterie ?) geſtorben. 
Daran fterbe ih nicht. Eher noch an einer Poetis® 
ſchen Obfteuction, Lonftipation — wie heißt das 
geichifhe Wort! Schlagen Sie Hebenftreitd Ans 
hang zu Woyts mediciniſchem Lexico nah; ba fin⸗ 
den Sie es ganz gewiß. Sehen Sie, wenn ic jegt 
auch noch fo viel vergeffe, ich behalte doch wenig⸗ 
flens die Bücher, wo ich es wieder finden Tann. 
Und kann ich mie nun die Bücher vollends felber 
kaufen — das kann ich jest — ſo gewinne ich ja 
offenbar im Berlieren. Denn in den Büchern ſteht 
fiherfihh mehr, ale ich vergeffe. Geben Sie nur 
Acht, je mehr ich vergeffe, deſto gelehrter werde ich 
werden! Und ein dies Buch bekommt die Welt 
nad) meinem Tode — vielleicht auch noch vor mei⸗ 
nem Tode, gewiß .noch von mir zu ſehen. Nämlich 
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Bibliothecam Lessingionam seu Catalogüm 
librorum quos dum sapere 
legere 
vivere desilsset, collegit 
vir cum paucis sic stultis comparandus, Cotth, 
Ephr. Lessing etc. Aus dieſem Catalogo habe 
ich vor der Hand nichts gezonen, — fondern aus 
dem Baumgurtenfihen Catalogo) — 
— gezogen habe, und die ich alle haben muß. 
Senn Sie alfo fo gut, und laffen Sie mir fie et» 
flehen. Dder erfiehen Sie mir fie vielmehr feibfl. 
Können Ste nicht abkommen? Warten Sie, ich 
will Sie los bitten: . 


„Madame Nicolai” 


„ Unbetannter Weife — das iſt ein Gluͤck für 
„mic; denn wenn Sie mich Eennten, würden Sie 
zauf meine Bitte nicht viel geben — nehme ich mie 
„die Freiheit, Dieſelben hieemit ganz ergebenit zu 
„erſuchen, mie zu Xiebe und Ihnen felbit zur großen 
„Ehre, die Selbftüberwindung zu haben, und zu 
„erlauben, daß Ihe Dann — — She lieber 
„Dann follte ich fügen; denn ih erinnere mid, 
„daß Sie eben noch nicht lange mit ihm verheira⸗ 
„thet find — — daß Ihr lieber Dann alfo — — 
„Aber, wenn es noch Ihr lieber Mann ift, fo wird 
„Ihnen die Seibjtüberwindung allzuviel Eoften. — 
„Es bleibt alſo bei dem eriien — daß Shr Wann 
„ſchlechtweg, fo lange als die Baumgartenſche Aucs 
„tion dauert — «6 ifl feine Diöbels Auction, Mas 
„dame; wo Geſchmeide oder Silberzeug zu erſtehen 
„ik, da werden Cie ih wohl von ſelbſt hinſchicken, 
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„— fih alle Nachmittags. ein Paar Stunden- von 
„Ihrer grünen Seite entfernen darf. Er ſoll fo 
„gut ſeyn, und Bücher für mich erſtehen, wenn 
„Sie fo gut feyn und es ihm erlauben wollen. — 
„Die verdammten Bücher! — . Werden Sie nicht 
„ungehalten, Madame; für ſich fol er kein Blatt 
„erſtehen. Wer Frau und Kinder zu verforgen hat, 
‚muß freitich fein Geld Elüger anwenden Aber 
„unſer eins; id bin fo.ein Ding, was man Has 
„geftolz nennt. Das hat Peine Frau; und wenn 
„es ſchon dann und wann Kinder hat, fo hat es bach 
‚Feine zu verforgen. — Was machte id mit dem 
„Gelde, wenn ich nicht Buͤcher Faufte! Schlecht 
„Geld ift es ohnedies, herzlich ſchlecht Geld; fo 
„ſchlecht, daß man fih. sin Gewiffen daraus mas 
„chen muß, feine alten Schulden damit zu bezahe 
„fen. Denn fenft koͤnnte ich e8 auch dazu anwen⸗ 
„den. Aber behüte Gott! — Lieber mögen meine 
„alten Schulden bis auf das alte Geld meiner lies 
„ben künftigen Frau warten. — . Denn id bin 
„ein Dageftofz, der es nicht ewig bleiben will, Das 
„&rempel unfter Sreunde ift anjtedend — Liebe 
„Madame, haben.Sie etwa eine gute Kreundin mit 
„altem Gelbe, . weiche Sie recht huͤbſch untergebracht 
„wiſſen möchten? Sie wiſſen vicheicht nicht, wel⸗ 
„chen großen Antheil ich an Ihrer Verbindung ha⸗ 
„de. Ihe Mann war außer Maaßen unentſchluͤſ⸗ 
„ſig, 0b er Ihr Mann werden wollte oder nicht.. 
„Hätte ih Ihm nicht fo ſehr zugeredet, ich glaube, 
„Sie hätten ihn noch nicht. Wenn Sie nun eine 
„erkenntliche Frau ſeyn wollen — — Ih muß 
„toll im Kopfe feyn, daB ich heute alles fo ohne 

„Webers , 
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„Ueberlegung hinſchreibe! Wenn Sie eine erfennts 
„liche Frau find, fo Eragen Sie mir vielleicht lieber 
„die Augen aus dem Kopfe. — Nein Madame, 
„ich habe ihm nicht zugerebet. Wenigſtens habe ich 
Ihnen nicht zugeredet. Mag in Ihrem Eheſtands⸗ 
„kalender doch für Wetter ftehen, welches will ; mir 
‚dürfen Sie weder den Sonnenfchein noch den Sturm 
„zuſchreiben. — Uber wieder auf die Auktion zu 
„kommen I — Steht Sonnenfchein im Kalender, 
„fo entlaffen Sie Ihren Mann freundlich in bie 
„Auktion; — fleht Sturm, fo jagm Sie ihn hin⸗ 
ein. — Er mag gern gehen oder nicht gern; Ih⸗ 
„men werbe ich es in beiden Fällen zu verdanken 
„baben. — Empfangen Sie alfo meinen Dank. — 
„Ich pränumerice meinen Dank fehr gern. Denn 
„wer Henker Tann eine Gefälligkeit abfchlagen „ für 
„die man fehon ben Dank empfangen hat? Nein, 
„Madame, das ift nicht möglich; und in feſter 
„Ueberzeugung biefer Unmögligteit verharre ih, 


„Dero 


„unbekannter Weife! 
„ganz ergebenſter Diener.“ 


Lieber Fteund, ih will Ihnen eben nicht zu⸗ 
muthen, daß Sie alle Briefe an Ihre Frau beſtel⸗ 
len ſollen; aber diefen koͤnnen Ste nmer beftellen. 
— Sie gehen alfo in bie Auktion, und erfichen 
mir die Bücher. — Hier werben fehr oft Pferde 
und Padfättel verauktionirt: ich bin wieder zu Ih⸗ 


Lefl. Bricfw. I, Th. e B. «Wr IXVII. 
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ren Dienſten. Die ich mit einem * notirt habe, 
muͤſſen Sie mir um Gottes Willen nicht 
weglaffen.* Ich muß fie abfolut haben! Die 
echte Hand fehreibt: abfolut; und bie Tinte fhnippt 
mit den Zingern dazu: es ift alfo mein Ernſt. — 
Das Geld dafuͤr will ich Ihnen auf Ihr erſtes 
Aviso affigniren. Darauf Finnen Sie fiheren Staat 
machen, als wenn ich Ihnen einen Beitrag zu Ih⸗ 
ven Briefen?) oder zu Ihre Sammlung‘) 
verfpräche. — Und & propos, id) verfpreche Ihnen 
einen, wenn Sie mir mollen Ihre Edition vom 
Mufsus fhiden, wobei die Griechiſchen Scholien 
find. 7) Ich habe über diefes Gedicht einige Grillen 
gefangen; ader ich muß vorher, wo möglich, alle 
Ausgaben zu Rathe ziehen, ehe ich fie wieder flie⸗ 
gen laffe. — Leben Sie wohl, Tieber Freund. Mein 
Kompliment an Mofed. Ich habe einen langen 
Brief an ihn angefangen ; ich kann ihn aber nicht 
fchließen , denn eben muß ich fort — 


| Ihr 
Deite,*) in Eile 
Wiſſen Sie wo das liegt? ergebenfter Freund, 
Ich wollte, daß ich es auch 
nicht wüßte. Leſſing 
Den 22. Oktober 1762. 


1) Nämtich, Leffing war damals Sekretär des 
Generals. von. Tauenzien. Der General 
hatte den Auftrag, mit den Münzentrepes 
neuren die Kontrakte wegen des zeringhule 
tigen Geldes zu ſchließen, das damals ge⸗ 
ſchlagen ward. Leſſing hatte einen Theil 
der Unterhandlungen darüber, und die Muͤnze 
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kontrakte aufzufegen. Das Gefchäft war 
einträglich. 


2) Aus bem Verzeichniffe bet fehr betraͤchtli⸗ 
hen Bibliothek des felgen Oberkonfiftorials 
raths Nathanel Baumgarten in Berlin, bie 
damals verkauft wurde, 


8) Er Hatte eine Siegesprebigt in Werfen ges 
balten, 


4) Das war halb in Scherz, halb in Ernfl 
gefagt. Er hatte bei der fehr großen Ans 
zahl der angezeichneten Bücher keine Preife 
beftimmt , fondern mir überlaffen, wie viel 
ich wollte bieten Taffen. Bei einigen Buͤ⸗ 
ern aber hatte er bemerkt, daB er fie 
ſchlechterdings haben wollte. Ungluͤcklicher 
Weife hatte er dieſe meiſtens griechifchen 
und englaͤndiſchen Bücher ſich gleich im Anfans 
ge, da er das Bücherverzeichniß durchgelaufen, 
auf einen Zettel gefchrieben, und vorher [hen 
einem andern Freunde auf diefe Blicher unges 
meffene Kommiffion gegeben, aber dies nach⸗ 
ber vergeſſen, ale ee ſich vornahm, mehr 
Bücher gu kaufen, und mir den Aufteag ' 
beshalb gab» Es wurde daher ein Buch 
von wenigen Bänden, vorn äwel Perfonen, 
zum allgemeinen Erſtaunnen, bis 60 oder 
70 Thaler hinauf getrieben, Da erklaͤrten 

ſich beide bietende Deefonen, baß fie unges 
meflene Kommiffion hätten, uud das Buch 
nicht koͤnnten fahren laffen. Als fie, um 
aus einander gu kommen, von eltander zu 
viffen verlangten, fuͤr wen fie böteh, fand 
fih, daß fie beide fir Leſſing geboten hatten, 


5) Briefen, die neueſte Literatur betreffend, 
2 - 


164 G. €. Leſſing's Briefwechſel 


6) Ich gab damal eine Sammlung vers 
mifchter Schriften und Abhanb: 
lungen beraus, worin auch verfchiedene 
Deberfegungen waren. 


7) Ich ſchickte ihm meinen Muſaͤus; aber 
der Beitrag zu den Briefen uͤber die Litera⸗ 
tur iſt nicht erfolgt. 


8) Ein faſt eine Meile lang fi dehnendes 


ſehr großes Dorf, in deſſen Mitte eine evan- - 


gelifche Bruͤdergemeine fi) befindet, woher 
diefer Theil des Dorfs Gnadenfrei ges 
nannt wird. Es liegt in Schiefin, im 
erzogthume Schweidnig, zwifchen ben 
tädten Reichenbach und Nimptſch. Lef: 
fing fand da mit dem General Tauenzien 
im Lager. 


22, 
Leffing an Nicolai, 


Liebſter Freund! 
Breslau, ben 17. Janunar 1763, 


Ta danke Ihnen taufendmal für’ die Deforgung 
meiner Bücher. Ihre Affignation habe ich hono⸗ 
eirt. Sch hatte mich auf mehr gefaßt gemacht, und 
es thut mir leid, daß ich die übrigen Bücher nicht 
audy erhalten habe. Doc kann ih den Dryden 
zecta aus England mohlfeiler haben, Sch erwarte. 
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von baher naͤchſtens wieder verfchiedene neue Sachen, 
welche zum Theil für Shre Sammlung fehr 
brauchbar ſeyn werden. Mit naͤchſter Poſt ſchicken 
Sie mir von den erſtandenen Büchern: 1) Themi- 
stii Orationes. 2) Le Platonisme devoile. 3) 
Menandri Fragmenta. 4) Ariani Fabulas, 
5) Die Narrenbefchwörung. Die Übrigen 
laſſen Sie in einen Kaſten befonber6 paden, und 
fhiden Sie zu Ephraim, dee mir fie fhon mit Ge⸗ 
legenheit anher fenden wird. Die fpecificirten fünf 
aber brauche ich hoͤchſt näthig, und erwarte. fie alfo 
je eher je lieber. Legen Sie dazu noh den Bars 
ter. Den brauche ich böchft noͤthig. 
Mein liebfter Mofes, machen Sie Leine Gloffen ") 
darüber! Ich brauche ihn wirklich, und ob Sie 
ſchon in dem Briefe an Heymann?) vermuthen, 
daß ich ganz und gar nicht mehr Iefe, fo follen Sie 
noch eheſtens das Segentheil ſehen, und erfahren, 
Daß ich auch fchreibe. Ich erwarte Ihre Abhands 
Jung mit dem fehnlichften Verlangen. Darf ich Ih⸗ 
nen aber ziemlich weltläuftige Anmerkungen über 
verschiedene Stellen Ihrer Schriften dagegen ſchicken 2 


Leben Sie beide wohl, und erinnern fi meis 
nee dann und wann, wie man fich eines verftorbes 
zen Freundes erinnert. 


Ihr 
ergebenfter , 
Leſſing. 
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6) Ich gab damal eine 
miſchter Schrt:. 


lungen heraus 
Ueberſetzungen wm. 


7) IH ſchickte ihm 
der Beitrag zu 
tur iſt nicht ci ° 


8) Ein faſt cir 
ſehr großes 
geliſche Br. 


—RX 
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TE nn. ‚r fehlt nun meine ganze Korreſpondenz mit. 
R von 1763 bis 1767, welche durch die Unart der 
2 ' meines Freundes Mofes, mir meine Korreipons 

4 


serzuentbalten, und fie ohne mein Wiſſen und ohne 
Erltaubniß Hier und da mitzutheilen, verloren ge⸗ 
a3) 


23. 


Leffing an Nicolai. 


Liebfter Sreund! . 


Bamburg, ben 2, Kebruar 1768, 


€, iſt doch Suͤnd' und Schande, daß Sie mir 
gar nicht fehreiben. Denn biefesmal weiß ich doch 
ganz gerecht, find Sie mir eine Antwort ſchuldig, 
auf den Brief nämlih, worin ich Ihnen Ihre 
Spöttereien über die Buchdruder Bode und Lefs 
fing,?) und über das yeue Journal beantwortet. 
Für das letzte folen Sie nun wohl Reſpekt bekom⸗ 
men, nachdem mir Klopſtock's Herrmann, deffen 
Dden und Abhandlungen Aber das Sylbenmaaß ber 
Alten, Gerftenbergs Ugolino, ein Xuftfpiel von Za- 
charia, und ich weiß felbft nicht, mie viel andere 
ſchoͤne Sachen, dazu erhalten haben. — Wir wer- 
den uns alfo mit unferm Journal vor keiner Biblios 
the in der Melt zu fürchten haben ; weder vor ber 
Allgemeinen noch vor ber Klogifchen. Das iſt doc 
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1) Mofes mochte Leffing’s Liebe zur Literatur, 
zur Kritik der alten Schriftiteller, und zum 
Lefen der. Bücher aller Art nicht oh! lei⸗ 
den. Er wollte an mir als Buchhaͤndler 
allenfalls dulden, daß ich alte Buͤcher, von 
welcher Art fie auch waren, gern durchblaͤt⸗ 
terte; fonft aber nicht. Moſes war bloß 
duch Selbſtdenken, faft ohne Bücher ges 
worden, was er wär; daher konnte er nicht 
begreifen, wie denkende Köpfe ſich auch mit 
ber Buͤcherliebhaberei, gelehrten Befchichte 
und dergleichen befhäftigen Einnten. Wenn 
wir, Leffing und ih, in feiner Gegenwart 
uns über Gegenftände der Literatur, Buͤ— 
cherkenntniß 2c. unterhielten (f. auch fein 
Leben, ster Th. ©, 319), fo hatte er mit 
uns darüber manchen fcherzhaften freunds 
ſchaftlichen Streit. In ſpaͤteren Jahren 
dachte er milder uͤber dieſe Gegenſtaͤnde. 


Bei dieſer Gelegenheit will ich eine kleine 
Bemerkung über eine Stelle in der Recen— 
fion von: Leſſing's Leben in ben — 
ſchen gelehrten Anzeigen, 896 und 998 Stuͤck 
vom J. 1793, bier beifuͤgen. Der ſonſt 
ſehr einſichtsvolle Recenſent iſt der Mey⸗ 
nung: das Problem, daß der Berfaffer der 
äfopifchen Fabeln, der Emilia 
AHA und der Minna von Barns 

elm, auch der Herausgeber des Beren⸗ 
garius Turonenſis geworden, Jaffe - 
fih daraus erflären, daß fein Water ein 
Prediger gewefen, und der Geift Leſſing's, 
ale Knaben, auf theologiſche Ge 
lehrſamkeit zuerſt hingewieſen worden 
ſey. Ich geſtehe, daß ich nicht dieſer Mey⸗ 
nung ſeyn kann. Es ſcheint mir, ſo wie 
dem Recenſenten, dies habe ohne ein 
Seelenwunder fuͤglich geſchehen Binnen; 
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aber nicht aus dieſer Urfahe. Dem Wint 
auf theologifche Gelehrſamkeit, den ihm fein 
Vater mag gegeben haben, ift Xeffing nie 
gefolgt. Die genuuern Umftände feiner Art 
"zu ſtudiren, in feinen Univerfitätsjahren , 
die mir bekannt find, zeigen es beutlid). 
Er betümmerte fi) auf der Univerfität gar 
niht um Xheologie, wohl aber um gelchrte 
Geſchichte. Dies zeigen unter andern feine 
1753 unternommenen Berbefferungen des 
Joͤcherſchen gelehrten Lexikons, das Köcher 
durh unmiffende und unachtfame Studen⸗ 
ten aus den ihnen von ihm angegebenen 
Büchern hatte compiliren Iaffen, und beffen 
viele Fehler Leffing fhon ale einen jungen 
Menfhen ungeduldig machten. Leffing hatte 
eine unerfärtlihe Wißbegierde; dieſe mollte 
er aus Büchern befriedigen; darum las er, 
von früher Jugend an, Bücher aller Art. 
Sein Scharffinn madhte, daß er bei Bür 
chern jeder Art viel denken Eonnte; alfo 
Eonnten Bücher jeder Art ihm dadurch in⸗ 
tereffant werden. Er hatte eine unbefchreibe 
Siche Thaͤtigkeit. Sein Talent zum Theater 
konnte ihn nicht beftändig befchäftigen. Die 
Mufe befuht nur in glädlidhen Stunden 
und felten. Daher mußte er andere Bes 
Thäftigung haben; und die gab ihm bie 
Bücerliebhaberei am Ieichteften. Als er 
im Jahre 1752 von Berlin nah Witten⸗ 
berg ging, hatte er dort Beine beflimmte, 
und fo gut als gar Feine Beſchaͤftigung. 
Daher mar er faft beitändig auf der Unis 
verfitätsbibliochet , und rühmte fi, es fey 
kein Buch auf derfelben, das er nicht in 
"Händen gehabt Habe. Sein Scharffinn 
brachte ihn dann auf manche Unterfuhune 
gen. Die theologifche Literatur fing als⸗ 
dann erſt an, ihn zu intereffiren, da ihm 
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ber Einfluß ber Theologie auf das menfch- 
liche Geſchlecht intereffant ward: und bie 
Kirchenhiſtorie interefficte ihn, weil er glaubte, 
man habe fie immer nur einfeitig, nad) 
dem gegebenen Spitem, und noch gar nicht 
aus den Quellen gefchrieben ; wo er aber 
glaubte, es fen etwas aufzuräumen, bahin 
trieb ihn fein Scharffinn. Daher kam aud 
feine Meynung über Orthodoxie. Diefe 
Folge von Ideen könnte, duͤnkt mich, nä- 
her erklären, wodurch ihm Berengarius 
intereffant ward. Aber die nächte Veran⸗ 
laſſung war, daß er als Bibliothekar feine 
Pflicht thun wollte Damals hatte Lefjing 
feine Emilia Galotti meift fertig, und wei⸗ 
ter Eeine Gedanken an das Theater. Das 
Hamburgifche fogenannte afademifche Thea⸗ 


ter war gefcheitert, in Mannheim hatte 


man ihm vergeblihe Hoffnung zu Errich⸗ 


tung eines Nationaltheater gemacht, und 


ihm unverzeihlih unartig begegnet. Die 
Schaufpieler, bie Zeffing nachher fah, und 
bie feine Stüde jaͤmmerlich verhunzten, 


‚machten, daß ihm alle Luft verging, für 
ſolche Leute zu fehreiben. Er war damal 


aus andern Urfachen ziemlich mißmüthig , 
worüber ich unten mehr fagen werde. In 
diefen Stunden befuchte die Mufe ihn nicht. 
Gerade deshalb war ihm eine Arbeit will: 
kommen, wie ber Berengarius, die ihn 
amüfirte, bie um beſchaͤftigte, ohne ihn 
anzufirengn. Er ſeg das ſelbſt. Man 
ſehe in ſeinem Leben S. 318 einen daruͤber 
geſchriebenen Brief an ſeinen Bruder, und 
unter den Briefen an mich Pr. 40. 


3) Ein Zube, der fih damal in Breslau aufe 


hielt Er mar wegen vieler wigigen Ein« 
fälle bekannt. | 
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(Bier fehlt nun meine ganze Korrefpondenz mit 
2effing, von 1763 bis 1767, welche durch die Unart der 
Erben meines Freundes Mofes, mir meine Korreipons 
„benz vorzuenthalten, und fie ohne mein Wiffen und ohne 
meine Erlaubniß bier und da mitzutheilen, verloren ge⸗ 
gangen if.) 


23. 


Leffing an Nicolai, 


Liebfter Sreund! . 
Bamburg, ben 2, Februar 1768, 


€, ift doch Suͤnd' und Schande, daß Sie mir 
gar nicht fehreiben. Denn diefesmal weiß ich doch 
ganz gerecht, find Sie mir eine Antwort ſchuldig, 
auf den Brief nämlih, worin ich Ihnen Ihre 
Spöttereien über die Buchdruder Bode und Lefr 
fing,’) und über, das neue Journal beantwortet. 
Kür daß letzte follen Sie nun wohl Reſpekt befom: 
men, nachdem wir Klopftod’s Herrmann, deſſen 
Dden und Abhandlungen uͤber das Sylbenmaaß der 
Alten, Gerſtenbergs Ugolino, ein Xuftfpiel von Zae 
chariaͤ, und ich weiß feibft nicht, wie viel andere 
ſchoͤne Sachen, dazu erhalten haben. — Wir mer: 
den uns alfo mit unferm Journal vor Feiner Biblio⸗ 
thek in der Welt zu fürchten haben ; weder vor ber 
Allgemeinen noch vor der Kiogifhen. Das ift body 
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unleidlich, was die Kerle in Halle ſudeln! und in 
was fuͤr einem Tone! Das zweite Stuͤck aber iſt 
ſchon ſo elend, daß ich der ganzen Lufterſcheinung 
eine ſehr kurze Dauer verſpreche. Die Koͤnigsber⸗ 
ger ?) fangen ſchon ritterlich an, ſich über den Hrn. 
Geheimen Rath Iuftig zu machen; und ich will es 
noch erleben, daß Klo fich wieder gänzlich in feine 
lateiniſchen Schanzen - zurüdzieht. 


Ich habe Ihnen, liebfter Freund, einige eins 
zelne Theile von Engliſchen Dramaticis gelaffen. 
Menn Sie fie nicht mehr brauchen, fo feyn Sie fo 
gütig,. fie mir je eher je lieber anher zu fchiden. 
Ich brauche folhen Bettel jegt alle Zage und Stuns 
den. Ich muß um mich greifen, um bie Materie 
zu meiner Dramaturgie fo lange zu dehnen, bie 
die Gefellfchaft wieder nah Hamburg fommt. Sie 
wiſſen ja wohl, daß fie jegt in Hannover ift, mo 
fie mit vielem Beifalle fpielt. An ihrer Statt has 
ben wir franzöfifche Komödie und. franzöfifche Ope⸗ 
vette. Morgen füngt auch eine Opera buffa hier 
an. ?) Unter den Sranzofen find ein Paar gute 
Leute. — 


Herr Mofes hat noch ein englifches Buch von 
mir, welches eigentlich nicht mein ift, fondern das 
ich ſelbſt hier geborgt habe. Es ift Seardy Über ben 
freien Willen, oder wie der Zitel heißt. Diefes, 
liehfler Freund, laſſen Sie ſich aleichfalls geben, 
und fhiden mir es mit, fobald Sie an einen hies 
figen Buchhändler eſwas ſenden. — Was macht 
unſer Freund? Ich will hoffen, daß er mein Still⸗ 
ſchweigen nicht anders auslegt, als er es immer aus⸗ 
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gelegt bat. Aber ber Himmel wird mir body auch 
wieder einmal eine ruhige vergnügte Stunde geben, 
- in ber ich ihm ſchreiben darf. 


Was maht Ramler? Auch ihm habe ih noch 
nicht gefchrieben; aber che er ſich es verficht, werbe 
ih für ihn gefcheieben haben. Die jungen Herrn 
machen mir e8 mit den Liedern der Deutjchen zu 
bunt. 9) Ich muß fehen, ob ich nicht noch ein Li⸗ 
teratutbriefchen machen kann. Oder meynen Sie, 
daß meine Dramaturgie noch fo ziemlich nad) bier 
fen Briefen fhmedt ? 


Leben Sie wohl, Tiebfter Freund, und fhreis 
ben Sie mir bald einmal, und vecht viel Meues. 


Ihr 


ergebenſter Freund, 
ke ffing. 


3) Leffing hatte mit Bode, der als Weberfeger 
des Triſtram Shandy berühmt geworben, 
damals in Hamburg ein Unternehmen an« 
gefangen, deſſen wahre Befchaffenheit ich 
bier um fo viel lieber etwas aus einander 
fegen will, da ber jüngere Herr Leffing, in 
dem Leben feines Bruders, ©. 268 einen 
nicht ganz deutlichen Begriff davon gegeben 
bat, und da in ben folgenden Briefen, wie 
in meinm Anmerkungen, mehr davon vors 
"kommen wird. Bode hatte in Hamburg 
eine Buchdruckerei angelegt, und dachte fie 
in's Große zu treiden. Daß feine Abficht 
damals gemwefen fey, mit einem ruffifchen 
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ſo wird es alle, die jemals geweſen ſind, uͤbertref⸗ 
fen. Befleißigen Sie ſich nur auf Vorrath von 
Manufkript; und lafſſen Sie die beſten Schriftſteller 
Deutfchlands fein fleißig fchreiben. Das ift die 
Hauptfahe, wenn bie Kortfeguug ununterbrochen 
erfolgen foll. 


Nehmen Sie ein Erempel an Herrn Klotz; 
ber hat großen Vorrath von allem, maß er zu ſei⸗ 
nee Bibliothek braucht. Er made ſich's aber 
auch nicht fo ſchwer als Sie; er braucht nichts als 
Unverfchämtbeit, auch hat er in vier Monas 
ten fhon drei Stücke fertig geliefert. — In 
der That weiß ih niht, was aus biefer Biblios 
the noch werden wird. Ich glaube aber eben wie 
Sie, daß fie nicht lange beftehen kann; denn bie 
Parteilichkeit ift gar zu groß, und bie unerhörte 
Art, wie ber. Herr Geheime Rath fic) felbft lobt, 
und von feinen Schhlern Toben läßt, mißfaͤllt allen 
Leſern. Es freut mich fhon im Voraus, zu vers 
muthen, daß Sie heute ober morgen einen Tanz 
mie ihm wagen wollen. Er fliht au Sie bes 
ſtaͤndig an, fo wie mich und die beutfche 
Bibliothek, Ich verachte ihn aber; und das 
werden Sie auch thun, was Ihre eigne Sache bes 
trifft; aber freilich eher Lönnten Sie herausplagen, 
um Ihre Freunde Ramler, Kloyſto und Gerſten⸗ 
berg zu vertheidigen. 


Wagen Sie es alſo nur immer, und verſu⸗ 
hen Sie, ob Sie ein Literaturbriefchen fchreiben 
innen; denn obgleich freilich Ihre Diamaturgie . 
. (ie 


mit Fe. Nieolai. Ne. 24: 279 


(wie Sie ſelbſt zu empfinden fcheinen) fo ziemlich 
noch einem Verfaſſer ber Literaturbriefe ſchmeckt: fo 
gehört e3. doch zu einem Literaturbriefe weientlich, 
dab gr wider beutfche Schriftfteller muß gerichtet 
ſeyn; und Ihre Dramaturgie hat es nur mit Krane 
zofen zu thun. Richiers *) Freundſchaft haben Sie 
ganz verfcherzt. Ich fehe ihm zumeilen bei Herrn 
Mofes, und da follten Sie Ihre Luft hören, wie 
wir äber die Dramaturgie difputiren« or 


Cie wollen etwas vecht Neues wiffen? Gut! 


fo wiffen Sie denn, daß ein junger Menſch Ihre 
Dramaturgie an Voltaire geſchickt hat, mit Bitte 
darauf zu antworten. Der Brief wat vermuthlich 
ſchlecht franzoͤſiſch geſchrieben; denn Voltaire ant⸗ 
wortet ihm folgendermaaßen: 


„Mein Herr, ich bin zu alt, noch Deutſch 
‚au lernen, um meinen Miderfacher zu verfichen. 
„Sie melden mir, baß des Herrn Leſſing's Blätter 
„gut gefchrieben find. In ber That, wenn ex fo 
„gut Deutfch ſchreibt, als Sie franzoͤſiſch, fo muͤſ⸗ 
„ſen ſie ganz vortrefflich ſeyn.“ 


un! fo wie es ſich gehöre, ſchreibe Ich Ih⸗ 
nen zuletzt, was Sie zuerſt wiſſen wollten; naͤm⸗ 
lich, wenn Sie Ihre Engliſchen Dramaticos wieder 
bekommen ſollen. — Noch nicht, mein Hert; denn 
Sie follen wiffen, daß, wenn Sie zu dehnen nös 
thig haben, - fo habe ich's eben fo nöthig. Doch 
weil ich vorausfehe, daß ich die Recenfion von * 


no nicht fo bald werde machen tönnen, fo habe 


Sf. Briefw. 1.3. M L.:. 9. XXVU. 


— 
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ich Re, nebſt den engliſchen Dramaticis, ** uͤber⸗ 
geben. Bekommen Sie ſie alſo nicht bald, ſo hal⸗ 
ten Sie ſich an dieſen. Aber den Search on free 
will bekommen Ste anbei. Sie koͤnnen ſich damit 
wie die Teufel bei'm Milton, die Zeit vertreiben. 
Ein Eremplar der neuen Ausgabe des Phaͤdon liegt 
auch anbei, nebfl einem herzlihen Gruße von Mor 
ſeo. NRamler ift krank gewefen, befindet fich aber 
nun befier. Leben Sie wohl, mein liebſter Freund! 

Ich bin | I 
ſtets der Ihrige, 
gr. Nicolai. 


2) Nämlidywein untreuer Dienflbote hatte ver 
muthlich das Porto des frankirten Pakets 
unterſchlagen wollen, und daher das Paket 
unter ein Vlichecregal geſteckt, wo es erſt 
nach 15 Jahren, als der ganze Laden ge⸗ 
aͤndert ward, gefunden wurde. 

2) Von dieſem Manne f. Leſſing's Leben Th. ı, 
©. 114 ff. Richier ward zulegt Sefrerair 
des Prinzen Heinrich, Bruders sriedrich 8 
des Großen. 





25. 
Leſſiag an Nicolai. 
Liebſter Freund! 


Hamburg, den 9. Juni 1768. 
ur bin geraden Weges von Leipzig nach Hamburg 
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zuruͤck gereiſet, umb nicht nad Halle gekommen. 
Seit Ihrer Abreife hörte und las ich noch Verſchie⸗ 
denes von dem bewußten Danne, ') fo baf mir 
ale Luft verging, mid mit ihm mändlic zu bes 
fprechen. Ich bätte Gefahr gelaufen, mid in bie« 
fem und jenem vielleicht zu verfchnappen, was ich 
jest gegen ihn Willens bin. Er bat mir die Ehre 
erzeigt, meiner in feinem Büchelhen von geſchnit⸗ 
tenen Steinen dreimal zu gedenken, und mid dreis 
mal eines Beffern zu belehren, Aber alle dreimal 
hat er mid) entweder aus Kursfichtigkeit nicht ver« 
fanden , oder aus Nederei nicht verftehen wollen. 
Das verdrießt mid — und geben Sie nur auf die 
naͤchſten Blätter der hiefigen neuen Zeitung Acht. 
Doc) das wird nur Kleinigkeit ſeyn; ich bin im 
Anſchlage, ihm noch eine ganz andere Salve zu 
geben Haben Sie feine Vorrede zu. dei Abhands 
Iungen des Caylus gelefen? Haben Sie gelefen, 
was er da für eine Entdedung von den Imaginibus 
majorum bei den alten Römern will gemacht has 
ben? Es iſt unbefchreiblih, welche Unmiffenheit 
ec durch biefe Entdeckung verraͤth. Ich habe mid 
bingefegt,, und feine Ungereimtheiten ein- wenig zer⸗ 
gliedert. Won ungefähr betrifft es eine Sache, die 
ih mir ſchon vorlängft auf's Meine gebracht hatte, 
und ich führe den Streit auf einem mir ziemlich 
befannten Boden. Defto lufliger muß er werden, 
Aber denken Sie ja nicht, daß das etwa eine Res 
cenſion für Ihre Bibliothek werden fol! Es muß 
eine eigene Schrift werden, Weber die Ahnens 
bilder ber alten Römer. Ich bilde mir ein, 
dab auf dem Titel dieſer Schrift Ihr Name als 
Mi 
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Verleger nicht übel paradiren wuͤtde. Was meynen 
Sie, ſoll ich ſie fuͤr Ihre Rechnung hier drucken? 
Sie kann vielleicht zehn bis zwoͤlf Bogen werden; 
und die Einrichtung des Drucks müßten Sie mir 
fediglich überlaffen. Indeß verbindet Sie diefe Ars 
frage zu nichts, und Sie können ohne Umſtaͤnde 
Hein fagen. Ich drude fie fodann entweder für 
Heren Voß oder für Herrn Cramer's aus Bremen 
Rechnung. Denn gebrudt muß fie werden, und 
zwar unverzüglih. Der Mann nimmt das Mauf 
. gar zu vol, und möchte lieber ein Orakel in fols 
hen Dingen vorftellen. Gleichwohl bin ich gewiß, 
daß es nie einen unwiſſendern armen Teufel -geges 
ben, der ſich des kritiſchen Dreifußes bemächtigen 
wollen. Sein Ding von ben gefchnittenen Eteinen 
ift Die elendefte und unverfhämtefle Kompilation 
aus Lippert und Winkelmann , bie er öfters gar 
nicht verflanden hats und alles, was er von dem 
Seinigen dazu gethan hat, iſt jämmerlich. — Schreis 
ben Sie mir alfo mit der naͤchſten umgebenden Poft 
Ihren Willen, und, falls Sie nicht abgeneigt find, 
wie ſtark die Auflage werden fol. 


Was machen meine Schuhe? ?) Sobald fie 
fertig find, fhiden Sie mir fie doch ja. Die Weis 
ber, denen fie gehören, glaube ih, muͤſſen indeß 
barfuß laufen ; fo ſehr plagen fie mid darum. 

Gott wird mir helfen, daß ich einmal an ums 
fern Mofes fchreibe und auch an Ramler! Größen 
Sie indeß beide von mir herzlih. Ich bin 

Idhr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 
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2) Naͤmlich Klotz in Halle, 
3) Dies bezicht ſich auf einen verlornen Brief. 





26. 
Nicolai an Leſſing. 


Liebfter Freund! 
Berlin, den 1h. Juni 1968, 


Ihren Brief vom gten habe ich erhaltep. 
Es iſt mir wirklich Ihretwegen ſelbſt angenehm, daß 
Sie nicht in Halle geweſen ſind. Ich kenne dieſen 
Menſchen nun aus der Erfahrung ſo ſehr, daß ich 
gat nicht zweifle, Sie wuͤrden eins oder das andere 
geſpraͤchweiſe geſagt haben, wovon er dann ſchlech⸗ 
ten Gebrauch gemacht haͤtte. Ich weiß, daß er die 
unfchulbigften Dinge mißbraucht, wenn es darauf 
ankommt, feine Eitelkeit und feine Rachſucht zu 
befriedigen, weldhen beiden Leibenfhaften er alles - 
aufopfert, 


As Sie von ber Vorrede zum Caylus anfin« 
sen, fo dient zu wiffen, daß ich mir nichts anders 
einbildete, als daß Sie mir eine Mecenfion für bie 
deutſche Bibliothet ankündigen wollten; benn woran 
folte ih auch wohl eher denken? Aber Sie wollen 
einen ganzen Zraktat fchreiben ? Deſto beffer! ob 
ich ihn verlegen will? Das verſteht fih! Aber 
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Sie machen bei dem Vorſchlage eine Miene, als’ 
wenn Sie mir wollten zu verſtehen geben, daß die 
Ahnenbilder eben nicht die Goͤtzen ſind, von 
denen man Reichthuem erbitten muß. — Frei— 
lich habe ich es Ihnen, wie Sie wiſſen, ſchon oft 
eingepraͤgt, daß die Buchhaͤndler von den gelehrten 
und vernuͤnftigen Buͤchern gar nicht reich werden, 
fo wenig als von Städten, wo viel Lektüre herrfcht, 
fondern von dummem Zeuge, das LKeffing gar nicht 
zu Geſichte befommt, und von dummen Provinzen, 
wo meines Freundes Leffing Schriften Fein Menſch 
leſen will. Ihr wigigen Köpfe habt nun mit Eurem 
feinen Schteibpapiere, mit Eurer Kritik, mit der 
ihr den Leuten bie Augen Öffnet, mit Eurem 
Quartformat, mit Euren rothen Linien, mit 
Euren PVignetten von Meil, und mit taufend ans 
dern jolhen Teufeleien den Handel vollends verdorben, 
daB. es eine Sünde und Schande ift.. Inzwiſchen 
‘ih, der ich das beſondere Gluͤck habe, daß in mei⸗ 
nem Verlage viel ſchlechte Bücher, die gut abgehen, 
befindlich find, ich denke denn, fie werden ja noch 
wohl ein Zraktächen von zwölf Leffingifhen Bogen 
Übertra,en eönnen; alfo will idy mir immer gute 
Freunde mit dem ungeredten Mammom machen , 
und Herr Bode mag nur für meine Rechnung 
..beuden, wie er und Sie wollen: nur nicht in 
-Quartformat; Sie miffen, was ich für eine 
‚Abneigung gegen das Quartformat habe, *) 


Inzwiſchen, da ich mich fo geoßmüthig ents 
f&hließe, einen Theil des klaren Gewinnftes von der 
deutfchen Bibliothek den Ahnenbildern 
zum Opfer zu bringen , fo hoffe ich doch auch, Sie 
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werben ſich gegen die Bibliothek erkenntlich bezeigen. 
— Eine Recmfion von Klotz von gefchnittes 
nen Steinen, und Caylus von Alterchi« 
mern — nicht wahr? - In Ernſt: daß Sie Klotz 
in der neuen Zeitung mwiberlegen, iſt zwar vecht gut; 
aber diefe Zeitung ift nicht bekannt genug, und alfe 
kommt die Widerlegung wenigen Leuten zu Geſichte. 
Die deutſche Bibliothek wird mehr geleſen. Schrei⸗ 
ben Sie mir, ob Sie dieſe Recenſionen wirklich 
liefern wollen. Es wuͤrde mir in der That ſehr 
angenehm ſeyn; denn Sie fehen leicht ein, daß mir 
‚ baran gelegen ift, Herrn Klog’s Schriften recht 
gruͤndlich beurtheilt zu fehen; und dennoch giebt «6 
fo wenig Leute, die fih um gefchnittene Steine, 
Münzen und Alterehümer befümmern, unb die we⸗ 
nigen , die es verftehen, fürchten fich vor ihm, und 
Soben ihn wider Gewiffen. So fchleiht er allent⸗ 
halben durch. Wenn man aber die. Welt Überzeus 
gen Eönnte, daß es mit feiner gerühmten antiquas 
eifhen Wiffenfhaft und Belefenheit auch nicht weit 
her ift, fo würde dies einen großen Eindrud mas 
hen. Freilich würden Sie fih Muͤhe geben müfs 
fen, den lammsartigen Ton der Bibliothek anzus 
nehmen, damit nicht in allen Zeilen 2effing 
durchſchiene. Hic Rhodus, hic salta! Hier ver⸗ 
ſuchen Sie einmal, ob Sie das thun koͤnnen, was 
wir Ihnen ſo oft abgeſprochen haben, Ihre Schreib⸗ 
art verftellen.?) Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
Ich bin ſtets 
Ihr 


Nicolai. 
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Nachfchrift. 


Ihre Schuhe ſind beſtellt, aber noch nicht 
fertig; ſobald ſie es ſind, ſollen Sie ſie ſogleich ha⸗ 
den. Die Damen, die eines fo feinen Geſchmacks 


Pd, daß fie nur Schuhe von Genies verfertige 


fragen wollen, mäffen wiffen, daß große Schu: 
fter, fo wie große Künftler, nur arbeiten, 


wenn fie aufgeräumt find. Heute werde ich wohl 


Ramler und Mofes fprechen, bie follen Ihre Schfe 
impfangen. 


i) Dies bezieht ſich darauf, daß Leſſing in 


Scherz geſagt hatte: Es waͤre keine gruͤnd⸗ 
liche Gelehrſamkeit mehr in Deutſchland, 
weil man alles in 8 und ı2 und nicht 
mehr in Folio und to drucke. 


3) Dies ‚bezieht fih darauf, daB Leſſing ins 
Gefpräche gefagt hatte, er wolle einmal et 
was fchreiben, da6 Mofes und ich nit an 
Her Schreibart kennen follten. 





237. 
Leſſing an Nicolai. 
Liebfter Freund! 
Hamburg, ben 6. Juli 1768, 


D. Schuhe Habe ich richtig bekommen, und ich 
bedanke mich. — Es iſt mir lieb, wenn Ihnen 


DE VG 
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meine Kriegserklaͤrung gegen Deren Klotz gefallen 
bat; Sie follen bald ganz andere Dinge fehen. Aber 
“eine Recenfion von feinem Buche Aber die gefchnit« 
tenen Steine erwarten Sie nur nicht. Ich habe 
über dieſes Buch ſo viel zu erinnern, baß ich bee 
reit8 an dem 25ften Briefe darüber, in Form und 
Zone des in ben Korrefpondenten eingeruͤckten, fchreibes 
und diefe Briefe zufammen laffe ich unter dem Ti⸗ 
tel: Briefe antiquarifchen Inhalte, und 
meinen Namen, druden. Sie follen nächftens bie 
erftien Bogen davon haben. Auch die Abhandlung 
über die Ahnenbilder will ih nun unter meis 
nem Namen herausgeben, welches ich Anfangs niche 
Willens war. Herr Klog wird Feuer ſpeien; aber 
mag er doch! Er verdient nicht, daß man das ges 
ringſte Menagement für ihn braucht. 


Ich aͤrgere mich nur, daß mir hier zu der⸗ 
gleichen Arbeiten verſchiedene Buͤcher fehlen, um 
Herrn Klotz feines Plagü deſto augenſcheinlicher zu 
überführen. Er iſt der unwiſſendſte, unverfhämtes 
fie Ausfcheeiber,, den ich kenne. 


Wie ich aus den Zeitungen fehe, fo beftätiget 
fi die Nachricht von Winkelmann’s Tode. Das 
iſt feit kurzem der zweite Schriftftellee, dem ich mit 
Bergnügen ein Paar Jahre von meinem Leben ges 
ſchenkt hätte. Das koͤmmt aber daraus, wenn man 
Koifer beſucht, und Schäge ſammeln will. 


Das Recept in Klotz's Bibliothek gelobt zu 
werben, dürften die hiefigen Zeitungsfchreiber wohl 
nicht zu brauchen wagen. ?) Noedh fuͤrchten ſie ſich 
alle vor Klotz 
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Leben Sie wohl, und grüßen Sie mir Heren 
Moſes und Ramler. 


Zoe 


ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


) Ich kann mic nicht erinnern, worauf das 
geht. 


28. 


Leffing an Nicolai, 


Liebſter Leffing! _ 
Hamburg, den 1. Auguſt 1768. 


% bin in voller Arbeit wider Klotz. Mein Brus 

der fhreibe mir zwar, daß es mir Herr Mofes vers 
denke, daß ich mich mit dem Narren abgebe. Aber 
‚ich denke doch, daB es ein für allemal nöthig iſt. 
‚Haben Sie die folgenden Briefe in der hiefigen neuen 
Zeitung gelefen? Da haben Sie hier die vier erften 
Bogen , fo wie ich fie zufammen drucken lafle, uns 
ter. dem Titel: Briefe antiquarifchen In⸗ 


—halts! Die Materie wird intereffanter, fobald .- 


e ich über meine Vertheidigung weg bin, und auf 
das Buch des Heren Klotz felbft komme. Denn ich 
nehme Gelegenheit, verfchiedene Dinge nach meinem 
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Sinn aus einander zu fegen, in weldhen ich glaube, 
daß ſich fogar Lippert geirrt hat. Ich will, daß Sie 
diefe Briefe auch verlegen follen. So viel wird bie 
Bibliothek ſchen abmerfen. ?) Sie werben 15 bis 
36 Bogen flar® werden; und ich daͤchte, ich machte 
eine Abhandlung von den Ahnenbilbern der 
Römer als den zweiten Theil, weil ich fie leicht 
in ſolche Briefe zergliedern kann. Den Drud wol« 
len wir Ihnen fo billig machen, ale möglich. Mein 
Honorarium hingegen möchte ich gern fo hoch ans 
gefegt wiffen, als möglih. Denn für wenig oder 
nichts kann ich mich nicht mit einem ſolchen Dumm⸗ 
kopf zanken. 
Geben Sie doch in dem naͤchſten Stuͤcke des 
Korreſpondenten auf die Retenſion von Meuſel's 
Apollodor Acht. Sie iſt von mir. Ich haͤtte ſonſt 
noch Fehler genug darin angeſtrichen, daß ich leicht 
auch eine Recenſion fuͤr Ihre Bibliothek machen 
koͤnnte; aber ich habe nicht Zeit. 

Mein Bruder fagt mir, daß Herr Mofes 
Klotz's Buͤchelchen vom Alterthum vecenfirt- habe: 
(hidden Sie mir doch das, fobald es gedeudt If. 

- Leben Sie indeg wohl und vergeffen Sie nicht, 
daß Sie mir noch - außer biefem auf einen Bhf 
Antwort ſchuldig find. Sch bin 
Ihr 
ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


9 Dies bezieht ſich auf meinen vorigen Brief. 





\ 
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Nicolai an geffing, 


Liebſter Freund l 
Berlin, beng. Auguſt 1768, 


Mon fagt , daß die hartnädigften Studer bie eie 
frigften Bußprediger feyn follen; — dies ficht man 
en Ihnen. Kaum bin id Ihnen auf Ihren voris 
gen Brief eine Antwort einige Wochen lang ſchul⸗ 
dig geblieben, da Sie mid fhon im legtern daran 
erinnern. Sie haben Recht; aber faft möchte ich 
mit dem Pharifaer fagen: Ich danke dir, Gott, 
haß ich nicht bin wie andre Leute! 


Es duͤnkt mid, fehr ſchicklich, daß bie Abhand⸗ 
Cang von Ahnenbildern lieber als der zweite 
Theil der antigquarifchen Briefe gedruckt 
werde. Aber alsdann vergeffen Sie auch nicht, daß 
Sie auf den Titel des erften fegen laffen: Erfter 
Theil; denn Ihnen ift es einerlei, mir aber vors 
theilhaft , wenn diefes gefchichet. 


Aber was bat Ihr Buchdrucker gemacht, daß 
er die Signaturen (X B C) unter den Bogen weg⸗ 
gelaffen! Das ift etwas unerhörtes. Glauben Sie, 
daß dies mir große Konfufion und wirklichen Scha⸗ 
den machen wird; denn weil das Buch nicht or⸗ 
dentlich kann kollationiret werden, fo werde ich bes 
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fländig Defekte aufzuſuchen haben. Ic bitte Sie 
alfo fehr, von dem erften Bogen beim Empfang 
Diefes , an dem gedruckt wird, die gehörige Signa⸗ 
tur fegen zu laffen, und Erfter Theil dazu. Ich 
bitte Sie recht fehr darum. "Glauben Sie mir, 
daß diefe Vorſicht hoͤchſt nöthig iſt. 

Die Einrichtung des Titels gefaͤllt mir auch 
nicht recht. Die Buchſtaben find oben zu groß und 
unten zu Bein. Das griechifche Motto muß kleinere 
Schrift ſeyn. 


Am Ende des Werks bitte ich Sie, ſehen zu 
laſſen: Hamburg, gedruckt in der Bode⸗ 
fchen Druckerei. Ich habe meine Urfahen 
dazu. 

Ich habe die Briefe alle mit Vergnuͤgen ge⸗ 
leſen; auch Herr Moſes. Dieſer iſt nebſt mir der 
Meynung, daß Sie zu heftig werden. Es iſt wahr, 
Klog verdient kein Menagement. Aber Ihnen ſelbſt 
wird es verdacht werden, daß Sie heftig ſind. 

Here Moſes hat Klotz vom Alterthume, und 
ich feine Hist. numm, obsid, und satyr. recenfirt, 
Ich weiß, er wird Feuer und Flammen fpeien. 
Wir haben ihm derb die Wahrheiten gefagt , die ee 
verdient. 

Die Recenflon v von Meuſels Apolloboe 
in dem Kortefpondenten habe ich gelefen, und aus 
ein Paar Stellen gleich auf Sie gemuthmaßt. Ich 
bin ſtets 

Ihr 


Nicolai, 
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Bo. 
geffing an Nicolai. 


Liebſter Freund ! 


Samburg , ven 27. Xuguft 1768. 


Ja bin einige Tage auf dem Lande geweſen; das 
iſt die Urſache, warum Sie keinen Aushängebogen 
bekommen. Hier haben Sie nun deren ſechſe auf 
einmal. Aber alle ohne Signatur! Ich muß Ih» 
nen nur geflehen, daß fie der Buchdruder nicht 
vergeffen, fondern auf mein ausdruͤckliches Verlan⸗ 
gen weglaffen müffen. ) Wozu der Bettel, der 
das Viered der Columnen fo fehändlich verftellt ? 
Da ift der Kuflos, da find die Pagina, der Cor 
Iumnentitel, die Zahl der Briefe; und alles das iſt 
noch nicht genug, die Bogen zufammen zu finden ? 
Muß auch ber Burfche, welcher Bollationiret, noch 
fein befondere& Hülfsmittel haben? Und marum 
kann er nicht nach der Folge der Pag. 1, 17, 33, 
49, 65 ıc. Eollationiren? So raifonnirte ih: und 
ich hätte nimmermehr geglaubt, daß Sie wider bie 
Fleine Neuerung fo ſehr protefliren wurdın. Nun 
gut, bei dem zweiten Theile wollen wir die Sig⸗ 
natur wieder herftellen : aber mitten in diefem Thrike 
fie wieder vorzufuchen, bedenken Sie felbft, weichen 
Webelftand das verurfachen wide! Lieber dag fie 
mit Fleiß weggelaffen, als zur Hälfte vergeffen zu 


x 
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ſeyn ſcheint. Ich will ſchon ſorgen, daß bie Exem⸗ 
plare richtig und gut zufammengefchlagen” werden. 


Die Mecenfion von Meufel’s Apollodor iſt von 
mir: aber ſehen Sie einmal, mit welchen Druck⸗ 
fehlern fie dee ** mit Fleiß abdrudem Iaffen! Er 
iſt Kloz's geſchworner Waffentriger. Ich lege aud) 
Die Zeitung bei, in welcher ih auf Klotz's kahle 
Antwort im 133ſten Stude bes Korrefpondenten 
geantwortet. ' 


Ueber den Punkt der Heftigkeit werde ich mich 
in der Vorrede zu ben Briefen entfchuldigen. Der⸗ 
gleichen Dinge müffen ein wenig heftig gefagt wer⸗ 
den , oder es hilft gar nichts. ©. 


Naͤchſtens ein mehrere! Aber antworten 
Sie mir audı. 


Dero 
exgebenfter Freund und Diener, 
Leffing. 


2) Das war eine von mehrern andern Fleinen 
Grillen, die Leffing zur DVerbefferung der 
Bucdruderei im Sinne hatte. Die Erfahs 
eung lehrt, wie nöthig gewiſſe Dinge find. 
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1. j 
Leffing an Nicolai, 


Kiebfter Freund! 
Hamburg, den aB, September. 1768, 


Den a4ften diefes habe ich Ihren Brief?) bekom⸗ 
men , und den 2Bften haben Cie von Berlin abges 
ben wollen. Ich babe Ihnen alfo nicht nach Ber⸗ 
lin antworten Einen: das fehen Sie wohl. Es 
ift Ihre eigene Schuld; warum laffen Sie mich vier 
Wochen auf eine Antwort lauern ? 


Der erfte Theil ift fertig, Wenn Sie wols 
len, fo will ih an dem zweiten ſacht anfangen Iafs 
fen. Materie fehe ich genug vor mir: aber es ekelt 
mich ſchon vor Klotz; ich werde fleißig Abſchweifun⸗ 
gen machen, um mie beffere Gegner zu fuchen. 

Aber — 


Diefes Aber wi ih Ihnen gleich erklaͤren. 
3%. gehe tünftigen Februar von Hamburg weg. 
And wohin? Geraden Weges nah Mom. Sie las 
chen; aber Sie können gewiß glauben, daß es ges 
fchieht. Gott fey Ihnen gnaͤdig, wenn vor dieſer 
Beit der zweite Theil nicht fertig iſt! Ich dächte 
alſo, ich Überfchlüge meine Zeit genauer, und finge 
lies 
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lieber gar nicht an, wenn ich nicht gewiß wuͤßte, 
daß er fertig werden Tonne. Was meynen Sie? 


Was ih in Mom will, werde ich Ihnen aus 
Rom ſchreiben. Bon hieraus Bann ich Ihnen nur 
fo viel fagen, daß ih in Rom wenigſtens eben fo 
viel zu ſuchen und zu erwarten habe, als an einem 
Drte in Deutſchland. Hier kann ich bes Jahres 
nicht für Bon Rthlr. leben; aber in Rom füe 
300 Rthir. So viel kann ich ungefähr noch mit 
binbringen , um ein Jahr da zu Ieben; wenn das 
alle ift, nun fo wäre es auch hier alle, und ih kin 
gewiß verfichert, daB es fich Iufliger und erbaulicher 
in Rom mufi hungern und betteln laffen, als in 
Deutſchland. 


Ich laſſe das Verzeichniß von meinen Buͤchern 
drucken, welche im Januar hier verauktionirt wer⸗ 
den ſollen. Ich will Ihnen Eremplare nach Berlin 
ſchicken. Machen Sie meinetwegen immer eine Aus⸗ 
nahme, und laſſen Sie, nicht den Buchhaͤndler, 
ſondern den Freund, ſie ein wenig bekannt machen. 
Sie werden beſonders vortreffliche Italiaͤniſche Sa⸗ 
chen darin antreffen. 


Zu Erſparung der Koſten bin ich entſchloſſen, 
yon hier nad) Livorno zu Schiffe zu gehen. Es iſt 
alſo gewiß, daß wir einander fo Bald nitht wieder 
u fprechen befommen dürften, wenn Sie nicht noch 
nah Hamburg fommen. Ich dächte Sie kämen, 
um zugleich auch noch unſer Theater zu fehen, wel⸗ 
bes auf Dftern gleichfalls auffliegt. Die beiten 


Leſſ. Briefw. 1,35, N. WW. XXVII. 
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Akteurs gehen alle ab: denn Ackermann uͤbernimmt 
es wieder. Damit waͤre es alſo auch vorbei! 


Ich ſchreibe Ihnen ſo viel von meinen Um⸗ 
ſtaͤnden, nicht ſie andern zu ſagen, welches ich Sie 
ſehr bitte, nicht zu thun: ſondern bloß, damit Sie 
ſie wiſſen, und Moſes und Ramler. | 


Don meiner Verbindung mit Bode habe ich 
mich auch bereits losgefagt, und nichts in der Welt 
Bann mich Iänger hier halten. Alle Umftände ſchei⸗ 
nen es fo einzuleiten, daß meine Geſchichte die Ge⸗ 
fhichte von Salomons Kate werben foll, die fi 
alle Tage einwenig weiter von ihrem Haufe wagte, 
bis fie endlich gar nicht wieder kam. 


Indeß babe ich noch viel zu thun. Ach muß 
meine Dramaturgie noch fertig mahen, und id 
denke, man wird es dem Ende anmerken, daß ich 
es, den Kopf ſchon voller antiquarifchen Grillen , 
gefchrieben. Aus diefer Urfache wuͤnſchte ich auch 
licher an dem zweiten Xheile der antiquarifchen 
Briefe arbeiten zu können, als hieran. 


Die Recenfionen in der deutfhen Bibliothek 
über Klog haben mir beide fehr wohl gefallen. Sein 
Geſchmiere von Münzen habe ich nicht gelefen; ich 
babe nie etwas anders darin vermuthet, als mas 
Sie darin gefunden haben. ch halte Übrigens jege 
von feinem Charakter noch weit weniger, als von 
feiner Gelehrſamkeit. Sie haben doch wohl die neue: 
fien Stude des Korrefpondenten gelefen? Er bes 
ſchwert ſich darin über Anzuͤglichkeiten, die ich ihm 
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fol gefagt haben? Darf der Mann fi über Ans 
zuͤglichkeiten beſchweren, der in feiner Zeitung und 
‚Bibliothek die Leute brandmarft? — Doch nichts mehe 
von ihm! 

Melden Sie mie doch, was Here Lambert 
von ber Folge der Briefe gefagt bat, in welchen 
mehr von ber Perfpektiv vorkommt. Allerdings iſt 
mie fein Beifall nicht gleichgültig, ?) und ich wünfchte, 
mich über verfchiedene Dinge mit ihm erpliciten zu 
tönnen. 

Machen Sie doch, daß Hagedorn in Dresden 
und Erneiti in Reipzig ein Exemplar in meinem Nas 
men erhalten. Dem Appellationsrath Platner ?) 
fhiden Sie gleichfalls ein. 

Leben Sie wohl, und wenn Sie Eönnen, fo 
reiben Sie mir einmal aus Leipzig, 

Dero 
exgebenfter Freund, 
Leſſing. 


2) Diefee Brief iſt auch verloren. 

2) Ich hatte Leffing gemeldet, daß feine antis 
quarifchen Briefe dem Mathematiker Lam⸗ 
bert gefielen. 


3) Dem Verfaffer der Lanx Satura, dem aͤl⸗ 
tern Bruder des jegtlebenden berühmten 


Philoſophen 


[U U) 
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32. 
Lefling an Nicolal. 
Liebfter Freund I 
Hambutg, ben 7, Ottober 1768, 


TE dem Meßkatalog habe ich verfhiedenes gefuns 
ben, woruͤber ich Nachricht haben möchte. Was 
für ein Ding find die remantiſchen Briefe, die Sie 
verlegt haben? Mer hat fie gefchrieben? ) Was 
iſt Ratzebetgers Bertheidigung für ein Schartekchen ? ?) 
Der Hat die Eritifhen Wälder ankuͤndigen laſſen? 


Menn Sie mir nicht während der Meffe ants 
worten Finnen: fo thun Sie es wenigſtens gleich 
nad der Meffe. Schreiben Sie mir doch auch, wo 
die neue Auflage der Fragmente ?) bleibe ? 


Leben Sie wohl! Ich bin 
Dero 


ergebenfter ‚- 
Leffing. 


1) Ich Eenne den Verfaſſer diefer in meinem 
Verlage gedrudten Briefe noch nicht. Ich 
erhielt fie vom Herren Profeffor Müller, 

‚der damals in Berlin am ——ã 
Gymnaſium ſtand. Der im Jahre ıBoo . 
herausgefommene zweite Theil, worin bie 
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Geſchichte geendigt wird , hat einen andern 
Verfaſſer. 


2) Ich hatte die erſte Idee zum Vademe⸗ 
tum für luſtige Leute, und mar 
Willens, fie in meinem Verlage einmal 
tünftig auszuführen. Dies wußte der fel. 
Buhhandler Mylius in VBerlin. Als er 
ſich etablirte, erfuchte er mich, ihm bdiefe 
Idee zur Ausführung zu Überlaffen. Ich 
willigte ein, umd cab ihm die Bücher, die 
ih fchon dazu gefammelt hatte Ich hatte 
an der Ausführung feinen Theil, außer 
daß ich dem Verleger nachher bei Gelegens 
heit Beiträge gab, und die zweite Auflage 
bes erften Theils ganz durchkorrigirte, weil 
diefer Theil meift aus Joe Miller’s Jests, 
aber ganz unerträglich fleif, uͤberſetzt war. 
Sch wählte aud den Titel, über den man 
erft fehr unfchläffig war, und machte in 
einer muntern WBiertelftunde, unter dem 
Namen Lic. Ragebergers, eine Zueignungs⸗ 
fhrift, an den damals aus Spott fo ges 
nannten fchwarzen Zeitungsfchrei« 
ber in Hamburg, oder den Berfaffer der 
Damburger gelchrten Nachrichs 
ten, cinen Mann, der ſich gegen alle ges 
funde Vernunft auflehnte. Diefe Zueige 
nungsfchriften feste id, auf Bitten des Vers 
legers bis zum ten Theile fort, und lachte 
darin Über biefe und jene literarifchen Thor⸗ 
heiten der Zeit. Der Klogifche Unfug nahm 
damals fehr zu. Sch Pündigte daher im 
Meßkatalog eine Schrift an: Lic. Ratze⸗ 
berger's Widerlegung der liftigen 
Sindlein, womit feine Feinde 
ibm böfen Leumund machen wol: 
fen. Ueber den inhalt fehe man meinen 
folgenden Brief. Das Ding blieb nachher 
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ungedruckt. Die hoͤchſt unanſtaͤndigen Sce⸗ 
nen, die Klotz und ſeine Anhaͤnger ſpielten, 
find jetzt vergeſſen, und wenn man allen⸗ 
falls etwas aus der Zeit liefet, ergreift 
einen gleich der Efel._ Damals aber war 
es beinahe Pflicht, die unverfhämten Schar: 
fatanerien, die der deutſchen Kiteratur Schande 
madıten, in ihrer Blöße darzuftellen. Ware 
dies nicht gefchehen, fo wäre das Publitum 
noch länger von unmiffenden Menſchen hins 
tergangen worden, und das gründliche Stu—⸗ 
dium der Wiffenfchaften hatte darunter gex 
litten. 


3) Nämlich Herber’s Fragmente, ' 





33. 


Nicolai an Leffing. 


Liebfter Freund ! 


Leipzig, ben 18. October 1768, 


J. bitte Sie allerdings, mit dem Drucke des zwei⸗ 
ten Theils unverzuͤglich anfangen zu laſſen; denn 
vor Ihrer Abreiſe muß er doch fertig ſeyn: und 
was noch mehr iſt, ich bin aͤußerſt begierig, die 
Fortſetzung zu leſen. 


Sie reiſen alſo nach Rom, mein liebſter 


Freund! Der Himmel begleite Sie! Es thut mir 


mit Fr. Nicolai. Nr. 33. 199 


wehe, Sie zu verlieren, und ich ſchimpfe insgeheim 
auf unfer Vaterland, da8E — Doc genug davon ! 


Sch fehe die Gründe, warum Sie nah Rom 
reifen, vollfommen ein, und bie fchönen Künfte 
werden davon großen Vortheil ziehen; aber unfer. 
armes Theater, das liegt nun verwaifet — Wer⸗ 
ben Sie denn nit nody menigitens etiong Ihrem 
Vaterlande ale ein Lebewohl hinterlaffen 3 


Wie gern ſpraͤche ich Sie noch, ehe Sie ab⸗ 
reifeten! aber meine häuslichen Umflände — Wer 
‚nigftens machen Sie in Hamburg eine fihhere Ge⸗ 
fegenbeit aus, bei Kaufleuten, die nad Italien 
handeln, mit ber man Ihnen Beine Pakete fenden 
kann; denn ich werde Shnen doch wohl alle Meffe 
das Meuefte von unferer Literatur, und was etwa 
wider Sie gefchrieben wird, ſchicken follen. 


Die antiquarifchen Briefe machen hier 
großes Auffehen. Selbſt Klotz's befte Freunde (3. B. 
Hofrath Bel) fagen, daß Klotz fih an einen für ihn 
zu ſtarken Streiter gewagt habe. Klotz ift halb rar 
fend darüber geworden ; er hat einen unvernünftigen 
Brief an mich gefchrieben, worin er mir feine Freund» 
ſchaft auffagt (dee ich laͤngſt entſagt hatte), weil ich 
Schmauͤhſchriften gegen ihn drudte, und mas der 
Narrheiten mehr find. Jedermann ift begierig, zu 
fehen, wie er fid) aus der Sache ziehen wird. Alles 
freuet fi über die antiquarifchen Briefe, denn bis⸗ 
ber Hat ſich noch niemand getraut, feine Meynung 
über Klotz's Unverfhämtheit öffentlich zu fagen. 
Aber nun werden gewiß mehrere nachfolgen. 
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Daß er nach Dresden als Bibliothekar kom⸗ 
men foll, ift ein vermuthlich von ihm felbft ausges 
fprengtes Gericht ; denn aus Dresden fhreibt man 
hierher , daB man dort nichts davon wiffe. 


Was die romantifchen Briefe find? 
Ein Heiner Roman cines jungen Schweizers , der 
noch kein guter Schriftjteller ift, aber es vielleicht 
werben kann. Seinen Namen weiß ich felbft nicht. 


Nun, — und Ratzeberger’s Bertheis 
bigung? Sie merken doch wohl, daß das Werks 
hen von mir iſt — oder vielmehr fern wird; denn 
noch ift das Kind in feines Vaters Lenden. Sch 
merbe darin dem Herrn Gcheimen Rath die Wahrs 
heit noch ein wenig ausführlicher fagen, als in ber 
bewußten Dedikation. *) Er hat in der Jenaiſchen 
Zeitung befannt machen laffen, daß ich der Vers 
foffer dieſer Dedikation ſey. Dawider vertheidigt 
ſich Ratzeberger als wider eine Verlaͤumdung. Er 
verſichert, daß er ſelbſt der Verfaſſer der Dedika⸗ 
tion ſey, daß er notoriſcher Weiſe in Altona wohne, 
daß er vielen Leuten und insbeſondere dem Deren 
Geheimen Rath bekannt fe Mit biefem fiche er 
in vertrauter Korrefpondenz. Diefer habe durch ihn 
die meiften geheimen Nachrichten von ben Verfafs 
fern der allgemeinen deutfchen Bibliothet ?) u. d. gl. 
empfangen. Er, Raseberger, fey aud) derjenige, 
der die ** und *** fchen Briefe den Verfaſſern 
weggeftchfen habe u.d. gl. Sie merken nun wohl, 
was für eine Wendung die Schnurre ungefähr neh⸗ 
men fann. 
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Die Fritifchen Wälder, olaubten hier 
emunciae naris homines, würben aus der Klotzi⸗ 
fhen Schule feyn. Jetzt aber weiß ich zuverläffig,, 
daß fie Breitkopf für Hartknoch in Riga gebrudt 
bat, und daß Herder ber Verfaffer if. Sch has 
be unter der Hand die Korrektur des erften Bogens 
gefehben. Die Schreibart beftätigt, daß niemand als 
Herder Berfaffer ſeyn Fann. Er fpricht von Ihnen 
mit der größten Achtung. Es fheint zwar, daß er 
in der Folge in vielen Stüden anderer Meynung 
ald Sie feyn werde; doch habe ich davon in ben 
wenigen Blättern, die ich gefefen habe, nicht viel 
fehen Eönnen. Gleich auf der zweiten ober dritten 
Seite wird Klog in die Augen gefchlagen. Dee 
Berfoffer fehildert Ihren und Winkelmann’s Cha⸗ 
rakter und Schreibart. Beide Schriftfteller, fagt er, 
find fehr von einander unterfchleben ; aber ich ärgere 
mih, wenn man ben einen auf Unkoften bes ans 
dern loben will. Dies thut Klog in einer Mote in 
feinen actis lit,, wo er von Winkelmann unges 
fuͤhr fage, feine legten Schriften wären viel ſchlech⸗ 
ter ale die erften: „denn die Schmeichefeien der 
„Freunde bliefen gemeiniglich die Schriftftellee auf, 
„daß fie in die Welt hineinfchrieben, was ihnen 
„in den Kopf kaͤme.“ „Died mag,” ſagt der 
Verfaſſer, „der Here Geheime Rath aus eigner 
„Erfahrung wiffen; aber von Winkelmann muß 
„er es nicht behaupten. “ 


Sch will an Herder fchreiben. Vielleicht er⸗ 
fange ich von ihm, daß mir die Aushängebegen 
mitgetheilt werden. .. 
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Ihre Reiſe nach Rom iſt hier allenthalben 
bekannt. Wiſſen Sie, was Saal?) ſagt? — Er 
ſagt: Leſſing geht nur von uns, den Proteſtanten 
dort zu ſpielen, ſo wie er in Sachſen den Preußen 
fpielte. *) 


Leben Sie wohl, mein befter Freund! Wollte 
Gott, ich könnte Sie noch vor Ihrer Abreife fehen ! 
denn mich verlangt fehr, vielerlei mit Ihnen zu 
plaudern. Doch wer weiß, ob nicht noch Umfiunde 
tommen, die mir eine Reife nach Hamburg mögs 
fih machen. Leben Sie nochmals wohl! Ich bin ſtets 


Ihr 
Nicolai. 


Nachſchrift. 


Haben Sie Lange's Briefe verſchiedener Ge⸗ 
lehrten an ihn geſehen? Es find Briefe von Gleim— 
Sulzer, dem - General, Stille und andern darin. 
NRamler und Sulzer wird die Ausgabe dieſer 
Briefe verdriehen ; denn wer fieht gern feine Privat: 
briefe und Privarurtheile, zumal, die man vor fünf 
und zwanzig Jahren gefchricben, bei feinem Leben 
“ wider feinen Willen gedrudt? ' 


1) Des vierten Theil vom Vademekum für 

Iuftige Leute. In demfelben hatte ich das 

unverſchaͤmte Lob perfifflict, das ſich das 

. mals Klog, Riedel und andere Leute der 

Art, in den Jenaiſchen und Erfurtiſchen 
gelehrten Zeitungen wechfelfetiig gaben. 
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3) Klotz und feine Anhänger wollten nämlich 
immer errathen,, wer biefe oder jene Recen⸗ 

ſion in der Allg. d. Bibl. gemacht habe, die 
thnen mißfiel. Gewöhnlich riethen fie falſch. 
Aber denjenigen, auf den fie gefüllen wa⸗ 
ven, ‚fhimpften fie auf die pöbelhuftefte 
Meife in drei oder vier ihnen ergebenen 
gelchrten Zeitungen und Journalen. Man 
fehe Ay. d. Bibl. IVr Th. ©. 326, 


3) Nachher GeneralsAccife:Infpektor in Leip⸗ 
jig, bekannt durch die Weberfegung von 
Goldoni's Luftfpielen. Er war Leffing’s 
Freund feit feiner Jugend. 


4) Leſſing liebte das Disputiren, unb haßte 
den Parteigeift, fo wie die Anhänglichkeit 
an irgend eine Sekte, weil er ſelbſt feiner 
Dartei ober Sekte anhing. Daher haben 
ihn fo manche Leute mißverftanden, die ſol⸗ 
he Saͤtze, welche er des Gedankenwechſels 
wegen aufwarf, für feine Meynung hielten. 
Ein wenig Muthmwillen war zuweilen auch 
dabei, doch nur bei unbedeutenden Gegen 
ſtaͤnden. So vertheidigte er im flebenjähs 
eigen Kriege, wenn er in Leipzig war, ims 
mer die Preußen, und in Berlin dagegen 
die Sachſen. 





34. 
Leffing an Nicolai. 
Liebfler Freund! 
Samburg, ben aı. October 1768: 


Ta fchreibe heute größten Theils an Sie in der 
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Ihre Reife nah Mom iſt hier allenthalben 
befannt. Wiffen Sie, was Saal?) fagt? — Cr 
fagt: Leffing geht nur von und, den Proteflanten 
dore zu fpielen, fo wie er in Sachſen den Preußen 
fpielte. *) 


Leben Sie wohl, mein befter Freund! Wollte 
Gott, ich könnte Sie noch vor Ihrer Abreife fehen ! 
denn mic) verlangt fehr, vielerlei mit Ihnen zu 
plaudern. Doc wer weiß, ob nicht noch Umfiunde 
tommen, die mir eine Reife nach Hamburg mög» 
lich machen. Leben Sie nochmals wohl! Ich bin ftet& 


Ibr 
Nicolai. 


Rachfchrift. 


Haben Sie Lange’s Briefe verfhiedener Ges 
lehrten an ihn gefehen? Es find Briefe von Gleim— 
Euljer, dem - General, Stille und andern darin. 
Ramler und Sulzer wird die Ausgabe Diefer 
Briefe verdrießen ; denn wer fieht gern feine Privatz 
briefe und Privaturtheile, zumal, die man vor fünf 
und zwanzig Jahren gefchrieben, bei feinem Leben 
wider feinen Willen gedruckt? ' 


ı) Des vierten Theils vom Vademekum für 

Iuftige Leute. In demfelben hatte ich das 

“ unverfhämte Lob perfiffliit, das ſich das 

- mals Klog, Riedel und andere Leute der 

Art, in den Senaifhen und Erfurtifhen 
gelehrten Zeitungen wechfelfetüig gaben. 
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Angelegenheit eines alten guten Bekannten, ber fich 
gegenwärtig in Berlin befindet. Es ift Hr. ** aus 
Leipzig, der von dort weggehen müffen und gern 
in Berlin unterfommen modıte. Ich habe ihn an 
** zefommandirt! aber es fiheint, daß ** entives 
der nichts kann oder nichts will für ihm thun. Hören 
Sie alfo, was id von Ihnen verlange. Dr. Ebete 
hard iſt unfer guter Freund; bitten Sie dieſen, in 
meinem Namen, daß er bei dem Minifter Horft 
diefem Manne irgend eine Heine Accifebedienung in 
der Provinz verſchaffe.) Sch follte mepnen, daß 
dieſes etwas fehr Teichtes feyn müßte. ** ift ein gebora 
ner preußifcher Unterthan; follte er nicht eben fo viel 
verdienen, ald ein — — Franzofe? — Oder wiffen 
Sie, lieber Nicolai, fonfi etwa einen Rath? Dee 
Mann verfteht fi auf den Wollenbandel, und wie 
ich gehört habe, gut. Konnte ihn Mofes nicht ct» 
wa bei einer dortigen Wollenfabrik anbringen? In⸗ 
dep bitte ich Sie, ihm, * *, auf meine Rechnung, 
zwei oder drei Louisdor zu geben, und ihm foldhe 
nebſt beiliegendem Briefe zuſtellen zu laſſen. Er 
logirt im ſchwarzen Adler, der Poſt gegenüber. — 
Menn id Ihnen fage, daß mir der Mann fehr nahe 
geht, fo weiß ich, werden Sie Ihr Beſtes thun, 


Haben Sie fhon gelefen, wie verächtlic Klo 
von ben antiquarifhen Briefen in feiner Zeitung 
urtheilt? Aus diefer Necenfion fol man fließen, 
daß ich ihm nichts, als Druckfehler vorgeworfen , 
oder Dinge gegen ihn behauptet haͤtte, die ganz und 
gar nicht wahr waͤren. Er beſteht z. E. darauf, 
daß Marcus Tuſcher ein Steinſchneider geweſen, 
weil es Fuͤeßli, Gulianelli und Gori ſagen. Aber 
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wenn ed noch zwanzig folhe Herren in i fayten: 
fo ift es doch nit wahr. Denn fie haben es alle 
dem Mariette nachgeſchrieben, welcher es fich hat 
weiß madhen laſſen. Matter, der fo Tange mit 
Zufher gelebt hat, in Rom und Dänemark, ift 
hierin allein zu glauben. Endlich, wenn Tuſcher 
ein Steinfchneider war, fo mag er uns feine Werke 
nennen !— Hernach wollte ich, daß man in einer 
Mecenfion anmerkte, daß ein Mann wie Klotz, der 
die Skribenten nicht verfpottet, fondern brandmarkt, 
und bie infamirendften Perfonalitäten von ihnen in 
die Weit ſchreibt, alles Recht verloren hat, ſich über 
die Anzüglichkeit des Stils, den man gegen ihn 
braucht , zu befchweren. Diefer Stil bat anzuͤglich 
feyn follen, und muß es ſeyn, wenn man bie 
Welt wegen eines folhen Windbeutels defabuffe 
ren will. 


Hetr Klotz kann Staat darauf mahen, daß 
fc) mich fobald von feiner Spur nicht will abbrine 
gen laſſen, er mag auch noch fo viel Seitenfprünge 
verfuchen. Wenn er der gelehrte Mann wäre, fie 
den man ihn hält, fo verlohnte es ficy ja wohl der 
Mühe, feine Zehler zu verbeſſern; denn es wären 
die Fehler eines gelehrten Mannes, in die ein mine 
der gelchrter noch eher fallen kann. In der That 
bat ee auch manche mit fonft gelehrten Leuten ges 
mein, und dieſe find es, bei welden ich mid, in 
dem zweiten Theile der Briefe vornämlic aufhalten 
will: damit er nicht fagen kann, daß fie eine bloß 
perfönliche Zankfchrift wären, 


Here Profeffoe Heyne in Göttingen hat, ſo 
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bald er die Briefe erhalten, an mid gefchrieben. 
Er ift es felbft, der die Anmerkung gegen meine- 
Deutung des Borghefifhen Kechters in den Göttins 
gifchen Anzeigen gemacht hat. Aber er befennt nun 
felbit, daß er feine Meynung anders hätte ausdräüfs 
Een follen, und daß er auf keine Weife hätte fagen 
müffen, daß ich diefe Statue mit einer zu Klorenz 
verwechfelte. Er verfpriht mir ſogar, dieſes nad): 
ſtens zu widerrufen. Seine Mepnung ift bloß, daß 
meine Deutung des VBorghefifchen Fechters noch eher 
auf den Miles Veles zu Florenz paffen würde, als 
auf jenen. Und das ift freilich etwas ganz anders, 
als er in den Anzeigen gefagt zu haben fchien. 


Ich werde an dem zweiten Theile der Briefe 
anfangen, fobald ih mit meinem Gatalogus unb 
der Dramaturgie fertig bin ; welches in vier oder 
fünf Wochen fepn dürfte Ich denke auch gewiß 
vor meiner Abreife noch damit fertig zu werben, 
die auf den Februar feftgefegt bleibt. Ich habe 
Heren Klopſtock verfprochen, ihn noch zuvor in Kos 
penhagen zu befuhen. Sein Hertmann wird nun 
gedrudt, und zwar in einer Abficht, die für feinen 
Ruhm eine zweite Meffiade werden kann, wenn fie . 
ibm gelingt 2), Aber diefes Näthfel muß zur Zeit 
noch unter unfern Freunden bleiben, fo Raͤthfel, 
ale es ift. Sch denke zwar, ich babe Ihnen in 
Leipzig ſchon etwas bavon gefagt, 


Wenn Sie von Herder erlangen Fönnen, daß 
ich die Aushängebogen feiner Wälder zu fehen be= 
tomme, fo foll e8 mir lieb feyn. Denn fonft dürfte 
ih fie wohl ſobald nicht zu Iefen erhalten. Sch 
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denke in Rom andre Arbeit vor mir zu finden; 
und ich erlaffe Sie daher Ihres Verſprechens, mie 
die gelebrten Neuigkeiten unfers Vaterlandes nach⸗ 
zufenden. 


Bor vierzehn Tagen war der Kammerrath Deie 
neken bier; er befuchte mich, und von ihm hörte 
ich zuerſt, daB es mit Klotz's Berufung nad Dress 
den nichts feun koͤnnte. Er fagte mir aber dabei, 
bag Hagedorn beffen großer Freund ſey. Ich darf 
alfo nicht hoffen, daß diefer mit den antiquarifchen 
Briefen fehr zufrieden feyn wied, ?) 


Beben Sie wohl! Meine Empfehlung an 
Mofes und Ramler: wenigftens werde ich beiden 
noch einmal fchreiben , ehe ich von hier abeeife, 


Dero 


ergebenfter Freund, 
keffing. 


1) Es wurden Schritte deshalb gethan; aber 
ſie konnten den Umſtaͤnden nach nicht von 
Wirkung ſeyn. 


2) Man hatte naͤmlich, auf das Wort des 
Grafen von Dietrichſtein, Roͤm. Kaiſ. Ge⸗ 
ſandten in Kopenhagen die Hoffnung ge⸗ 
ſchoͤpft, Kaiſer Joſeph (der damals noch 
nicht einmal allein regierte) wolle die vor⸗ 
zuͤglichſten deutſchen Gelehrten nach Wien 
ziehen, und fuͤr die deutſche Gelehrſamkeit 
viel thun. Dies erregte damals in Kopen 
hagen und Hamburg fehr große Hoffnuns 
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gen. Sie wurde freilich nicht erfuͤllt, und 
man würde nicht einmal die Hoffnung ges 
Ihopft haben, wenn man SKaifer Sofeph’s 
wahre Gefinnung Über Gelchrfamteit, umd 
den Zuſtand der Literatur in Wien unter 
Maria Thereſia, recht gekannt hätte. 


3) Heinefe war gegen den Deren von Hager 


born fehr mwidrig gefinnt, und brachte aud) 
Leſſing widrige Gefinnungen gegen ihn bei, 
da er ihn fonft hochſchaͤtzte. Hagedorn bielt 
anfanglicd etwas von Klotz; feine Meynung 
änderte fi aber, da er ihn beffer kennen 
lernte; feine Hochachtung für Leffing blieb 
unverändert. Seine Briefe an mic) Eön« 
nen es bezeugen. Man fche unten meine 

Anmerkungen zum Briefe Nr. 43. 





0 
Nicolai an Leffing. 


Liebſter Freund! 


Berlin, ben 8. November 1768. 


Fr Freund ** dauert mich von Herzen. Aber 


noch fehe ich wenigftens eine gewiffe Hoffnung ihm 
zu beifen. Here Eberhard muß jest in Hamburg 
feyn, wohin er (dod) sub rosa) ben jungen Deren 
von der Horſt in die dortige Handlungsakademie ges 


bracht 
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bracht Bat. Bermuthlich hat er Sie beſucht. Ich 
daͤchte, es waͤre nicht übel, wenn der junge Herr 
ven ber Horſt deshalb am feinen Water oder ſonſt 
jemand fihriebe. Wenn Dere Eberhard zuruͤckkommt, 
wollen wir alles mögliche tun. Here Mofes will 
ſich wegen einer Wollenfabrik umfehen, bat aber auch 
wenig Hoffnung. 


Kiog ſoll Über die antiguarifchen Briefe gang 
außer ſich ſeyn. Mir hat er in einem Briefe nad 
Leipzig alle Sreundfchaft aufgeſagt, und zugleich 
einige Briefe von Abbt an ihn, die er mir einmal 
communicirt hatte, wieder gefordert. Da ich ihm 
nicht gleich antwortete, fo erhielt ich vorigen Frei⸗ 
tag einen Brief von ihm, worin er auf eine laͤ⸗ 
cherliche Weiſe drohet, mich zu verlangen Ich 
habe ihm am Sonntage die Abbt'ſchen Briefe ges 
ſchickt, und ihm einen Brief dazu gefchrieben , ben 
er nicht an’s Fenſter fleden wird, ungeachtet ich 
gar nicht heftig ſchrieb, fondern ihm bei kaltem 
Blute alle die Verachtung bezeigte, bie er verdient. 
Er wird vermuthlih Stellen aus den Abbtifchen 
Briefen druden laſſen, worin: theils Konplimente 
für ihn, theils einige Schäkereien uͤber die theold⸗ 
giſchen Artikel in der allgemeinen deutſchen Biblio⸗ 
thek befindlich ſind. Das mag er thunz nur mag 
ee fie nicht verfälfchen (mie er fonft gethan bat) s 
denn ich babe Kopien zurüd behalten. 


Klop ift alfo. bitterböfe ! Gleichwohl erhalte: 
ich geftern Über Leipzig einen Brief. ohne Ott und 
Datum, bloß v. N. unterfchrieben. Dieſer foges 


Sf, Briefwo. 1. ° ” DD Lew. KXVi 
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nannte v. R. ſchreibt? Er ſey derjenige, der Klotz 
und Burman verfühnet Babe, ee wolle auch mich 
und ihn verfähnen, denn Klotz wolle meine Briefe 
on ihn deuden laflen, und dies mwärde mir doc 
nicht angenehm feyn ıc. Das Luſtigſte iſt, daB die- 
fer ſogenaunte Vermittler Leine Adreffe gibt, durch 
die mon allenfalls an ihn fehreiben koͤnnte, fondern 
‘bloß verlange, ich möchte Klotz zuerft bie 
Hand bieten: benn fo weit ex ihn kennte, wür: 
de er es nicht thun. Das Heißt alfo auf Deutſch, 
ich fol Klog ganz unterthänig bitten, daß er mir 
nicht Grobheiten fagen fol. Man braucht eben kei⸗ 
ne hellen Augen zu haben, um zu fehen, daß ber 
‚Herr Scheime Rath ſelbſt diefen Brief verans 
Taffet Hat. Ich werde darauf nichts weiter thun, 
als in ber allgemeinen beutfchen Bibliothek den Un: 
gmannten citiren, daß er eine Adreffe gebe, 2) wenn 
er eine Antwort haben wolle; dann will ich ihm 
fon antworten. 


Klotz hat eine Stelle aus einem Briefe an 
ihn von mir druden laffen. Darüber werde ich mich 
An der Vorrede zu der allgemeinen beutfchen Biblio: 
thet VlIlten Bandes, atem Stück, erfiären, und 
ich hoffe, es kann mir bei vernünftigen Leuten Fein 
Nachtheil daraus erwachſen, daß idy mit diefen 
Manne kortefpondirt, und daß er einigen fehr ge⸗ 
ringen Antheil an der bdeutfchen Bibliothek gehabt 
bat. Vielleicht laſſe ich auch etwas aus feiner Kor⸗ 
reſpondenz an mich abdrucken, das ihm eben nicht 
‚zur Ehre gereichen wird.?) 


:Ein gewiſſer Mann ſchreibt mir: „Mich wun⸗ 
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„dert fehr, daß ſich Leſſing fo viele Muͤhe giebt, 
„Klotz's unrichtige Citationen zu berichtigen; das 
„ganze Geheimniß iſt, daB Klot von einem meir 
„ner Freunde ein Chrift nachgeſchriebenes Colle- 
„giam de Gemmis geliehen hat, Das er jetze 
„wicht wiedergeben will. Aus diefom ‚Kol 
„legio hat er viel Geleheſamkeit geſchoͤpft, und and 
„viel Citationenz; daß biefe aber in einem nachges 
„ſchtiebenen Kollegio nicht richtig waren, iſt chen 
„kein Wunder!“ Was dinkt. Ihnen zu dieſet 
Anekdote? Wenigſtens, wenn Gie könnten von 
jemand, ber Chriſt's Zuhörer geweſen, ein madhges 
fihriebenes Kollegium befommen, fo würden Sie 
vieleicht fehen koͤnnen, wo ber Herr Geheime Math 
noch einige fremde Federn ber habe. Und ber elende 
Menſch verachtet doc, Chriſt bei aller Gelegenheit. 


Ich freue mich fehr, daß ‚Herr Henne fo vebs 
ih feinen Fehler zurüdnimmt, und ich werde mich 
noch mehr freuen, wenn er, wie ich gewiß glaube, 
Wort hält, und ihn Öffentlich widerruft: auch Kisg’s 
wegen, ber in feiner Mecenfion der antiquarifchen 
Briefe that, als ob der in den Goͤttingiſchen Aus 
jeigen gezeigte Fehler eine unumftößliche Wahre 
beit wäre. 

. Auf dos Mäthfel von Kiopfled’s Hermann 
Sin ich aͤußerſt begierig. Ste haben mir wirklich 
in Leipzig bei'm Spazierengehn um’s Thor etwas 
bavon gefagt; aber was Sie mir da fagten, ſcheint 
mir noch nicht gar fo wichtige Folgen haben zu Binnen. 


Anekdoten win Hagedorn muͤſſen Sie Heiner 
D 2 
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ken Richt- afauben, ber ihm gern alles mögliche Boͤfe 
nachſagen moͤchte. Klotz hat ſich zu Hagedorn ge⸗ 
draͤngt, fo wie zu mir; aber Hagedorn: it cin zu. 
vechtfchaffenee Mann, ald- daß er. Klotz's Kabalen 
billigen koͤnnte. Der gute- Hagedorn ſoll jegt- beis 
nahe ganz biind ſeyn. Ich bedaure ihn herzlich, 

Glauben Sie Heineke ja nicht, daß Hagedorn Klog’s 
befter Freund ſey; er hat ſich gegen unfern Freund 
Weiße: übee Klotz's unruhigen Kopf beflugt, und. 
die antiquarifchen Briefe werben ihm auch von 
Klotz's Selchrfamkeit einen vortheilhaften: Vegriff-.. 
beibringen, wenn er je einen folchen follte gehabt 
haben. Ich werde nÄchftens- an ihn fehreiben , und. 
Iren feine Antwort mittheilen. i 


: Gilden Sie mir Ihren Gntalogus; ich. vi 
ihn beftene befannt machen. Haben Sie nicht den 
Ritciarberto italiaͤniſch? Ich hätte ihn gern. 


Den zweiten Theil der antiquarifchen- Briefe 
reworee ich mit Ungebuld. Ich bin ewig | 


- | . Ihr N . H 
| \ Nicolai. 


a) 30 fand nachher fuͤr's Beſte, ' ben-ganzen 
Brief in des: VIIIten Bandes. atem Stuͤck 

der Allg. d. Bibl. S. 339 mit Anmerkun⸗ 
gen abdrucken zu laſſen. Dieſer Brief war 
nur ein Theil von Klotz's Winkelzuͤgen. Auch 
in den Hamburg, Korrefpondenten ließ er 
Auffäge einruͤcken, —VJ bewirken, daß 
Srieben zwifchen ihn! und mir gemacht 
werde, d. h. daß feine ſeichten Schriften 
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in ber Allg. d. Bibl. niche mehr getabelt 
würden. Ich erhielt faft jede Woche ano» 
nymiſche Briefe, theils voll Grobheiten, 
theils voll hämifchen Spottes. Klotz hielt 
Herrn Heyne für den Verfaffer der Recen⸗ 
fionen feiner Schriften (obgleiy mit Uns 
recht ; denn biefer vortrefflihe Mann hatte 
verbetn, etwas von Klog. zu recenfiren.) 
Da ging Klog fo weit, daß er mir einen 
von einer weiblihen Hand gefchriebenen 
Brief zufendere, mitdem Ramen der erften 
Gemahlin diefes würdigen Mannes unter⸗ 
ſchrieben. In demſelben wurden -mit grobe 
und unanſtaͤndige Dinge gefagt 3 ...diefe 


ſagte die Schreiberiny babe ihr Mann, der 


an einer fchweren Krankheit auf den od 
liege, mir zu fehreiben befohlen. Die Vers 


gleichung der Bandfchriften zeigte, daß der 


\ 


Brief von einer Perfon geſchrieben war, 
der nur Klotz es konnte aufgetragen haben. 


Dieſe Anekdote mag hier ſtehen, als cin Bei⸗ 


ſpiel unter vielen, welche Unwuͤrdigkeiten 
man ſich wider den erlaubte, der ſich bie 
undankbare Mühe nahm, zum Beſten de 
Wiffenfchaften unparteyiſche Uecheild Aber 
neue Buͤcher zu beſorgen. tt 


2) Man fehe-die Vorrede. Bes ward dadurch 


ganz entlarvt. Ich zeigte alie Recenſionen 
an, die von ihm waren, und unterſchied 
die, die er unverlangt dirgefahdt hatte. 


- Da wieß es fi) aus, daß er pige Recen⸗ 


ſionen einſchickte, wodurch er Leuten heim⸗ 
lich wehe thun wollte, die er in ſeinen 
Actis und Zeitungen in feinem Ramen 
Iobte. Ich wollte die Unweſen nicht buls 
benz daher Fam feine Feindſchaft gegen mid: 
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ken Nicht glauben, der ihm gern- alles mögliche Boͤfe 
nachſagen möchte. Klotz hat ſich zu Hagedorn ges 
drängt, fo wie zu mies aber. Hagedorn: iſt ein zu 
vechtfchaffener Mann, als: daß er. Klotz's Kabalen 
billigen könnte. Der gwte-Hageborn foll jetzt beis 
nahe ganz blind feyn. Ich bedaure ihn Herzlich, 
Glauben Sie Heineke ja nicht, daß Hagedorn Klotz's 
befter Freund ſey; er hat-fih gegen unfern Freund 
Weiße über Klotz's unruhigen Kopf beklugt, und 
die antiquarifchen Briefe werben ihm auch von 
Klog’s Gelehrfamkeit keinen vortheifhaften Begriff _ 
beibringen, wenn er je einen folchen follte gehabt- 
haben. Ich werde naͤchſtens an ihn ſcheeiden, und. 
Iren feine Antwort mittheilen, 


: Gilden Sie mir Ihren Entologus; ih. wi 
ihn beſten⸗ bekannt machen. Haben Sie nicht den 
Ritciarderto italiaͤniſch? Ich hätte ihn gern. 


Den zweiten Theil der antiquarifchen Briefe: 
erwarte ich mit Ungebuld. Ich bin ewig 


Ihr ee ; 
Nicolai. 


27 Ich fand: nachher fuͤr's Vefte, den⸗ganzen 
Brief:; in des: VIIIten Bandes. atem Stuͤck 
der Ag. d. Bibl. S. 329 mit Anmerkun⸗ 

gen abdrucken zu laſſen. Dieſer Brief war 

nur ein Theil von Klotz's Winkelzuͤgen. Auch 

in den Hamburg, Korreſpondenten ließ er 
Auffäge einrhden , —F bewirken, daß 
eden zwiſchen ihm und mir demacht 
werde, d. h. daß ſeine ſeichten Schriften 
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in ber Allg. d. Bibl. nicht mehr getabent 
würden. Sch erhielt faft jede Woche ano» 
nymifhe Briefe, theils voll Grobheiten, 
theils voll hämifchen Spottes. Klotz hielt 
Herrn Heyne für den Verfaſſer der Recen⸗ 
fionen feiner Schriften (obgleich mit Uns 
recht; denn biefer vortrefflihe Dann hatte 
verbeten, etwas von Klog. zu recenfiren.) 
Da sing Klog fo weit, daß er mir einen 
von einer weiblihen Hand gefchriebenen 
Brief zufendete, mit dem Namen der erften 
Gemahlin diefes wuͤrdigen Mannes untfts 
ſchrieben. Im demſelben wurden ‚mit grobe 
and wmanftändige Dinge gefagt 5... diefe) 


. fügte die Schreiberin, habe ihr Mann, bee 


an einer ſchweren Krankpeit auf ben Tod 
liege, mir zu ſchreiben befohlen. Die Ber: 


gleichung der Handfchriften zeigte, daß der 


\ 


Brief von einer Perfon geſchrieben war, 
der nur Klotz es konnte aufgetraͤgen Haben, 


Dieſe Anekdote mag bier ſtehen, als ein Bei⸗ 


2) 


fpiel unter vielen, welche Unwürdigkeiten 
man fich wider den erlaubte, der ſich die 
undantbare Mühe nahm, zum Beſten de 
Wiffenfchaften unparteyiſche Urtheile üuͤber 
neue Bücher zu beſorgen. Pr Be 


Man fehe-die Vorrede. KAlog wartd dedurch 
ganz entlarvt. Ich zeigte alie Recenſionen 
on, bie von ihm waren, und unterſchied 
die, die er unverlangt kingeſandk hatte. 


- Da wieß es ſich aus, baß er ice Recen⸗ 


ſionen einſchickte, wodurch er Leuten heim⸗ 
lich wehe thun wollte, die er in ſeinen 
Actis und Zeitungen in feinem Namen 
lobte. Ich wollte dies Unweſen nicht dul⸗ 
benz daber kam feine Keindfchaft gegen min 
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| 36, 
Leffing an Nicolai, 


Riebfter Freund ! 
Hamburg, den 29. November 1768. 


Fa mollte diefe Woche an bem zweiten heile ber 
antiquarifhen Briefe anfangen laffen: und nun 
+ denken Sie, was uns für ein Streich paſſirt. Ih 
habe Ahnen ſchon gefagt, daß wir Hermanns 
Schlacht deuden; nun hatten wir geglaubt, daß fie 
höcftene acht oder neun Bogen werden würde, aber 
fie wird. über zwanzig Das macht uns einen ger 
waltigen Unteefchieb in unferm Papiere. Wir druk⸗ 
ken fie nämlich auf eben das itallänifche Papier, anf 
welches die Briefe gebrudt find; *) und da wir fie 
einmal darauf angefangen, fo müflen wir damit 
buch. Allein fo bleibt uns aledann zu dem zwei⸗ 
ten Theile der Briefe, der doc ebenfalls wieder 
ſecht zehn bis fiebzchn Bogen werden wärbe, nicht 
genug uͤbrig; und erft auf den März künftiges Jahr 
befommen wir eine neue Sendung davon uͤbermacht. 


Mas ift affo zu thun, liebfler Freund? IH 
fehe keine Möglichkeit, daß der zweite Theil zur 
Öftermefle hier fertig werben Tann; benn auf das 
naͤmliche Papier muͤßte er doch gedruckt werden, und 
ich glaube nicht, daß in ganz Deutfchland derglei« 
hen zu haben if. Schreiben Sie mir mit der er: 
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fen Poſt, was ich bei biefer Verlegenheit thun fol. 
Ich möchte felbft gern, daß ich bei meiner Abreife 
bei Herrn Klog nicht im Schulden bliebe. Stoff 
babe ih genug, und wohl noch zu einem dritten 
Theile; ich laſſe mich auch nicht irren, ihn auszu⸗ 
arbeiten, und ich will Ihnen wenigſtens alles ſau⸗ 
ber und deutlich abgeſchrieben zuruͤcklaſſen. 


Sie haben geſehen, daß Heyne ſein Verſpre⸗ 
chen in den Goͤttingiſchen Zeitungen gehalten. Ich 
bin mit feiner Erklärung ſehr zufrieden; ) denn 
was er gegen meine Deutung des Chabrias felbft 
fagt , hat mit der vorgeworfenen Verwechſelung ber 
Statuen gar nichts zu thun. Sch habe vor, mic 
in den Briefen umflänblicher darüber auszulaffen : 
wie ih denn auch jebe Gelegenheit ergreife, Tonft 
nuͤtzliche Abſchweifungen zu mahen, um dem Bus 
de, außer feiner Beziehung auf Klog, fo viel Werth 
zu verfchaffen, ale mir möglich. Zwei Rupfer müßte 
id) aber auch zu dem zweiten Theile haben, bie ich 
beide ſchon Hier zeichnen Safle. Und noch ein drit⸗ 
tes Kupfer; wenn ich meine Abhandlung von 
den Abnenbildern der Alten?) noch mit: ie 
die Briefe bringen wollte. Diefe wäre ein Eleines 
Stuͤck aus Winkelmann’s Monumenti, welches er 
aͤußerſt falfch ertiärt hat, und worüber ich beffere 
Diage zu fagen bene, als ihm eingefallen find. — 
Oder wie wäre «8, wenn wir bie Abhandlung uͤber 
die Ahnenbilder beſonders druckten? Doc nein; 
sch möchte lieber meine antiquarifhen Schreibereien 
bübfch beifammen in einer Folge haben: : ja, ich 
wäre nicht ungeneigt, auch von Stalien aus eine 
fernere Kortfegung der Briefe zu machen, wenn id 


%“° 
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erſt wuͤßte, det anfere lieben Landsleute fo etmae 
fefen wollten. 


Klog bat ſich früh dazu gehalten, bie Briefe 
auch in feiner Bibliothek zu recenfiren. Er ſchwatzt 
wieder eine Menge dummes Zeug, bad ich aber 
fon werde.nräffen fallen laffen, ‚weil ih fonft ewig 
nicht mit ihm fertig würde. Wegen des Manu 
feriptd von Chrift, das er Toll gebraucht haben, 
‚ möchte ich gern nähere Nachricht haben. Ein Ums 
Hand, wo Klog etwas für feine eigne Bemerkung 
ausgiebt, von der ich jegt aus Erneſtis Archaelo-. 
gia ſehe, daß fie Chrift Iängft gemacht hat, laͤßt 
mich vermuthen , daß fein Plagium wahr ift, *) 


Indeß können Sie | fih mit ihm verfohnen , 
wenn und wie Sie wollen. Nur bitte ih, daß 
Sie mich nie in Ihre Verſoͤhnung mit einſchließen. — 


Meinen Catalogum werbe ich Ihnen eunftige 
Woche ſenden. Den Ricciardetto habe ic, und zwar 
die prächtige Ausgabe in 2 Octavbaͤnden mit Ku⸗ 
pfern, Lucca 66, Es war eben noch Beit, ihn aus 
dem Catalsgo zu laſſen; und er ſteht für das, was 
ee mir koſtet, zu Ihoen Dienſten. Schreiben Sie 
mir nur, ob ich ihn Ihnen mit der Poft fenden 
fol, Here Eberhard hat mic hier verfprochen, für 
** hei dem Minifler unfehlbar etwas auszuwirken. 
Haben Sie die Güte, ihn daran zu erinnern. Aber 
er muß es fo bald thun ale möglich. Der Mann 
geht mir Außerft nahe, und ich wollte gern nieman⸗ 
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ben mit ibm befchwerlich fallen, wenn ich ihm ſelbſt 
helfen koͤnnte. Leben Sie echt! 


Dero 


ergebenfter Freund, 


Leffing. 


⸗ 


2) Dieſer Vorfall iſt ein Beweis unter meh⸗ 
reren, daß man bei einer ſolchen Unterneh⸗ 
mung, wie eine Buchdruckerei iſt, praktiſch 
aus Erfahrung wiſſen muß, was dazu ge⸗ 
hoͤrt, und daß man wohl thut, dabei lieber 
im gewoͤhnlichen Geleiſe zu bleiben, als 
gleich neuen Ideen zu folgen, die Unerfahr⸗ 
nen plaufibel fheinen, bje aber von erfahre 
neren Leuten laͤngſt würden angenommen 
feyn, wenn fe wirklich vortheilhaft wären. 
Man hatte bei der neuen Druderei Papier 
aus Stalien kommen laſſen, meil man 
glaubte, es wäre fhöner, und wuͤrde wohl⸗ 
feiler fepn. Wegen des erflern waren meh⸗ 
rere Leute anderer Mepnung als die Unter: 
nehmer ; wegen bes Iegtern zeigte fih, daß 
es theurer war, weil man bie Koften des 
Zranfpoetd nicht hoc) genug gerechnet hatte. 
Auf diefes Papier follte das Journal ges 
deut werden, das die Werke der, beiten 
Köpfe Deutfhlands enthalten follte: alſo 
bitte. man einen großen Vorrath müffen 
tommen Jaffen. Das that man aber nicht. 

. Keiner von den beiden Unternehmern vers 

. ftand das fo nöthige Mechaniſche der Ger 
ſchaͤfte. Dieſe erfordern oft, daß man 
länger als ein Jahr vorher für dies und 
jenes forgen muß: 3. B. in einer Drude: 

.. ei für einen Vorrath.von Papier; befon- 
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ders wenn man bloß auf Papier drucken 
will , dergleichen 100 Meilen in ber 
Runde nicht zu haben if. Sorgen biefer 
Art [dienen beiden Unternehmern‘, die mit 
Faufmännifhen Gefhäften ganz unbefannt 
waren, unnöthbig. Sie dachten nur auf 
den Vortheil, den fie ſich recht groß vor: 

+ Feten, weiche Vorſtellung auch andre hat» 
ten. Der Vorteil konnte natuͤrlich nicht 
erfolgen. Dadurch wurden beide vortrefflis 
he Wänner mißmutbhig , andere wackere 
Keute auch; und einige Mißhelligkeiten wa⸗ 
ten die Folge davon. Seit diefer mihras 
thenen Unternehmung war Leffing etwas 
von feiner feohen Laune gewichen. Das 

' war aber nit etwa Eigennup; er hatte 
davon große Erwartungen für die deutſche 
Literatur ſelbſt. 


9) Die antiquariſchen Briefe Ve Theil. 378 


Brief. 


3) Leſſi ing hat von dieſer Abhandlung nichts 

geſchrieben, als etwas . weniges, das im 

IVten Theile der ſaͤmmtlichen Schriften 

Bir S. 269 gebeudt worden. Etwas von dem 

er Inhalte derfelben fehe man auch-in feinen 
" Kollektaneen, XXlt Band S. 42. 


4) Leffing erhielt nachher in Leipzig (f. den 
4ſten Brief) Chriſt's Vorleſungen, aus 
denen Klotz das beſte in ſeinen Buͤchern ab⸗ 
geſchrieben hatte. Im Entwurfe zu dem 
letzten Briefe des dritten Theils der anti⸗ 
quariſchen Briefe, ſagt er ausdruͤcklich, er 
werde Beweiſe des Plagiats aus Chriſt's 
Vorleſungen über die kiteratur 
liefern. Nachher wurde dies Manuſcript 
unter dem Titel: Abhandlungen über 
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Literatur und Kunft, 1776 zu Leip⸗ 
zig vom Profeffor Zeune herausgegeben. 


U 0 0] 


| 37. 
Nicolai an Leffing. 
Liebſter Freund! 
Berlin, den 6. December 1768. 


J. alle Wege muͤſſen die antiquariſchen 
Briefe nicht aufgehalten werden. Mein Rath ift, 
daß Herr Bode, fo bald ale möglich, anderes Pas 
pier ungefähr von eben ber Größe auſchafft. So 
breit und niebrig zugleich, wird man es zwar nicht 
finden ; das fchadet aber nichts: wenn nur bas For⸗ 
mat im Drude egal gemaht werben ann. Allen: 
falls will ich cher eine Unfchidlichkeit im Papiere 
baben, als daß der Drud aufgehalten wird. 


Ueberhaupt wollte ich Heren Bode nicht ra⸗ 
then, ferner Papier aus Italien zu verſchreiben. 
Kür den fehe theuren Preis, kann er ja viel ſchoͤ⸗ 
‚netes deutſches oder holländifhes Papier haben, 
Nicht zu gedenken, daß man ſich in einer Druderei 
gar nicht heifen kann, wenn, wie jegt, ein ſolches 
Papier aufgeht. 


Laſſen Sie den zweiten Theil auf einerlei Par 
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per, es fey nun-auf feines Drudpapier aber auf 
Schreibpapier, drucken.) Es iſt ohmedies in praxi 
ganz unmoͤglich, daß die, die den erſten Theil auf 
Druckpapier erhalten, den zweiten auch auf Druck⸗ 
Yapier bekommen, und fo umgekehrt. 


Ich habe von beiden Arten keinen unterfchies 
denen Preis machen Tonnen, fondern die Eremplare 
unter einander miſchen müffen, weil der Unterſchied 
nicht groß ift, und ih aus der Erfahrung weiß, 
daß in den Buchlaͤden darauf doch nicht Acht gege⸗ 
ben werden kann, wenn das Päpier ſich fo aͤhn⸗ 
lich ſieht. 


In alle Wege, fangen Sie mit dem Drucke 
des zweiten Theils bald an — damit er fertig iſt, 
ehe Sie wegreiſen. Wollen Sie die Briefe kuͤnftig 
fortſetzen, ſo iſt es deſto beſſer. Ein Laͤufet (wie 
es die Buchhändler nennen) können’ bie ‚antiquas 
rif chen Briefe niemals werden; aber es giebt 
ein kleines ausgefuchtes Publikum , das immer gern 
liefet, was Sie ſchreiben, ſelbſt wenn es von den 
antiquariſchen Wiſſenſchaften nichts verfieht; und 
dies wird den Buchhändler doch ſchadlos halten. — 
Herr Klog wird wohl feine Vertheidigung 
nicht eher herausgeben, ale bis er Sie in Italien 
weiß; denn er wirb denken: weit bavon, iſt 
gut für den Schuß. Er wird dann aber ſich 
fehe wundern, wenn aud aus Italien noch feine 
Thorheiten gezüchtiget werden. Merten Sie wohl, 
daß es nöthig fern wird, mir eine Gelegenheit aufs 
zumachen, Ihnen Kleine Pakete wohlfeit nad Ita⸗ 
lien zu bringen. 








mit Fer Nicolai: Re137a aaı. 


Daß ih mid; mit King vereinige, dazu: if 
gar kein Anſchein. Ich wüßte nicht worüber? Etwa 
baß feine Bücher in ber allgemeinen deutſchen Biblies. 
thek nicht getadelt werden, wenn fie es werdienen 7 
Das würde nie unterblieben fern, als er noch. 
Mitarbeiter an der Allgemeinen beutfchen Bibliothek 
war; gefchmweige jest, da ich alle Zage näher ein⸗ 
fehe, was für ein feihter Belchrter und was für 
ein fhlechter Mann er ift. In der Vorrede zu beb; 
VIllten Bandes stem Stuͤck Habe ich ihn etwas, 
abgefertigt, und Ratzeberger fol auch kommen⸗ 
fobald: ich nur Zeit gewinne. 


0 J 

Here Rafpe in Kaffel hat Klotz’e Buch 

von gefchnittemen- Steinen auch in einem 
Traktat von drei Bogen beurtheilt. Er hatte, wie 
es fcheint, damals Ihre antiquarifchen Briefe 
nody.nicht gefehen, aber ſich doch oft mit Ihnen 
tencontrirt. Uebrigens ift er zu deklamatoriſch, und 
führe nicht Veifpiele genug an, woraus die Lefer 
Klotz s Plagia und Fehler deutlich einſehen Fönnten. 


Here Eberhard hat allen guten. Willen fü 
Herrn **; nur muß man die Zeit abwarten, "bis 
eine Bakanı da iſt; eher iſt doch. nichts zu machen. 
Hr. **ſcheint auch ſelbſt. zu; verzweifeln, denn ex 
iſt noch nicht einmal bei Herrn Eberhard. gewefen, 
Ich habe ihm freilich die Schwierigkeiten vorgeftellt, 
damit er fich nicht eine trügliche Hoffnung mache; 
aber er. ſollte doch nicht ſelbſt fo ſehr unthaͤtig ſeyn. 
Herr. Eberhard hat mit-dem Sekretär des. Miniſters 
gefpeochen und. Verfpvechungen erhalten. Aber die 
Krifis, in’ der ſich die Acciſeeinrichtungen jent bes 


ur. 
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finden, ift einem, der einen Poſten bald ſucht, nicht 
gänflig. Wenn es auf mid ankäme, wollte ich 
ibm herzlich gern helfen. Inzwiſchen babe ich ihm 
auf befonderes Bitten wieder 2 Louisb’or (in allem 
4 Louisd'or) auf Ihre Rechnung gezahlt. Geneh⸗ 
migen Sie es? 


Here Muzell⸗Stoſch,*), dem ich Ihren Vor⸗ 
ſatz, nach Italien zu gehen, gefagt babe, erbieter 
ſich, Ihnen an den Kardinal Albani und verfchies 
dene Gelehrten Rekommandationsbriefe zu geben. 
Wollen Sie dies annehmen, fo melden Sie es mir, 
oder ſchreiben an ihn. 


Id bin, wie Sie wiffen, von ganzem Herzen 


Ihr 


ergebenſter 
Nicolai. 


4) Man hatte in der Druckerei, ohne mir et⸗ 
was davon gu fagen, einen il der Auf⸗ 
lage des ıflen Theils auf Druckpapier ges 
druckt, das von gleicher Größe und Weiße 
war, wie das Schreibpapier. Es war eine 
Folge des Mangels an praßtifcher Orbnung, 
dag man fi ohne Bedenken half, fo wie 
man konnte; ohne ben zu fragen für den 
man brudte. 


4) Ein Sohn des durch feine Schulbuͤcher ber 

kannten Konrektors Ze. Muzel in Berlin. 
- Er ging in franzöfifche Dienfte als Officier, 
. senlieh dieſelben, und reiſ'te nad Italien 


. ww 


mit Fr. Micolel, Nr. 3B. 923 


"zu feinem Oheim, mütterlicher Seite, dem 

berühmten Herrn von Stoſch in Florenz. 
Derfelbe fegte ihn zum Erben nach ſeinem 
Tode eins; weshalb er feitbem deſſen Na⸗ 
men zu dem feinigen fegte. Er berief Wins 
kelmann nah Florenz, um ben Katalog 
des berühmten Kabinets von gefchnittenen 
Steinen zu machen, das er naher an den 
König von Preußen verkaufte. Rad Wins 
kelmann's Tode ward deſſen fehr merkwuͤr⸗ 
dige Korreſpondenz mit ihm in meinem Ver⸗ 
lage gedruckt, unter dem Titel: W. Briefe 
an einen feiner vertrauten Freun— 
de. Er hielt fich Lange in Italien auf, 
und machte auch eine Heife nach Konſtan⸗ 
sinopel. 


88. 


Leffing an Nicola, 


Liebſter Freund! 
Hamburg, den ad. Dec. 1768. 


Si— werden nach meiner Antwort verlangen we⸗ 
‚gen der antiquariſchen Briefe. Freilich iſt es beſ⸗ 
fer, daß die Fortſezung nicht unterbrochen wird, 
und Sie ſollen auf alle Weife den zweiten Theil zu 
Dſtern haben. Das naͤmliche Papier koͤnnen wie 
Ihnen freitich nicht fehaffen, aufer Drudpapier, 
worauf Sie die zweihundert bekommen haben. Doc 
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auf dieſes die ganze Auflage drucken zu laſſen, das 
möchte ich nicht gern, weil es Klotz zu einem Ein⸗ 
falle Gelegenheit geben koͤnnte. Indeß wird fi 
ſchon ein andees Schreibpapier finden, bag dem toͤ⸗ 
dgifchen fo nahe kommt, als möglich. 


Herrn Muzell⸗Stoſch bin ich fr fein guͤtiges 
Anerbieten verbunden, Sagen Sie ihm nur, daß 
ih es mir zu Nuge machen und ihm felbft melden 
wollte, wehin ich feine Empfehlungsfchreiben haben 
möchte, bie zw alt werben koͤnnten, wenn id fie 
gleich mitnehmen wollte. — Ihnen aber nur 
gleich die Wahrheit zu fagen: fo denke ich keinen 
Gebrauch davon zu mahen. Ich mag keine Bes 
Sanntfchaften in Rom, als die ich mie zufaͤlliger 
Meife felbft made. Wenn Winkelmann nicht ein 
fo befonderer Sreund und Klient von Albani gewe⸗ 
gen toäre, fo glaube id, wären feine Monumente 
auch anders ausgefallen. Es ift eine Menge Schund 
barin, bloß weil er in der Vila Albani ſteht; von 
Seiten der Kunft tauge er nicht, und von Seiten 
der Gelehrſamkeit ift auch nicht Mehr darin, ale 
Winkelmann mit Gewalt hineinpreft. Was. ich zu 
ſehen, und wie ich zu leben gedenke, bas kann id 
ohne Kardinäle, 


\ 


Was Sie, oder Eberhard, oder Moſes für 
ben armen ** chun Eönnen, bas thun Sie mir: 
zu Liebe doch ja. Mit Geld ihn laͤnger zu unters 
fihgen, falle mir zwar aͤußerſt hart: ein Paar Louis: 
d'or unterdeffen geben: Sie ihm nur noch ,‚ wenn bi 
fie aͤußerſt brauchen ſollte. 

a Fetun . 





mit Sr. Ricslai. Mr. 39. 225 


Erkundbigen Sie ſich doch, liebſter Freund, ob 
von Lambert's perſpektiviſchen Proportionalzirkein in 
Berlin zu haben find, Wielleiht daß Herr Lam⸗ 
bert deren in Kommiffion hat; in welchem Falle 
ih Sie erfuche, mir einen zu kauſen, und je eber 
je lieber zu fenben. 


Leben Sie wohl. Ich bin 


Ihe 


“ regebenfter, 
Leſſing 


29. | 
Nicolai an Leffing,. 
Wertheſter Freund! 
Berlin, den 17. Jannar 1969. 


Da Anorbnung bes Papiers zu dem zweiten Theile 
der antiquarifhen Briefe überlaffe ich Ihnen zwar; 
doch daͤchte ih, er koͤnnte au recht gut auf das 
Drudpapier gedruckt werben, das dem Schreibpas 
pier zum erften Theile völlig gleicht: denn wenn es 
planirt wird, fo tft es einetlei. Ich fehe nicht, was 
Klotz hieruͤber für einen Einfall haben koͤnnte. Iſt 
ed ein recht witziger Cinfall: Deſto beſſer! Aber 
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alsdann kommt er Klo gewiß nicht in ben Sinn. 
Ein plumperer Menſch kann nicht gefunden werden. 
Haben Sie gelefen, was er in der Wortede zu feis 
nen Actis Vol. V. p. ı wieder für haͤßliche Per⸗ 
fonalitäten gehäufet hat ? 


Ich halte es für einen Beinen Eigenſinn, 
liebſter Freund, daß Sie keine Empfchlungsſchrei⸗ 
ben annehmen wollen. In einem ganz unbefann- 
ten Lande find fie doch dienlih, und Sie dürfen 
deshalb nicht Klient ſeyn. 


Heyne ſchreibt mir: er habe vor zwei abs 
ten die Archäologie und barin auch de Gemmis 
gelefen. Aus dieſem Kollegio habe Klog ganze Stels 
len ausgefchrieben. 3. B. die Stelle, dag Hyam’s 
Fabeln meiftens argumenta fabularum tragica- 
rum wären; bie ganze Gefchichte von den Amorn 
auf Steinen (woruͤber ſich Klog fo unverſchaͤmt hat 
loben faffen) ; die Stelle von den Borftellungen der 
Unſterblichkeit der Seele ꝛc. Die Stelle von dem 
Gebrauche des Raͤdchens beim Graviren der Steine, 
fayt Bere Heyne ferner, finde ſich wörtlich in einem 
Briefe von Lippert an Heyne, und vermuthlich habe 
fie Lippert auf eben die Act an Klotz geſchrieben. 
Ich babe Henne aufgemuntert, hierzu nicht zu 
ſchweigen, fondern es öffentlich bekannt zu machen. 
Aber der Mann ift zu feiedfertig. 


Ich habe eine lange Vorrede zu bes 
VIllten Bandes atem Stuͤck wider Klog gemacht, 
und ihm derb die Wahrheit geſagt. Wenn 
Sie fie werden gelefen haben, fo follen Eie 








mit Fe. Micolal. Dr. 40. 237: 


mir auftichtig Ihre Mepnung daruͤber fagen, 34 
bin ſtets - 


Hanz Ihr | 
Nicola 


40, 
Leſſing an Nicolai, 


Liebſter Freund! 
Hamburg, ben ihb. März 1769, 


©. werben freilich nicht willen, woran Sie mit 
mir find; aber meine Auktion und hundert andere 
Verwirtungen haben mie es unmöglich gemacht, Ihs 
nen eher zu fchreiden. Sie fehen imdeffen aus beis 
chenden fünf Aushängebögen, daß ich in voller 
Arbeit an den antiquariſchen WBriefen bin. Sie 
koͤnnen ſich darauf verlaffen, daß ich nicht eher von 
bier gehen werde , als bis fie. vollendet find. 


Die Wenterle haͤuft fi Unter bet Dand, und: ' 
ic) möchte Ihnen gern nod den dritten Theil zus 
ruͤcklaſſen. Aber das muß Iediglich won Ihrer Konz 
venienz abhängen Wenn Sie Ihre Rechnung nicht 
dabei finden, fo laffen Sie nur den Quark aufs 
fliegen. Klot hat doch wohl genug. 


Da 
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Zwar macht es der Toͤlpel immer Ärger. Ha⸗ 
ben Sie feine feurrilifhen Briefe?) gelefen? — 
Was Sie in der Vorrede zum neueflen Theile Ih⸗ 
ver Bibliothek wider ihm angefügt haben, iſt ſchon 
fo veht. — Raͤchſtens ein mehreres. Leben Sie 
jegt wohl. 


r 
ergebenſter Freund, 


Leſſing. 


1) Dieſes haͤßliche Produet ſoll von Riedel 
gewefen ſeyn. 


——— — — 


41. 
Nicolai an Leſſing. 


Liebfter Freund! 
Berlin, ben a6. März 1769. 


Rp hatte vor drei Wochen in den Erfurtifchen 
gelehrten Zeitungen gelefen, daß der zweite Thell 

' der antiquarifchen Briefe unter der Preße ſey. Das 
mals wußte ich felbft noch nichts gewiſſes darüber. 
Suzwifchen ift es mir angenehm, daß ich duch Ihe 
Schreiben vom ı4. März von ber Wahrheit. diefer 
Anekdote Äberzeugt worden bin; denn man finder, 
bag Herr Riedel und feine Genoffen, bei aller ihs 
ser geheimen Korreſpondenz, dennoch öfters falfche 
Nachrichten bekommen. 

















mit Ic. Nicolai. Nr. 229 


Bermuthlich hat *** dieſe Nachricht fo fruͤh 
an Riedel geſchrieben. Sie thun wohl, wenn Sie 
in der Buchdruckerei die gemeſſenſten Befehle ſtel⸗ 
len, daß keine Aushaͤngebogen oder Korrekturen aus 
den Haͤnden gegeben werden; denn ſonſt moͤchte das 
Buch eher in Klotz's und Riedel's Haͤnden ſeyn, 
und recenſirt werden, als es noch in's Publikum 
kommt; und das waͤre doch nicht noͤthig. 


In den Halliſchen Zeitungen habe ich geleſen, 
daß auch Herr von Murr wider den Laokoon ges 
fchrieben hat. Erinnern Sie fih, daß ich Ihnen 
in Leipzig fagte, Herr von Murr wäre ein ſchlech⸗ 
ter Schreiber, und Sie möchten ſich wegen fpanis 
fher Nahrihten nicht mit ihm einlaffen. Klotz 
beget alles Volk auf, und er feldft will fi bie 
Miene geben, als ob er großmüthig ſtill fchwiege. 
Herr von Murr bat auch mid grob angegriffen ; 
ich verachte ihn aber. Er ift wider bie allgemeine 
beutfche Bibliothek erbittert, weil darin gefage iſt, 
daß feine Ueberfegung von Fielding's Meife nach Life 
faben nichts tauge; und das ift doch wahr. 


In des IXten Bandes ıflem Sthd ber Allg. 
d. Bibl. fleht die Recenſion des Laofoon. Ich bin 
begierig, wie Sie bamit zufrieden feyn werden. 
Aber den Berfoffer will ich Ihnen nicht fagen. Das: 
jenige was ich, wie Sie wiffen, vor dem Abbrude 
Ahnen eingemendet , daß in Abficht auf bie Anwen- 
dung der Schönheit ein großer Unterſchied zwiſchen 
Bildhauerei und Malerei flatt finde, und daß Sie 
nur in Abſicht ber erſtern volllommen Mecht hätten, 
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hat er auch in etwas bewiefen ı aber von einer < an⸗ 
dern Seite. 
Herr Mofes gruͤßt Sie; und ic bin ſteta 


Ihr 
Nicola 


AR 
Leſſing an Nicolai, 
Kiebfter Freund! 

Hamburg, ben 36, März 1769. 


In drei Wochen laͤngſtens muß ber zweite Theil 
der ontiquarifhen. Briefe fertig fern. In diefer 
Zeit werbe id) auch mit dem dritten Theile fertig, 
fü daß fogleih damit fortgefahren werden kann. 
Was. ich davon nicht felbft abgedrudt erwarten Eann, 
werde ich mit allen Fleiße abgefchrieben zuruͤcklaſ⸗ 
fen. Denn länger als noch ben kuͤnftigen Monat 
will und fann ich mich bier nicht verweilen, Mein 
Weg folk von hier nach Göttingen, Kaffel und Nuͤrn⸗ 
berg gehen. Ob von da weiter über Wien, das 
weiß ich felbſt nach nicht. Wenigſtens denke ich gar 
nicht mehr haran, mic in bie geringfte Verbindung 
einzulaffen. 


Mit ber Recnflon meines Laokoen in dem 








mit Fe. Nicolai. Nr. 42. 231 


degten Stuͤck Ihrer Bibliothek, kann ich fehr wohl 
zufrieden ſeyn. Ich benke, daß ich den Namen des 
Becenfenten fchon weiß. Aber was gehen mid) Na⸗ 
men an? Die Perfon werde ich doch nicht kennen 
fernın.) Wenn or die Kortfegung meines Buches 
wird gelefen haben, fol er wohl finden, daß mid 
feine Einwuͤrfe nicht treffen. Ich räume ihm ein, 
daß Verſchiedenes darin nicht beftimmt genug ift; 
aber wie kann es, da ih nur kaum den Einen Uns 
terfchied zwiſchen ber Poefie und Malerei zu betrach⸗ 
ten ‚angefangen habe, welcher aus dem Gebrauche 
ihrer Zeichen -entfpringt,, In fo fern die einen in dee 
Zeit, und die andern im Raume erifliten? Beide 
tönnen eben fomohl natürlich, als willkuͤhrlich ſeyn; 
folglich) muß es nothwendig eine doppelte Malerei 
and eine doppelte Poeſie geben : wenigſtens von bei⸗ 
den eine höhere und eine niedrige Gattung. Die 
Malerei braucht entweber coeriftirende Zeichen, wel 
he natuͤrlich find, oder weiche willführlich find; und 
eben diefe Verſchiedenheit findet fi) auch bei den 
tonfetutiven Zeichen der Poefie. Denn e6 ift eben 
fo wenig wahr, daß die Malerei fih nur natuͤrli⸗ 
der Zeichen bediene, als es wahr ift, daß die Poe⸗ 
fie nur milehhrliche Zeichen brauche. Aber das iſt 
gewiß, daß je mehr fich die Poeſie von den natlır 
lichen Beichen entfernt, ober die natürlichen mit 
willkuͤhrlichen vermifcht , deſto mehr entferne fie fich 
von ihrer Vollkommenheit: role hingegen die Poeſie 
fih um fo mehr ihrer Vollkommenheit nähert, je 
mehr fie ihre willkuͤhrlichen Zeichen den natürlichen 
näher bringt. Folglich ift die höhere Malerei bie, 
welche nicht® als nathrliche Zeichen im Raume brau⸗ 
het, und bie höhere Poefie die, welche nichts als 


\ 
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natuͤrliche Zeichen in dee Zeit brauchet. Folglich kann 
auch weder die hiſtoriſche noch die allegorifche Malerei zus 
‚Höheren Malerei gehören, als welche nur durch bie 
dazu kommenden wirklichen Zeichen verfländlich wer⸗ 
den Binnen. Ich nenne aber willtührliche Zeichen 
in der Malerei nicht allein alles, was zum Koftu= . 
me gehört, fondern auch einen großen Theil des 
koͤrperlichen Ausdrucks ſelbſt. Zwar find diefe Dinge 
eigentlich nicht in der Malerei willkuͤhrlich; ihre Zei⸗ 
chen find in ber Malerei auch natürliche Zeichen: 
aber es ind bob natürliche Zeichen von den 
wirklichen Dingen, welche unmöglich eben- das 
allgemeine Verſtaͤndniß, eben die gefhwinde und 
- Schnelle Wirkung haben können, ale natürliche 
Beichen von nattrlichen Dingen. Wenn aber 
bei diefen Schönheit das höchfte Seen ift, und mein 
Mecenfent felbfi zugiebt (&. 353), daß der Mater 
elsdann auch in der That am meilten Maler fep: 
fo find wir ja einig, und, wie gefagt, fein Ein: 
wurf triffe mich nicht. Denn alles was ich noch 
von der Malerei gefagt babe, betrifft nus die Ma- 
lerei nach ihrer hoͤchſten und eigenthuͤmlichſten Wir⸗ 
kung. Ich habe nie geleugnet, daß ſie auch, außer 
dieſer, noch Wirkungen genug haben koͤnne; ich 
habe nur laͤugnen wollen, daß ihr alsdann der Na⸗ 
me Malerei weniger zukomme.?) Sch habe nie an 
den Wirkungen der hiftorifchen und allegorifchen 
Malerei gezweifelt, noch weniger habe ic) diefe Gat⸗ 
tungen aus der Welt verbannen wollen; ich habe 
nur gefagt, daB in Diefen der Maler weniger Ma⸗ 
ler ift, als in Sthden,, wo die Schönheit feine ein» 
zige Abſicht if. Und giebe mir das ber Recenſent 
nicht zu? — Nun nod ein Wort von der Poefie, 
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damit Sie nicht mißverfichen , was ich eben geſagt 
babe. Die Poefie muß fchlechterdings ihre willkuͤhr⸗ 
-Iihen Zeichen zu natürlichen zu erheben fuchen; und 
nur dadurch unterfcheidet ſie fih von ber Profe, und 
wird Poeſie. Die Mittel, wodurch fie diefes thut, 
find der Zon, die Worte, die Stellung ber Worte, 
das Spibenmaß , Figuren und Tropen, Gteichniffe 
u. Alle diefe Dinge bringen bie willkuͤhrlichen Zei⸗ 
chen ben natürlichen näher; aber fie machen fie nicht 
zu natürlichen Zeichen : folglich find alle Gattungen, 
die fi nur diefee Mittel bedienen, als die niedern 
Battungen der Poefie zu betrachten; und die hoͤch⸗ 
fie Gattung der Poeſie ift die, welche die willkuͤhr⸗ 
lihenZeihen gänzlich zu natürlichen Zeichen macht. Das 
ift aber die drgmatifche; denn in dieſer hören bie 
Worte auf willführliche Zeihen zu ſeyn, und wer⸗ 
den natürliche Zeichen willführlicher Dinge. Daß 
die dramatifche Poeſie die hoͤchſte, ja die einzige 
Poeſie ift, Hat ſchon Ariftoteles gefagt, und er giebt 
der Epopde nur in fo fern die zweite Stelle, ale 
fie größten Theil dramatiſch ift, oder feyn kann. 
Der Grund, den er davon angiebt, iſt zwar nicht 
der Meinige, aber er läßt fich auf meinen reduci⸗ 
ven, und wird nur durch diefe Reduktion, auf mei⸗ 
nen vor aller folfhen Anwendung gefichert. 


Menn Sie mit Heren Mofes eine halbe Stunde 
barlıber plaudern wollen, fo melden Sie mir doch, 
was er dazu ſagt. Die weitere Ausführung davon 
oll den dritten Theil meines Laokoons ausmachen. 


So .fehr ich aber mit der Recenfion bes Lao⸗ 
kion’s zufrieden bin, fo wenig bin ich es mit ber 
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von Heineken's Nachrichten. Sie iſt ungereht auf 
alle Weiſe. Warum fol fi Heineke nicht mer⸗ 
Een faffen , daß in der Familie Heineke's einmal 
ein gelehrtes Kind geweſen fcy??) (S. 290.) Dies 
fer Zug ift haͤmiſch; und es iſt mie nicht lieb, daß 
"Sie dergleihen Bolzen für Hagedorn verfchießen 
tollen , ber doch ficherlich noch immer mehr Klotz's 
Freund ift, als Ihrer. Und bat denn Heineke in 
feiner Beantwortung der Recenſion in ber Biblio« 


thet der fchönen Miffenfchaften nicht etwa in ben 


meiſten Städten Recht?“) War denn das Huges 
dornũ'ſche Raiſonnement nit etwa fehe fehielend ; 
fo wie alles, was bdiefer Mann gefchrieben hat? 
Ich geftehe Ihnen aufrichtig, daß ich Dagedorn für 
einen Sleißner halte, 5) dem alles Lob willlommen 
iſt, auch das plumpſte von Klotz, und der es ſehr 
übel nimmt, daß man Klotz, der ihn zum großen 
Lehrer des Schönen erhoben, jetzt fo herz 
"unterfegt. 


Nehmen Sie mie meine Fretheit nicht bel, 
and leben Sie wohl. 


Dero 


grgebenfter Freund, 
L effing. 


ı) Es iſt bie Frage, ob Leffing auf den rech⸗ 
ten Mann gerachen hat; die Recenfion ift 
von Garve. | 


2) Dies war eine von ben Spigfindigkeiten , 
mit Denen ſich der Scharffinn meines Freun⸗ 
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des durchhalf, wenn er eine einmal nefaßte 
Hypotheſe fchlechterbinge durchfegen wollte. 
Der allgemeine Unterfchied zroifchen einem 
Maler und Bildhauer befteht doch darin, 
daß jener auf einer Flaͤche die Gegenitänte 
erhaben darſtellt, dieſer wirklich abgerundet. 
Der allgemeine Unterſchied iſt, daß Male⸗ 
reien nur von einer Seite koͤnnen angeſe⸗ 
. hen werden, Bildhquereien von allen Sei: 

ten. Noch darf die Malerei das Colorit 
und Helldunkel (Clair-obscur) beauchen, und 
muß es, wenn fie vorzügliche Wirkung von 
gewiffer Art thun foll; der Bildhauerei ift 
beides unterfunt. Hieraus entfpringen, mei⸗ 
nem Beariffe nach, voefentliche Unterfchiede 
in der Anordnung einer jeden Art von Kunſt⸗ 
werten. Als ich mit Leffing in Berlin 
mündlich , in Geſellſchaft ven Moſes, über 
den Laokoon firitt, folgerte ich aus der Na⸗ 
tur und der Einſchraͤnkung jeder Kunft, daß 
die Schönheit zwar ein weſentliches Erfor⸗ 
derniß fuͤr die Kunſtwerke des Malers fey, 
- aber nicht fo uusfchließend, als für die 
Werke des Bildhauers. Daraus fching ich, 
daß die Werke der Malerei, ſelbſt in ihrer 
hoͤchſten Schönheit md Wirkung, gleichſam 
Iebendiger feyn müffen, als bie 
Werke der Bildhauerei. Diefen legtern ger 
hört das boͤchſte Ideal der Schönheit in 
Ruhe, welches Winkelmann fo treffend 
ftilte Groöße nennt. Traͤgt man diefe 
in gauıen Gruppen in bie Malerei über, 
fo malt man Statuen. Ein einleuch⸗ 
tendes Beifpiel für die Wahrheit meiner 
Behauptung find, meines Erachtens, Pouf: 
fin’s fo fhöne Figuren, benen man das 
Steinerne ſogleich anfieht, Auch wage 
Ih zu geflehen, dag mir aus biefer Urfache 
die Gemälde von Mengs mindere Wir 
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kungq zu baben feinen, Wie guoß ift der 


Unterfchied,. wenn man das an. ſich fonft 
fchöne Altarblatt von Menge in der ka⸗ 
shelifhen Kirche zu Dresden lebhaft und 
treu ins Gedaͤchtniß faſſet, und gleich bar» 
auf in die Dresdner Gallerie geht, um bie 


- dortigen herrlichen Gemälde von Raphael 


zu. betrachten! Beide Meifter find cons 
genial, das fühlt man; fie haben ſich 
beide nach ben Antiten gebildet. Aber 
Menges Figuren haben etwas ſchoͤnes Ste i⸗ 
nernes und Hoͤlzernes, wenn ih fo 
fogen darf; hingegen Raphael's Figuren 
leben, leben aber in hochfter idealifcher 
Schönheit. Es wird manchem Künftier oder 
Kunftlenner vielleicht eine Art von Hochver⸗ 
rath fcheinen, von Menge fo zu urthei= 
len. Es mar mir ſehr angenehm, indem. 
ich diefes eben aefchrieben hatte, zu finden, 
daß ein vorzüglicher Kenner, ber Bere von 
Rambdohr, uͤber Mengs auf eine ähnliche 
Art urtheilt, in feinem intereffanten Werke: 
Charis oder über das Schöne, 
Ilt.2h. ©. 210, 


3) Weil Heineke in dieſem Buche ſelbſt 


wie ein gelehrtes Kind ſchrieb, inden er 


. auf’eine recht Eindifhe Weife alles bei den 


Haaren herbei 309, um fih zu loben, und 
inge zufammen zu bringen, die fein vet» 
nünftiger Mann würde zufammen gebradjt 
baben; fo mar diefer beiläufige Einfall wohl 
treffend, wenn glei etwas bitter. Diefe 
Mecenfion ift vor mir, und ich getraue mich 
jedes Wort darin zu vertheidigen, wenn es 
jemand der Mühe werth halten, follte, das 
ganz elende, nun vergeſſene Buch, das ich 
beurtheilte, gegen meine Recenſion zu hals 
tem: Leſſing war aber damald aus man⸗ 
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cherlei Urſachen mißmuͤthig, woruͤber ih uns 
ten noch mehr ſagen werde. Der unver⸗ 
ſchaͤmte Angriff von Klotz hatte ihn aͤußerſt 
aufgebracht. Wenn alfo jemand irgend einen 
Gegenſtand fo vorfiellte, als habe er eine 
Beziehung auf Klotz, fo war Leſſing da= 
mals nicht ein ganz unparteyifcher Richter. 
Wie hätte er fi fonft hier eines fo ganz 
notorifch  elenden, unzuverläffigen und ganz 
verwireten Buches, als die Nachrichten 
von Künftlern und Kunftfachen 
find, annehmen koͤnnen? Diefe damalige 
Leidenfchaft des fonft fo vortrefflichen 
Leſſing, mußte Heineke meifterlih zu 
nüben. Er mar nicht ein Dann, der ges 
rade ging. Er hatte Steeit mit mir, weil 
er ganz unzuverläffiges Zeug Über Kuͤnſtler, 
die ehemals in Berlin gewefen waren, ge⸗ 
fhrieben hatte, und ich nun zeigte, wie 
ungereimt alles war. Heineke wollte aber 
in Kunftfachen und in der Gefthichte bee 
Kunft ein Diktator ſeyn, der alles beffer 
wiffe, und war Überhaupt ein plumper 
Mann, der gar einen Widerſpruch vertra⸗ 
gen konnte. Er hatte Leffing befucht. Ein 
Mebenumftand mochte verurfacht haben, daß 
Leſſing von Heineke's gelehrten Kenntrifs 
fen eine größere Meynung hatte. Heineke 
hatte vor langen Schren den Longin übers 
fetzt. Leſſing aber hatte gleich größere Hoch⸗ 
achtung für jemand , der in der aften Lite⸗ 
ratur, befonders in der griechifchen, bewan⸗ 
dert war. — Heineke feste Leſſing bei 
dieſem Beſuche eine Menge falfher Anek⸗ 
doten in den Kopf. Aeußerſt aufgebracht, 
daß ich das Unzuverläffige feiner Nachriche 
ten, und feine hoͤchſt dürftige Kenntniß von 
manchen - Dingen in: helles: Kicht geſtellt, 
hatte er mich bei diefem Beſuche mis meis 
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kung zu haben fheinen. Wie geoß ift ber 


Unterfchied, wenn man das an. fidy ſonſt 
fchöne Altarblatt von Menge in der as 
shelifhen Kirche zu Dresden Lebhaft und - 
treu ins Gedächtniß_faffet, und gleich dar⸗ 
auf in die Dresdner Gallerie geht, um bie 


- dortigen herrlichen Gemälde von Raphael u 


zu. betrachten! Beide Meiſter find con 
genial, das fühlt man; fie haben ſich 
beide nah ben Äntiken gebildet. Aber 
Menges Figuren haben etwas ſchoͤnes Stei⸗ 
nernes und Hoͤlzetrnes, wenn id fo 
fagen darf; bingeaen Raphael's Figuren: 
leben, Heben abe» in hochfter idealifcher 
Schönheit. Es wird manchem Kuͤnſtler oder. 
Kunſtkenner vielleicht cine Art von Hocvere.. 
zath feinen, von Menge fo zu urtheis .. 
Ien. Es war mir fehr angenehm, indem 
id) diefes eben geſchrieben hatte, zu finden, 
daß ein vorzüglicher Kenner, ber Herr von 
Ramdohr, über Menges auf eine ähnliche. 


Art urtheilt, in feinem intereffanten Werke: 


Charis oder über das Schöne, 
llr.&h. ©. 210, 


3) Weil Heineke in diefem Buche felbft 


wie ein gelehrtes Kind ſchrieb, indem er 


- auf-eine recht kindiſche Weiſe alles bei den 


Ziren herbei zog, um ſich zu loben, und 
inge zuſammen zu bringen, die fein ver 
nünftiger Mann würde zufammen gebracht 

Äufige Einfalt wohl 
treffend, wenn gleich etwas bitter. Diele 
Mecenfion iſt vor mir, und ich getraue mid) 
jedes Wort darin zu vertheidigen, wenn es 
jemand der Mühe werth halten. follte, das 
ganz eiende, nun vergeffine Buch, das ih 
beurtheilte, gegen meine Recenſion zu hals 
tem; Leſſiag war aber damals aus man« 
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haben ; fo war dieſer beil 
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tung zu haben fcheinen. Wie groß ift ber 
Unterfhied, wenn man das an. fi fonft 
fchöne Altarblatt von Menge in der Las 
shelifchen Kirche zu Dresden lebhaft und 
treu ins Gedaͤchtniß faſſet, und gleich dar⸗ 
auf in die Dresdner Gallerie geht, um bie 
dortigen herrlichen Gemälde von Raphael 
zu betrachten! Beide Deifter find cons 
genial, das fühlt man; fie haben fich 
beide nah den Antiken gebildet. Aber 
Mengs Figuren haben etwas ſchoͤnes Stei« 
nernes und Hoͤlzernes, wenn ic fo 
fagen darf; bingenen Raphael's Figuren 
leben, eben aber in bochfter idealifcher 
Schönheit. Es wisd manchem Künftler oder 
Kunſtkenner vielleicht cine Art von Hochver⸗ 
rath fcheinen, von Menge fo zu urtheis 
in. Es war mir fehe angenehm, indem 
ic) diefes eben geſchrieben hatte, zu finden, 
daß ein vorzüglicher Kenner, der Derr von 
Ramdohr, Über Mengs auf eine Ähnliche 
Art urtheilt, in feinem intereffanten Werke: 
Charis oder über das Gchöne, 
Il Th. ©. 210. 


3) Weil Heineke in dieſem Buche ſelbſt 


wie ein gelehrtes Kind fchrieb, indem er 


. auf-eine recht kindiſche Weiſe alles bei ben 


— herbei zog, um ſich zu loben, und 
inge zuſammen zu bringen, die kein ver⸗ 
nuͤnftiger Mann wuͤrde zuſammen gebracht 

9* Einfall wohl 
treffend, wenn gleich etwas bitter. Dieſe 
Recenſion iſt vor mir, und ich getraue mich 
jedes Wort darin zu vertheidigen, wenn es 
jemand der Muͤhe werth halten ſollte, das 
ganz elende, nun vergeffine Buch, das ich 
beurtheilte, gegen meine Mecenfion zu hals 
tem Leſſing war aber damals aus man⸗ 


mit Fr. Nicolai. Me, 4a. 23 


cherlei Urſachen mißmuͤthig, mworhber ich un⸗ 
ten noch mehr ſagen werde. Der unver⸗ 
ſchaͤmte Angriff von Klotz hatte ihn aͤußerſt 
aufgebracht. Wenn alfo jemand irgend einen 
Gegenftand fo vorftellte, als habe er eine 
Beziehung auf Klog, fo war Leffing dan 
mals nicht ein ganz unpartepifcher Richter. 
Wie hätte er fich fonft hier eines fo ganz 
notorifch elenden, unzuverläffigen und ganz 
verwirrten Buche, als die Nachrichten 
von Künftlern und Kunftfachen 
find, annehmen koͤnnen? Diefe damalige 
Leidenfchafr des fonft fo vortrefflichen 
Leffing, mußte Heineke meifterlih zu 
nuͤben. Er war nicht ein Dann , der ges 
rade ging. Er hatte Streit mit mir, weil 
er ganz unzuverläffiges Zeug Über Kuͤnſtler, 
die ehemals in Berlin gewefen waren, ge⸗ 
fchrieben hatte, und ich nun zeigte, wie 
ungereimt alles war. Heineke wollte aber 
in Kunftfahen und in der Gefthichte der 
Kunft ein Diktator feyn, der alles beſſer 
wiffe, und war überhaupt ein plumper 
Mann, der gar keinen Widerſpruch vertra« 
gen konnte. Er hatte Leffing befucht. Ein 
Mebenumftand mochte verurſacht haben, daß 
Leſſing von Heineke's gelehrten Kenntniſ⸗ 
fen eine größere Mennuny hatte. Heineke 
hatte vor langen Jahren den Longin übers 
fest. Leſſing aber hatte gleih größere Hoch⸗ 
achtung für jemand, der in der alten Lite⸗ 
ratur, beſonders in der ariechifchen, bewan⸗ 
dert war. — Heineke feste Leſſing bei 
dieſem Beſuche eine Menge falfcher Anek⸗ 
doten in den Kopf. Aeußerſt aufgebracht, 
daß ich das AUnzuverläffige feiner Nachrich⸗ 
ten, und feine höchft bürftige Kenntniß von 
mandıen Dingen in helles- Licht geſtellt, 
hatte er mich bei diefem Beſuche mit meis 
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nem Freunde Leſſing zu entzmweien gefucht. 


Dies fchrieb mir Leffing nachher feibft in 
einem Briefe, der bis jegt Woch nicht wies 
ber aufgefunden iſt; Und wrcheilte dann 
mündlich Über Heineke etwas anders, nach: 
dem er ihn näher hatte kennen lernen. 


Das Hauptmittel, dad Heineke bei 
Reffing wider mich brauchte, war, daß vr 
den Herrn von Hagedorn als einen- ciftigen 
Anhänger von Klog fehilderte, was er doch 
wehrlih nicht war. Heineke wollte dies 
dadurch wahrftheinlih Machen, daß Klotz 
Hagedorn's Kenntniß von der Malerei ſehr 
gelobt haͤtte. Nun hätte Klotz auch Heine⸗ 
es Buch getadelt, und das gab dieſem 
Gelegenheit zu dem Verſuche ſich an Leſ⸗ 
ſing anzuſchließen, und ihn wider Hage⸗ 
dorn, deſſen Feind Heineke war, aufzu⸗ 
bringen. Er gad vor, bloß Here von Has 
gedorn treibe mich an, wider ihn zu fihreis 
ben, und ic thue e6, um mich diefem ges 
fällig zu machen. Dies war aber erdichtet, 
und ich fand damal nicht einmal mit dem 
Herrn von Hagedorn in Korreſpondenz. Es 
gelang Heineke freilich nicht, mid mit 
meinem Freunde Leffing zu entzweien; aber 
er ſtellte ſich ſelbſt als einen verfolgten 
Mann vor, und da faßte, er Leſſing bei 
feiner empfindlichen Seite, welcher von als 
ler Verfolgung ein Rodfeind war. Leſſing 
hielt es für möglich, daß Hagedorn verfols 
gen Eönne, weil er eben fo hämifch feyn 
follte als Klotz; ber friedfertige Hagedorn 
war aber fehr meit von allem Berfolgen 
entfeent. Dan fehe nur in Klotz's Bries 
fen (It Ih. 8. 193), wie er. Klog zum 


Slimpfe gegen Heineke zu bewegen fuchte, 
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Lefiing konnte übrigens freilich mit 
Hagedorn's Urtheilen Über Kunſtſachen nicht 
jufrieden ſeyn. Hagedorn ſchrieb dunkel und 
weitfchweifig. Leffing bingeaen fegte Praͤ⸗ 
cifton der Benriffe und des Ausdruds über 
alles. Hagedorn abflrahirte feine Bemer⸗ 
tungen (die zum Theil fein find, wenn 
man nur Geduld hat, fie aus feiner ſchwer⸗ 
faͤlligen dunkeln Schreibart und feiner oft 
fehr feltfamen Terminologie zu ent:iffern),, 
aus vishjahrigem Anfchauen von Gemalden 
aller Art. Auch leitete Hagedorn fehr vie— 
les praftifch an die Behandlung, welche ber 
Maier wählen muß, um feinen Ime zu 
erreichen. Auf beides gab Leffing aber fo 
viel als nichts. Er hatte felbft damal eben 
noch nicht viel Malereien und anbere Kunfts 
werke geſehen. Auch ward fein Laokoon 
nicht durch Kunſtwerke veranlaßt, fohdern 
durch fcharffinnige Philoſophie. Der erfte 
Keim von Leſſing's Idee, hierüber zu phi⸗ 
loſophiren, Tiegt in einem Briefe von Mon 
fes an ihn (Wrieftwechfel mit Mofes, Nr. 20, ' 
Th. 28. S. 79) und in Reffiny’s Antwort 
auf diefen Brief. Er befümmerte ſich ſehr 
wenig um das, was die Mailer wirklich ges 
than hatten, oder wie fie es anfangen muͤß⸗ 
ten, um Gegenftände vorzuftellen, fondern 
fah nur auf dasjenige, was fie feiner Mey⸗ 
nung nach, zufolge des Begriffes, den er 
von der Malerei feitfegte, thun follten, 
Er kuͤmmerte fih gar niche um das Prak⸗ 
tifche 5 fein Zweck war, feine fcharffinnige 
Theorie deutlich aus einander zu feßen, obs 
ne Rüdfiht, ob und wie fie der Maler 
anwenden könnte ober wollte. Endlich bes 
309 ſich bei Hagedorn das meifle auf Land⸗ 
fhaften, Colorit, Helldunfel: Dinge, die 
Reffing in. feiner Theorie für fo viel als 
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nichts hielt. Wie konnten dieſe beiden Maͤn⸗ 
ner zuſammen kommen? Bloß praktiſche 
Kuͤnſtler, beſonders Maler, urtheilen noch 
jetzt von Leſſing's Laokoon, wie Leſſing von 
Hagedorn: ſo ein vortreffliches Werk auch 
der Laokoon iſt. Aber bei allem dieſem 
wuͤrde Leſſing doch mit Hagedorn eher zus 
fammen gekommen feyn, als mit einem 
fo verwirrt ſchwatzenden Schriftſteller, wie 
Heineke. Uebrigens iſt die Art, wie Leſ—⸗ 
ſing und ich uͤber dieſe Sache an einander 
ſchrieben, ein Beiſpiel unter mehreren, wie 
offenherzig wir einander, der Freundſchaft 
unbeſchadet, unſere Meynung fagten. Da 
war nichts von der weltklugen Schonung, 
die manche andere Freundſchaften noch, kuͤm⸗ 
merlich genug, zuſammen halten nu 


4) Er behauptete offenbar fülfhe Din Leſ⸗ 


fing hatte dies nicht unterfuchen. E nnen. 


5 So falſch hatte Heineke den guten unſchul⸗ 


digen Hagedorn gefchildert, deſſen Schuld 
nicht war, daß Klos ihn gelobt hatte. Wie 


haͤmiſch fich Heineke gegen Winkelmann 


betrug, iſt zu ſehen in Winkelmann's Brie⸗ 
fen an Einen ſeiner vertrauteſten Freunde 
(Berlin 1781) ıfler Theil. ©. 48, 





43. " 
Leffing an Nicolai, 
(Rad Leipzig.) » 


Kiebfter Freund ! 


Hamburg, ben 13, April 1769, 


Wian Sie in der Meſſe Seit baden zu * füreiben, 


® 


fo 
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melden Sie mie doch auch, was Neues ba vor⸗ 
geht. Und wenn von Klog oder fonft jemand etwas 
herausgekommen ſeyn follte, was mid) befondets 
Interefficen koͤnnte, fo ſchicken Sie mir es gerade 
mit bee Pol. 3. E. Die Bogen aus der Biblio⸗ 
thek, welche die Recenfion des Laokoon enthalten. 
Die literarifchen Briefe Habe ih fhon. Wer muß 
den Quark geſchrieben haben? Auch habe ich fchon 
den aten Theil von Riedel's Philoſ. Bibl. Dem 
Schlucker juckt auch die Haut! Aber ohne Zweifel 
denkt er, daß ich feine Briefe über das Publikum 
und die phbilof. Bibliothek hier in der neuen Zeitung 
zecenfirt babe, wo er garflig mitgenommen worden. 
Da irrt er fich aber. 


Brauchen Sie noch einen guten Recenſenten 
zu theologifhen und philofophifhen Schriften, fo 
will ich Ihnen den Paſtor Rautenberg in Braun. 

fhweig vorſchlagen. 


Da fo viele Narren jege über den Laokoon 
berfallen , fo bin ich nicht übel Willens mich einen 
Monat oder länger, in Kaffel oder Göttingen auf 
meiner Reife zu verweilen, um ihn zu vollenden. 
Noch hat ſich keiner, auch nicht einmal Hetder traͤu⸗ 
men laffen, wo ich hinaus will. Aber Herder wi 
ja die Britischen Wälder nicht gefchrieben haben ! 
Sagen Sie-mir doch, mie id feine Proteftätion 
desfalls nehmen fol. Der Verfaffer fey indeß, wer 
er wolle: fo iſt er doch der einzige, um den es mir 
der Mühe Iohnt, mit meinem Krame ganz an den 
Tag zu fommen, 
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rg a mie doch auch, was Neues ba vor⸗ 
Rım Pie wenn von Klog oder fonft jemand etwas 
\ Een  Fien fepn follte, was mid, befonbeis 
Könnte, fo ſchicken Sie mir es gerade 
= f. 3. €. Die Bogen aus ber Biblio⸗ 
» be die Recenfion des Laokoon enthalten. 
Then Vriefe habe ich fhon. Wer muß 
gefhrieben haben? Auch habe ich ſchon 
Heil von Riedel's Philoſ. Bibl. Dem 
ickt aud die Haut! Aber ohne Zweifel 
bag ich feine Briefe Aber das Yublitum 
ilof. Bibliothek Hier in der neuen Zeitung 
ıbe, wo er garflig mitgenommen worden. 
ſich aber. 


uhen Sie noch einen guten Mecenfenten 
iſchen und philofophifchen Schriften, fo 
hnen den Paftor Rautenberg in Braun. 
tfchlagen. 


























fo viele Narren jege uͤber den Laokoon 
fo bin ich nicht übel Willens mich einen 
r länger, in Kaffel oder Göttingen auf 
‚fe zu verweilen, um ihn zu vollenden. 
ih einer, auch nicht einmal Hetder traͤu⸗ 
‚wo ih hinaus will. Aber Herder wi 
tifhen Wälder nicht gefchrieben haben ! 
: mie doch, wie ich feine Proteflätion 
‚Hmen fol. Der Verfaffer ſey indeß, wer 
fo iſt er doch der einzige, um den es mir 
a iohnt, mit meinem Krame ganz an ben 
mmen, 
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natuͤrliche Zeichen in der Zeit brauchet. Folglich kann 
auch weder die hiſtoriſche noch die allegoriſche Malerei zur 
‚Höheren Malerei gehören, als welche nur durch die 
dazu kommenden wirklichen Zeichen verftändlich wer⸗ 
den Finnen. Ich nenne aber willkuͤhrliche Jeichen 
in der Malerei nicht allein alles, was zum Koſtu⸗ 
me gehört, ſondern auch einen großen Xheil bes 
koͤrperlichen Ausdrucks ſelbſt. Zwar find diefe Dinge 
eigentlich nicht in der Malerei willkuͤhrlich; ihre Zei⸗ 
chen ſind in der Malerei auch natuͤrliche Zeichen: 
aber es ſind dech natuͤrliche Zeichen von den 
wirklichen Dingen, welche unmoͤglich eben das 
allgemeine Verſtaͤndniß, eben die geſchwinde und 
Schnelle Wirkung haben koͤnnen, als natürliche 
Beihen von natürlichen Dingen. Wenn aber 
bei diefen Schönheit das hoͤchſte Sefeg ift, und mein - 
Mecenfent felbft zugiebt (&. 353), daß der Maler 
alsdann auch in der That am meiften Maler fen: 
fo find wir ja einig, und, wie gefagt, fein Ein 
wurf teiffe mich nit. Denn alles was ich'nod 
von der Malerei gefagt habe, betrifft nur die Ma⸗ 
lerei nach ihrer hoͤchſten und eigenthuͤmlichſten Wir: 
kung. Ich habe nie geleugnet, daß ſie auch, außer 
dieſer, noch Wirkungen genug haben koͤnne; ich 
babe nur laͤugnen wollen, daß ihr alsdann der Ras 
me Malerei weniger zutomme. ?) Ich habe nie an 
den Wirkungen der biftorifchen und allegorifchen 
Malerei gezweifelt, noch weniger habe ic, biefe Gat⸗ 
tungen aus der Welt verbannen roollen; ich: babe 
nur gefagt, daB in diefen der Maler weniger Mas 
ler iſt, als in Städen, wo die Schönheit feine ein» 
ziae Abfiht if. Und giebt mir das ber Mecenfene 
nicht zu? — Run nod ein Wort von der Poefie, 
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damit Sie nicht mißverfichen, mas ich eben gefage - 
babe. Die Poeſie muß fchlechterdings ihre willkuͤhr⸗ 
lichen Zeichen zu natürlichen zu erheben fuchen; und 
nur dadurch unterfcheidet ſie fich von der Proſe, und 
wird Poeſie. Die Mittel, wodurch fie biefes thut, 
find dee Ton, die Worte, die Stellung ber Worte, 
das Spibenmaß, Figuren und Tropen, Gleichniſſe 
x. Ale diefe Dinge bringen die willkuͤhrlichen Zeis 
chen den natürlichen näher; aber fie machen fie nicht 
zu natuͤrlichen Zeichen : folglich find alle Gattungen, 
die ſich nur diefer Mittel bedienen, als die niebern 
Gattungen der Poeſie zu betrachten; und die hoͤch⸗ 
fie Sattung der Poeſie ift die, welche die willkuͤhr⸗ 
lihenZeichen gänzlich zu natürlichen Zeichen macht. Das 
ift aber die drgmatifche; denn in diefer hören bie 
Worte auf willkuͤhrliche Zeihen zu fepn, und wer⸗ 
den natürliche Zeichen willführlicher Dinge. Daß 
die dramatifche Poefie die hoͤchſte, ja die einzige 
Poeſie ift, Hat ſchon Ariftoteles gefagt, und er giebt 
der Epopde nur in fo fern die zweite Stelle, als 
fie größten Theile dramatiſch ift, oder feyn ann. 
Der Geund, den er davon angiebt, iſt zwar nicht 
der Meinige, aber er laͤßt ſich auf meinen reduci⸗ 
zen, und wird nur durch biefe Reduktion, auf mei⸗ 
nen vor aller folfhen Anwendung gefichert. 


Wenn Sie mit Heren Mofes eine halbe Stunde 
daruͤber plaudern wollen, fo melden Sie mir doch, 
was er dazu ſagt. Die weitere Ausführung davon 
oU den dritten Theil meines Laokoons ausmachen. 


So ſehr ich aber mit ber Recenſion des Lao⸗ 
koon's zufrieden bin, ſo wenig bin ich es mit der 
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von Heineken's Nachtichten. Sie iſt ungerecht auf 
alle Weiſe. Warum ſoll ſich Heineke nicht mer⸗ 
ken laſſen, daß in der Familie Heineke's einmal 
ein gelehrtes Kind geweſen fry??) (S. 290.) Dies 
fer Zug iſt haͤmiſch; und es iſt mir nicht lieb, daß 
"Sie dergleihen Bolzen für Hagedorn verfchießen 
wollen , der doch ficherlich noch immer mehr Klotz's 
Freund ift, als Ihrer. Und bat benn Heineke in 
feiner Brantreertung der Recenſion in der Biblio« 
thek der fchönen Wiffenfchaften nicht etwa in ben 
‘meiften Städten Recht?“) Mar denn das Hages 
dorä’fhe Raiſonnement nicht etwa fehe ſchielend; 
fo wie alles, was biefer Mann gefchrieben hat? 
Ich geftebe Ihnen aufrichtig, daß ich Hagedorn flır 
einen Gleißner halte, 5) dem alles Kob willkommen 
ift, auch das plumpfte von Klog, und der es fehr 
- übel nimmt, daß man Klotz, der ihn zum großen 
Lehrer des Schönen erhoben, iegt fo herz 
"unterfegt. 


Nehmen Sie mic meine Fretheit nicht uͤbel, 
und leben Sie wohl. 


Dero 


ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


1) Es iſt die Frage, ob Leſſing auf den rech⸗ 
ten Mann gerathen hatz die Recenſion iſt 
von Garve. 


2) Dies war eine von den Spipfindigkeiten , 
mit denen ſich der Scharffinn meines äreun« 
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bes durchhalf, wenn er eine einmal nefaßte 
Dppotbefe fchlechterdinge durchſetzen wollte. 
Der allgemeine Unterfchied zwiſchen einem 
Maler und Bildhauer befteht doch darin, 
daß jener auf einer Fläche die Gegenitänte 
erbaben dariteltt, Diefer wirklich abgerundet. 
Der allgemeine Unterfchieb iſt, daß Wales 
teien nur von einer Seite konnen angefe: 
ben werden, Biltbaucreien von allen Seiz 
tn. Noch darf die Malerei das Golorit 
und Helldunkel (Clair-obscur) brauchen, und 
muß es, wenn fie yorzlglide Wirkung von 
gewiffer Art thun foll; ‚der Bildhauerei ift 
beides unterſagt. Hieraus entfpringen, mei⸗ 
nem Begriffe nach, weſentliche Unterſchiede 
in der Anordnung einer jeden Art von Kunſt⸗ 
werken. Als ich mit Leſſing in Derlin 
mündlich, in Gefrlifchaft von Moſes, über 
den Laofoon ſtritt, folgerte ich ans der Nas 
tur und der Einſchraͤnkung jeder Kunft, daß 
die Schönheit zwar ein wefentliches Erfors 
derniß fr die Kunftwerke des Malers fey, 
aber nicht fo ausſchließend, ale für bie 
Werke des Bildhauer, Daraus ſchioß ich, 
daß die Werke der Malerei, ſelbſt in ihrer 
hoͤchſten Schoͤnheit und Wirkung, gleichſam 
lebendiger ſeyn müſſen, als bie 
Werke der Bildhauerei. Dieſen letztern ger 
hört das boͤchſte Ideal der Schönpeit in 
Ruhe, welches Winkelmann fo treffend 
ftille Größe wennt. Trägt man diefe 
in ganzen Gruppen in bie Malerei über, 
ſo malt man Statuen. Ein einleuch⸗ 
tendes Beiſpiel für die Wahrheit meiner 
Behauptung find, meines Krahtene, Bouf: 
fin’s fo ſchoͤne Figuren, denen man das 
Steinerne fogteih anfieht, Auch wage 
ich zu geftehen, daß mir aus dieſer Urfache 
die Gemälde von Mengs mindere Wir⸗ 
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kunq zu haben ſcheinen. Wie groß iſt der 
Unterſchied, wenn man das an ſich ſonſt 
ſchoͤne Altarblatt von Mengs in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu Dresden lebhaft und 
treu ins Gedaͤchtniß faſſet, und gleich dar⸗ 
auf in die Dresdner Gallerie gebt, um bie 
dortigen herrlichen Gemälde von Raphael 
zu betrachten! Beide Meifter find con= 
genial, das fühlt man; fie haben fich 
beide nad den Äntiken gebildet. Aber 
Menges Figuren baden etwas ſchoͤnes Stei⸗ 
nernes und Hölzeirnes, wenn id fo 
fagen darf; hingenen Raphael’s Figuren 
leben, leben aber in hochfter idenlifcher 
Schönheit. Es wisd manchem Künftler oder 
Kunſtkenner vielleicht cine Art von Hochver⸗ 
rach feheinen, von Menge fo zu urtheis 
Ien. Es war mie ſehr angenehm, indem 
ich diefes eben geſchrieben hatte, zu finden, 
daß ein vorzüglicher Kenner, der Herr von 
Ramdohr, über Mengs auf eine ähnliche 
Art urtheilt, in feinem interefianten Werke: 
Charis oder über das Schöne, 
lie Th. ©. 210. 


3) Weil Heinele in diefem Buche felbfk 


wie ein yelehrtes Kind fchrieb, indem er 


- auf'eine recht kindiſche Weife alles bei den 


Daaren herbei 309, um fih zu loben, und 
inge zufammen zu bringen, die fein ver» 
nünftiger Mann würde zufammen gebracht 


haben; fo mar diefer beiläufige Einfall wohl 


treffend, wenn gleidy etwas bitter. Diefe 
Mecenfion ift vor mir, und ich netraue mich 
jedes Wort darin zu vertheidigen, wenn es 
jemand der Mühe werth halten follte, das 
ganz elende, nun vergefiine Buch, ba ich 
beuttheilte, gegen meine Recenſion zu hals 
tem; Leſſing war aber damals aus man⸗ 
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“ herlei Urfachen mißmäthig, woruͤber ich uns 
sen no mehr fagen werde. Der unvers 
ſchaͤmte Angriff von Klog hatte ihn Auferft 
aufgebracht. Wenn alfo jemand irgend einen 
Gegenſtand fo vorftellte, als habe er eine 
Beziehung auf Klo, fo war Leffing da= 
male nicht ein ganz unpartepifcher Michter. 
Wie hätte er fich fonft hier eines fo gang 
notoriſch elenden, unzuverläffigen und ganz 
verwireten Buchs, als die Nachrichten 
von Künftlern und Kunftfachen 
find, annehmen können ? Diefe damalige 
Leidenfchaft des fonft fo vortrefflihen 
Leffing, wußte Heineke meifterlih zu 
nugen. Er war nit ein Dann , der ges 
rade ging. Er hatte Steeit mit mir, weil 
ee ganz unzuverläffiges Zeug Über Kuͤnſtler, 
die ehemals in Berlin gewefen waren, ge⸗ 
fhrieben hatte, und ich nun zeigte, wie 
ungereimt alles war. Heineke wollte aber 
in Kunftfahen und in der Gefthichte ber 
Kunft ein Diktator feyn, der alles beffee 
wiffe, und war Überhaupt ein plumper 
Mann , der gar keinen Widerſpruch vertra⸗ 
gen konnte. Er hatte Leffing befucht. Ein 
Mebenumftand mochte verurſacht haben, daß 
Leſſing von Heineke's gelehrten Kenntnifs 
fen eine größere Meynung hatte. Heineke 
hatte vor langen Jahren den Longin übers 
fest. Leſſinq aber hatte gleich größere Hochs 
achtung für jemand, der in der alten Lite⸗ 
ratur, befonders in dee qriechiſchen, bewan⸗ 
dert war. — Heineke feste Leſſing bei 
dieſem Beſuche eine. Menge falfcher Anek⸗ 
doten in den Kopf. Aeußerſt aufgebracht, 
daß ich das Unzuverläffige feiner Nachrich⸗ 
ten, und feine höchft dürftige Kenntniß von. 
manchen - Dingen in helles Licht geſtellt, 
hatte er mich bei dieſem Beſuche mit mei⸗ 
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nem Freunde Leſſing zu entzweien gefucht. 


Died ſchrieb mir Leſſing näachher ˖ſelbſt in 
einem Briefe, dee bis jetzt Noch nicht mie: 
ber aufgefunden iſt; Und urcheilte dann 
mündlich Über Heineke etwas anders, nad: 
dem er ihn naher hatte Eennen lernen. 


Das Hauptmittel, das Heinefe hei 
Leſſing wider mich brauchte, war, daß vr 
den Herrn von Hagedorn als einen- ciftigen 
Anhänger von Klog fchilderte, was er doch 
wahrlich nicht war. Heineke wollte dies 
dadurch wahrſcheinlich machen, baß Kilos 
Hagedorn's Kenntniß von der Malerei fehr 


gelobt hätte. Nun hätte Klog auch Deiner 


ke's Buch yetadelt, Und das gab diefem 
Gelegenheit zu dem Verſuthe ſich an Leſ⸗ 
ſing anzuſchließen, und ihn wider Hage⸗ 
dorn, deſſen Feind Heineke war, aufzu⸗ 
bringen. Kr gab vor, bloß Herr von Has 
gedorn treibe mich an, wider ihn zu fehreis 
ben, und ich thue es, um mich diefem ges 
falig zu machen. Dies war aber erdichtet, 
und ich ſtand damal nicht einmal mit dem 
Deren von Dagedorn in Koreefpondenz. Es 
gelang Heineke freilich nicht, mich mit 
meinem Steunde Leffing zu entzweien ; aber 
er ſtellte ſich ſelbſt als einen verfolgten 
Mann vor, und da faßte, er Leſſing bei 
feinet empfindlichen Seite, welcher von als 
let Verfolgung ein Zodfeind war. Leſſing 
hielt es für möglich, dab Hagedorn verfols 
gen könne, weil er eben fo hamifch fern 
follte als Klotz; der friedfertige Hagedorn 
war aber fehr weit von allem Berfolgen 


entfernt. Man fehe nur in Klotz's Brie⸗ 


fen (le Th. S. 193), wie er. Klog zum 
Glimpfe gegen Heineke zu bewegen fuchte, 


⸗ 
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Leſſing konnte uͤbrigens freilich mit 
Hagedorn's Urtheilen über Kunſtſachen nicht 
zuſrieden ſeyn. Hagedorn ſchrieb dunkel und 
weitſchweifig. Lefſing hingegen ſetzte Praͤ⸗ 
ciſion der Begriffe und des Ausdrucks über 
alles. Hagedorn abftrahirte feine Bemer⸗ 
tungen (die zum Theil fein find, wenn 
man nur Geduld hat, fie aus feiner ſchwer⸗ 
fälligen dunfeln Schreibart und feiner oft 
fehe feltfamen Terminologie zu ent:iffern), 
aus vieljährigem Anfchauen von Gemalden 
aller Ati. Auch leitete Hagedorn fehr vie 
les praftifch an die Behandlung, welche der 
Maler wihlen muß, um feinen Imer zu 
erreichen. Auf beides gab Keffing aber fo . 
viel als nichts. Er hatte ſelbſt damal eben 
noch nicht viel Malereien und andere Kunfts 
werke geſehen. Auch ward fein Laofoon 
nicht durch Kunſtwerke veranlaßt, fohdern 
durch fiharffinnige Philoſophie. Der erfte 
Keim von Leffing’s Idee, hierüber zu phi⸗ 
Iofopdiren, liegt in einem Briefe von Mo⸗ 
fe an ihn (Wriefwechfel mit Mofes, Nr. 20, 
Th. 28. &. 79) und in Leffing’s Antwort 
auf diefen Brief. Er befümmerte ſich fehr 
wenig um das, was die Mailer wirklich ges 
than hatten, oder wie fie es anfangen müßs 
ten, um Gegenftände vorzuftellen, fondern 
fah nur auf dasjenige, was fie feiner Mey⸗ 
nung nach, zufolge des Begriffes, den er 
von der Malerei feflfegte, thun follten. 
Gr kuͤmmerte ſich gar nicht um das Prak⸗ 
tifche 5 fein Zweck war, feine fharffinnige 
Theorie deutlich aus einander zu fegen, obs 
ne Rüdfiht, ob und wie fie der Mater 
anmenden fönnte oder wollte. Endlich be« 
309 ſich bei Hagedorn das meifte auf Land⸗ 
haften, Coiorit, Helldunfel: Dinge, die‘ 
Leffing in. feiner Theorie für fo viel als 
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nichts hielt. Wie konnten dieſe beiden Maͤn⸗ 
ner zuſammen kommen? Bloß praktiſche 
Kuͤnſtler, beſonders Maler, urtheilen noch 
jest von Leſſi ng ’6 Laokoon, wie 2effing von 
Hagedorn: fo ein vortreffliches Merk auch 
ber Laokoon if. Aber bei allem diefem 
würde Leffing doch mit Dagebom cher zu: 
fammen gefommen ſeyn, als mit einem 
fo verwirrt ſchwatzenden Schriftſteller, wie 
Heineke. uebrigens iſt die Art, wie Lefs 
fing und ich über dieſe Sache an einander 
fhrieben, ein Beifpiel unter mehreren, wie 
offenherzig wir einander, der Sreundfchaft 
unbefchadet, unfere Meynung fagten. Da 
war nichts von der weltklugen Schonung, 
die manche andere Zreundfchaften noch, kuͤm⸗ 
merlid) genug, zufammen halten nun 


4) Er behauptete offenbar falſche Din Leſ⸗ 


fing hatte dies nicht unterfuchen E nen. 


5) So falſch hatte Heineke den guten unſchul⸗ 


digen Dagedorn geſchildert, beffen Schuld 
nicht. war, daß Klog ihn gelobt hatte. Wie 


haͤmiſch ſich Deineke gegen Winkelmann 


betrug, ift zu fehen in Winkelmann's Brie⸗ 
fen an Einen feiner vertrauteften Freunde 
(Berlin 1781) after Theil. ©. 48, 





J 43. 
Leſſing an Nicolai. 
(Nach Leipzig.) 


Liebſter Freund! 


Hamburg, den 13. April 1769. 


DE Sie in der Meffe ‚Seit haben su fohreiben, 


fo 
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melden Sie mir doch auch, was Neues ba vor⸗ 
geht. Und wenn von Klog ober fonft jemand etwas 
herausgelommen ſeyn follte, was mid befondeis 
Intereffiren Eönnte, fo fchiden Sie mir es gerade 
mit dee Poſt. 3. €. Die Bogen aus der Biblio⸗ 
thek, welche bie Recenfion des Laokoon enthalten. 
Die literarifchen Briefe babe ich (don. Wer muß 
den Quark geſchrieben haben? Auch habe ich fchon 
den aten Theil von Riedel's Philoſ. Bibl. Dem 
Schlucker judt auch die Haut! Aber ohne Zweifel 
denkt er, daß ich feine Briefe Aber das Publikum 
und die philof. Bibliothel hier in der neuen Zeitung 
recenſirt habe, wo er garflig mitgenommen worden. 
Da iret er fi aber. 


Brauden Sie noch einen guten Recenfenten 
zu theologifhen und philofophifhen Schriften, fo 
wit ich Ihnen den Paftor Rautenberg in Braun. 

fhweig vorfchlagen. 


Da fo viele Narren jegt uͤber den Laokoon 
berfallen , fo bin ich nicht Abel Willens mid, einen 
Monat oder länger, in Kaffel oder Göttingen auf 
meiner Reife zu verweilen, um ihn zu vollenden. 
Noch bat fich Peiner, auch nicht einmal Hetder träu« 
men laſſen, wo ih hinaus will. Aber Herder mil 
ja bie kritiſchen Wälder nicht gefchrieben haben ! 
Sagen Sie-mie doch, wie ich feine Proteftätion 
desfalls nehmen fol. Der Verfaſſer fey indeß, wer 
er wolle: fo iſt er doch der einzige, um ben es mir 
der Mühe Iohnt, mit meinem Krame ganz an ben. 
Tag zu kommen. 


Leſſ. Briefw. 1,29. Q E.. M. XXVII. 
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Es iſt mein voͤlliger Ernſt, den dritten Theil 
noch hier drucken zu laſſen. Denn unter fünf bis 
ſechs Wochen komme id; "hier noch nit weg. Ant⸗ 
worten Sie mit, ob Sie es zufrieden find. Ich 
lache mit Fleiß allerlei Digreffionen, damit es nicht 
laſſe, als 0b es mir fonft um nichts zu thun fey, 
als Klotz laͤcherlich Zu machen. 

Iſt es wahr, daß Herr Moſes in Leipzig iſt? 
Ich daͤchte, er haͤtte wohl eben ſo gut nach dem⸗ 
burg reiſen koͤnnen. 

Noch muß ich Ihnen ſagen, daß mir von Wien 
aus ſehr anſehnliche Vorſchlaͤge gemacht werden. Sie 
werden aber leicht errathen, daß ſie das Theater 
betreffen, um das ich mich nicht mehr bekuͤmmern mag. 
Wenn ich alſo wenigſtens meinen italiaͤniſchen Plan 
mit dieſen Vorſchlaͤgen auf eine oder die andere Art 
nicht verbinden kann, fo duͤrfte ich ſi e wohl gaͤnz⸗ 
lich von mir weiſen. 


Schicken Sie doch in meinem Namen zu dem 
Apellationsrath Platner, und laſſen ihn um das 
Bewußte mahnen. Er hat das Literarium von Chriſt 
für mich abſchreiben laſſen, und was die Gebühren 
für das Abſchreiben etwa ſeyn möchten, haben Sie 
die Güte, für mich zu bezahlen. 

Noch eins: was fagt man zu meinem Epilög 
der Dramaturgie? Ich werde bei den Buchhändiern 
das Kalb in die Augen geſchlagen ) haben; aber 
immerhin. 

Dero 


ergebenſter Freund und Diener, | 


Leſſing. 


niit Fe, Nicolai. Nr. 44. 20 


4) Man ſehe meine Anmerkungen zum 47 ſten 
und +söften serie 





44. 
Nicolai an Leſſing. 
Mein ſehr werther Freund! 


Berlin, ben 5. Juni 17869. 


Des Sk mit: der Mecenfion Ihres Laokoon zue ' 
frieden find, iſt mir lieb. Wie iſt es denn mit 
dern zweiten Theile deffelben ? werden Sie ihn denn 
wirklich noch fertig machen, ehe Sie wegreifen ? 


Von Hagedorn haben Sie fich durch Heineke 
gewiß einen unrechten Begriff machen laſſen. Et 
iſt weiter nicht Klotz's Freund, ale daß er vorhen 
von Klotz eine gute Meynung mag gehabt haben, 
die er jetzt hat fahren laſſen. 


Was die Recenſion von Heineke's unzuder - 
laͤſſgen Nachriehten von Künſtlern and 
Kunftfachen Im LXten Bande der Allg. deutſch. 
Bibl. vetrifft, fo Aft fie von mir, und ich glaube, 
daß ich in jeder Sylbe derfelben Recht habe. Wenn 
ich darin zu lebhaft geweſen bin, fo kommt es da⸗ 
ber, daß ich verdrießlich war, vn mir Deinete 

a 
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durch feine konfuſen Nachrichten von Berlin, fo. uns 
füglich viel vergeblihe Mühe gemacht hatte, und _ 
weil es mich auch wirklich verdroß, daß Heineke, 
der lange mit der Kunſt gewuchert hat, und mans 
cher techtfchaffenen Kuͤnſtler Geißel gewefen ift, Das 
gedorn fo herunter fegen will, ber wirklich fehe gu⸗ 
te Einſichten befigt, der alle rechtfchaffnen Leute gern 
befördert, und der in Sachſen fo gute Einrichtun⸗ 
gen gemacht hat, bie unter Heinele’s Regierung 
nie würden feyn gemacht worden. 


Hagedorn felbft Hat zu meiner Recenfion ges 
wiß nicht bie geringſte Beranlaffung gegeben, kann 
fie auch nicht gegeben haben; denn ich bin ihm, 
nad der Proßraftination, die ih von Ihnen 
gelernt habe, wirklich feit anderthalb Jahren einen 
Brief fhuldig. Uebrigens iſt doch Heineke's ganz 
zes Werk ein Miſchmaſch von wenigem Guten und 
vielem Schlechten, der im Ganzen der Malerei wahr⸗ 
lich wenig Nutzen ſchafft. 


Doch genug davon! Wie iſt es mit Ihrer 
Reife, und mit ben Werken, bie Sie noch fertig 
machen wollen? Wenn Sie zu Ende biefes Mor 
nats wegreifen, fo wird der zweite Theil vom Laos 
Toon wohl nicht fertig werden; und den wuͤnſchte 
ich doch vecht fehr zu fehen. Was den dritten Theil 
der antiquarifchen Briefe betrifft, den Sie im Ma⸗ 

nufctipte zuruͤcklaſſen wollen; fo fehe ich ihn an, 
wie die Kinder im Eheſtande: wenn fie erfolgen, 
ift es gut; wo nicht, fo muß. man auch zufrie⸗ 
den feun. en Ä 


mit $r. Nicolai. Nr. TE 245 


Mod eins! Da Sie nun boch allem beuts 
fhen Schreiben entfagen wollen, fo follten Sie mie - 
wohl Ihre Kollektaneen zu einem deutſchen Wörters 
buche bier laffen. Es nerftebt fi, daß ich fie Ih⸗ 
nen vergütete. Ach koͤnnte doch vielleicht einmal et⸗ 
was davon nlgen, und Ihnen möchten fie auf bee 
Reife verloren gehen. 2) Leben Gie wohl, liebſter 
Freund, und lieben Sie mih. Ich kin 


Ihr 
ergebenſter, 
Nicolai. 


2) Ich wuͤnſchte, daß Leſſing dieſes Verlangen 
erfuͤllt haͤtte, ſo wuͤrden dieſe intereſſanten 
Kollektaneen noch vorhanden feyn. Sie find 
wahrſcheinlich in der Kiſte geweſen, die zwi⸗ 
ſchen Leipzig und Braunſchweig verloren 
ging. (S den Vorbericht zum Ilten Th. 
ber ſaͤmmtlichen Schriften.) Leſfing bat ſei⸗ 
nen Freunden geſagt, es ſey in dieſer Kiſte 
der ſchon völlig ausgearbeitete Buchſtab A 
geweſen. Was Leſſing nachher ſammelte, 
wird wenig mehr geweſen ſeyn, als was 
Fuͤlleborn noch gefunden, und (in Leſſing's 
Leben S. 142 ff.) hat drucken laſſen Es 
iſt nicht bedeutend. (Man ſehe auch dar⸗ 
über den Allq. lit. Anz. 1799, Nr. 153. 
S. 1517.) Leſſing hatte ſchon im J.1774 
alle Gedanken an ein deutſches Woͤrter⸗ 
buch aufgegeben... (Man ſehe ben XXXſten 
Th. d. Schriften S. 284.) 


Die Urſache, warum mir, bei'm Schluſſe 
des Briefes einfiel, Leſſing um ſeine Kol⸗ 
lektaneen zu bitten, war, weil ich damals 
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ſelbſt einen Plan zu einem vollſtaͤndigen 
deutſchen Woͤrterbuche entworfen hatte. Ich 
hatte oft mit Moſes und auch mit Leſſing 
darüber geſprochen, der meinen Plan bil- 

ligte, obgleich feine Kollektaneen nach einem 
ganz andern Plane gemacht waren. Ich 
hatte damals im Sinne, meinen Plan druk⸗ 
ken zu laſſen, ihn durch einige Beiſpiele 
zu erläutern, und nachher zu verſuchen, 
ob ich ihn könnte ausführen laſſen. Meine 
Idee mar folgende: 


Ein Wörterbuch; fol nicht dienen, die 
Sprache zu beftimmen ober fie feftzufegen „ ' 
wie die Sranzofen meynten. Jede Sprade 
bildet fi durch den Gebraud), der davon 
gemacht wird, uud verändert ſich nothwen« 
dig wieder, wenn fi) bie Begriffe der Nax 
tion verändern. In Seantreih und Eng⸗ 
fand wird die Sprache der Schriftfeller 
durch bie Konverſationsſprache in den Haupta 
ftädten ausgebildet. In Deutfchland müfs 

ſen mir einen großen Theil diefes Vortheils 
entbehren, weil wir keine Hauptſtadt haben, 
weil die beutihen Hauptſtädte wechſelſeitig 
ihre Sitten und ihre Art zu fprechen faft 
gar nicht Eennen, und weil der größte Theif 
unſers feinern und vornehmern Publikums 
fih nod immer nad fremden Sitten formt, 
unter Begriffen aufwaͤchſet, die von frem⸗ 
den Nationen entlchnt find, und fremde 
Sprachen fpriht. Daher findet man in 
unfern Luftfpielen und Momangn fchr deut» 
ih, wie arm und ungebildet unfere Konz 
verfationsfpeache ift, obgleich ‚unfere Spraz 
he ſonſt für fo reich und gebildet gelten 
Tann. Man merkt es in deutfhen Schrife 
ten fehr deutlich, daß wir’ in unferer Liter 
Nratur mehr eine leſende, als eine, [prechende 
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Mation find. Leffing felbft erfannte, daß 
fogar unfere dramatifchen Stüde mehr ges 
Iefen ale vorgeftellt werden. (Man f. Lefr 
ſings Briefwechfel mit Mofes, Brief 35.) 
Da nun unfere vortrefflichiten Schriftfteller 

„ felten mit der lebenden Welt umgeben, fels 
ten muͤndlich mit feinen Kennern, die nicht 
Schriftſtẽller find, Gedanken wechſeln, oder 
deren Urtheile hoͤren koͤnnen: fo haben fie 
ſich ſelbſt bilden müffen, und fehe langſam 
wird. das Publikum durch fie gebildet; uns 
fer Publifum aber bilder faſt gar nichte an 
den Schriftftellern, und vor dreißig Jahren 
geſchah Dies noch weniger. Daher gilt von 
der deutfdien Sprahe noch vorzkalicher , 
daß ein deutſches Mörterbuh ein Regifter 
der Wörter fern muß, melde die Schtifts 
ſteller gebraucht haben , nebft ber Art, wie 
fie diefelden gebrauchten. 


Eine noch größere Schwierigkeit bei eis 
nem beutfchen Woͤrterbuche entfichet aus 
einer Vollkommenheit, die unferer Sprache 
allein eigen if. Die deutfhe Sprade ift 
unter allen neueren die einzige (wenn man 
allenfalls bie italianifche einiger Maßen auss 
nimmt), welche eine eigene poetifche Spras 
dye hat. Man denke fich einmal, wie vers 
fhiedenein vollftändiges beutfches Woͤr⸗ 
terbudy (wohin auch die eigentlichepoetifchen 

- Mörter und der dichterifche Gebrauch, der 
von gewöhnlichen Wörtern gemacht wird, 
gehören) nad) den verfchiedenen Epochen ſeyn 
müßte, die man der Sprache in biefem Jahr: 
hunderte geben kann. Wie verfchieden würde 
ein Wörterbuh,, bad nah Moif’s Zeis 
ten herausgekommen, aber doch eher, als 
Klopftocks Meſſias erſchienen wäre, 
‚von einem anbern feyn, das nach Klops 
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ftoeck, aber eher qgemacht wäre, als 


Wieland und nah ihm Göthe unferer 
Sprache in fo manchem Betrachte eine neue 
Wendung und eine vorzüglihere Bildung 
gaben! Und wie verfchieden müßte es wie⸗ 
der ſeyn, von einem , das feit der Bluͤthe 
Des Ruhms diefer beiden vortrefflihen Schrifts 

fleller herauskaͤme! 


Ich fand alfo, es fey Fein anberes 
Mittel zu einem vollftändigen und recht 
brauchbaren deutfchen Wörterbuche zu ges 
langen, als aus allen deutfhen Schriftſtel⸗ 
lern felbft heraus zu zichen, welche Wörter 
fie gebraudyt, und in welcher Verbin- 
dung und zu welchem Zwecke fie 
diefelben gebraucht hätten. Zu dieſem Bes 
hufe wollte ih alle deutschen Schriftitellee 
unter etwa zwanzig arbeitfame, Der deut⸗ 
fen Sprache nicht unfundige Leute aus—⸗ 
theilen, und durch fie die Stellen auszie⸗ 
ben laffen, welche den Gebrauch jedes Worts 


zeigten. Ich hatte mir eingebildet, in zehn 


Jahren koͤnne wohl die Sammlung fertig 
ſeyn. Wenn dieſer ungeheure Vorrath, 
multorum camelorum onus, dann nach 
alphabetifcher Ordnung geordnet wäre, fo 
müßte ein Mann von geprüften Kenntnif: 
fen das eigentliche Wörterbuch daraus ver: 
fertigen. Sch wußte, als ich in den ſech⸗ 
ziger Jahren biefe Idee faßte, noch nichts 
von Sohnfon’s engländifhem Woͤrterbuche. 
Diefer bat es beinahe nad demfelben Pla⸗ 
ne ausgeführt, und mit bewundernswuͤrdi⸗ 
gem Fleiße allein aufgeführt, was ich 
durch zwanzin und mehr Menſchen ausfüh: 
ren wollte. Aber die deutfche Sprache iſt 
auch wenigſtens viermal reicher und man⸗ 
nigfaltigee, im Buten und im Sehlerhafs 
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- ien, als bie engländifche. Und ba bie deut⸗ 
fhe Sprache eine ber europäifchen Haupts 
ſprachen ift, nicht fo wie die englaͤndiſche 
eine abgeleitete; fo kann ein deutfches Woͤr⸗ 
terbuch, fo wie ich es mir vorſtelle, nod 
dehrreicher gemacht werden, ale Zohnfon’s 
Buch, würde aber auch unendlich mehr 
Schwierigkeiten haben. Daß mit dieſem 
geordneten Vorrathe ein viel vollkommneres 
Woͤrterbuch entftehen konnte, ale alle bis⸗ 
herigen, davon bin ich noch überzeugt; ob 
ih gleich ihren großen Werth erkenne, und 
mich freue, daß wir befonders das vortreff⸗ 
liche Adelung'ſche haben. 


Ich wuͤrde zum Behufe des Woͤrter⸗ 
buchs die deutſchen Schriftſteller in vier 
Klaſſen theilen: 


1) Klaffifche Schriftfteller: 
z. B. Klopſtock, Wieland x. Aus 
dieſen muͤßte jedes Wort ausgezogen wer⸗ 
den. Geſetzt, ein ſolcher Schriftſteller hätte 
ein neues Wort auch nur einmal gebraucht; 
geſetzt, er haͤtte es auf eine Art gebraucht, 
die man nicht rathen koͤnnte nachzuahmen: 
. 10 wird ein ſolcher Schriftſteller nicht leicht 
ein neues Wort gemacht, oder ein befanns 
tes auf eine ungeroöhnliche Art gebraucht 
haben, ohne irgend einen guten Grund. 
Die Unterfuhung deſſelben, geſetzt auch, 
der Gebrauch waͤre einmal fehlerhaft gewe⸗ 
fen, müßte bei ſolchen Schriftſtellern im: 
mer lehrreich feyn. 


2) Gute Schriftfteller.” Deren 


bat unfere Sprache viele, und zum Theil 


ſehr vortrefflihe, ob ich fie gleich nicht zu 
den klaſſiſchen zechnen möchte. - Die Beſtim⸗ 
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mung, wer ein klaſſiſcher Shriftſteller zu 
nennen ſey, hat überhaupt allerdings große 
Schwierigkeiten. Nah der Lage und der 
allmähligen Bildung unferer Sprache, wuͤr⸗ 
de ich diejenigen in Abſicht auf die Spras 
che als Elaffifche Schriftfteller nehmen, durch 
welche unfere Sprache irgend eine Art von 
Bildung erbiet. So wäre ih zum Bei⸗ 
fpiel geneigt, Sturz unter die klaſſiſchen 
Schriftſteller zu fegen, aus dem ich in mri« 
nem Worterbuhe jedes Wort würde aus» 
ziehen, und bie Art beftimmen laſſen, wie 
er es gebraucht hätte; ungeachtet wir qute 
Ehriftfteller haben, Denen er an Werth 
weit naczufegen ff, wenn 'man auf den 
ganzen fchrifrffellerifchen Charakter ficht. 
Aber Sturz war einer ber erfien Schrift: 


ſteller, der nicht als ein Gelehrter ſchrieb, 


fondern als ein Weltmann, der die große 
Melt gefehen und fein beobachtet hatte. Das 
ber Siegt für unfere fo arme Konverfations« 
ſprache mander Schag in Sturz’ Schrif⸗ 
ten, den uniere Luftfpielze und Romanſchrei⸗ 
ber nicht vernachläffigen würden, wenn fie 
den Werch von Sturz's Schriften, erkenn⸗ 
ten, und glaubten ſtudiren zu muͤſſen che 


fie ſchreiben. 


Aus den guten Schriftftelleen würde 
ich nichts anders auszichen laſſen, als was 
richtig oder lehrreich wäre. Doch giebt es 
gute Schriftſteller, die nicht allemol getett 


find, z. B. Gellert, Zacharid ı 


Hier mußten, die Pleinen Fehler folcher Schrifte 
ſteller angeführt werden, bamit man- fie 
nicht nachahme. 


3) Gemeine und fchlechte 
Sehriftſteller. Sie find Legion?! Aus 
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dieſen wuͤrde weniger ausgezogen. Indeſſen 
findet ſich in ihnen manches Lehrreiche fuͤr 
bie Sprache. Es wuͤrde mid zu weit fuͤh⸗ 
ren, bier aus einander zu ſetzen, mie, mei⸗ 
ner Meynung nach, dieſe Schriftſteller fuͤr 
das Woͤrterbuch zu brauchen waͤren. 


4) Alte Scheiftfteller. Sie 
And von fehr mancherlei Art, und würden 
genaue Unterabtheitungen erfordern. Ich 
sechne zu den alten Schriftftellern alle, 
die vor Wolf gefchrieben haben. Denn 
durd) deffen Philofophie und durch die dar⸗ 
auf aebaute veranderte Theelogie ward un⸗ 
fere Profa zuerſt, obgleich freilich ſehr ein— 
feitig, umgebildet. Unſere Poeſie war da⸗ 
mal, befonder# in. Abſicht auf die poetifche 
Sprache betrachtet, nicht viel mehr als Pros 
fa. Eigentlich würden in meinen Worter« 
buche Dagedorn und Daller als die 
erften Dichter gelten, die zu den neuern 
gehören. 


Noch muß ich hinzufltsen, daß ich 
men Wörterbuch nad) den Stammwoͤr⸗ 
teen oder Primitivwörtern ordnen 
würde. Es ſcheint mir, andere Vortheile 
ungerechnet, daß man auf Eeine andere Art 
die der deutfchen Sprache fo eigenen Ver⸗ 
bindungen und Zufammenfegungen,. ſowohl 
die erlaubten als die unerlaubten, zweckmä⸗ 
Sig werde üÜberfchen koͤnnen. Am Ende 
wuͤrde allenfalls durch ein alphaberifches Re⸗ 
gifter fur die Bequemlichkeit des Nachfchla⸗ 
gens geforgt werden koͤnnen. 


As ich diefen Brief an Leſſing finried, 
hatte ich fehen angefangen, eine Samm⸗ 
kung beurfcher Schriftfteler zum Behufe des 
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Woͤrterbuchs zu machen, die ich auch noch 


beſitze, obgleich an der Vollſtaͤndigkeit viel 
fehlet. In den ſiebziger Jahren fing ich 
an, den Plan auszuarbeiten, wovon obi⸗ 
ges die Außenlinien ſind. Ich wollte die 
deutſchen Schriftſteller nach meinem Zwecke 
klaſſificiren, und Beiſpiele von einigen Woͤr⸗ 
tern hinzufuͤgen, wie ich glaubte, daß un⸗ 
gefaͤhr die Behandlungsart ſeyn muͤßte. 
Dann wollte ich ein Paar Jahre die Stim⸗ 
me der Kenner abwarten, in wie fern mein 
Plan bleiben, und in wie fern er verbefe 
fert werben Tönnte; alsdann aber eine An⸗ 
zahl fleißigee Hände fuchen, welde alle 
deutſchen Schriftftellee nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Plane auszoͤgen, und es darauf ans 
kommen laffen, ob ſich nad) zehn Jahren 
ein Kopf fande, der ihren Vorrath vers 
arbeiten konnte. Mehrere Umſtaͤnde verhin⸗ 
berten die Ausführung und den Drud mei⸗ 
nes Plans, und die Ausführung der Sa⸗ 
Se ſelbſt. Ich will gern geftehen, daß die 
unvernünftigen und niederträchtigen Klotzi⸗ 
fhen und damit verwandten Anfalle, fo 
febe ich fie an ſich auch veradhtete, mich 
etwas ermüdeten, da fie einige Jahre waͤhr⸗ 
ten, und mir ungemein viel edle Zeit raubs 
ten; fo wenig ich auch dabei that. Auch 
waren dieſe Zeiten , nebft der glei darauf 


folgenden laͤcherlichen Kraftperiode, eben 


feine Aufmunterung, eine fehr große Uns 
ternehmung, bie unbefchreiblich viel Mühe, 
Sorgen und Koften erfordert haben würde, 
für ein Publikum zu wagen, das fo wenig 
zu unterfcheiden mußte, was gut und was 
Ihleht war. Dazu kam bie fortbauernde 
anfägliche Arbeit, um die Allgemeine deut 
ſche Bibliothek zu erhalten, und fie in allen 
ihren vielen Theilen zu mehrerer Vollkom⸗ 
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. menbeit zu bringen. Gerade in den fich- 

ziger Jahren waren bie Sorgen desfalls 
größer, als man es ſich vorfiellen kann. 
Ich erlag damal ſchon beinahe unter ber 
vielfältigen Arbeit, und fand es nad reis 
fer Weberlegung nicht rathſam, mid, in eine 
Unternehmung einzulaffen, die fehr große 
Koften erfordert haben würde, zu einer Zeit, 
wo mir aus manchen Urfahen bie Aufwen⸗ 
dung großer Koften nicht leicht war, bie 
viel Sorgen erfordert haben würden, zu 
einer Zeit wo ich der Sorgen ſchon zu viel 
Hatte, und kaum Muße zu finden mußte, 
zu endigen, was fhon auf mir lag. Ich 
entfagte alfo dieſem Plane, fo mie fo man⸗ 
hen andern, wozu ich Kraft und Talent 
bei mir fühle. Ob mich diefe Entäußes 
zung glei etwas koſtete, fo gereuet fie 
mich nicht, wegen des großen Nutzens, den 
die Allgemeine deutfche Bibliothek geftifter 
bat. Ich mache hier die Hauptidee meines 
entworfenen Wörterbuch bekannt; vielleicht 
Kann fie jemand nupen. 





45. 


Leffing an Nicolai. 
Liebſter Freund! 


Hamburg, ben 30, Junius 1769. 


Hier erhalten Sie mit Gelegenheit Herrn Rapharle, 
auf einmal einen ganzen Wuſt Aushängebogen. 
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Kinftige Woche folgen bie letzten zwei von dem 
zweiten Theile, und zugleid bie erjien von dem 
dritten.) Sie fehen alfo, daß es mein Emft ift, 
Ahnen auch diefen noch zu liefern. Meine. Abreife 
verzieht ſich ohnedles von einer Woche bis zur an« 
dernz befonders. habe ich verſprochen, noch gewilfe 
Dinge aus Wien erft mit abzuwarten, 


Aber wie fteht e8 denn nun um bie Kupfer? 
Treiben Sie doch Herrn Meil an.?) Ich glaube, 
Klotz ftirbe fonft vor Ungeduld. Was meynen Sie, 
daß er zu feinen eigenen Briefen fagen wird, die er 
hier gedruckt findet? Und was feine Kollegen in 
Halle dazu. fagen werden? Er warf Ihnen Iegtens 
vor, daß Sie alle Profefferen auf den preuffifchen 
Univerfitäten verächtlih zu machen fuhten.. Aus 
"feinen Briefen ſieht man, wie verächtlich er ſelbſt 
von ber beiten ber preuffifchen Univerficäten, von 
Halle, ?) ſprich. 


Leben Sie wohl; naͤchſtens ein mehreres. 
‚Dev _ 


ergebe nfter, 
keßſing. 


1) Dies iſt nie geſchehen. Reffing’s Entwürfe 
. vum zun Theile fliehen im VI. Theil. 
. 11 


2) · Wegen der vielen Beſchaͤftigungen bes Kuͤnſt⸗ 

lets kam der zweite Theil einige Monate 
aͤter heraus. Man fehe die Platte im 
ten helle ber Schriften, ©. 206. 
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3) ©. im atm Theile der antiguarifhen Briefe 
den 52, und 53ften Brief; in dieſer Aus⸗ 
gabe der Vlte Th. S. 78. 86, 





46. 
Nicolai an Lelfing. 


Liebſter Freund! 
Berlin, den B. Juli 1769. - 


Rn habe vor ein Paar Tagen Ihe Schreiben vom 
Zoſten mit den Aushaͤngebogen erhalten und fie mit 
großer Begierde durchgelefen. Die von Ihnen bes 
kannt gemachten Briefe werben viel beitragen, Klob 
in der Geftalt zu zeigen, in der ihn meine Vorrede 
ſchon zu zeigen angefangen hate Der Menſch ift 
mir jegt wirklich ekelhaft; kaum verlohnt «6 ſich 
noch der Mühe, mit ihm zu flreiten. | 


Wie Sie Wien finden werden, bin ich fehe 
bexierig zu erfahren. Es foll alfo da eine neue Kor 
Ionie von Gelehrten angelegt werden?) Ih will 
nur wünfcen,, daß auc zugleich Zreiheit zu den⸗ 
ten dafelbft erlaubt werde; denn fonft hilft alles 
doch nichts. | 


Herder ift von Riga nad ‚Dänemark gegan⸗ 
yen.?). Will der über Kopenhagen auch nach Wien ? 
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Ich möchte gern davon unterrichtet feyn. Ich um⸗ 
arme Sie in Eil, und bin ſtets 


Ihr 
Nicolai. 


Nachfchrift. 


Ich habe Sie gegen bed verfappten Dod s⸗ 
ley's Impertinenz vertheidigt, in einer Recenſion, 
die aber erft in des. Xten Bandes ates Stud ber 
Bibliothek kommen Fann. ?) 


1) Leffing erwähnte dieſer Sache zuerfl " dem 
Briefe vom 22. October 1768. Nr. 34. 
Man fehe unten meine Anmerkungen zu 
dem Briefe Nr. 47. 


3) Dies fand. ſich nachher ungegruͤndet. | 


3) Man fehe desfalls weiter unten meine An⸗ 
merkungen zu bem Briefe Nr. 52. 





47. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund ! 


Berlin, ben 19. Auguſt 1769. 
Kipoes Dedikation babe ich noch nicht gelefen. 
6 Ich 


mir Fr. Nicofal, Ne. a9: 11.77 


Z3 Hoffe nit, daß ich ein einziges Wort mie Bäcte 
entfaßren laffen, das die Kolonie von Gelehrten, 
die nah Wien gehen fol, laͤcherlich machte.) Sie 
wird aus würdigen Leuten befichen, und bie Bine 
nen nicht laͤcherlich ſeyn. Aber bei ber ganzen Bas 
he find noch zu viel unbekannte Umflände, von bes 
nen ich wünfchte untertichter Ju ſeyn. Bu der Frei⸗ 
heit zu denken, gehört doch wirklich die Freiheit zw 
(reiben, und in Wien, wo man faft alle engli⸗ 
fe und zum Theil franzöfifhe Schriften nicht leſen 
darf, wo man noch ganz kuͤrzlich den Phaͤdon 
tonfisciet dat, muß ein denkender Kopf doch etwas 
eng athmen. Dazu kommt, daß Gleim in Ernſt 
verficherte, die ganze Sache ſey ein Binanzprojekt,*) 
weil man glaubte , daB wenn die berähmtelten Ges 
lehrten ihre Werke in Deftreich drucken Tiefen, duch 
den Buchhandel unglaublihe Summen in’s Land 
kommen würden. In dieſem Falle bebaute ich bie 
armen Hühner, die man der Eier wegen hält die 
fie legen follens denn wenn fie wicht recht fleißig 
legen , fb wird man fie abfchlachten, und aus ihrem 
Fleiſche die Brühe auskochen 


Sie wollen Dodsley und Compagnie?) nens 
nen. Haben Sie zuverläffigen Beweis, wer fie 
finde Sonſt laffen Sie fi mit den efenden Mens 
ſchen nicht ein; fie verdienen es nicht. 


Ich umarme Sie, und bin ſtets 
Ihr Ä 
Nicoltai. 


u, Krifw. 1. ih N L. WW. XXVII. 


x 
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ı) &6 find Bier verſchiedene Briefe vom Juli 
und Auguft 1769 verloren gegangen; dar⸗ 
unter auch der Brief, worin mir Leffing 
den Vorwurf machte, ich hätte die Kolonie 
von Gelehrten, oder die Akademie der Wifs 
fenfchaften, oder die Republik der Gelchre 

ten, ober was es fonft war, das durch Ger 
lehrte aus dem nördlichen Deutfchlande, wie 
man damals mepnte, von Kaifer Joſeph 
fotite in Wien errichtet werden, Tächerlich 
machen wollen. Leſſing hatte fhen im Jahr 
1768, in Leipzig, mir mündlich davon ers 
zähle, und in feinem Briefe vom 21. Oc⸗ 
tober 2768 (Mr. 34) mir fihon gemelber, 
daß Klopſtock's Dedication von Hermanns 
Schlacht an den Kaiſer Joſeph, dies 
zunaͤchſt bewirken ſollte. 


Den Vorwurf, daß ich dies Vorhaben 
haͤtte laͤcherlich machen wollen, verdiente ich 
nicht. Aber ich glaubte von Anfang an 
nicht an die Moͤglichkeit der Ausfuͤhrung; 
das iſt wahr. Schon mehrmal iſt es mir 
mit andern Dingen auf ähnliche Art ges 
gangen, und geht mir oft noch jegt fo. Es 
find viel Webel in ber Welt. Wortreffliche 
Zeute empfinden dieſe Uebel, und ſuchen 
ihnen abzuhelfen; Schriftfteller beſonders 
fuchen dies durch vortreffliche Schriften zu 
bewirken. Dies kann niemand mehr nach. 
feinem wahren Werthe ſchaͤtzen als ich 
Aber fehr oft iſt es mir begegnet, daß ih 
in bie ſangniniſchen Hoffnungen gelchrter 
Männer, in die Hoffnung von ber Wir⸗ 
tung , welche ihre Schriften zur Verbeſſe⸗ 
sung mancher Literarifchen oder politifchen 
Ucbel haben follten, nicht habe einſtimmen 
koͤnnen. Ich verglich in iedem Salle, ohne 
mic duch Wänfhe, die mir auch nabe 
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genug am Herzen Tagen, verleiten zu lafs 
fen, mit ruhigem Gemuͤthe den eigentlichen 
Zweck, den man erreihen mollte, mit be 
vorhandenen Mitteln; und fo lange ich die 
Mittel ungureihend fand, gab ich die Hoffe 
nung auf, den Zweck zu erreichen. Da bat 
man mie denn oft bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten vorgeworfen, ich ſey zu Balt gegen bie 
gute Sache. Das mar ih niemald; nur 
wenn ich kein hinlaͤngliches Mittel fah, die 
Schwierigkeiten zu überwinden unb der qu⸗ 
sen Sache zu helfen, fo fagte ich mit Bes 
dauern, unb mit ſtiller Refignation und 
innerm Kummer, daß der yuten Sache 
nicht zu helfen ſey, weil die Mittel niche 
ba, oder unzwedmäßig wären. Ich untere 

drückte daher oft ſchon alle meine Hoffnung, 
wenn andere fib noch mit den heiterfien 
Ausfichten ſchmeichelten; dagegen warb ic) 
nachher auch nicht von fehlgefthlagenen Er⸗ 
wartungen niedergedruͤckt, wie es andern 
geſchah, weiche dadurch fehe mißmuͤthig 
Juden: fo wie in dieſem Falle Leſſiag und 

ode. 


Die Beranfaffung, welde mid den uns 
verdienten Vorwurf von Leffing zuzog, mar 
folgende. Das Dedilationseremplar von 
Hermann’s Schlacht für den Kaifer 
Joſeph wurde in braune Seide eingebunden, 
- worauf ein Eichenkranz geflidt war; 
(man muß ſich nur erinnern, welche hohe ſym⸗ 
boliſche Bedeutung das Eichenlaub aus Klop⸗ 
ſtock's Gelehrten⸗Republik haben ſoll⸗ 
te) und eine gewiſſe Anzahl anderer Erems 
plate, die nad Wien beflimmt waren, folls 
ten in grünem Kordnan (zur aͤhnlichen ſym⸗ 
boliſchen Bedeutung) gebunden werden. Won 
. 2 ’ 
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be meldete mir dieſes; und ba, Wie er 


ſchtieb, in Hamburg kein grüner Korduan 


zu haben fey, fo erfuchte er mich ihm eini- 
ge Selle in Berlin zu kaufen, und nad 
Hamburg zu fhiden. Es kam mir ſeltſam 
vor, daß man nad) einer Seeſtadt, wie 
Hamburg, aus einer innerhalb Landes, wie 
Berlin, eine Waare verfchrieb,, Die über 
See kommt. Bei Ueberfendung der Selle 
ſchrieb ih an Bode, Über den merkantilie 
ſchen Gang diefer Tevantifhen Waare von 
Berlin nah Hamburg, einen Brief in ei⸗ 
nem luftigen Tone, den wir in unfern Brie⸗ 
fen auch fonft wohl zu brauchen gemohnt 
waren. Es kann möglich ſeyn, daß mie 
im Kaufe der Feder irgend ein fherzhafter 
Einfall über die Kolonie entfahren ift, die 
dem Korduane folgen ſollte. Bode verftand 
ſonſt recht gut Spaß, fo wie Leffing. Aber 
beide hatten gemeinſchaftlich große rs 
wäartungen gehabt, die anfingen fehl zu 
ſchlagen; alfo hingen fie an bdiefer Hoffe 
nung, deren guten Erfolg fie fo ſehr wuͤnſch⸗ 
sen, daß fie ihn für unfehlbar hielten. Da⸗ 
ber war dies damal ihr empfindlicher Fleck; 
es war ihnen unangenehm, wenn einer ih= 
ver Freunde nicht gleih auch eben fo war: 
me Doffnungen begte als fie. Um fo mehr 
waren fie verdrießlich, wenn jemand tiber 
etwas fcherzte, mas fie und einige ihrer 
Damburgifchen Freunde damals übermäßig 
ernfihaft nahmen, - . 

Es ift ganz natürlich, daß ein fo gro= 
fer Gelehrter und fo großer Schriftfteller 
wie Leffing feinen Werth fühlte, und, fo 
wenig er auch auf Urtheile anderer gab, 
dennoch endlich darunter. litt, wenn feine 
and anderer vortrefflicher Schriftfieller Vers 
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dienſte nicht nad Wuͤrden geſchaͤtzt, fondern 
ihnen vielmehr von dem ununterrichteten 
Publikum hochſt mittelmaͤßige und elende 
Schriftſteller an die Seite geſtellt, ober wohl 
gar vorgezogen wurden. Der verlaffene Zus 
ftand der beutfchen Literatur fiel nur allzus 
fehr In die Augen, und die Hoffnung, daß 
es (jumal ba wir auch damal fon fo viele . 
große Banner hatten) durch irgend einige 
Borfätte damit bad beffer werden würde, 
war an fi, für einen Mann mie Leffing, 
etwas fehr Markrfiches. Nur Schade, daß 
Yiefe Hoffnung nicht erfuͤllt wurde?! 


Leſſing hegte damal feit einiger Zeit 
große Hoffnung, daß durch dreierlei die 
deutfche Literatur ſehr ſollte gehoben werden: 


1) Das ſogenannte alademis 
ſehe Theater in Hamburg. Es war 
von Herrn Seiler und Bubbers in Ham: 
“burg errichtet. Leſſing's Dramaturgie machte 
ed berühmt. Eckhoff, den bis ſetzt noch 
kein deutfcher Schaufpieler erreiht bat, war 
an ber Spitze deffeiben. Kein einziger ſchlech⸗ 
ter Schaufpielee war dabei, .aber mehrere 
vortreffliche. Wer hätte nicht hoffen follen, 
daß eine folhe Unternehmung in Hamburg 
gelingen, und auf ganz Deutfchland bie 
wichtigfte Wirkung haben würde! Gleich⸗ 
wohl ging diefes Unternehmen in Purzer Zeit 
zu Grunde. Reffing, in der Bitterkeit feis 
ned Verdrufſes darüber, ſagt im festen 
Stuͤcke feiner Dramaturgie: „Hamburg 
„möchte wohl der Iegte Drt feyn, wo ber 
„füße Traum, ein Rationaltheater zu gruͤn⸗ 

„den, in Erfüllung gehen würde.’ Er 
“ hut Hamburg wirklich Unrecht. Nicht das 
Hamburgiſche Publikum, fondern große Feh⸗ 
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ler in der innern Verwaltung ber ſogenann⸗ 
ten alademifchen Schaubühne,, falfhe Maß⸗ 
regeln und Mißverſtaͤndniſſe mander Art, 
waren Schuld, daß diefe Unternehmung fo 
baid fallen mußte. Ich weiß nicht, was 
das Wort Nationaltheater bedeuten 
fol, das zuerft dem Theater in Wien zu 
einer Zeit beigelegt ward, da es faum mits 
telmaßig war, und das die Hetren Schaus 
fpieler feitdem allenthalben zum Scherwen= 
zei gebraucht haben ; aber ein ſehr vorzügs 
liches Theater zu beißen, ift Damburg ges 
wiß der erfie Ort in Deutfchland. 


2) Die von ibm in Gefell 
fchaft mit Bode angefangene 
Buchdruckerei und Berlagsunter 
nehmung. 


3) Die vom Kaifer Joſeph ers 
wartete Berpflanzung einer Kolonie 
von beutfchen Gelehrten aus beim 
nördiichen Deutfchlande nach Wien. 


Alle diefe Dinge gelungen nicht, und 
Tonnten nicht gelingen. Dadurch fam Leſ⸗ 
fing in eine Mißmüthinkeit, durch welche 


die ihm fonft fo natürliche gute Laune fehr 


oft ganz wegaefheuht ward. Wenn ich 
Leſfing's Berlagsunternehmung bier mit uns 
ter die Sachen fege, deren Mißlingen ihn 
anf lange Zeit mißmäthig und bitter mach⸗ 
te; fo glaube man ja nit, daß ich zu 
verftehen geben wolle, Eigennutz und die 
verfehlte Hoffnung des Gewinnes habe uns 
fern Leſſing mißmüchig gemacht. Diefer 
edle Mann war ganz frei von Eigennug. 
Er glaubte, duch dieſe Unternehmung follte 
bie „deutfche Literatur bald im einer viel 
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glänzendern Geſtalt erfcheinen; und darüber, 
daß diefes nicht gefhah, ward er fo bitter. 
Es war freilich: aus Mangel an Kenntniß 
bes Buchhandels und aller dahin gehörigen 
kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfte, daß er glaubte, 
es liege hauptfählic an der Art, wie der 
deutſche Buchhandel geführt wird, daß bie 
deutſche Literatur eine fo unvollkommene 
Geſtalt hat, und daß er fi zutraute, eine 
Berlagsunternehmung Ju machen, wodurch 
biefem Uebel abgehulfen würde; aber er 
alaubte es doch, und traute es fi zu. Die 
Gelehrten follten dadurch , feiner Meynung 


nach, nicht nur größern Vorcheil von ihrer 


Arbeit geniefen , fondern aud durch das 
Dufeum, (fo follte das Journal heißen, 
worin bloß Werke der beften Köpfe Deutſch⸗ 
lands aufgenommen werden follten ,) viel 
befannter werden. Dadurch hatte bie Idee 
von diefem Journale eine gewiffe Verbin⸗ 
dung mit der nach Wien zu verpflanzenden 
Kolonie. Denn der Kaifes folite natuͤrlich 
das Journal leſen, und vie beften Köpfe 
dadurch beffer kennen lernen. 


Diefe fehl gefchlagmen Hoffnungen , 
befonders bei dem fogenannten abademifchen 
Theater, wobei man fi in mander Ruͤck⸗ 
fiht nicht zweckmaͤßig benahm, und Leſ—⸗ 
fing’6 dadurch erregte Mißmuͤthiakeit erklaͤ⸗ 
zen ganz natuͤrlich, warum er ſeit der Zeit 
fo wenig mehr mit dem deutſchen Theater 


“wollte zu fchaffen haben. &s erklärt fid 


auch aus feinem mißmlchig gewordenen 
Sinne ganz natuͤrlich, warum: er damal 
mit der beutfchen Literatur überhaupt fo 
übel zufrieden war, daß er ben plöglichen 
Entſchluß faßte, nach alien zu gehen, 
wo er Ioteinifch fuͤr die Gelehrten aller Nas 
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onen zu: fhreiben gedachte. Es erklaͤrt 
endlih, marum er nachher, "ba er durch 
den Ruf nach Wolfenbüttel doch in Deutſch⸗ 
land blieb, ſo wenig mit den deutſchen 


Belles«“LLettres mochte zu fhun habenz 


oarum er fi Fieber in die Antiquitäten, 
in die Buͤcherkenntniß, in die Kirchenhiftos 
zie, und endlich, leider! in bie theologia 
ſchen Streitigkeiten warf. Ih fage: leider! 
benn biefe verbisterten am meiſten die letz⸗ 
ten Jahre feines Lebens, und trugen zu 
bee Befchleunigung feines Todes viel bei. 
Ich und Moſes mwiderrietben ihm, als er 
zum lestenmal in Berlin war, unb 
einen Theil der nachber fo beruͤhmt 
und ſo  berächtigt - gewordenen‘ Frag⸗ 
mente bei fi hatte, auf's ernftliche, fi 
mit der Herausgabe berfelben zu befaffen. 
Umſonſt! Er war davon nicht abzubeine - 
gen; wie er ſich denn freilich überhaupt 
nicht Teiche von einer Idee abbringen ließ, 
die einmal in feinem Geifte lebhaft gewor⸗ 
ben war. Er fchrieb unfere Widerfeglichkeit 
gegen fein Vorhaben einem ganz falfhen 
Beweggrunde zu. erwartete von ber 
Herausgabe der Fragmente einen Erfolg, 
den fie nicht haben konnten, wie wir une 
wergeblih bemübeten, ihn au überreden. 
Diefe Herausgabe hatte hingegen , leider? 
für ihn fehr unangenehme Zolgen, und gar 


" nicht diejenigen, die er erwartete. Der Zur 


fall, daß Goeze, mit dem er auf dem freund« 
ſchaftlichſten Fuße lebte, ihn nicht in Wol⸗ 
fenbüttet fand, und der faſt unbegreifliche 

Zufall, daß Leffing einen Brief non Gore, - 
worin biefer eine Nachricht von einem Bus 
de verlangte, unbeantwortet ließ, ob ex 
gleich ſouſt keine Briefe geſchwinder beant⸗ 
wertete, als ſolche, welche Buͤcher detra⸗ 
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Ten (f. unten ben Drief Wr. 59), beſchleu⸗ 
nigten freilich dieſe Folam. Denn nun 
war Goeze gegen ihn empfindlich, und ſchrieb 
gegen die Fragmente und gegen Leſſing, ben 
Herausgeber; welches ee ſonſt ſchwerlich 
würde gethan haben. Dadurch kam Leſſing 
in Haͤndel mit ber orthodoren theologiſchen 
Partei. Das war aber bei der Derausga- 
be gar nicht feine Meynungz beun, man 
mag «6 mir glauben ober nicht, feine Ab⸗ 
ſicht war, ber ortheboren Partei burd bie 
Herausgabe einen Dienft zu erzeigen. Ich 
Tann mich bier über diefe legte Abſicht niche 
weiter erffären. Man fche Leffing’S Brief 

an feinen Bruder vom 2. Sebzuar 1774. . 
Th. XXIX. ©. 209. 


3) Es war nicht einmal ein Projekt; denn 
nad) allen Anzeigen , hatte man ig Wien 


ale in Ernſt an fo etwas gedacht, wenige ° 


ſtens der Kaifer nicht. Allee mas geſchah, 
war, daß Klopſtock, bei Gelegenheit ber 
Debikätion, des Kaiſere Bildniß mit Dias 
manten befegt, erhielt; und nachher war 
in Wien von dieſer Sache gar nicht weiter 
Die Rede. Sm Hamburg und andern Dre 
sen warb bamal von biefem Kaiferlichen Bes 
ſchenk im hoͤchſten Tone des Lobpreifens ges 
zebet. Unter andern im Bamburgifchen 
Korrefpondenten vom Jahr 1769, Nr. 190 
bieß es: „Erwacht Ihe Deutfchen aus 
„ Eurem Schlummer! — Seht anf euren 
„Kaifer, ben großen Joſeph, ben keine 
„Vorurtheile fefeinz3 der ben deutſchen Mu⸗ 
„ten im Königlihen Wien einen Tempel 
„zu bauen verheißt, einen. Kiopftock, 
„dies Adler⸗Genie, Baiferiich betohnt!“ 
a. ſ. w. In den Hamburg, neuen Zeitun⸗ 
gen Mr. 179 hieß es ſogar, in einer Re⸗ 
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cenfion des Bardiet, Hermann's Schlacht: 
„ Dies vaterländiiche Gedicht hat ı.ne wich⸗ 
„tige Zueignungsſchrift am den Kaifer ; fie 
„veranlaßt.zu geoßen Erwartungen, 
„bie einmal für ben ganzen Umfang 
ader deutfchen Literatur von dem 
„echeblichfien Folgen werden können. Wie 
„ſehr haben wir une gefreut, da wir er- 
„fuhren, daß bei biefee Selenenheit der 
„Genius der deutfihen Dichtkunſt auf 
„eine Art geehrt worden, bie den 
„Neid aller unferer Nachbarn auf- 
„fordert, indem unfer Kicpftod das Stück 
„sebabt, mit dem Bildniffe des 
„Kaiſers auf einer goldnen eich 
‚befetzten Münze, und — was bie 

„Geſchenk jedem erfenntlichen Deut: 
„Schen unvergeßlich macht — 
„zum Angebänge, als ein öffentli« 


 nthbes Merkmal von den Gefinnungen 


„eines deutſchen Kaifers, befchentt 
„zu voerden. Kin folches Gnadenzei⸗ 
„wen, einem Dichter in keiner andern Be⸗ 
„siebung, ale auf fein Talent, vere 
„liehen, ift ohne Beifpiel, und ge 
„reiht der Einficht unfers Jahr 
„bunderts, .die.den Werth des Ge—⸗ 
„nies und der Gelehrfamkeit fo zu ſchaͤtzen 
„weiß, zum unfterblichen Ruh— 


‚me.'' Ich hatte das Unglüs zu glauben, 


durch dieſe zugefendete Denkmuͤnze wuͤrde 
noch nicht irgend eine einzige gute Hoff⸗ 
nung für die deutſche Literatur von Kaifer 
Joſeph oder von Wien gerechtfertiat. Ich 
fand fogar den Ton, mit welchem dies Ge⸗ 
ſchenk angelündigt ward, aͤußerſt unanftanz 
dig und unwuͤrdig. Das war den Leuten 
gar nicht recht, welche ſich gern in warmen 
Hoffnungen wiegen mögen, Go geht es auch 
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jest noch immer: Es foll durchaus das möglich 

‚und wirklich und wahr feyn, was man 
wünfcht; und man glaubt nur allzu oft, 
derjenige habe große Sefinnungen, der große 
Worte ausftößt. 


Ich ward damal, fo wie jetzt noch oft, 
sur Geſellſchaft ber Ealten Hunde ge 
technet, weil ich nicht glaubte, mic an 
einem Haufen Johanniswuͤrmchen wärmen 
zu koͤnnen. Wit ſehr ward ich nun für 
Deutfchland und für Diejenigen, welche in 
einem fo hohen pofuunenden Zone der Hoffe 
nung geſprochen hatten , gedemüthint,, als 
ih ein Paar Monate darauf ‚ im Reiche: 
poftreuter vom 10. Januar 1770, einen 
Artikel aus Wien fand: ‚Am 6. diefed 
„haben feine Maj. der Kaifer die Gnade 
„ gehabt, dem dermaligen holſteiniſchen Pfer⸗ 
„ delieferanten Samuel Julius zur Bezeu« 
„sung Ihrer Zufriedenheit über deſſen bier 
„berige gute Lieferung , nicht nur eine oͤf⸗ 

"_nfentliche Audienz zu ertheilen, fon» 
„den auch benfelben mit Dero Bild 
„niß in Golde zu beſchenken.“ — Es 
ſollte un vergeßlich ſeyn, daß Kopie 
Bildniß ein Angehänge if! — 
dem Herrn Samuel Kufins gefchenfte un 
ſerl. Bildniß muß aud wohl zum Ange⸗ 
hänge geweſen ſeyn, da Angenzeugen verſi⸗ 
ern , daß derſelbe und ein anderer kaiſere⸗ 
licher Dferdelieferant in Altona, Herr von * 
Ahn, die erhaltenen kaiſerlichen goldenen 
Bildniſſe an einer goldenen Kette trugen. 


3) Man ſ. unten die Anmere. zum Briefe Nr.52. 
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4B. 
Leffing an Nicolai. 


’ 


Liebfler Freund! 
Hamburg, ben 35. Xuguft 1769. 


D. Sie die letzten Bogen des zweiten Theils noch 
nicht haben: ſo lege ich ſie dieſem Briefe dei. Nicht 
weil Sie eben ſehr begierig darauf ſeyn muͤſſen, ſon⸗ 
dern weil ich ſehr begierig bin, je eher je lieber von 
Ihnen zu hoͤren, wie Sie meine Erklaͤrung wegen 


der allgemeinen Bibliathek aufgenommen haben.“) 


Ihre Bibliothek kann darunter nichts verlieren; aber 
für mich war fie hoͤchſt noͤthig. Wegen des Herrn 
von Heineke wuͤnſchte ich mich mündlih mit Ihnen 
eeiären zu konnen; ich halte ihn auf alle Weiſe 
für einen beffern und nüglicheen Mann als ben an⸗ 
bern Deren von D.?) 


Aushärtgebogen von dem britten Theile der 
Briefe follen Sie naͤchſtens erhalten; aber ich forge 
fehr, daB mich ber Buchtruder im Stiche lafſen 
wird, um ihn zur Michaelismeffe völlig fertig zu 
Schaffen. Doch vielleicht ift Ihnen fo viel nicht 
daran gelegen; wenn Sie nur verfihert ſeyn koͤn⸗ 
nen, baß er fertig wird, ehe ih Damburg verlaffe. 
Und das fol er ſeyn. 


Herr Kommiſſionsrath Schmid,?) mein hie⸗ 
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fige Wirth, wird Ihnen eine gefaßte Gemme mit: 
Bringen , bie Sie mir zum Illten Theile follen fles 
hen laffen, *) fo vergrößert, verſteht fich, ale es 
ein Oetavblatt leiden will. Es ift eine Gemme mit 
dem Namen des vermennten griechiſchen Kuͤnſtlers, 
von welchem Stoſch ſchon eine befannt gemacht hat. 
Ich denke aber durch meine zu ermeifen, daß es 
gar keinen ſolchen Kuͤnſtler gegeben hat, und daß 
Avrepog ganz etwas andres bedeutet. Wenn es 
möglich wäre, möchte ich den Ming mit ber nämlis 
hen Gelegenheit germ mieder zurück haben, 


Was Ihnen Gleim von Wien geſagt bat, iſt 
ganz ohne Grund; aber er bat von dem Projekte 
in Wien ohne Zweifel fo reden mwellen, wie man 
es allenfalls in Berlin noch einzig und allein gous 
.tiren Ponnte. ?) Wien mag fepn wie «6 will, der 
deutſchen Literatur verſpreche ic) doc immer noch 
mehr Stud, als in Eurem franzöfirten Berlin, 
Wenn der Phädon in Wien Eonfiteire ift: fo muß 
ed bloß gefhehen feyn, weil er in Berlin gedruckt 
worden, und man fich nicht einbilden koͤnnen, daß 
man in Berlin für die Unſterblichkeit der Seele 
Schreibe. Sonft fagen Sie mir von Ihrer Berlini« 
fhen Freiheit zu denken und zu ſchreiben ja nicht. 
Sie reducirt fih einzig und allein auf bie Freiheit, 
gegen bie Religion fo viel Settifen zu Markte zu 
bringen, als man will. Und diefer Freiheit muß 
fid) dee rechtliche Mann nun bald zu bedienen ſchaͤ⸗ 
men. Laffen Sie es aber doc, einmal einen in Ber⸗ 
lin verfuchen,, Über andere Dinge fo frei zu fchreis 
ben, als Sonnenfele in Wien gefhrieben hat; laſ⸗ 
fen Sie «6 ihn verfuchen, ‘dem vornehmen Hofpöbsl 
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ſo die Wahrheit zu ſagen, als dieſer ſie ihm geſagt 
bat; laſſen Sie einen in Berlin auftreten, der für 
die Mechte der Unterthanen , der gegen Ausfaugung 
und Defpotismus feine Stimme erheben wollte, wie 
28 jest fogar in Ftankreich und Dänemark geſchieht: 
und Sie werden bald die Erfahrung haben, welches 
Band bis auf den heutigen Tag das ſtlaviſchſte Land 
von Europa ift. Ein jeder thus indeß gut, den 
Det, in welchem er feyn muB, fich als den beften 
einzubilden; und der hingegen thut nicht gut; dee 
ihm biefe Einbildung benehmen will. Ich hätte mie 
alſo wohl auch dieſe letzte Seite eriparen koͤnnen. 
Leben Sie wehl, liebſter Freund! 


Dero 


argebenſter 
Leſſing.“ 


y 


2) Naͤmlich, daß Leffing nie eine Mecenfion. 
in der Allgemeinen deutfchen Bibliothek ger 
fchrieben babe. Natuͤrlicher Weiſe konnte 
ich mit biefer Erklärung nicht unzufrieden 
feyn, da fie der Wahrheit gemäß war. 


3) Als ich Lelfing nachher muͤndlich daruͤber 

ſprach, Hatte ervon dem erflern Hrn. v. H. doch 
tn manchem Betrachte eine ganz andere 
Meynung gefaßt. . Ä 


8) Er ging in ber Folge nach Wien, wo er 
- geitorben iſt. | 


| :4) Der Abdruck iſt zu finden in Efcdyenburg’s 
Bufägen zu den -ontigdsiichen.. Briefen. 


mit Fr. Nicolai, Ne. 48. ayı 


Th. VL & 23, und 244 Man fehe and, 
keſſing's Kollektaneen, Iter Band. ©, .g 


$) Man fiehe, wie leicht damal Leſſing bitter 

ward, wenn jemand nicht Hoffnung fehl. 
pfen Eonnte, zu einer Sache, die ihm fo 
ſehr am Herzen lag , und die doch auf gar 
nichts berupete. Seine Steunde fahen freie 
lich, daß Diefe Bitterkeit zu weit ging, 
konnten aber nichts dabei thun. Man febe 
Meſes Brief an Leſſing Nr. 69. Leſſing“ 
Lebhaftigkert gab ihm von Jugend auf die 
Laune zu widerſprechen ein, wenn er ſich 
einmal auf etwas geſetzt hatte; und ſein 
Scharfſinn ſucht⸗ dann Gründe von alier 
Are. Als er feinen natuͤrlichen Frohſinn 
noch hatte, waren dieſe Widerſpruͤche oft, 
was die Englaͤnder fun nennen; fo verthei— 
Bigte er im fiebenjährigen Kriege in Sad» 
fen allemal die Preußen, und umgekehrt. 
Als er nun wegen mancher fehlaeſchlagenen 
Hoffnungen verdtießlich war, ward ſeine 
Laune bitterer. Es erleichterte ihn, wenn 
er ihr freien Lauf ließ; aber er war behuts 
farer, als mit feinen ehemaligen fherjhafs 
ten Ausbrüchen. Nur vertraute Freunde 
ließ «x dieſe Bitterkeit merfen, von denen 
er auch jeden offenher,i.en Herzenserguß 
willig annahm. WBeiderfei Ausbruͤche feiner 
Laune, der fröhliche und der bittere, than 
ten feinem edlen, wahren, biedern Charaß, 
ter keinen Abbruch. Diefer blieb underäne 
dert, wie er war; jene waren nur Beduͤrf. 
niſſe des Augenblicks. 


in 
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4% . 
Nicolai an Leffing. 
kiebſter Freund i 


Berlin, den 29. Auguft 1769 


Ja danke Ihnen für bie Aushaͤngebogen, bie mit 
angemeines MWergnügen verurſacht haben. Wenn 
fih Klog nun nicht ſchaͤmt, fo weiß er gar nicht 
was Scham iſt. Daß Cie gefagt haben, Ste hät 
ten an ber Allacmeinen deutſchen Bibliothek Leinen 
Antheil, iſt mir nicht allein nicht zumider, fondern 
ih danke Ihnen vielmehr dafür. Die elenden Bus 
ben mit ihren DBermutfungen unb albernen Anek⸗ 
doten find ganz unerträglich. Ich habe mich gleich 
Über die Stelle in den Erfurtifchen Zeitungen geäre 
gert, und ich behalte mir vor, was Sie gefage ha⸗ 
ben , bei erfter Gelegenheit zu befräftigen. 


Die Parallele zwiſchen don Ha. und von He. 
iſt Teiche zu machen. Ha. ift ein ehrlicher Mann, 
ber, fo viel an ihm ift, bie Kuͤnſte befördert, und 
jedem geſchickten Kuͤnſtler zu helfen gefucht bat. 

He. hatte feine Rekommandation zu Bruͤhl's Zei⸗ 
ten, als er noch etwas vermochte, vielen mittels 
mäßigen Köpfen angedeihen laffen ; noch mehr 


— — mn — — — Ui — u ame 


Ha. 
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Ho. liebt die Kuͤnſte aufeihtig, und fucht nach ſei⸗ 
. ner Art, fo gruͤndlich ee kann, daruͤber zu philoſo⸗ 
phiren. Er hat in ſeinem Buche doch immer viele 
fuͤr Kuͤnſtler nuͤtzliche Sachen. He. kann gar nicht 
philoſophiren, und macht lauter unfoͤrmliches Ge⸗ 
ſchwaͤtz. | 


Ich will von Wien gern alled Gute glauben z 
aber berüfen Sie fih nur nicht auf Sonnenfels! 
Wenn er dem nicdern Adel ein Paar Wahrheiten 
fagt, fo büdt er fich zugleich defto ticfer vor dem 
hoͤhern Adel, und vor allem, was bie Kaiferin thut.") 
In allgemeinen Ausdrüden. wider Despotismus, und 
für die Mechte des Volkes zu ſchreiben, wird man 
bier gern erlauben; was man aber zur nähern Anz 
wendung auf Brandenburg fagen würde, weiß id 
nicht: fo wenig, als man in Wien zu einer naͤ⸗ 
bern Anwendung auf Deftreich fagen würde. Ueber⸗ 
haupt, liebſter Freund, fchlagen Sie mir die Volte, 
und ſchieben mir die politifche Freiheit zu 
ſehreiben für die gelehrte unter. Sobauld ich 
in einem monarchifchen Staats Iche und alfe au 
der Regierung keinen Antheil Habe, kann ich jene 
entbebren ; ih Fann ſchweigen: denn warum follte 
ich mir, mit Ihren Worten zu reden, aus einem 
ungewiffen Freunde einen gewiffen Feind machen 7 
Uber die gebe hrte Sklaverei, in der man bier 
ber in Wien ‚gelebt hat, daß man fall alle guten 
Bücher nicht einntal Iefen darf, iſt gewiß unertraͤg⸗ 
lich. Selbſt der Grund zur Konfiskation des Phäs 
bon, den Ihe Wig dem Heren van Swieten leiht, 
iſt die ſchlimmſte Satire auf die Wiener Denkungs⸗ 


Leſſ. Briefw. J. Th. S L. . V-. XXVII. 
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gr. Dean hätte man daſelbſt ein fo graffes Mor: 
yıtheil, daß alle in Berlin gedrudte Bücher wider 
die Meligion oder wider die Unſterblichkeit feyn muͤß⸗ 
sen, und Eönnte bloß dies zur Konfiskation eines 
Buchs in Wien hinlaͤnglich feyn ; fo hätte ich mehr 
Recht, als ich wirklich habe. 

Wenn’in Wien eine fo gluͤckliche Veraͤnde⸗ 
zung in der Freiheit zu denken und zu In vor: 
gebt, daß man frei alle Bücher Iefen, und frei über 
alles philofophiren darf; wenn Sie und Kiopfiod 
und mehr andere brave Laute dahin berufen werden ; 
wenn bie Vigotterie in der Religion aufhört: fo. 
kann man ſich von baher gewiß viel verfprechen.. 
Da aber die Kaiferin dem Batholifchen Beligionseifer 
(sbr ergeben iſt, und der Kaifer noch Nicht ganz 
freie Hand hat, fo möchte ich wiffen, worauf fi 
die fo nahe Hoffnung einer ganz nahen gluͤcklichen 
Veränderung gründe? Ich will gewiß der erſte ſeyn 
ber ſich darüber freue. 


. Won Halle. aus ift das Geruͤcht hier ausser. 
Munst, daß Klotz von dem Kalfer in ben Frei⸗ 
berenfhand erhoben, und zum Profeſſor am There⸗ 
Kanım (andere ſegen zum Auffeher des Muͤnzkabi⸗ 
Date) ernannt worden. Glauben Sie davon, mas. 
Sie wollen. Ralata zefero, ®) 


Bon Ihrem eigenen Rufe nah Wien bin ich 
Sußerft begierig unterrichtet zu fern. Was Sie mir 
dertrauen, iſt ein Heiligthum. Ich umarme Ge, 
und ‚bin fiets | | 

| Ibr 


Nichlai. 
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2) Daß ich den Hrn. v. ©. (dem ich übrigens 
das Lob, daS feine bei mehreren Gelegen⸗ 
heiten , befonders unter Kaifer Joſeph, gen 
zeigte Freimuͤthigkeit verdient, gewiß nice 
entziehen will), in dieſem Brief nicht zu 
dart beurtdeilte, davon mag fein ehem 
berahmees Wert, die Pollceymwiffene 
ſehaft, Zeuge ſeyn. In demfeiben vers 
theidigt er ale Maaßregeln unter Marie 
Theceſia, bis auf die damalige ſeelentoͤd⸗ 
sende Cenfur (man fehe meine Reifebefchrei« 
bung IVr Theil S, 853. 856) und bis auf 
die Keuſchheitskommiſfion. Lelfing, ale «© 
nach Wien kam, dachte aber auch ſchau 
ganz anders uͤber ihn, und ſuchte ihn get 
wicht auf. 


3) Diefe Nachricht, die Klotz's Anhänger das 
‚mal allenthalben ausſtreuten, war ganz se 





80, 
Nicolai an Lelfing | u 


Riebfler Freund ! 
Berlin, den ah. October ı709- 
Jde Gipeien vom 121, Detober?) babe id ig 
Leidzig halten, und den erſten Augenblick, den ich 


nach meiner Zuroͤcbdunfe frei habe, wende ich um, 
S2 
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Fhnen zu antworten. Was alle erſuich dns Geruͤcht 
betrifft, Das der dieuſtfertige Wittenberg *) ausge⸗ 
flreuer hat, ale wenn Klotz meine Korreſpondenz 
mit ihm wolle drucken laſſen, fo bin ich dabei fehe 
gleichguͤltig. Meine Briefe waren meift nicht ſehr 
intereffant , betrafen bloß MRecenfionen, und das, 
wos für’s Publikum intereffant ſeyn mächte, ift ges 
wiß. nicht zu feiner Ehre, und er wird es ſchwerlich 
Bruden laſſen; dem ich habe ihm die Wahrheit oft 
ſehr derb geſagt. Daß er von Ihnen Briefe in 
Händen habe, die er drucken laffen wolle, glaube 
u nicht. Es wirb eben fo aummahr ſeyn, als das 
Vorgeben, daß Lippert wider Sie ſchreiben wolle. 


Dies letztere iſt gewiß eine leere Erfindung von 


Kopp, um Sie dahin zu bringen, daß Gie Lippert 
üuvorkämen , und Lippert dadurch endlich aufgeheget 


würde, mit Ihnen anzubinden. Dat. smmöghte Klotz 


gar zu gern haben. 


Sch babe unſern Freund Weiße wegen Lippert 
befragt. Der hat mir einen Originalbrief vom 33. 
Juli von Lippert an ihn gegeben, worin folgende 
Worte fichen: 


„Bere Klotz hat’ mir feit einem halben Jahre, 
„micht gefchrieben, ich aber auch an ihn nicht; denn 
„er wollte, daß ich mich in feine laͤppiſchen Haͤndel 
„mit Zeffing mengen follte, welches ich ihm abes 
mabfhlug, und dieſes mag er Übel genommen has 
‚An. Ich bin: der Mann nie ,: der: ſich in kriti⸗ 
„fie Aaͤnkereien einlaſſen kaun; denn erſtlich iſt mie 
„we Zeit in meinem Alter zu koſtbar, zweitens bin 
„ich nicht gelehrt genug, Fehler an andern tadeln 


[3 
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su koͤnnen, und endlich ift es mir einerlei, ob 
„man das, maß ich gefchrieben, für unvolflommen 
„bit. Man fage mir nur etwas befferes; ih wild 
„mit Dank annehmen. Ich würde niemals geſchrie⸗ 
‚den haben, wenn ich nicht Hätte verkaufen wollen” 
(nämtid, feine Paſten) „das war mein einziger Zweck, 
„denn ich brauche Brot; and ba fi kein ficherer 
„Mugen je gebenken läßt, man werbe denn zucleich 
„andern nüglih: fo habe ich freifich mich diefer 
„Mühe und Koften nicht entfchlagen Eönnen: Sort 
„ſey Dank, es ift überflanden.” 


Dies letztere gu verſtehen, mäffen Sie wiffen, 
daß Lippert feine Daktyliothek auf feine Koften Hat 
bruden laſſen, um dadurch feine Paften befannt zu 
mahen, auf die er fchon viel Koften verwendet 
hatte, und aus denen er gern Vortheil zühen wollte, 
Ich wollte dem G6Bjährigen Greiſe, ber im Grunde 
es doc, fehr gut meynt, und viel Kenntniffe hät, 
diefen Vortheil auch gern gönnen. Er hat fein 
Buch durch D. Volkmann auch in's Franzöfifhe 
uͤberſetzen laſſen, damit die Ausländer feine Sachen 
möchten kennen lernen. Ich will wuͤnſchen, daß er 
feinen Zweck erreichen möge : aber freilic) koſtet ihm 
das Buch in beiden Sprachen viel Geld, und ich 
zweifle ſehr, ob der Debit ſo groß ſeyn wird, daß 
ber Verkauf deſſelben die Koſten erſezt. Der Ver⸗ 
kauf der Paſten ſelbſt, die durch das Buch bekann⸗ 
ter werden, muß ihm den Vortheil bringen. 


Here Weiße laͤßt ſich Ihnen empfehlen. Ci 
ift mit den Klogianern fehr unzufrieden, daß fie 
fein Lob beftändig im Munde haben, und fi für 


J 
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feine Freunde ausgeben, da er body mit ihnen gar 
nichts will zu thun haben, und nur gar zu gern - 
von allem Streite nichts wiffen und ruhiq Ichen 
moͤchte. Gleiche Nachricht habe ich auch von Hage⸗ 
born. Die Leute Yerachten Klotz herzlich ; aber fie 
fuͤrchten fig von ihm mit Kothe geworfen zu wer⸗ 
ben , unb fhweigen ſtill. 


Haben Sie Schmib’e Anthologie gefe: 
hen? Iſt denn das Luſtſpiel, das er aus den Era 
munterungen genommen haben will, wirklich vor 
Ahnen? Es ift doch hoͤchſt unerlaubt, daß ber 
Menfh Sachen, wie fie ihm in die Hinte fallen, 
‚ wider Willen der Verfaſſer drucken käffet. 


Schreiben. Sie mie do, wie Cie mit bem, 
was ich wider Dodsfen?) und wider den Antie 
kritikus gefchrieben babe, zufrieden find. Der 
Auffag wider Dodsley hat eine gute Wirkung gen 
habt. Die verkappten Dobsley müſſen fich fehä« 
men, wofern fi bergleihen verkappte Schleicher 
noch fhämen koͤnnen. Die andern Buchhaͤndler ha⸗ 
ben mir Beifall gegeben, und Reich bat den Bo—⸗ 
gen aus der Bibliothek nad Dresden ans Oberkon⸗ 
ſiſtorium geſchickt, damit dem Nachdrucke in Sad: 
fen gefleuert werde. 


Was Ahr Wert von den Adnenbildern 
betrifft, fo würde ih, wenn es Ihnen an einem 
Verleger fehlen koͤnnte, fogleich ben Verlag uͤberneh⸗ 
men; denn dies wäre die geringfie Probe meiner 
Freundſchaft. Da es Ahnen aber vermuthlich an 
einem Verleger gar nicht fehlen kann , fo wäre «6 
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mir licher, wenn Sie 48 einen andetn gaben. Ich 
habe feit einiger Zeit zu viel yebfudt, und We 
beutſche Bibliothek, in die ih mich zur Strafe für 
meine. Iugendfümden- bis Über die Ohten habt vers 
wickeln müffen, macht mie fo viel Koſten, daß ich #6 
für die hoͤchſte Zeit hafte, meinen Fond einzuſchraͤn⸗ 
Een, um mid aus der Weitläuftigkett und aus den 
Schulden zu ziehen, bie mie nur unnöthige Sorgeh 
ohne wahren Vortheil machen. Mein Verlag iſt 
zu groß in Vethaͤltniß meines Debits; ich habe 
mehr als zu viel, um die noͤthigen Changen zu mä⸗ 
ben, und wenn ich beuden will, nur in der Ab« ' 
fit auf den Meffen zu verkaufen, fo vermehre ich, 
fo wie jegt die Lage ift, nur fhlimme Schulden, 
ohne das Geld einziehen zu können, und bin in 
befländiger Werlegenheit, um meine Ausgaben zu 
beftreiten. Dies ift die wahre Urſache, warum ich 
mich entfchliegen muß, fo wenig wie möglih neuen 
Verlag anzunehmen. Injzwiſchen verficht «6 fi, 
baß die Zortfenung der antiquarifchen Briefe 
ihren Weg geht, umd daß, wofern Sie das Merk 
von Ahnenbildern keinem andern Verleger ges 
ben wollen, Sie auf allen Kall immer auf mid 
rechnen koͤnnen. 


Ich Habe von Herrn Voß Ihren Vorſchlag 
nah Wolfenbuͤrtel erfahren, und verſichte Sie, daß 
ich den herzlichen Antheil daran nehme. Ich will 
wäünfchen, daß er bald völlig zu Stande komme. 
Sch freue mich fehr, daß Sie in Deutfchland blei⸗ 
ben wollen. In Italien wuͤrden Sie lateiniſch ge 
fhrieben haben, und für uns tobt geweſen fepn. 
Vergeſſen Sie doch, wenn Sie in Wolfenbüttel in 
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Rohe kommen, das. Theater nicht gaͤnzlich. Sie 
find dafür gemacht, und fonft kein jet lebender 
Dichter. Man fags, daß ein neues Sthd von Ih« 
gen in Wien aufgefühet werden fole. SIR das 
wahr? und weiches iſt es? 


Moſes gruͤßt Sie Wir find jetzt beſchaͤftigt, 
unſere Korreſpondenz mit Abbt zum Drucke in Ord⸗ 
nung zu bringer; es ſind ſonderlich von Moſes vor⸗ 
treffliche Briefe darunter. Ich umarme Sie von 
Herzen, und bin ſtets 


Idhr 


ganz eigner, 
Nicolai. 


3) Dieſer Brief iſt, fo wie mehrere, im Sp 
2 tember und October 1769 gewechfelte Briefe, 
verloren gegangen. 


3) Wittenberg war Verfaſſer des zu Altona 
herauskommenden Reichspoftreiterg, 
einer policifchen Zeitung. — Da man nad 
Klotz's Tode fehe indiſkteter Weife feine 
Korrefpondenz druden ließ, fand man doch 
für gut, meine Briefe mwegzulaffen. Vers 
muthlich, weil man bie Wahrheiten ſcheue⸗ 
te, die ich ihm in meinen Briefen an ihn 

fehr reichlich fagte. 


3) Einige unbekannte Leute hatten unter ber 
erdichteten Firma Dodsiey und Com— 
pagnie einen Buͤcherverkauf auf den Leip⸗ 
ziger Moffen angefangen. Die Hambur— 
gifche Dramaturgie, die in gang 
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Deutſtchland viel Aufſehen machee, ward 
ſehr unordentlich expedirt. Man konnte nur 
in wenigen Staͤdten Deutſchlands Exemplare 
davon haben, und die Koſten der einzelnen 
Verſendung mit der Poſt, machten die Buch⸗ 
haͤndler und Kaͤufer verdrießlich. Man hatte 
beſonders unterlafien, Exemplare nach Leip⸗ 
zig zu ſenden, wohin ſonſt jeder Verleger 
neue Buͤcher zuerſt ſchickt, weil alle Buch⸗ 
haͤndler beſtaͤndig andere Bücher yon daher 
verfchreiben muͤſſen, und alfo zwiſchen den 
Meffen ein neues Buch mit den wenigften 
Koften und Weitläuftigleiten von daher bes 
kommen koͤnnen. Ich hatte dies meinem 
Steunde Bode gemeldet, und ihm voraus 
gefagt, er werde fih Schaden hun, wenn 
er nicht forge, daß bald Eremplare in Leip⸗ 
ig, als in dem Mittelpunfte des deutſchen 
Buchbandels, zu haben wären. Umſonſt; 
ich bekam die Antwort: Es ſey einmal fefls 
geſetzt, man verſchicke keine Sremplare, als 
die beftellt würden, und man müffe fich 
desfalls nach) Hamburg und nicht nach Leip⸗ 
zig wenden. Es ifinur fhlimm, daß Ham⸗ 
burg an einem Ende von Deutfchlind, und 
nicht fo bequem, wie Leipzig für den deut» 
fhen Buchhandel liegt, dab da feine Bud 
händlermeffen find, und daß z. B. ein Bud) 
von ber Stärke der Dramaturgie mit dee 
Poſt von Hamburg nach Nürnberg vers 
ſchrieben, noch einmal fo theuer zu ftchen 
fommen, und ſpaͤt zu haben ſeyn wird. 
IH will es dahin geftellt ſeyn laſſen, ob 
meines Freundes Leffing’s Ideen Über den 
Buchhandel, auf diefe Weigerung nad) Leip⸗ 
zig zu fchiden, einigen Ginfluß hatten. 
Wahr ift es, er Lrhauptete fhon vorher, 
die Leipziger Buchhaͤndlermeſſen, und bie 
dafelbft von den Buchhaͤndlern betriebenen 


sta 
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Geſchaͤfte waͤren gar nicht noͤthig. Es moͤ⸗ 
gen wohl auch andere Urſachen geweſen ſeyn; 
denn die Direktion des ſogenannten akade⸗ 
demiſchen Theaters war auch in andern Din⸗ 
gen ſehr peremptoriſch. So viel iſt gewiß, 
daß die Sache nicht zum Vortheile der Un⸗ 
ternehmer ausſchlug. Alle Buchhändler in 
Deutfchland konnten nicht die neue Anords 
nung miffen, daß man fi wegen der Dras 
maturgie bloß nach Hamburg wenden müßte. 
Alte fchrieben alfo nad Leipzig; und er 
gen biefer beftändigen Nachfrage, da im⸗ 
mer vergebens nachgefragt warb, und im⸗ 
mer kein Sremplar zu fchaffen war, kamen 
die verkappten Dobsley und Comp. auf den 
Emfal, die Dramaturgie nachzudrucken. 
Ich will gewiß ben Nachdruck nidyt vercheis 
digen: aber ausgemacht ift es doch aud, 
daß der Eigenfinn, eine Waare (denn das 
iſt ein Buch, in fo fern es zum Verkauf fies 
ber) nicht nach dem Plage ſchicken pi wollen, 
wo hauprfächlich Nachfrage iſt, diefen Nach⸗ 
druck unmittelbar veranlaßte. Gr. Paulus 
Bat ſchon aefagt: Ach kann wohl alles thun, 
aber es frommet nicht alles. 


Indeß dies war noch das Wenigſte. 
Die verkappten Dodslen und Compaynie, 
von denen kein Buchhändler wußte, mer fie 
waͤren, ließen ein unverfehämt „gelhriche: 
nes Blatt druden , worin fie ankuͤndigten: 
y Sie wollten mit Beihülfe verfchies 
„dener Buchhändler den Gelchts 
„ten das Selbſtverlegen vermehren, 
„ihnen: die ſelbſt nerlenten Bücher ohne An» 
„feben nahdruden, und fie um die Hälfte 
„des Preifes verkaufen.” Dies war nun 
eine Mindbeutelei und eine Lüge, beide 
oleich unverſchaͤmt. Denn biefe verkappten 
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Laute hätten dies nicht ausführen koͤnnen, 
ed müßte denn gar kein Rede und keine 
Policey getvefen ſeyn; und «6 Eonnten fi 
unmöglich Buchhaͤndler dazu verbunden has 
ben, da keiner nuc einmal wufte, wert 
diefe verfappten Buſchklepper waͤren, ober 
wo man fie ſuchen müßte. Leſſing lieh ie 
deſſen das Blatt im -Ichten Sthde feiner 
Dramaturgie abdruden, und begennete den 
fhlehten Kerin wie ihnen gehörte. 
fügte kurz datauf in der Allgemeinen beut« 
fen Biblioihekl Xe Wand, in einer Anzei⸗ 
e der Dramaturgie, weine Meynung 
ber dieſe unvernünftige Drohung; denn 
weiter war es nichts. Kein vernünftiger 
Menſch konnte wohl in Ernſt daran den⸗ 
ten , ein folches Unternehmen un , 
am wenigften rechtſchaffene Buchhaͤndletr. 





bi. 
Leffing an Nicolai. 


Kiedfter Freund i 
| Hamburg, ven 30, October 1769. 


Kr babe es wohl gedacht, daß ber ganze Lärm ; 
weichen Klo bier mit Lippert und mit Ihrer und 
meiner Kortefpandenz machen laffen, nichts al# 
Nothſchuͤſſe wären. Er muß fi wirklich auf das 
äußerfte gebracht fühlen: denn er thut feit einiger 


BC. Leſſiag's Vrieſwechf 


Bett nichet als fchimpfen und drohen. In Schim⸗ 
pfen ſteht ihm Riedel redlich bei; aber auch dieſer 
ſol in dem dritten Theile ben antiquariſchen Briefe 
‚fein Pater bekommen. Was der Menfch - für Zeug 
in’ feiner philofophlfchen Bibliothek wider den Lao⸗ 
koon ſchreibt! Was fuͤr Unwiſſenheit er verraͤth! 
Auch Leffing’fche Briefe hat er in den Er⸗ 
futtiſchen Zeitungen verſprochen, und eine Ges 
ſehichtsklitterung der jetzigen Haͤndel. 
Bon jenen hat er auch ſchon den erſten geliefert, 
wu Sie werden wohl gelefen Haben, wie er ſich 
num heraus zu winden ſucht, wegen feiner Befrem⸗ 
dung Über unfer verfchiedenes Urtheil don. Heineke. 


Ih bin mit allem, was Sie von biefen Stäns 
®ereien bei Gelegenheit des Antikritikus) ge 
fagt haben , fehr wohl zufrieden. Aber warum foll 
Raſpe der erfte?) gewefen ſeyn, ber ſich wider 
Klotz's Buch von geſchnittenen Steinen erklaͤrt ha⸗ 
be? Mein erſter Theil der Briefe war laͤngſt her⸗ 
aus, als feine Anmerkungen erſchienen. Und war: 
um find denn die antiquarifhen VBriefe jest nicht 
mit zugleich angezeigt worden? — Daß Sie den 
Nachdruck der Dramaturgie mißbilligen , und meine 
Partie gegen Schurken nehmen wuͤrden, die mid 
beftohlen zu haben glauben, und gleichwehl mic 
noch turlüpiniren zu dürfen glauben, daran habe 
ich nie gezweifelt: und ich muß Ihnen für die Art 
danken, wie Sie e8 thun wollen. In einigen Sths 
den bin ich indeß Ihrer Meynung nicht, und Sie 
haben verfchiedene® avancirt, was mit Shrer Erz 
laubniß ganz falſch if. 3. B. In Frankreich kann 
ein Gelehrter, was er fuͤr ſeine Koſten hat drucken 
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Iäffen ; bissch die Alporteurs verkaufen und vwerteds 
dein lafſen, wie er will. 2). Er bebarf der Vermit⸗ 
telung eines Buchhändiers gar nicht. Freilich darf 
er keinen offnen Laden haben, ohne dafuͤr zu bezah⸗« 
len ; aber ben will auch der Gelehrte nicht. Dee 
Gelehete will nichts, als das Hecht feine Produkte 
unmittelbar verlanfen zu dürfen ıc. — Uebrigen® 
fudyen Cie mir es doch nur ja nicht auszureden, 
daß Reich und mehrere Buchhändler, wenn ſchon 
nicht unter der Kompagnie von Dodsley begriffen, 
dennoch für ihre Unternehmungen, ben Gelehrten 
den Selbſtdruck zu verleiden, fehr wohl gefin« 
net find. *) 


Wegen der Abhandlung von den Ahnenbildern 
muß alles von Ihrer Konvenienz abbangen. Da 
ih Heren Voß ohnedies noch verfchiebene Abhand⸗ 
lungen ſolcher Act verfprochen habe : fo gebe ich ihm 
diefe mit dazu. Ich glaube e8 wohl, daß Ahnen 
die allgemeine Bibliothek Koften genug verurfacht, 
aber nad dem hieſigen Debit zu urtheilen, 5) müfe 
fen Sie doch auch anfehnlichen Vortheil davon haben, 


Mit dem dritten Theile der Briefe wird nun 
nähften® angefangen ; und auch das muß Iebiglich 
von Ihnen abhangen, ob biefer Theil der letzte ſeyn 
fol. Nur melden Sie mir es, um die Materie 
doch ein wenig zu arrondiren. 


X propos, — ob ich ſchon nicht glaube, daß 
ich fuͤr dieſen dritten Theil noch eben viel von Ih⸗ 
nen zu erhalten haben duͤrfte; fo müflen Sie mir 
doch nun fhon- noch den Gefallen thun, eine Bleine 
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Affignatton , die Ihnen etwa kuͤnftige Woche präs 
ſentirt werden möchte, für mich zu honoriren. ie 
Sinnen verſichert ſeyn, daß ich Ihnen dieſen Dienft 
fo bald nicht wieder zumuthen will. 


So bald der Erbprinz von Berlin zuruͤck if, 
und auf die erſte Nacheicht davon, habe ich nad 
Braunfchweig zu kommen verfprehen. Ich bene, 
daß der Handel fo gut wie richtig iſt. 


Leben Sie wohl, und gruͤßen Sie unfern 
Moſes. Ih bin 


ganz der Ihrige, 
LZeſſing. 


u 


a) Aug. d. Bibliothet X, 2. S. 103 ff. 


2) Nicht ih, fondern ein anberer Recenſent 
V. c. S. 97) hatte geſagt, Raſpe hätte 
zuerſt in einem Journale eine Recen⸗ 
fion von Klotz's Buche machen wollen. 


3) Dies bezieht ſich auf ein Paar Worte, bie 
ih Uber die Buchhandlungeverfaffung im 
ehemaligen Srankreic in der Allgemeinen 
beutfchen Bibliothek X. 2. ©. 5 geſagt 
hatte. Leſſing irrte fih aber. Ich hatte 
mic mit den franzöfifhen Reglements, bie 
Buchhandlung hetreffend, ſorgfaͤltig befannı 
gemacht; er nicht. Nicht nur durften bie 
Kolporteurs bloß Meine Traktaͤtchen verkau⸗ 
fen (ſ. meine folgende Briefe Nr. 53 und 
66), und alfo ſchon deswegen keine eigent⸗ 
lichen Bücher ‚ fondern es follte auch, dem 
Geſetze nad, jedes Buch, au das Heinfe 


mie. Fe. Meolai. Nr. 53. ER) 


Traktaͤtchen, ehe ed zum Verkauf kam, vors 
ber in der Chambre syndicale regis 
ftrirt ſeyn. Die vormaligen Gefege in- 
Frankreich, den Buchhandel betreffend, was 
ven weder zum Vortheil des Gelehrten noch 
des Bauchhaͤndlers; vielmehr für beide ſehr 
druͤckend. Die Abricht dieler Belege war 
bloß, daß die Regierung Fein Buch wollte 
verkaufen laſſen, was. ihre mißfiel. Dafkr 
wollte man die Syndics ber Buchhändler 
xefponfabel machen; alfo war es natuͤrlich, 
dag man kein einziges Buh anders, ale 
dusch die Buchhaͤndler zu verlaufen, Er⸗ 
laubniß gab, vie wieder ohne Vorwiſſen 
der Syndics gefegmäßig nichts verkaufen 
foüten. Daher mufte auch jeder Belchrte, 
der ein Bud) auf feine Koften druden lief, 
es erſt regiſtriren laffen, und anzeigen, wen 
« den Verkauf übertragen hätte. Wäre 
der Gelehrte befugt gewefen, es durch jeden 
Kolporteur verkaufen zu laſſen, fo hätte ja 
ber Kolporteur mehr Freiheit ‚gehabt, ale 
der Buchhändler. Undauf Freiheit was 
zen gewiß die ehemaligen franzoͤſiſchen Buche 
handlungsgeſetze nicht gerichtet. 


4) Leſſiag irrte ſich bier abermal ſehr, wie ich 
dieſes im folgenden Briefe anzeige. Er 
machte fi einen ganz falſchen Begriff von 

: ver Buchhandlung und vom Verlagsweſen. 
Daß feine Unternehmung in Geſellſchaft mit 
Bode nicht ‚gelang, Tag freilih daran’, 
daß fie ihrer Natur nach nicht gelingen 
Eonnte, und baß auch in der Ausführung 
ganz gewaltige Sehler vorgingen. Aber Lefe 
fing glaubte feit, durch feine Unternehmung, 
die. nur der erſte Schritt zu mehrern ähnli« 
her Art feyn follte, würde der Dandel mit 
Buͤchern eine ganz andere Geſtalt gewin⸗ 


288 


G. F. Reffing’s Briefwechſel 


nen; daher bildete er ſich ein, die Buch⸗ 
haͤndler hätten die Unternehmung geſtuͤrzt. 
Ucher Reich war Leſſing fehr empfindlich, 
weil ihm berfelbe bei Gelegenheit einiger 
Komödien, die er ber Meidmannifchen 
Handlung in Verlag geben wollte, in ber 
That ziemlich unartig begegnet hatte. (SIR. 
f. meine Anmerkungen zu Leffing’s Brief 
an Mofes vom 8. December 1755.) Es 
war befannt, daß Mei der Diktator ber 
Buchhändler feyn, und in allem , was bies 
felden anging, den Ton geben wollte; und 
da Leſſing fi einbildete , die Buchhändler 
in corpore hätten bie Dodsfepifche Ankuͤn⸗ 
digung vom Rachdruck angeftifter, fo hatte 
er auch den Argwohn, Weich ſtecke dahin⸗ 
ter. Aber er that biefem fehr unrecht. 
Welche Fehler auch Reich gehabt haben 
koͤnnte; den Fehler, Nachdruck begünftigen 
zu wollen, hatte er gewiß nicht. ' 


5) Man Bann vom Debite einer Stade nicht 


aufs Allgemeine fchliefen. Hamburg vers 
trieb damals mehr Erenplare der Allgemei⸗ 
nen deutſchen Bibliothek, als manche ganze 
deutfche Provinzen. (Man fehe meine Reis 
febefchreidung IVe Band &. gog.) Kufer: 
dem war gar nicht vom Debite der deut⸗ 
fhen Bibliothek, ob vr Vottheil brächte, 
die Rede, fondern ob der Vortheil' fich vers 
mindete, toenn ber Verleger eines folchen 
großen Werks noch Mehrere Unternehmuns 


‘gen im Verlag unverhaͤltnißmaͤßig macht ; 


ob nichts daran gelegen Ift, wenn er in 

Schulden fteden bleibt, oder aber, ob er 

lieber mit Eenfte nur daran denken follte, 

die fchuldigen Kapitale abzuzahlen, und 

wohl thue, fich deshalb in Verlagsunters 
. neh⸗ 


SS — 


mit Fe. Nitolal. Ni. ba: aly 


nehmungen auf ade Welfe einzuſchtaͤnken. 
Won der Bilanz und dem Verhaͤltniß, das 
bieein, befonders nad) bee Natur des Deuts 
fchen Buchhandels, Statt finden muß, 
wenn man nicht, bei anfcheinend großen 
und gluͤcklichen Geſchaͤften, zuruͤck kommen 
will, haben vielleicht viele Buchhaͤndler nicht 
einen richtigen Wegriffs wie konnte ihn 
Leſſing haben? 





Bu. 
Nitolai an Leffing. 


Liebſter Fteund! 
Berlin, den b. Nov. 1969. 


Te babe Ihe Schreiben vom 30. Oktober ethal⸗ 
ten. Ich finde darin feine genauere Nachrichten 
von Ihrem Berufe nad) Morfendättel, die ich ſehr 
gern haben mödte. Es fhrint mir, daß biefe Stelle 
fo recht für Sie wäre Muße und eine vortrefflle 
de Bibliothek! Wie fieht es denn mit Wien? 

Dan fprengt aus, daß ber Katfer wirtlich 20,000 . 
Rihte. zu Jahrgehalten für deutſche Galehrte aus: 
gefegt habe; aber man will auch fügen, baß Klops 
Ko nicht hingehen werde. Allee dies iſt nur aus⸗ 
gefprenge, ohne eine Quelle anzugeben, und ih 
wünfche erſt eine fihere Beſtaͤtigung. Auf ale File 


Leſſ. Briefw. 1.2 x Ins. Wı xavu. 
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nen; daher bildete er ſich ein, die Buch⸗ 
haͤndler haͤtten die Unternehmung geſtuͤrzt. 
Ueber Reich war Leſſing ſehr empfindlich, 
weil ihm berfelbe bei Gelegenheit einiger 
Komödien, die er ber Weidmannifchen 
Handlung in Verlag geben wollte, in ber 
That ziemlich unartig begegnet hatte. (SR. 
f. meine Anmerkungen zu Leffing’s Brief 
an Mofes vom 8. December 1755.) Es 
war befannt, daß Reich der Diktator der 
Buchhändler fen, und in allem, was dies 
felden anyina, den Ton geben mollte; und 
da 2effing fich einbildete , die Buchhändler 
in corpore hätten die Dodbleyiſche Ankuͤn⸗ 
digung vom Rachdruck anarflifter, fo hatte 
er auch den Argwohn, Weich ſtecke dahin⸗ 
ter. Über er that biefem fehr unrecht. 
Welche Bihler auch Meih gehabt haben 
koͤnnte; den Fehler, Nahdrudt begünftigen 
zu wollen, hatte er gewiß nicht. 


5) Man kann vom Debite einer Stade nicht 


aufs Allgemeine fchließen. Hamburg vers 
trieb damals mehr Erenplare der Allgemei⸗ 
nen deutfchen Bibliothek, als manche ganze 
deutfche Provinzen. (Man fehe meine Rei⸗ 
febefchteidung IVr Band S. gog.) Außer: 
dem war gar nit vom Debite der deut: 
fhen Bibliothek, ob vr Vottheil braͤchte, 
die Rede, fondern ob der Vortheil' fih vers 
mindete, wenn ber Verleger eines ſolchen 
großen Werks noch mehrere Unternehmuns 


‘gen im Verlag unverhäftnikmäßig macht ; 


ob nichts daran gelegen tft, wenn er in 

Schulden fleden bleibt, oder abet, ob er 

lieber mit Ernſte nur daran denken follte, 

die fchuldigen Kapitale abzuzahlen, und 

wohl thue, fich deshalb in Verlagsunterz 
. neh⸗ 
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“ nehmungen auf alle Welle einzufchränten. 
Bon der Bilanz und dem Verhaͤltniß, das 
hieein, befonders nach der Ratur des deut⸗ 
fchen Buchhandels, Statt finden muß, 
wenn man nicht, bei anfcheinend großen 
und gluͤcklichen Geſchaͤften, zuruͤck kommen 
will, haben vielleicht viele Buchhändler nicht 
einen richtigen Begriffs wie konnte ihn 
Reffing haben? 


. 





Bu. 
Nitolai an Leffjing. 


Liebſter Freund! 
Beriin, den B. Nov. 1909. 


To babe Iht Schreiben vom 30. Oktober ethals 
ten. Ich finde darin feine genauere Nachrichten 
von Ihrem Berufe nad) Wolfenbüttel, die ich ſehr 
gern haben moͤchte. Es ſcheint mit, daß biefe Stelle 
fo recht für Sie wäre, Mufe und eine vortreffli⸗ 
che Bibliochet! Wie ſteht «8 denn mit Wien? 
Man fprengt aus, daß ber Katfer wirklic) 20,000 .. 
Othlr. zu Jahrgehalten fr deutſche Gelehrte aus⸗ 
geſetzt habe; aber man will auch ſagen, daß Klop⸗ 
ſtock nicht hingehen werde. Alles dies iſt nur aus⸗ 
geſprengt, ohne eine Quelle anzugeben, und ih 
wuͤnſche erſt eine ſichere Beſtaͤtigung. Auf ale Side 


gef. Briefw. 1.29. 3 Le WKRVIN. 
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hoͤre ich aus verſchiedenen Gegenden, daß et 015 
ſuchen möchte ein Jahrgeld in Wien zu erhal: 
ten, wozu ihm ***, mit dem er in die genaueite 
Verbindung gerathen iſt, behuͤlflich feyn fol. Klotz 
hat ſich duch feine Aufführung in Halle bei Jeder⸗ 
“mann verä'htlih gemacht. Hier, hält ihn der. Herr 
von Fuͤrſt ?) für das, was er ift; auch Quintus 
giebt in feinee guten Meynung nah: alfo iſt es 
wahefcheinlih, daß er an bie Veränderung feines 
Aufenthalts denkt, "und Wien fcheint jest der Ort 
zu fenn, wohin bie gelehrten Kolonieen aus Nor⸗ 
den ziehen. 


Herder, weil ihm dadurch, daß Klotz fei« 
nen Namen genannt, als einem Geiftlichen, 
durch den Rigaiſchen Schlendrian allerlei Verdrieß⸗ 
lichkeiten erwedht worden, hat plöglich feine Aemter 
niedergelegt, und ift zu Schiffe nad) Frankreich ges 
gangen. Er hat mir aus Nantes gefchrieben, wo 
er ſich einige Zeit aufhalten will. Er denkt über 
‚Paris nad Deutfchland zurüd zu kehren. De 
‚erfahre ich eben, daß ihm ein. Vorſchlag mit einem 
Großen zu reiſen geſchehen werde; und dies kann 
feine Ruͤckkunft etwas aufhalten. Cr wuͤnſcht, daß 
‚Sie niht wider ihn fohreiben, weil dies Klotz 
‚fehe wohl thun würde. 


Es if mir febr lieb, daß Sie mit meiner 
"Mede wider Dodsley zufrieden find. Da ih mid 
"einmal ald Buchhändler erklären wollte, fo fes 
ben Sie felbft, daß ich von verfchiednen Sachen 
auh als Buchhändler fpreden mußte. Ich 
wolte den Buchhändiern gern zugleich einige nöthie 


- mir Fe. Nicolai. Ne. br, 294 


ge Wahrheiten ſagen; alſo mußte ich ganz unpar⸗ 
teyiſch zeigen, mie die Sache ſteht. Was Frankreich 
betrifft, fo darf wirklich Niemand Bücher verkau⸗ 
fen, als die Imprimeures ober Libraires Ich 
‘habe bei gewiffer Veranlaſſung Lürzlih die Negles 
“mens in extenso gelefen. Ich hätte allenfalls hins 
zu fegen koͤnnen, Öffentlich verkaufen; denn fein 
"Gelehrter darf bekannt machen, daß fein Buch bei 
ihm verkauft werde. Sogar wenn einem ®elehrten 
ein Privilegium Über fein Buch gegeben wird, fo 
muß et es bei der Chambre syndicale der Buche 
haͤndler tegifteiren laffen, und verfprechen, daß er 
"26, den Meglemens zufolge, durdy einen Buchhaͤnd⸗ 
fer wolle verkaufen Iaffen. Was die Kolporteurs 
beirifft, fo dürfen fie nur Beine Traktaͤtchen, ich 
"glaube bis 18 oder 24 Sous verkaufen, und 'diefe 
muͤſſen fie von den Buchhaͤndlern nehmen; fie find 
"auch der Chambre syndicale untergeordnet. Doc 
dies thut Überhaupt nichts zu Ihrem Streite mit 
Dodsley; denn in Deutfchland find bergleihen Vers 
dotdnungen nicht. 


Die verkappten Dobsley haben nat feine wirk⸗ 

‘fie Unternehmung gemacht, den Selbſtdruck ber 
Gelehrten zu verhindern. Der Brief ift ein leeres 

Gewaͤſche, das bei keinem Buchhaͤndler den geringe 
fien Eindruck gemacht, oder nur den artingften Es 

folg gehabt hat. Ich weiß aus vielen Proben, baf 

"Reid, fo mir alle Buchhaͤndler, der Dodslepifhen 
Schleichhandlung ſehr zuwider iſt. Er hat noch 
dieſe Meſſe die Madame Oyk (deren Kurator und 

Vormund ihrer Kinder er iſt), dahin gebracht, daß 
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ſie verſprochen hat, ihren Diener, der eigentlich die 
Dodsleyiſche Kommiſſion beſorgt, auf Oſtern zu 
verabſchieden. 


VUeberhaupt, liebſter Freund, da ich glaube, 
was den deutſchen Buchhandel betrifft, zu verſte⸗ 
hen; ſo bin ich uͤberzeugt, daß die deutſchen Buch⸗ 
händler fih nie irgend wozu vereinigen werden; 
am wenigften dazu, ben Selbſtverlag der Gelehrten 
zu verhindern ; und wenm fie wollten, koͤnnten fie 
es nicht. Da fie doch die Buchdrucker auf den Mefe 
fon bezahlen muͤſſen, fo iſt es ihnen ganz einexlei, 
ob das Bud, wofür Sie das Geld hingeben, einem 
Buchdruder oder einem Gelehrten gehöre. Daß 
übrigens bie meiften Gelehrten, die «uf ihre Koften 
Buͤcher druden laffen, dabei zu kurz kommen, kann 
ich auch erklären. Es treffen verfchiedene Urfachen 
jufammen. Und eine der Haupturfahen ift, daß 
diejenigen Buͤcher, die der Gelehrte für die beften 


und wichtigften hält, gerade nicht die find, die 


den meiften Debit haben. Sch getraue mid) auch, 
einem, der die Kaufmannfhaft überhaupt, und bes 
fonder6 die Art verflchet, wie der Buchhandel in 
Deutfhland Eann geführet werden, zu beweifen, 
daß jemand, der nur eins oder auch zwei Bücher 
ſelbſt drucken laͤßt, und fie baar verkaufen wii, 
unmöglich Vortheil davon haben kann; es wäre 
denn, daß Freunde einen Casum pro amico mas 
«hen , oder fonft befondere Umftände eintreten. Et⸗ 
innern Sie ſich unfers ehemaligen Streits über Buchs 
handel, in Berlin unter den Linden. Ich bin. bei 
der Buchhandlung erzogen und habe nunmehr auıh 
die eigene Erfahrung mehrerer Jahre. Wäre 46 
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öde, Ye Buchhandlung Bloß durch baaren Ver⸗ 
kauf in jeder Stadt zu treiben, fo brauchten wir 
‚freilich Feine Meſſen. I ſelbſt würde bloßen bass 
sen Berkauf auf den Wehen mit anfcheinent befſe⸗ 
sem WBostheil treiben, als irgend ein "Gelehrter ;- 


ur auch als Buchhaͤndler mag ich es nicht. . Ei⸗ 


wie Tyan es; aber wenn mehrere nachfommen wol⸗ 
en, AR es nicht ausuführen: denn, menn alle 
verkaufen wollen, woher ſollen die Käufer kom⸗ 
men? Ih babe die Buchhandlung anders kennen 
lernen, als fie feibft viefe Buchhändler kennen. Sch 
bin Aberzeugt, a. daß das Druden des Verlags in- 
einem gewiffen Verbälsnffe mit dem Mertriebe bes 
Sortiments ſtehen muß: fonft thut man fih Scha⸗ 
den, wenn man aud den beften Berlag druckt; 
b. daß der Buchhandel in Deutfchland, wenn ee 
anverhäftnifmäßig ind Graße getrieben wird, Beinen 
Bortheit bringt. Reich iſt ein Ichendiges Beiſpiel 
davon. Er arbeiget ſehr viel, um den Ruhm zu har 
ben, daß die Weibmannifche Handlung die asößte 
Buchhandlung in Deutfchland ſey. Aber Vortheil 
bat er nicht Per geſteht dies ſeibſt, und weiß nicht, 
wie es bingefet. Ich kann es aber nad meinen 
Grundſaͤtzen leicht erklaͤren. Ex follte nur dem drit⸗ 
ten Theil druden, von dem was er druckt, fo hätte 
er ruhigere Tage, und kaͤme weiter als jegt. 


Sch ſchwatze Ihnen, liebſter Freund, vieleicht 
Dinge vor, um bie Sie fi jest nicht fonberlich 
ummern. Es gefchiehet aber nur, damit Sie’ 
fehen,, warum eben der bisher ziemlich ſtarke Debit 
dee deutfchen Bibliothek mid) noͤthigt, mit mehre 
vom Verlegen einzuhalten. Der Debit meines Ver⸗ 
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lags iſt in Peiner Proportion mehr zu meinem’ Des. 
bite.im Sortimentshandel; und diefen. zu vergrös- 
Gern, iſt kein Mittel da, als mich in. Unterneh« 
mungen einzulaffen , die zu weit ausfehend wären, 
und meine Arbeit , die ohnedies ſchon zu flar® ift, 
noch ftärker machten. Verlagsdebit verurfacht auf 
den Meffen viel ſchlimme Schulden. Dis Druden- 
macht große Koſten. Ich befomme alfo eine große 
Menge Bücher und ausſtehende Schulden, und kann 
niemals zu Kräften kommen. Daher fest 86 mich 
wirklich in Verlegenheit, daß ich jetzt, um die Reſte 
nachzuholen, mehr Stade der Bibliothek druden 
muß, und ber Debit halt mich, wegen der vermehr⸗ 
ten Koften nicht ſchadlos, wenn ich meine jährliche: 
Bilanz nahfehe. Ih muß alfo fuhen, eine Zeitz 
fang weniger zu verlegen, damit meine Dandlung 
toieder ins Gleichgewicht komme, Es könnten ſelbſt 
viele Buchhändler, wenn fie eine Handlung auf die 
‚Stufe gebracht hätten, als ich die meinige, glauben, 
fie müßte nun recht eifrig durch den Verlag in die 
Höhe getrieben werden; und in kurzer Zeit würde‘ 
die Handlung, wie ein vollblütiger Kößyer, in eig« 
ner Kraft erfliden. Sie fehen alfo, daß ich wenige 
ſtens nicht aus Eigenfinn, fondern mit guter Ueber: 
legung handle, 


Nebrigend fol, was ich hier ſchreibe, fo bald 
es auf den Drud der antiquatiſchen Briefe anı 
kommt, feinen Einfluß haben. Denn ic) will gwar' 
fo wenig ale möglih Neuss. anfangen, aber ba 
Alte mit Ordnung fortfesen. Ich werde Ihnen 
dann nie fagen, welcher Theil der antiquariſchen 
Briefe der letzte fen folL Dies iſt bloß des 
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Verfaſſers Sache, und es taugt nichts, wenn der 
Berleger ſich hinein miſcht. Ich thue dies niemals, 

am wenigſten bei meinem Freunde. Noch weniger 
kann es auf unſere Berechnung Einfluß haben. Ihre 

Aſſignation wird gleich bezahlt werden, unfere Ber 

rechnung mag ſtehen wie fie will. Auch künftig afe 

figniren Sie, wenn Sie brauchen, und vergeffen 

Sie nit, daß die Freundfhaft Sie dazu berech⸗ 
. tigt. Ich fehe die Nothwendigkeit ein, wenn ich 
die Unternchmungen meiner Dandlung im Ganzen - 
überlege , fireng als Kaufmann zu denken; aber «6 

wäre fir meinen Verftand und mein Herz ein gro» 

ßes Unglüd, wenn ich immer als Kaufmann den⸗ 
ten wollte. Ich hoffe Sie werden nie vergeflen,. 
daß ich Ihr Freund bin, und feyn Sie verſichert, 
daß ich bei allen Gelegenheiten daran denke. 


Der Erbprinz von Braumfchweig bat unfern 
Mofes bier zu ſich kommen laffen, und ihm febe, 
gnädig begegnet; er will auch über den Phädon mit: 
ihm korreſpondiren. _ 0 

Haben Sie Lavater’s fonderbare Ausforberung 
an Mofes gefehen? Er wird antworten; aber vers 
muthlich wird feine Beantwortung Lavater und mans 
hem Theologen nicht gefallen. 


Der Recenfent in der Bibliothek X. 2. S. 97 
bat fich wegen Raſpe undeutlih ausgedruͤckt. 
Ih glaube er hat nur fagen wollen, Raſpe fey der 
erſte geweſen, der in einem Journale Klotz 
babe die Wahrheit fagen wollen; denn fonft ift es 
offenbar , daß die antiquarifchen Briefe cher 
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herausgekemmen, als Rafpe’s Anmerkungen. 
- Aber warum . bie antiquarifchen KBriefe noch nicht 
vecenſirt find? Liebfter Freund, Sie glauben gar 
nicht, wie unglüdlich es mir in manchen Faͤchern 
der Bibliothek geht! Das antiquarifche ifk eins das 
von. Wenige Leute koͤnnen barin mit Kenntniß 
dee Sachen urtheilen. Here Heyne hatte mir vor 
einiger Zeit, zum Theil auch aus Verdruß über 
Klog Angriffe, feinen Beifland entzogen. Ic, habe 
ein Paar neue Wecenfenten bekommen, die aber 
faumfelig find. Die Recenfion Aber Klotz von 
defchnittenen Steinen habe ih dem Recen⸗ 
ſenten abbetteln muͤfſen; fie mußte aber vor der 
von den antiquarifchen Briefen voraus ges 
ben. Um biefe habe ich ſchon einigemal gemahnet, 
aber fie noch nicht erhalten. Der Dann hat Amts⸗ 
geſchaͤfte, und vertröftee mich immer. Was fell ich 
mahen? Ich feld mag nicht gem von Sachen 
urtheifen , bie ich niche ganz verſtehe; auch Habe ich 
sicht Zeit. Ich muß alfo abwarten, Bis id; bie 
Mecenfionen erhalte. Ih umarme Sie, und bin 
von Herzen 


s 


Ihr 
Nicolai, 


2) Der Herr Miniſter von Fuͤrſt war damals 
Kurator der preußiſchen Univerſitaͤten. 
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53. 
Ricslai an Leffing, 


Baker Freund! 
Berlin, ben 3. Aprii 1770. 


u Ta Gabe ange Feine Nachrichten von Ihnen, Ich 
denke aber, daß Sie noch in Hamburg eg 7 
den. Dies Scheriben dient benptiädiich , 
fragen, 0b ber beitte Theil fer —— —— 

moch fertig wird. | 


Mofes Streit mit Lavater wird num wohl eim 
Ende haben. Lavater bat feine Antwort hieher ges 
ſchickt, um fie bei mir drucken au laſſen. Es wird 
aur noch jegt wegen ein Paar nachher eingefandter 
Aufäge mit ihm korreſpondirt. Lavater wiß nun 
Seinen Streit haben. Moſes fagt, Lavater möge 
antworten, was er wolle; aber auf ein Paar GStel⸗ 
len, fo wie fie Lavater zu faffen für gut gefunben,. 
"würbe er antworten muͤffen. Die find nun an 
Heren Zollitofer in Leipzig, ben Mittler zwiſchen 
Lavater und Moſes gefendet. Hernach wird, mit 
einer kleinen Nacherinnesung von Moſes, vermuthr 
lich der ganze Streit befchloffen werden. Zwar 
mengt fi ein gewiſſer D. Kötbele in Frankfurt 
am Main auch hinein; bie ift aber ein Thor, der 
bloß Verachtung verdient. 
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Sagen Sie mir doch, wie die beiden unan⸗ 
fländigen Recenſionen wider Ramlers deutfchen 
Horaz, und fonderlid wider feine grammatifalis 
fhen Anmerkungen in der neuen Auflage feines 
Batteur, in die neuen Zeitungen fommen? 
Man glaubt bier, dag **# der Verfaffer iſt. Iſt 
er es, fo machen fie ihm keine Ehre. Er will 
Ramler erniedbrigen, um Klopftock zu erhoͤ⸗ 
ben. Müffen fih denn ein Paar große Dichter 
durchaus feindfich behandeln? Ich finde es unges 
teimt, wegen Dinge, weiche bie Verſifikation betrefe 
fen, Ramler auf Kiopftock’s Aurorität zu - 
verweifen, und zwar auf eine Pünftige Abhand⸗ 
lung, bie Klopfto® noch nicht einmal herausgegeben 
het. Mich duͤnkt, in diefer Sache wäre wohl Ram⸗ 
ler's Autoritat fo viel werth als Kiopflod's. Es: 
würde alfo bier nicht mit Autorität, fondern 
mit Gründen muͤſſen gefltitten werden. 


Man hat fi Hier lange mit dem Gerüchte 
getragen, daß Klotz Auffeher der Antiquitäten in . 
Potsdam werben würde. Es iſt aber fallh. Er, 
bat es bei. Quintus geſucht, aber nicht erhaften. - 

Here Herder ift Hofmeifler und Neifeprebis 
ger bei dem Prinzen bes Bifchofd von Eutin: ges } 
worden. Sch vermuthe, daß er Sie in Hamburg : 
befuchen wich. 

Leben Sie wohl, mein beſter Sreund. Mofes 
grüßt Sie, und ich bin flete : 

Ihr 


Nicolai. 
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64. 
Nicolai an Leffing. 


Liehfter Freund! 
Berlin, den 23, Junt 1770. 


2) Ta auf Sie der Saumfeligkleit wegen un« ' 
gehalten ſeyn? Dies ift wirklich unmdolih. !Ro« 
fe6 und ih, halten Leffing und faumfelig ‘ 
für zwei ungertrennlihe Begriffe: Alſo, anftatt daß 
ih auf Sie ungebalten ſeyn folte, wuͤrde ich viele 
mehr auf Sie ungebalten ſeyn, wenn Sie nie 
faumfelig wären, fo wie es ein jeder ift, bem man 
eine Erfahrung vorweiſet, die feiner Hppothefe wis 
derfpricht. — Inzwiſchen ift «6 wahr, wenn Gie 
je Entfhuldigungen für Saumfeligkeiten finden Eönns 
ten, fo tonnten Sie die bei Ihrer jegigen Veraͤn⸗ 
derung finden. Ich freue mich von Herzen, daß 
Sie, wie Ste mir fchreiben, in Wolfenbärtel gluͤck⸗ 
lich zu teben hoffen. Ich freue mich, weil ich mich 
über Ihr Gluͤck allemal freue, und ich freue mich 
über meine eigne Scharffichtigkeit, da ich gegen viele 
Leute, welche wollten, daß Ihnen Wolfenbuͤttel 
nad Hamburg unausftehlich vorkommen würde, alles 
mal geradezu behauptet habe, daß Wolfenbüttel we⸗ 
nigſtens vor der Hand Ihrer Neigung fehr gemäß 
feyn werde, 


Sie glauben gas niht, wie ſehr Sie hier 
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und in Lelazig der Gegenſtand alter Gefpraͤche Find. 
Einer fagt: er wied fih num ganz in's antiquari⸗ 
She Fach werfen, und Gott weiß, ob er nicht gar 
Rateinifc) ſchreibt, um Klotz wie den Haſen im La⸗ 
ger anzugreifen. Ein Anderer fagt? wer weiß, ob 
ee länger als ein halbes Jahr in Wohlfenboͤttel 
bleibt; denn cr muß nach Falten, "und wenn er 
zu Fuße hingehen follte. Noch ein Anderer: Rein! 
‘er muß erſt feine Zrauerfpiele herausgeben, und hat 
drei oder. vier Zuftfpiele fertig, die er auch drucken 
Saffen wird, Wicher Einer fagt: Wein! au's Thea⸗ 
ter denkt er gar nicht mehr. Einer fast: den Lao⸗ 
koon macht er fertig, fo bald er Italien gefehen 
hat; ein Anderer: wenn er Italien gefehen hat, fo 
wirb er feinen Laokoon liegen laffen, und lauter 
Antiquitaͤt ſchreiben. Wieder ein Anderer fast: ja 
da kennt ihre ihn noch nicht! er wich am Ende den 
ganzen Plauber von Antiguität wegwerfen, daß 
Theater mit Goeze und Gefellfchaft verbammen, 
und ein Syſtem der Theologie wider die heutigen 
Socinianer fchreiben. . 


Sehen Sie, liebſter Freund, fe find Sie in 
der Leute Mäulern. Schreiben Sie mir, was ih 
antworten fol; oder wollen Sie etwa noch ein Paar 
Geruͤchte vom fich verbreitet haben, fo bin ich u - 
Foren Dienften. 


Run muß ich vor Sie treten, unb ein wes 
nig bie Ohten hängen laffen, ut iniguae mentis 
asellus. Da iſt ein Bildniß mit einer ſchoͤnen 
drap d’argent- Weſte vor dem Xliten Bande ber 
Bibliothek, werunter Ihe Namen ſteht. Sie chen 

] 


/ 
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übrige. leicht. ein, daB ich hieran unſchuldig bin, 


wie ein neugebornes Kind, und daß es ein haͤmi⸗ 
ſcher Streich von Klotz ift, ber uns zufammen hetzen 
wii. Mean kat mir zwar fagen wollen, der Ku—⸗ 
ꝓↄferſtich wäre nach einem Bildniffe, das Ihr Hert 
Vater in Camenz beſitzet, gemacht; das kann aber 
nicht ſeyn, denn der wuͤrde doc «in Bildniß haben, 
das Ihnen aͤhnlicher ſaͤhe. Kurz, nochmals, ich bir 
an der ganzen Sache unſchuldig, und Sie haben 
ſich an. niemanden ale an Kilos zu halten, 


Ferner ſollen Sie hiermit wiffen, daß ich vom 
dem erften Theile Ihrer antiquarifchen Briefe eine 
neue Auflage auf Michaelis werde machen muͤffen, 
weil ich ſehhr wenig Exemplare nrebe habe. Mit 
dem zoeiten Theile bin ichı freilich nicht fo gluͤcklich. 
Erbe viele Buchhändler, denen ich ihn in der Mi⸗ 
charlismeffe gefendet habe, haben ihn zuchd geſen⸗ 
der, fo daß ich weit allem, was ich in ber Oſter⸗ 
meffe 2770 abgefegt babe, dennoch in Leipzig über 
100 Stud reicher bin, als ich in der Michaelismeſſe 
1769 war. Ich weiß nicht, ob bie Leute darin zu 
wenig oder zu viel auf Klog gefchimpft finden, daß 
fie ihn nicht Iefen und kaufen wollen. Der dritte 
Theil wird freilich beffentlih die Sache wieder 
gut machen, und die Leute nöthigen, den zweiten - 
Theil nachzukaufen; gehet dies aber nicht, fo müfs 
fen Sie mir im vierten Theile wohrbaftig etwas 
für Die Dreieinigkeit oder fonft etwas dergleichen 
fhreiben, damit ich nicht gar zu ſehr zu Schaden 
kemme. 


Aber nun iſt die Frage: m ſoll die neue Auf⸗ 
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tage des erſten Theils und der dritte Theil ges 
druckt werden? In Wolfenbüttel werden Sie, 
glaube ich, fhwerlich eine leidliche Druckerei haben, 


und die theure Hamburgiſche Druderei werden: wir, 


da Sie einmal von Hamburg abwefend find, nicht 
beibehalten wollen. Schreiben Sie mir alfo- bald, 
‚wie Sie e6 damit zu halten gedenfen; denn wenn 
der erfie Theil nicht foll geändert werden, fo könnte 
er immer unter die Preffe- gegeben werden. 


Ein komplettes Eremplar der Bibliothek habe 
ih Herrn Gebler für Sie gegeben. Die Frag- 


.menta Adelmanni ?) follen alfo hiemit für Sie 


‚aufgehoben feyn ; und wenn Sie den guten Gedan⸗ 
ten beibehalten, kuͤnftig etwas zur Bibliothek zu 
‚Siefen, fo fegne Sie dee Himmel dafür. Riedel's 
- Beilagen zur deutſchen Bibliothe® find Noch nicht 
heraus. Was er damit will, weiß ich nicht; ver⸗ 
-muthli feine eigne werthe Perſon vertheidigen. 
:Meinetbalben! für mich kann er wer weiß wie 
-fange ftreiten | 


. Biffen Sie wohl, daß der Buchhändler Hart: 
knoch in Riga die Burke's Abhandlung vom 
Erhabenen aus dem Enylifchen deutſch überfegt 
herausgiebt, die Sie, fo viel ich weiß, ganz übers 
fegt haben? Wäre es nicht beffer, Sie hätten 


. Ihre Ueberfegung auch ohne Anmerkungen ganz her⸗ 


ausgegeben ? 


- Bas will denn Mag. Zeibich in Gera.von 
Ihrer Abhandlung vom Tode? Haben Sie bas 
Traktaͤtchen gelefen ? Ich nicht, 


ä A — — — 
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Sie bekommen hiebei die Stade; bie zu Mos 
ſes Lavaterſchen Streitigkeit gehören, welche nun: 
mehr geendige iſt. Moſes bat ſich Ehre dabei ers 
worben, ohne daß es ihm ſonderlich viel Muͤhe ges 
koſtet Hat. So viel fehe ich aber auch wohl, wenn 
er ſeine Gegenbetrachtungen ?) herausgegeben 

hätte, fo würde er in ein Wefpenneft geflört, und 
„viele fhmerzlihe Stiche davon getragen haben. Ich 
‚bin von Herzen 

| | She 


ergebenfter Freund, 
Nicolai. 


a) Hier fehlt ein Brief Leſſing's. Es thut 
mir um fo viel mehr leid, da ich mich fehr 
wohl erinnere, daß Keffing Über die in meis 
nem vorigen Briefe berährte Materie von 
der Verfification, und Über bie Unbilligkeit 
gewiſſer Vertheidigungen , mancherlei fagte. 


3) Bon Schmid in Braunſchweig herausgege⸗ 
ben. Leſſing machte hernach dieſe Recen⸗ 
fion nicht, und uͤberhaupt Peine. 


9) Moſes konnte nicht gewiß wiſſen, ob Zar 
vater nicht ferner durchaus -darauf dringen 
würde, daß er mit ihm über Religion ſtrei⸗ 
ten ſollte. Er glaubte ſogar, es fey cin 
angelegteer Plan, ihn dazu zu zwingen. 

So fehr eſer friedfertige Mann dadurd 
in Verlegenheit gefegt wurde, fo ſehr der 
Kummer, baß man ihn aus feiner Ruhe 
eiß, auf feine Gefundheit wirkte, und ihr 
den Stoß gab, wodurch ſeine nach erige 
ſchwere, und pſpychologiſch ſo merkwuͤrdige 
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Krankheit eatſtand, welche wieder die Ur⸗ 
ſache ſeines fruͤhzeitigen Todes ward; ſo 
war er es doch ſich ſelbſt ſchuldig, ſich auf 
biefen Streit vorzubereiten, den er, obgleich 
nur im aͤußerſten Rothfolle, mit Zuruͤck⸗ 
fegung Allee aͤußerlichen deͤckſichten wuͤrde 
gefuͤhrt Haben. Er entwarf daher Gegenbe⸗ 
trachtuagen über Bonne's Palingeneſie, auf 
welches Buch ihn Lavater, als auf. eine 
unwiderlegliche Vertheidigung des Chriſten⸗ 
thums, verwieſen hatte. Aber Moſes kannte 
ſeinen Gegner nicht. Lavater, deſſen kalte 
Weberlegung immer mit feiner herumſchwei⸗ 
fenden Einbilbungskraft in umgefchrtem Ver⸗ 
bältniffe geftanden bat, hatte ganz ficher 
darauf gerechnet, Moſes würde nicht wider 
legen, ſondern gleich ein Chrift werden. Er 
gweifelte vermuthlich nicht, daß alle. Juden 
bemfelben nachfolgen, daß das taufendjähs 
rige Neih, wovon ee fo viel hielt, alfo 
herbei kommen, und er, Lavater, das Ver⸗ 
dienft haben werbe, deſſelben Eintritt bes 
fchleunigt zu haben. So bald er aber hörte, 


daß Mofes nit thun wollte, wozu er, durch 


bie Verlegenheit, worin er diefen rechtſchaf⸗ 
fenen Dann fegte, ihn gewiß zu nöthigen 
ebofft hattes fo that er durch den feligen 
ollikofer alle mögliche Schritte, daß Mo⸗ 
fe8 den Streit nicht fortfegen ſollte, und 
Moſes war ſehr willig dazu. 


56. 
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| 55, 
Nicolai an Leſſing. 
Liebfter Freund | | | 
Berlin, ben 18. Juli 1990, . 


For Schreiben ?) bat mie und Moſes ſehr viel 
Sreude erweckt, dutch die Beftätigung Ihrer Befoͤr⸗ 
detung nach Wolfendättel. Es ift uns hoͤchſt an⸗ 
genehm, Sie einmal in Deutſchland firixet zu fer 
hen; denn wir befürchteten immer, daß wenn Sie 
erft nach Itallen kaͤmen, Sie lateinifch fehreiben, 
und fich vollends ganz in die Alterthuͤmet begraben 
würden. Gott fey gelobt, daß Sie dies Fach bald 
verlaffen tollen. Cie haben es zwar zumeilen fü 
bearbeitet, daß man etwas dabei benfen kann; aber 
freilich der minutiöfen Unterfuchungen wird fein 
Ende. Ihre Abhandlung vom Tode hat mit aufs 
ſerordentlich gefallen s es iſt Außerft unverſchaͤmt, 
daß Riedel ſich zu fagen unterſteht, Ihr Grunde 
fag von der Schönheit würde dadurch umgeſtoßen. 
Ich wüßte gerade kein deutlicheres Beifpiel, um ihn 
zu beftätigen, und die ſymboliſche Abbildung des 
Todes, deren fich die Alten bedienten, wirft zugleich 
auf ihre Meynung von der Unfterblichkeit der Seele 
ein hoͤchſt vortheilhaftes Licht. 


Sie wollen alfo im dritten Theile Riedel 
af, Brief. 1,00. u LEW xXVII. 
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vornehmen; wie werden Sie dies aber mit dem Tir 
tel: antiquarifche Briefe, vereinigen? Denn 
ic vermuthe, daß Ihr Streit mehr philoſophiſch 
über den Grundſatz der Schönheit ſeyn wird. Das, 
was Riedel über den Laokoon in feiner philofophis 
fchen Bibliothek ſagt, ift hoͤchſt abfurd. Der Menſch 
weiß wirklich nicht, was er will. 


Daß ich Ihre Aſſignation bezahlt habe, dafuͤr 
müſſen Sie mir nicht danken. So weit ich reichen 
kann, Binnen Sie allemal auf mic rechnen. Diefe 
Meinen Freundſchaftsdienſte find Fein Verdienſt, obr 
gleich ihre vorfägliche Unterlaffung ein Lafter iſt. 


u Was die franzöfifhe Buchhandlung betrifft, 

fo babe ih gar nicht behaupten wollen, baß in 
Frankreich der Selbftverlag ber Autoren ver: 
boten ſey. Er ift vielmehr daſelbſt fehr gemein; 
nus muß der Autor zum Verkaufe feines Bu: 
ches ſich eines Mitgliedes der Buchhändler:Innung 
als einer Mittelsperfon bedienen. Selbſt kann er 
nicht verkaufen, wenigftens nicht Öffentlich; aber ber 
Buchhändler verkauft für des Autors Rechnung, 
Dies ift alzu Mar aus dem Reglement de la 
Librairie von 1725, das im Savary und auch im 
Recueil d’ordonnances ftehet. Alle VBücherprivis 
legien, die an Autoren gegeben. werben, bekraͤftigen 
dieſes. Sie enthalten alle: que Y’Impetrant se 
eonformera en tout .aux Räglemens, de la Li- 
brairie, et notamment a 'celui du io. Avril 
1725. Sie werden alle auf her Chambre- syndi- 
cale des Libraires mit ber Klaufel regiſtrirt qui 
ait defense Art. 4, à toufes personnes de 
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quelque qualité qu’ils soient, autres, que les. 
Libraires et Imprimeurs, de vendre, debiteg, 
et fair afficher aucums Livres pour’les vendre 
en leurs noms, soit qu’ils s’en disent'les au- 
teurs vu autrement. in folhes Privilegiums 
fieht 3. 8. vor dem Mercure de Vittorio Shi’ 
traduit par Rayuier T. ı. Paris 1756 in 12. 
Die Autoren mäffen auch der Chambre syndichle 
9 Eremplare liefern. Nach den in Frankreich bei 
dern Buchhandel angenommenen Grundſaͤtzen wird 
die Regierung nicht erlauben, daB Buͤcher verkauft 
würden, ohne daß die Chambre syndicale darum 
wüßte. Denn fo gar alle ausmärtigen Bücher wer⸗ 
den nicht anders als auf drei Wegen in's Könige 
reich gelaffen,, und dürfen nicht eher verkauft wers 
den, als bis die Chambre syndicale fie fpecificirt 
und regiftrire hat. Bott behüte, daß wir je in 
Deutſchland Chambres syndicalen befommen! bas 
find Chambres ardentes } | 


Ich leſe das Journal encyclopedique nicht. 
Ich vermuthe aber, daß Gie den Brief meynen, 
der auch in den deutichen Zeitungen auszugsweiſe 
fieht. Diefee Brief betätigte meine Behauptung; 
denn Voltaire giebt zu, daß die Buchhändler das 
Recht haben , will es aber als einen Mißbrauch abs 
gefchafft wiſſen. Ich habe in der Bibliothek aber 
nur rem facti erzählt, und Lonnte mich um fo 
viel weniger barauf einlaffen, zu unterfüchen, in 
wie fern diefe Ordnung ein Mißbrauch ift, da man 
Gottlob in Deutſchland nichte derglelchen bat, ſon⸗ 
dern alles feel 
% 2: r 


38. GE Sofknge Birma, 


Ich babe ben Zuſtand umferer Buchhandlung, 
in Deutfchland oft überlegt, der wirklich in großer 
Abnahme ift, welches ſich ſchon jege auf den Meſe 
fen zeigt, und fi in zwanzig Jahren noch mehr. 
zeigen wird. Aber ich weiß kein allgemeines Mit⸗ 
tel, die Sache in beffere Ordnung zu bringen; weil. 
bie vielen deutfchen Fuͤrſten unmöglich unter einen 
Hut gebracht werden Eönnten, um eine Ordnung. 


z. E. wider den Nachdruck, die fehr nöthig wäre, 


in Ausuͤbung zu bringen. Fin gutes Mittel, bie 
Außere Schönheit und Korrektheit der Bücher zu ber 


fördern, wuͤrde ſeyn, den Buchdrucker und: Buche ' 


Händler in einer Perfon zu vereinigen. Aber theils 
findet dies wegen der Kunftgebräuche ber Buchdru⸗ 
“der große Schwierigkeiten, theils würden. die tes 
nigften Buchhändler vor der Hand Luft bezeigen , 
Buchdruckereien anzulegen. Ich felber würde mid, 
nicht entfchliefen, mehr Zeit umd Geld zu ver 
wenden. 


Lavater iſt eigentlih gar nicht Mofes Freund 
zu nennen. Mofes bat ihn. vor einigen Jahren ale 
einen jungen Schweizer , der ſich hier aufhielt, ges 
kannt, aber auch nicht genau, fondern Lavater hat 
ihn nur ein Paar mal_befucht.. Dagegen hat ihn 
ein gewiſſer Fuͤßli,?) der nebft einem gewiffen Heß ?). 
mit ihm bier war, am meiften gefprochen , Lavater 
aber. kaum hin und wieder einige Worte. Jeder⸗ 
mann, fo gar alle hieſige Theologen, mißbilligen. 
Lavater's Schritt. Auch WBonnet hat an Lanater 
geſchtieben, daß dieſer Schritt indiffret fey. Gie 
haben doch Mofes Schreiben an Lavater gefefen I 
Lkavates wird nun wohl unſern Mofes ruhen laffen. 


— 











wit Fe. Nicolai. Re. 55; 309 


Die Theologen ſelbſt werben bies gern ſehen. Der 
Streit möchte manche theologiſche Punkte in ein 
zu grelles Licht ſetzen, und im Grunde würbe Mo⸗ 
fe6 ſehr ungern baran geben. 


Inden neuen Zeitungen Nr.» bat man 
Moſes Gedanken ganz verftellt. Mofes bat fich des⸗ 
halb beſchwert. Ich fchide heute feinen Aufſatz an 
Dumpf;*) ich Hoffe bach, daß er ihn einchden wird ? 


Leben Sie wohl, liebſter Freund, und ſchrei⸗ 
Gen Sie mir bad. Ich Hin ſtets 


Ihr 


x 


gang eigner,, ! 
Nicolai, 


| ı) Dies Schreiben if steicfaße verloren we 
gangen. 


3) Dies tft der Fuͤßli, der jest in London als 
Maler lebt. 


3) So viel ich weiß, iſt diefee Heß geſtorben. 


4) Dumpf war bamal der Herausgeber. ber 
Neuen Zeitung. Ä 
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86. 
| Leffing an Nicolat, 


Liebſter Freund! 
Wol fenbuͤttet, d. — Det, 1770, 


Dee verdammte Klotz! Nicht geng, daß er uns 
den Streich mit dem Portraite !) geſpielt: hoͤren 
Sie nur, was er noch gethan hat! Da bat mir 
der Schuft ein altes verwuͤnſchtes Manufeript in 
die Hände gefpielt, und mir nicht eher Ruhe gelafs 
fen , als bis ich ein ganzes Alphabet Wiſchi⸗Waſchi 
darüber niedergefchrieben. 2) Und das alles, wie es 
offenbar iſt, bloß damit der dritte Theil ‚von den 
entiquarifhen Briefen ‚nicht gedeudt würde. Denn 
gewiß werden Sie nun Überhaupt die Luſt verloren 
hahen, ihn. ganz und gar deuden zu laſſen: beſon⸗ 
ders da der Schalt mit Fleiß ſich fo veraͤchtlich ger 
macht, daß fi fehon niemand mehr die Mühe neh: 
men tollen, den zweiten zu leſen. Melden Sie 
wir. doch geſchwind, ob ich recht vermuthe: und Im 
ben Sie indeß wohl. 


Ihr 
ergebenſter, 


Leſſing. 


1) Man ſehe den Brief Nr. 34. 








mit Fr. Nicolai... Nr. 57. 3ır 


2) Eeffing meynt feine Schrift über einen im 
der Wolfenbüttelfhen Bibliothek gefundenen 
KRoder des Berengarius Turonenfis. 


57. 
Nicolai an Leſſing. 


Liebſter Leffing 
Berlin „ den 10. Nov. 1770. 


€, kann wohl feun, daB Ihren Kletz das Manus 
fcript in die. Hände. geſpielt bat; aben, wmufrichtig 
zu reden, waͤre das nicht geſchchen, fa haͤtten Gie 
das Manuſceipt weht. ſelbiſt gefucht. Ich keune den 
Kitzel, den Sie ſchon lauge hegen, mit den Them 
logen handgemein zu werben: Als ob das fo eine 
Luft ſeyn muͤrdel Glauben Sie mir, mein lieber 
Greund, gehen Sie in ein Gefehe, wo man mib 
Schwertern um fich hauet und ſticht, ober mo man 
fih mit Anätteln prügelt, und mit Faͤuſten ſchlaͤgt. 
Aber ein Gefecht mit Sandfäden., das nicht töbte 
lich ſcheint, und wo doch unvermuthet ein heimtuͤ⸗ 
ciſcher Gegner den Sad Öffnet, : und matht, daß 
Sie ſich fehe lange die. Augen- wiſchen mäffen, nd 
weder ruͤhmlich noch angenehm. 


Wiſſen Sie, was Saal von Ihrem Beren⸗ 
garius ſagt? Er ſagt: Leſſing hat geſchmoren, in 
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allen Dingen das Widerſpiel von Wieland zu thun. 
Wieland ſchrieb erſt geiſtliche, und dann luſtige 
Schriften. Leſſing hat die luſtigen erſt geſchrieben, 
nun will er die geiſtlichen nachholen. 


Ob jemand ben dritten Theil würbe lefen wol⸗ 
Sen wider ben veraͤchtlichen Klotz? Das iſt das er⸗ 
ſtemal, daß Leſſing fragt: ob jemand leſen wärbe, 
was er fehreibt! Sie ſchrieben ja fonft nur für ſich 
ſelbſt, und befümmerten ſich nicht um bie Lefer. 
Und ob der Buchhändler druden will? Als wenn 
ſich das nicht non felbft verftände! Sie, mein lies 
ber Leffing, werden fich ja nicht zu den Autoren 
zählen, bie erft fragen, ob die Buchhändler wollen? 


Scherz bei Seite! Wenn Gie den dritten 
.Theil ſchreiben wollen, fa melden Sie es mir, und 
berichten Sie mie, wo Sie ihn wollen gebrudt has 
ben. Ich zweifle, daß in Wolfenbuͤttel eine ver» 
nömnftige Druderei iſt. Auch weiß ich nit, ob es 
ansinge, bie Korrekturen jederzeit von Braunſchweig 
nad, Wolfenbüttel zu fenden. So bald Sie alfo 
möffen auswärts drucken Saffen, fo ſchicken Sie mie 
bad Manuſcript; ich will den Drud beforgen. — 
Oder wollen Sie ihm beforgen ‚fo iſt «6 auch que; 
zur in Damburg iſt es zu theuer. 


Ich wuͤnſchte am liebſten, daß Sie gar kei⸗ 
nen Streit haͤtten, ſondern Ihren Laokoon fortſetz⸗ 
ten, und dramatiſche Stuͤcke machten. Aber allen⸗ 
falls ſtreiten Sie noch immer lieber mit Klotz und 
Riedel, als über Orthodoxie und Heteredoxie. 
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Sie innen denen, daß ich unfern Freunb 
Mofes wegen feiner Reife nad) Braunfchweig benei⸗ 
der habe. Wenn ich in Berlin gewefen wäre, fo 
würde mich nichts abgehalten haben, mit ihm zu 
reifen. Was Hätten wir nicht plaudern wollen? 
Kber das ik nun vorbei, und ih muß auf eine 
andere Gelegenheit warten. 


Moſes Sagt mir, ich fol Ihnen bie Memoire 
of John Buncle fhiden. Ich habe fie vor etwa 
vierzehn Tagen Profeſſor Garve in Leipzig gelte» 
benz; fo bald ich fie von dem zuruͤck bekomme, ſende 
ich fie Ihnen. Sie müflen mir aber verfprechen, 
fie mir balb wieder zu fehiden, denn ih habe 
fie ſelbſt noch nicht ganz gelefen. Da ich das Buch 
erhielt, war jedermann fo neugierig darauf, baß 


ich ben zweiten heil zuerft Iefen mußte, und deu 


erfien Theil nicht einmal ganz burdlefen konnte. 
Jetzt habe ich mir dieſes Verfaſſers übrige Schrife 
ten verfchrieben. Ich bin fonderli auf feine Re- 
marks of Men Manners Books and Thing!) 
ſehr neugierig. 


A propos. Wiſſen Sie wohl, daß Sie mie 
eine Recenfion ven Schmid's Adelmann verfprochen 
haben? Sie lonnen machen , daß das Buͤchelchen 
gar nicht in dee Bibliothek recenfirt wird, wenn 
Sie mir die Recenſion nicht bald zufenden. Leben 
Sie wohl. Ich umarme Sie von Herzen, und bin 


Sr 


ergebenfter , 
Nicolai, 
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. Nachſchrift. . no 


e * 2 Was will Klotz damit, daß er Ihren ganzen 
Brich an ihn aböruden läßt? Erhellet nicht dent: 
Kid, daraus‘, daß es mahr tft, wa& Sie gefagt ha⸗ 
dan , daß Sie alte Komplimente hervor gefucht has 
den, um einen Narren nur los zu werden? In 
den Anhange der Bibliothek, der vor Weihnach⸗ 
ten fertig wird, find die antiquarifchen Briefe re— 
eenfirt. Ich habe dazu eine Einleitung gemacht, die 
Klotz nicht gefalfen wird. Der Mecenfent behaup⸗ 
tet, daß der Fechter doch Eine Statue des Chabriab 
Teyn koͤnne. Der Mann vertheidige Sie witer 
ds fol en 


2) In den englifhen Journalen ward dies ale 
ein. Werk.des Heren Amory, des Verfaſſers 
bes John Buncle, angegeben. Ich habe 
es aber nicht allein in engländifchen Buch 

laͤden vergebens geſucht; fondern auch in 

„a ,. wicht unbeträchtlichen Bibliotheken in Eng⸗ 

land, die alle Werke des Amory enthielten, 

war es nicht. Es ift alfo fehr var, oder 

eriftirt gar nicht. Was im IElten Bande 

des Lebens Sebaldus Nothankers ©. 64, 

. it der neuen Ausgabe von 1799, 1abd Webers 

ſetzung aus; diefem Buche : flieht, ..ITE wich 

Bebsrfegung, ſondern es find meing eigene 

Sedanfen, außer & 76 bje 7&,, die ſup⸗ 

ponirte Stelle aus dem erflen Buche Mofe, 

welche⸗ bekanntlich "von dem berühmten 
Tranklin Mk :: - - | 
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68. 
Nicolai an Leſſing. 


Liebfter Freund! 


a 
Berlin, ben ı2. Febr. ara 


Toy muß Ihnen infiegend einen Brief von einem 
jungen Gelehrten aus Leipzig fenden., der von MW⸗ 
nen Nachricht von einem Manufcripte: des Hiborus 
Characenus verlangt, bag auf der Wolfenbuͤrtelſchen 
Bibliothek vorhanden ſeyn fol, Er will meine Fuͤr⸗ 
fprache haben. Ich glaube, er hätte fie nicht noͤ⸗ 
thig , wenn Sie ihm nur bas Manuſcript glei in 
bie Dände geben Eönnten, und. nicht erſt einen Weief 
deshalb fehreiben müßten. — Dech dem fon _ 
ihm wolle, ich habe das einige getan. ' i 


Ad, wollte Ihnen mit biefem Schreiben gern 
bie Memoirs of John Buncle fenden. Aber Prg« 
feffoe Garve in Leipzig bat fie Er iſt ein eben 
fo fauler Brieffchreiber als Sie, und dat mir auf 
zwei Briefe, die ich ihm deshalb geſcheiaden tal, 
nicht geantwortet. 


Unfer Freund Mofes ift vorigen Donnerſtag 
zum ordentlichen Mitgliede der Akademie (doch ohne 
Gehalt) erwaͤhlet worden. Die Konfiematio dea 
Königs iſt zwar noch wicht aus Potsdam 'zurkdl; ') 
man zweifelt aber nicht daran. Diefer Vorfall freuet 
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mih: nicht Moſes wegen, ſondern anderer ‚Leute 
wegen. Doch wenn er, wie es möglich ifl, fünftig 
eine Penfion erbielte, fo würde ikm dies die Muße 
geben , die er jest nicht hat. 

Was machen Sie, mein kiebſter Freund? Epi⸗ 
grammen? Die find ſchon fertig! Was nun? 
Haben Sie den Aſtruͤc widerlegt * ober haben Ste 
etwa, ohne mir es zu fagen, einen Band antiquas 
rifher Briefe druden laſſen? Geben Sie fih nur 
nicht mehr mit dem Berengar und feinen Gegnern 
ab: Da zmingen Sie unfer einen, daß er ein 
Stuͤckchen vertenfelte Kirchenhiftorie durchleſen muß, 
womit er hernach gar nichts anfangen kann. Me: 
ſes hat mir etwas von einem Sklavenkriege 
vorgefagt. Wenn der bald kaͤme, fo wäre das fo 
etwas für uns andern, das wir lieber kefen wuͤr⸗ 
den, als Die Kirchenhiftörie. Kiopftod’s Schlacht 
der fieben Fürften, fol unter ber Preffe fen. 
Ich bin begierig darnach, eb ich mich gleich mit 
dem Bardengeſchmack nicht recht vertragen Tann. 
Ich habe Hermanns Schlacht bewundert, kann 
Fe aber nie lieben. Ich babe fie zweimal gelefen, 
‘aber zum brittenmale Iefe ich fie nicht. Sch habe 
den ** von *** geleſen. Der Berfaffer giebt zu 
verfichen, er fen ſehr forgfältig in ber ** geweſen; 
und ich denke, er war nadhläffie. — Klotz giebt: 
ja vor, daß er feine Abhandlung von gefchnittenen 
Steinen Inteinifch herausgeben, und Sie barin von 
Kopf zu Zuße widerlegen wolle. Das wird ein herr⸗ 
liches Werk werden! Leben Sie wohl, liebſter Freund. 

Ich bin ſtets der 
Ihrige, 


Nicolai. 


wit Ge. Mesfel; "Mi.5g: 3,7 


2) Dre König antwortete der Akademie gar 


nicht hitrauf, und die Wahl blieb unbe 
ſtaͤtigt. 


59. 
Leſſing an Ricolai. 


Liebſter Freund! 
Wolfenbuͤttel, den 16. gebrnar 1778. 


Soreibe nur einer in Betreff der Bibliothek an 
mich, fo foll ee wohl ſehen, wie geſchwind ich antı 
worte Aber deffen ungeachtet kann ih Ihrem 
Heren — wie heißt er? — nicht unmittelbar ante 
worten. Denn Sie nennen ihn in Ihrem Briefe 
nit, und in feinem Briefe kann ic den Namen 
nit Iefen, eben fo wenig als feine Adreſſe. Seyn 
Sie fo gut, und melden ihm alfo, daß von dem 
Iſiddrus Characenus hier nichts zu haben ift, fo 
wie überhaupt von keinem ber Beinen griechifchen 
Geographen, die Hudfon herausgegeben hat — 
damit es ihm nicht etwa einfalle, eben fo vergeb: 
lich nad) einem andern herfelben zu fragen. 


Und nun, bei der Gelegenheit, was uns an« 
geht. Sch weiß es freilich wohl, daß Klotz fein 
Buͤchelchen Iateinifh herausgeben will; und wie 
man mich verfihern wollte, fo fol es fogar ſchon 
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fertig ſeyn. Im Aller Wahrheit; auf diefe Ausgabe 
babe ich nur -auch mit gewartet, che ich mich an 
den dritten Theil der antiquarifdhen Briefe machte. 
Warum foltte ih dem Manne nur noch mehr Feh⸗ 
- jer ausmuſtern helfen? Er wirb in der Ueberfegung 
Gebrauch davon mahen, dachte ih, und mich doch 
noch dabei herunter reifen. Hiernaͤchſt aber habe 
ich faſt noch mehr auf Riedel's Leffingifche Briefe 
gehofft, wovon die eriten drei, wie Sie wiffen, in 
den Erfurter Feitungen, fo wie deren völlige Aus: 
gabe in wein Paar Meßkatalogen hinter einander, ges 
fanden. Wo klebt denn der 'elende Menſch? oder 
bat er mich etwa nur durch Drohungen abſchrecken 
wollen? — Dieſes zufammen liebſter Freund, 

iſt die Figentfiche Urſache, warum ich den dritten 
Theil noch liegen gelaffen, und mic, indeß mit ans 
dern Hoffen befchäftige habe. Epigramme habe ich 
nun zwar nicht gemacht (höchftene nicht mehr als 
zwei oder drei), fondern mich jegt nur gefhämt, 
fie einmal gemacht zu haben. Die Beinen Schrifz 
ten ſollen nun mit aller Gewalt wieder gedruckt wer: 
den, und da habe ich ja wohl meine alten Papiere 
durchſtaͤnkern müffen, um das gar zu Blende, wenn 
nicht durch etwas Beſſeres, wenigftend durch etwas 
Anderes zu erſetzen. 


Viel lieber hätte ich an dem zweiten Theile 
des Berengarius gearbeitet. Denn fügen Sie das 
von, was Sie wollen, es iſt doch dasjenige Buch 
von allen meinen Büchern, bei deſſen Miederfchreis 
bung ich das meifte Vergnügen gehabt habe, und 
mir die Zeit am wenigften lang geworden ift. Wars 
am fol ich mich mie andern Bingen lieber martern, 


mit Fr. Nieofi. Nr. Sg. 319 


und doc am Ende nichts Rechtes heraus bringen? 
Mein Spartatus fol darum doch noch eher fertig 
werden, als wie in Deutfchland ein Theater haben. 


Was Sie mir von unferm Moſes melden, 
freuet mich vecht fehr; und wenn bei dem allen kei⸗ 
ne Denfivif®karauf folgt, fo Hat ihm doc, die Aka⸗ 
demie mehr genommen als gegeben. Grüßen Sie 
ihn von mie, Ich denke. Boch, er wird den Did⸗ 
phantes empfangen haben. Wie will er ſich gegen 
die Jenaifche Zeirung verhalten, die ich endlich nun 
gelefen habert Er wird es doch nährtoirdertini, 
nach einem fo haͤmiſchen Schidge mit einem berrke 
theriſchen Streicheln hinterher, gut ſeyn laſſen wol, 
len? Wo bleibt denn Ihre Bibliothek? Und John 
Buncle? — Laſſen Sie mich doch ja nicht länger 
nad diefem ſchmachten. Bedenken Sie doch nur, 
daß ih in meiner Einfamkeit einen ſolchen Befehl: 
ſchafter ja wohl brauche. Wegen *** werde ich 
ohne Zweifel fehe gern Ihrer Meynung fern: aber 
daß ich es wegen Klopftod’s feyn muß, thut mir 
Seid. ‚Leben Sie recht wohl. ꝛc. 


Der Ihrige, 
Leſſin > 
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60.. 
Nicolai an Leffing 


Riebfter Sreund | ® 


Berlin, ben B. März 1771. 


Won es ein Mittel ift, von Ihnen Antworten 
zu erhalten, daß man etwas wegen der Bibliothek 
in Wolfenbüttel fragt, fo mäffen Sie mir auf dies 
fen Brief fogleih antworten; denn ich frage hier» 
mit, ob Sie mir bald die Recenfion des Adelman« 
niſchen Manuferipts ſchicken werden, bas Hr. Schmid 
aus dieſer Bibliothek herausgegeben hat? — Hal 
verdient das auch eine baldige Antwort? oder rech⸗ 
net She Herren Bibliothekare ein herausgegebenes 
Manuſcript nicht mehr für ein Manufceipt ? 


Damit Sie fehen, daß ich beffen ungeachtet 
nicht böfe bin, fo fende ich Ihnen anbei den John 
Buncle, !) den ich eben von Leipzig zuruͤck erhalte. 
Ich bin ſehr begierig, Ihre Mepnung davon zu 
wiffen. Mir und Mofes, und fogar aud) bem Theo⸗ 
Iogen Spalding, hat er fehr gefallen, andern 
aber nicht. Wenn Sie dies Buch gelefen haben, 
fo fenden Sie mir es zuruͤck; denn ich babe die 
letzte Hälfte des zweiten Bandes noch nicht gelefen, 


Ich bruͤte feit einiger Belt auch Über einen 
Ro⸗ 
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Roman, ber zwar kein Buncle werben wird, aber 
in Abfiht auf die heterodoxen Säge auch nichts 
beſſer. Wenigſtens .foll ein orthodoxes fächfifches . 
Mriefterlind, wie Sie, nah wohl Aergsrniß daran 
nehmen. 


Die allgemeine deutfche Bibliothek kommt, wie 
bie göttlichen Strafen, langſam, aber defto fchärs 
fer. Sie erhalten noch zu Oftern einen Anhang zu 
den erften zwölf Bänden, der zwei Bände, ober 
85 Bogen ftark ift, aus ber kleinſten Schrift ges 
druckt, und dazu noch des AlVten Bandes erſtes 
und zweites Stud, Iſt das nicht genug? — 


Wollte Bott, ich dürfte an bie deurfche Bibl. 
gar nicht mehr denken! Ich bin von neuer Literas 
tur fo voll, daß ich, wie jeder, der der Dingen zu 
vol hat, nicht verdauen kann. Ih habe oft fchon 
aufhören wollen; wiffen Sie, was mich zurüd hält? 
Die theologifchen Artikel. Sie haben eine fo merke 
würdige Revolution in deutſchen Köpfen verurfacht, 
daß man fie nicht muß finken laſſen. Sie haben 
vielen Leuten Zweifel erregte, und dadurch die Une 
terfuhung rege gemacht. — Gut! werden Sie fas 
gen 5; ich will dir Zweifel noch mehr machen, wenn 
ih die Orthodorie gegen die neuern Heterodoren vers 
theidige; dieſe werben ſich alddann verantworten und 
deutlicher erklären muͤſſen. Nein, liebſter Kreund 

Ste werden ftille ſchweigen, und fi hinter das 
Schild der Orthodoxie verbergen. Der dentenden 
Leute find fo wenige, fie haben in den meiften Län» 
‚dern fo viel zu riskiren, und find daher fo furcht⸗ 
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fam ; die DOrthodoren find durch Geſetze und Beſit 
fo mächtig gefhügt, daß, wenn fie ten ueringften 
Beiftand befommen , ſich die denkenden Leute gar 
nicht merken laflen werden, buß fie freier denfen, 
als andere. — Wer unfern neuern Theologen nidt 
von der Seite ber Orthodoxie, fontern ven der Seite 
der natuͤrlichen Xheologie, ihre Inkonſequenz zeigen 
fonnte: das wäre eine ſchoͤne Sache! Ich habe es 
in meinem Romane beitäufig thun wollen ; aber die 
Feder falle mir aus den Händen, wenn ich bedenke, 
wie wenig das Publifum in Deutichland noch ver: 
bereitet ift, gewiffe Wahrheiten ganz nadend zu fes 
hen. Kann man fie aber nadend nicht zeigen; fo 
wollen wir e6 jedem überlaffen, wie er, den Um: 
- ftänden oder finen Vorurtheilen nah, mepnt, fie 
bekieiden zu können. Genug, wenn die holden Aus 
gen der Wahrheit, die uns beglüden, nur nicht 
verhüllet find. 


Ich glaube fehr wohl, daß unter allen Ihren 
Büchern der Berengarius dasjenige ift, bei def: 
fen Niederfchreibung Sie das meiſte Vergnügen em: 
pfunden haben. Es ift nichts als Empfangniß, und 
gar keine Geburt. Das ift wolluͤſtigl Aber dafür 
auch bekommen wir Andern, die wir cin Kind ers 
warten, das reden und laufen foll, nichts ale ein 
Mondkalb, das von einem Anatomikus von Pros 
feffion anatomirt, oder ald etwas Rares in ein Ka⸗ 
binet gefegt werden kann. — Adieu Verengarius; 
Spartakus ift meine Sache. 


Daß Sie Kiop’s fateinifches Wert abmarten 
wollen, Billige ich ſehr. Riedel, fcheint es, will 


[4 
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aur das große Wort haben, ohne fih Mühe zu 
geben; sin Buch zu fehreiben, koſtet aber Mühe. 
Sogar feine Zeitungen ſchreibt er nicht einmal or» 
dentlich , und fie werden wohl aufhören. 


Moſes Wahl zum Akademiſten iſt mir deswe⸗ 
gen erfreulich, weil ſie die Vorurtheile vieler Leute 
gerade in's Geſicht ſchlaͤgt. Inzwiſchen iſt die Kon⸗ 
firmation bes Königs noch nicht eingegangen ; man 
vermuthet, daß jest in Potsdam Staatsgefchäfte 
im Werke find, und daß ber König darüber das 
Schreiben der Akademie zurud gelegt hat. 


Leben Sie wohl, mein lieber Leſſing. Ich 
bin flets 
ber Ihrige, 


Nicolai. 


1) Es iſt bekannt, daß mir wegen der Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Buchs unverdiente Vorwuͤrfe 
gemacht wurden. Ich ließ es aus England 
Sommen, begierig e8 ganz zu lefen, weil 
mih die Originalität mancher Charaktere 
frappirte, die ich in ben englifhen Recen⸗ 
fionen ausgezogen fand. Hier iſt ein Des 
weis, daB ih es acht Jahre in meiner 
Bibliothek hatte, ehe an eine Ueberſetzung 
gedacht ward, und. daß es doch verdienten 
Männern nicht mißfiel. Reffing behielt das 
Original, bis er es In diefem Jahre mie 
ſelbſt nach Berlin brachte. Es hatte ihm 
in mancheriei Betracht gefallens und er 
fagte fogar, er wolle es felbft mit Anmer⸗ 
Zungen hberfegen. Ob fie ander geworben 

2 \ 








334 G. €. Lefiing’s Briefwechfel 


twären, als Die jetzt bei der Ueberferung bee 
findlihen? Vermuthlich. Erſt im Jahr 
1776 erfuhr der ſelige Piſtorius, bei 
feiner Anweſenheit in Berlin, daß ich diet 
Buch in meiner Bibliothek hätte. Nach⸗ 
dem er es durchgelefen harte, erbot er ſich, 
die Ueberfegung zu beforgen, und Anmer⸗ 
tungen dazu zu machen. Mofes hatte bei 
feiner. Anweſenheit in Wolfenbüttel Leffing 
dies Buch gerühmt, welches ihn neugierig. 
darauf machte. ur 





61, 


Nicolai an Leſſing. 


Liebſter Freund! 


Berlin, den 7. April 1772. 


Fo habe warten wollen, Ihnen meine Meynung 
über Ihre Emilio zu fagen, bis ich fie Hätte vors 
ftellen fehen. Dies iſt geſtern gefchehen. Sol ich 
Ihnen uͤber Ihre Meifterftü Komplimente machen ? 
Das erwarten Sie nicht, und bas werde ich auch 
nicht thun. Daß mir das Ganze uͤberſchwaͤnglich 
gefällt, innen Sie voraus fegen. Die Anlegung 
des Plans, und die Art, wie ſich fomohl die Fabel 
als befonders die Charaktere entwideln, hat meinen 
ganzen Beifall. Wäre e8 Ihrem Vorhaben gemäß 
gewefen, die Elaudia und Orſina in dem legten 
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Atte wicher vorzubringen, fo wuͤrde es vielleicht 
große Wirkung gethan haben ; denn ich will Ihnen 
nicht verbergen , daB nad) ber vortrefflihen Scene 
der Claudia mit dem Marinelli, das Stud im viers 
ten und fünften Akte etwas cn Feuer verliert. Or⸗ 
fina ſtutzt freilich den vierten Akt auf; indem fünfs 
ten aber wuͤnſchte ich auch ein weibliches Geſchöpf 
aufer der Emilia. Viele haben es niche begreifen 
Sinnen, und halten es für unnatuͤrlich, daß ber 
Bater feine geliebte Zochter bloß aus Beforgniß 
der Verführung erftechen koͤnne. Diefe aber 
ſehen die große Mahrheit nit ein, die Emilia fagt, _ 
dag Gewalt niht Gewalt, fondern daß Berführung, 
lichreizende Verführung, Gewalt ifl. Mein Freund, 
der Prediger Eberhard, fagt: die Emilia iſt ein Rod 
auf den Zuwachs gemacht, in den das Publikum 
noch hinein wachſen muß. Dies gilt unter andern 
auch von ber legten Scene. Sollte ich aber etwas 
hierbei wünfhen, fo wäre e8, daß Eie von ber. 
Verführung etwas auf dem Thrater hätten vorgehen 
. Iaffen, daß Sie den Prinzen hätten in einer Scene 
preffant ſeyn laſſen, und daß Emilia zwar nicht 
gewankt hätte, aber doch in einige Verlegenheit ges 
rathen waͤre. Alsdann mirde das Publitum die 
Bitte der Emilia um den Dolch gerechter gefunden 
baden, ale jegt, da «6 die gefährlichen Grimaldi's 
nicht vor Augen fieht, und den Prinzen nod lan⸗ 
ge nicht dringend genug findet. 


Viele finden die poetifche Gerechtigkeit nicht 
genng darin beobachtet, daB Marinelli nicht beftraft 
wird. Hierauf antworte ih: Es ift genug, wenn 
Jedermann den Marinelli verabfeheuet., Und ich 
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leihe Ihnen noch einen Grund: Ich fage, dies iſt 
bie Iebhaftefte Schilderung bes Charakters ſchlechter 
Prinzen, und zugleich eine treffende Satire auf dies 
felben. Wenn fie fih von ihren Sünftlingen, die 
ihren Wolluͤſten froͤhnen, Schritt vor Schritt vers 
führen laſſen, die größten Gewaltihatigkriten un) 
Schandthaten durch Zulaffung zu begehen: fo ber 
ſtrafen fie den Guͤnſtling mit einer Verweiſung auf 
feine Güter, und nehmen einen andern. Denen bie’ 
biermit nicht zufrieden find, fage ich, daß ich eine 
Tomifhe Oper: Marınelli’s Erecution, um 
ter ber Feder habe, worin ber Gerechtigkeit Genuͤge 
gefchehen fell. 


Nun auf die Charaktere. Marinelli ift ganz 
vortrefflich gefchildert. Der große Sonde fragte Cor⸗ 
neille: woher er die Politik und Koͤnigskunſt in feis 
nen Trauerfpielen habe. Sie mochte ein Hofmar⸗ 
fall fragen, woher Sie bie Höflinge fo genau ken⸗ 
nen? Die Feinheiten in dieſem Charakter find al 
lein ein Paar ganze Schaufpiele änderer Schrift⸗ 
ſteller werth. Der Prinz ift meines Erachtens yanz 
nah der Natur geſchildert. Man findet, daß «er 
am Ende gar zu matt und unthätig wird, und im 
fünften Akte nichts mehr von bem Geiſte hat, dem 
er in ber erſten Scene verfpricht. Aber dies ift eben 
der wahre Charakter, gewiffer Prinzen, die ſchoͤne 
Morte in ihrem Kabinette führen, und wenn fie 
das geringfte thun follen, ſich von ihren Kammer: 
herren beider Nafe herumführen laſſen. Mir hat, 
aus einem geheimen antibefpotifchen Grolle gegen 
ſchlechte Prinzen, dieſer Charakter eben fo wohl ges 
folen, als Ricaut, aus einem antigallikaniſchen 
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Grolle gegen ſchlechte Granzofen. Mur das Einzige 
wünfchte ich, daß der Prinz bei der Emilia thätl« 
ger wäre; bie kleinen Suͤßigkeiten und Schmeiches 
leien, die ein Frauenzimmer uͤbertoͤlpeln, pflegen 
ja fonft den Püppchen nicht zu fehlen, die Länder 
regieren , und fi) von ihren Kammercherren regie⸗ 
zen laſſen. 


Der Pater und die Mutter find überaus rich- 
tig und treffend grzeichnet. Die Gräfin Orfina iſt 
neu, und kann in der angenommenen Natur natürs 
nich ſeyn; nur cin Paar gelchrte Stellen wünfchte 
ih weg, fonderlih S. 270. Wir müffen hierüber 
einmal muͤndllich ſprechen; ") ſchriftlich kann ich mid) 
daruͤber nicht genug erklären. Sonſt habe ich wis 
der diefe Schwärmerin, die fo viele herrliche Züge 
der innern Leidenſchaft Hat, nichts, als daß fie uns, 
da wir nah dem Schickſale der Emilia Galotti fo 
begierig find, etwas zu lange aufhält, und daß fie 
nicht wieder kommt Ich hätte fo gern eine Scene 
zwiſchen der Emilia und ihr, zwifchen ihr und dem 
Prinzen gefehen. Wäre Odoardo's Charakter nicht 
noch mehr erhöhet worden, wenn Drfina aus Ras 
che vergebens verſucht hätte, ihren Liebhaber zu er⸗ 
ſtechen, jener aber aus Zugend feine Tochter wirk⸗ 
lich erſticht? — Doch genug, Tiebfter Freund, von 
meinen flüchtigen Anmerkungen ; ich wuͤnſchte, daß 
wir einmal mändli davon uns unterhalten könn: 
ten. Haben Eie nun Dank für das vortreffliche 
Stuͤck, mit dem Sie wieder unfer Theater berei⸗ 
chert haben. Ziehen Sie doch Ihre Hand nicht ab. 
Es ift, ale wenn fih in Spielet und Zufchauer ein 
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neues Leben ergöffe,, wenn ein neues Sthd von 
Ihnen auf die Bühne tommt. 


Nun. noch ein Wort von ber geftrigen Vor⸗ 
ſtellung. Ich muß Ihnen fagen, daß die Auffuͤh⸗ 
zung über mein Erwarten ausgefallen iſt; denn ich 
zitterte (die® unter une), daB ed dieſe Truppe 
ganz verderben moͤchte. Ich befürchtete, daB bie, 
Spieler, zumal in der Eil, in der fie die Rollen 
haben lernen müffen , noch) weit weniger von ihren 
Rollen verftiehen würden, als fie wirklich verftanden 
haben. Zuerſt, verfihere ih Ste, daß die Stark 
die Claudia meifterhaft fpielte;s ich wuͤßte nicht, 
wie mon den britten Akt beffer fpielen follte, als 
fie gethan hat. Dies ift nicht allein mein Urtheil, 
fondern auch das Urtheil aller derer , auf deren Urs 
theil (in Berlin) Sie einiges Gewicht legen, befon- 
ders Mofes Urtheil. Die Steinbrecher jun. hat bie 
Emilia beffer gefpielt, als man vermuthen Eonnte, 
Sie hat freilich nicht das jugendliche Anfehen , das 
ihr zu diefee Role zu wänfchen wäre; auch machte 
fie mir einige Stellen nicht Iebhaft genug. Aber 
fie bat nicht allein alles, was an’s Naive grenzt, 
fehr gut gemacht, fondern auch, was das meifte 
ift, ihre ganze Rolle, bis auf einige Kleinigkeiten, 
verſtanden. Ein wenig mehr Feuer wird fie ſich 
vielleicht Eünftig geben können; denn man hat es 
ihr gefagt. Die Drfina hat die Koch doch noch befs 
fer gefpielt, als ich mich zu erwarten getrauete. 
Mas fie verflanden hat, das heißt eim flarkes Drit⸗ 
tel der Role, iſt ganz gut geweſen. Freilich hat 
fie wohl an zwei Drittel nicht verſtanden; aber bie 
Rolle iſt fo ſchwer, daß wenige Schaufpielerinnen fie 
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ohne Beihuͤlfe ganz werden Kaſſen Können. Ihr 
groͤßter Fehler war, daß fie die Reden, sie fie aus 
Dhantafie fprechen ſollte, aus richtiger Ucberiegung 
ſprach. Ich glaube aber doch, daß man ihr noch 
wird begreiflich machen konnen, daß ihr Geift abe: 
weſend fcheinen muß, wenn fie gewiffe Dinge fagt: 
und dann wird dieſe fo fehe ſchwere Rolle von ihr 
feidlich gemacht werden. 


Brädnee ift, wie Sie wiſſen, im feinem Spiele 
ziemlih auf Drath gezogen; dies Hat er auch ix 
feinem Marinel li gefleen nicht verläugnet. Ganz 
war er der gefchmeidige Hofmann nicht. Aber ben« 
noch war Vieles ganz gut, ſonderlich far das als 
gemeine Publitum; kurz, Bruͤckner hat den Char 
rakter fo gut gefpielt,, als er ihn, nach feiner ein» 
mal angenommenen Spielart, fpielen konnte. Ich 
glaube auch, aus einigen Disdurfen gefteen Abend, 
daß er einige Stellen Eunfeig noch feiner mar 
den wird. 


Herlig hat den [wachen Hettore zu einer 
Mazv — gemacht. So ſchwach haben Sie ihn 
nicht haben wollen. Aber freilich war Sein anderer 
Spieler dba, der den Prinzen hätte mit allen ben 
feinen Nuͤanzen mahen Tonnen, die Sie biefem 
Charakter gegeben haben. 


Es ift ein großer Fehler, daß der Odoardo 
Schubert, und nicht Schmelz gegeben wor: 
den, der den Maler macht. Dies kommt baher, 
daß die. Rollen ausgetheilt und auch zu lernen ans 
gefangen wurden, als erft drei Akte bier ware, 
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Man hatte nicht baran gebadht, daß bet Water ine 
vierten oder fünften Akt ſolche wichtige Scenen has 
ben Eonnte. Der gute Schubart macht, fein ges 
woͤhnliches Peroriren ausgenommen, einige etwas 
ruhige Stellen ziemlich gut; aber zur Heftigkeit fehlt 
ihm Stimme und Stellung, und noch mehr mißs 
Jinge ihm der innerlich kochende, aͤußerlich Ealte Zorn. 


Es ift in Berlin über diefes Stud von ben 
franzoͤſiſch Sefinnten nah dem Leſen überaus viel 
Boͤſes gefagt worden ; nber es ſcheint, daß die Aufs 
führung diefe Krititen meiſt niederſchlagen werde. 
So manche Vollkommenheit auch den Schaufpielern 
"bit, fo muß man doch mit ihnen zufrieden ſeyn, 
daß fie duch die Aufführung viele Schönheiten des 
Seuͤcks den Zufhauern im Ganzew lebhafter vor 
Augen gebracht Haben, als durch das bloße Leſen 
sefchehen. Der Beifall mar allgemein. Dee Ges 
neral .Zieten hatte auf heute ‚ben Erndtekranz be= 
fellt; aber auf Zurufen des Parterre wird heute 
Emilia wiederholt, und wird auch wohl noch einige 
Rage wiederhoft werden. 


Xeben Sie wohl, befter Freund. Ich umar⸗ 
me Sie, und bin 


Ihr 


Nicolai. 


Nachfchrift. 


Das Gerücht trägt ſich von neuem damit, 
daß Sie nach Wien berufen find. Iſt etwas bar; 
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an? An folhem Galle wünfche ich Ihnen Gebufd, 
wenn Sie Riedel zum Kollegen bekommen. 


1) Dies gefhah auch, als Leffing im Jahre 
3775 in Berlin war. Damals ſprachen 
wir viel über diefen Charafter, amd über 
die Art ihn vorzuftellen, worin mir bis jest 
noh keine Ecaufpielerin Genuͤge gethan 
bat. Auch hatten wir viel Streit darlıber, 
daß der Charakter der Drfina nicht durch 
Dandlung vorbereitet iſt; denn in den er» 
fin Aufsügen wird nur von ihr erzählt. 
Daher kommt fie dem Zuſchauer viel frem⸗ 
der vor. Als Leffing ſich nicht weiter her⸗ 
aus helfen mochte, faate er: „Er babe 
„fih einmal Über die Regeln hinweg fegen 
„wollen.“ Und ich erwiederte: „Regeln, 
„die nicht aus Konvenienz , fondern aus 
„der Natur der Sache entflehen, rächen 
„fh an dem Schriftfteller, der fi über 
„fie wegſetzt.“ Uebrigens hatte ih das Bers 
anäyen, zu finden, daß in Anfehung der 
gelcehrten Stellen, die fo anftoßig gemors 
den, meine Meynung die feinige war. Naͤm⸗ 
ih: Orſina ift eine femme & pretention. 
Sie hat ſich auf Selehrfamkeit befliffen , 
um etwas zu feyn; aber fie hat viel zu viel 
MWeltiebensart, um mit Gelehrſamkeit glän« 
sen zu wollen. Das verfpart fie, wenn 
fie ſich felbft geniefen will, oder wenn fie 

‚ einmal etwa im Heinen Zirkel von Gelcht: 
ten bewundert feyn will, cder wenn ihre 
Eitelkeit, die ſich auf alles erſtreckt, etwa nar 
einmal wollte, auch ein Mann wie 5.2. 
Zaffo, follte ihr Anbeter feyn. Bei Dos 
fe ift ihre Gelehrſamkeit am unredhten Dr: 
te; das weiß fie fehr wohl, bat fie ſich aud) 
da nie merken loffen, daher ift auch Odoat⸗ 
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bo dergleichen nicht an ihr gewohnt gewe⸗ 
fen. Sie iſt femme à pretention in als 
ker Art; fie kennt ihre Schönheit, ihre Ge: 
burt, ihren Geiſt; fie ift gewohnt, daß fich 
alles vor ihre beuge, gewohnt, daß jeder fie 
beroundere, daß fich der in fie verliebe, von 
dem fie will daß er fih in fie verlieben 
fol. Denn dieſe Orfina liebt nicht; fie 
will aber, daß fi der in fie verliche, von 
bem fie will, daß er ihr Liebhaber fern 
ſoll. So hat fie, ſeitdem fie denken ann, 
jeden an ihren Wagen gefpannt, von dem 
fie gezogen feyn will; fie hat die Lirbhaber 
nach Befallen angenommen und abgemicfen. 
So fehr fie nun auch ihre Macht Eennt, 
jeden zu feffein, fo merkt fie doch, daß fie 
ben traurigen Vierzigen nahe kemmt. 
Über nun ift fie auch im hoͤchſten Triumphe— 
und in dem will fie bleiben. Der Fürft 
hängt an ihren Augen, und fie regiert ihn 
nad) Gefallen. Piöglih, ganz ohne daß 
fie e8 im geringſten geahnet, daß fie «6 
nur für möglich gehalten hatte, verläßt 
fie der Fürft, und um wen? um ein juns 
ges einfältiges Mädchen! fie? die Orfina, 
die ihren eignen Werth fo kennt? — Und 
nun fiebt fie auf einmal, fie verliert ihren 
letzten Liebhaber; und dieſer ift ein 
Fuͤrſt. Es kommt kein Liebhaber wieder, 
denn fie ift den PVierzigen nahe, und wel⸗ 
chen Liebhaber könnte auch Drfina haben 
wollen, die einen Fuͤrſten zu ihren Süßen 
fah, der fie verließ! — Verließ? — Dies 
bringt fie ganz außer Faffung, macht fie 
halb wahnfinnig. In biefem Wahnfinne 
vergißt dicfe Frau von feiner Weltlebens⸗ 
art, daß es ſich für eine Dame nicht ſchickt, 
getehrte Dinge einzumifchen, und ftößt im 
Wahnfinne, da fie ſich ganz ſelbſt vergißt, 
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dieſe Gelehrſamkeit aus. Die Schauſpiele⸗ 
rin muß daher dieſe abgebrochenen gelehr⸗ 
ten Stellen, mit geſtoͤrtem Geſichte, in der 
Abweſenheit des Geiftes, im Hinbtuͤten fpres 
hen; fo werden fie fhrediih. Darin ha⸗ 
ben noch alle Schaufpielerinnen gefehlt, die 
ich in diefer Role ſah, und daher Tauteten 
dieſe gelehtten Stellen (deren ohnedies viels 
leicht zu viel find) fo verkehrt. Leſſing's 
Schuld ift es nicht. 


Ich weiß einen Fall, daß eine Dame 
von vielem DBerftande, und die ihre Lebens 
zeit an Höfen zugebracht Hatte, eine leichte 
Unpaͤßlichkeit fühlte, und ihren Arzt, den 
berühmten Zimmermann , rufen ließ. Als 
er kam, fand er fie zwar frank, merkte 
aber noch Erine Symptomen, daß die Kranfs 
beit gefährlich werden koͤnnte. Indem er 
mit ihr verfchiedenes ſprach, fing fie an, 
ihm Iateinifch zu antworten. Der Arzt 
erfhrad. Er hatte die Dame länger ges 
kannt, und nie hatte fie im geringften mer⸗ 
ken laſſen, daß ſie ſo gelehrt waͤte, latei⸗ 
niſch ſprechen zu koͤnnen. Er ſah gleich, 
dies muͤſſe Abweſenheit des Verſtandes ſeyn, 
und es liege daher eine gefaͤhrliche Krank⸗ 
heit dahinter. Darnach nahm er feine Maß: 
regeln, und es zeigte. fih auch in kurzem 
das bösartiafte Fieber. Die Selbfivergefs 
fenheit, die bei diefer Dame durch eine Fürs 
perlihe Krankheit bewirkt wurde, ward ber 
Drfina durd) eine Gemuͤthskrankheit bewirkt. 
Das iſt der Sinn. ... 


Weber eine andere Anmerkung, bie ich 
Leffing damals mittheilte, wäre er beinahe 
böfe geworden 5; aber in Ernſt böfe werden 
konnte er nicht. Madame Starte — dieſe 
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große Schauſpielerin, der in Deutſchlanb 
noch bei weitem keine gleich gekommen iſt, 
die nur durch die zu fruͤh verſtorbne Jac⸗ 
quet in Wien haͤtte erſetzt werden koͤnnen, 
wenn dieſe zu ihrem ausbundigen Talente 
noch Erfahrung erlebt, und eine Starke ge⸗ 
ſehen haͤtte, hatte mir einmal geſagt: „die 
„Nolle der Emilia koͤnne nie geſpielt wer: 
„den, fo wie fie gefpielt werden folltes; denn 
„fie erfordere ein ganz junges Mädchen, die 
„doch die volkommenfte Schaufpielerin fepn 
„müßte, um diefer Rolle Genuͤge zu thun.“ 
Diefe Bemerkung theilte ich Leffing mit, 
und ſetzte hinzu: Es möchte diefe große 
Schaufpielerin wohl Recht haben. Leſſing 
tief aus: „Hol' der T — die Frau mit 


„ihrer Bemerkung! die Rolle der Emilia 


„erfordert gar Peine Kunfl. Naiv und na: 
thrlih fpielen kann ein junges Mädchen ohe 
„me alle Anweifung — Doch halt!’ fegte 
er hinzu: „die Starke mag body Mecht has 
„ben! die jungen Aktricen wollen immer 
„erſt agiren, bis fie endlich natürlich fpres 
„sen und fpielen lernen; und mit den Als 
„teurs ift es noch viel Ärger: von denen 
„bleiben bie meiften Zeitlebens Mädchen 
„von funfzehn Jahren.“ 





63. 
Leffing an Nicolak, 


Liebſter Freund t 


Braunfhweig, d. 22. Det, 1772, 


For Brief iſt mir vecht fehr angenehm geweſen. 


X 
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Denn daß «6 mir nicht ganz gleichguͤltig fepn Bann, 
wie die Vorſtellung meiner Emilia bei Ihnen auge 
gefallen, das verſteht fih; und wenn ich es ſchon 
nicht Wort haben wollte, fo würden Sie mir es 
doch nicht glauben. Aber das war mir freilih nicht 
angenchm zu erfehen, daß fie eben nicht zum beften 
ausgefallen ſehn müfle. Denn, mit Ihrer Erinubs 
niß, wenn das Stuͤck, nach der Scene der Muttet 
mit dem Marineli, ein wenig matt zu werden ges 
fhienen hat, fo liegt es nothwendig an dem Spiele 
des Waters und der Orfina. Denn daß bus Antereffe 
von jener Scene an nicht immer fliege: das wuͤßte 
ich doch wahrlich nicht. Madame Starke kann auch 
mwoßß, bei allem ihrem vortrefflihen Spiele, zu vors 
trefftich gefpielt haben. Denn auch das ift ein Feh⸗ 
ler: und ein viritandiger Schaufpieler muß nie feis 
ne Rolle, wo es nicht nöthig ift, zum Nachtheil 
aller andern heben. — Aber mas mich noch mehr 
als die Vorftelung meines Stücks intereffict hat, 
war, Ihr eigenes Urtheil darüber zu vernehmen. 
Sch will darauf ſchwoͤren, und wenn Sie wollen, 
auch wetten, daß Eie in den meiſten Stüden Ih: 
rer Kritit Recht haben mögen. Nur unterfuchen 
mag ich es jegt nicht. Ich danke Gott, daß ich 
. den ganzen Plunder nach und nad) wieder aus ben 
Gedanken verliere, und will mir ihn: buch eine ſol⸗ 
de Unterfuhung nicht wieder auffrifhen. Ich has 
be in diefer Abfiht wohl.noch mehr gethan: ich has 
be der hiefigen Vorſtellung nicht ein einzigesmal beis 
gewohnt. Ehe ich die dramatifche Arbeit nicht gänze 
lich wieder aus dem Kopfe habe, will keine audre 
hinein. Aber warum muß ich fie denn aus dem 
Kopfe haben ?- 


(4 
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Fragen Cie das? — Iqh wil nicht heffen, 
daß Sie es in Ernſt fragen. — Mir iſt dieſer 
Tage eingefallen: ob denn bie Fortſetzung unſter 
antiquariſchen Briefe nothwendig, und mit Klotz 
abgeſtorben ſeyn muß? Der Ton kann und muf 
freilich nicht mehr der naͤmliche ſeyn: denn es iſt 
eben ſo unanſtaͤndig als unnuͤtzlich, ſich mit einem 
Todten zu zanken, der ſich ſelbſt weder mehr beſ⸗ 
fern, noch andre mehr verführen kann. Aber die 
grocknen Anmerkungen gegen fein Bud, und zwan⸗ 
zig andre Bücher des nämlihen Inhalts, die fi 
nad) ber Zeit bei meiner umfchweifenden Lektüre fehr 
vermehrt haben, wären body wohl der Mühe werth, 
gefagt zu werben. Laſſen Eie mid) Ihre Gedan⸗ 
Zen einmal barkber hören: und leben Sie fhr .jegt 
scht wohl. 

Dero 
ergebenfter Freund, 


Zeffing. 


63, 
Ricolai an Leffing. 


Liebſter Freund! 


Berlin ‚db 


Dr: Veberbringer dieſes Briefes iſt Herr Cacault, 
ein 


mit Be. -Ricofil. Ax. i.D 227 


on Freanzoſe, ber ſich viel Wellen bie diutſche 
ſehöne Literatur gegeben hat. Ge Kat in kurzee 
Beit.unfere Sprache ziemlich ſprechen lernen; er 
verficht fie gut, und hat vieles geleſen. Ge ba 
NRamlerꝰs Oden ins Franzoͤſiſche aberſeht 2), und will 
fie in Paris druden laſſen. 


& iſt ein ehrlicher und wackerer Mann, Ki 
fen Liebe zw unferee Poefie lobenewuͤrbig if, 
auch den Deutſchen weit mehr Gerechtigkeit * 
fahren laͤßt, als viele andre Franzöſen, der aber — 
(um Ihnen! alles zu ſagen) — wenn man ihm ef 
was genauer auf ben Bahn fühlt, doch mit den ' 
Vorurcheilen feiner Nation, eben fo gut als jeder 
andere Franzoſe, angeftedt iſt. Er bat nicht recht 
beareifen können, daB wir: Deutfchen eine befondere 
Philoſophie hätten, die ums eigen iſt, und bei Ber 
urtheilung der Werke des Geiſtes find die r&gles 
du bon goüt zuletzt fein unmiderfprechlicher Macht⸗ 
ſpruch. Ich Habe ihm oft geſagt, daß der bon 
goht, wie ihn fidy feine Landsleute vorftellen,, eine 
Darifer Chimäre fen, und daB fich- kein Deutſcher 
nad) biefem bon goht richten laſſe. Unſere Ges 
fpräche find daher öfters fehr lebhaft geworden. Wenn 
man ihm Gruͤnde auf Gründe haͤufte, abſtrahitte 
er gemeiniglich von 'weiterm Dispute. 


Ihre Miß Sara und Minna, lobt und 
liebt er ſehr. Aber die Emilia kann er nicht ver⸗ 
bauen. Dies verbenke ih ihm auch gar nichts aber 
man müßte von Leda's beiden Eiren anfangen, wenn 
man ihm gerwiffe Dinge, die er gar nicht einſiehet, 


Leſſ. Brief, 1, Th. D.  L..W.XXVIl. 


a8 C. A. Reffing’9 Wiriefundiet 


az begreiflich machen mollte, Daher habe ich iher, 
fo oft er davon angefangen hat, gefagt, ich märe 
bes Gegentheils von dem, was er glaubte, Über 
geugt, habs aber immer abgelehnt, wit ihm daruͤber 
uw firdisen. Dies has auch Moſes gethan. 


Über über Ihre Dramaturgie ift ber Streit 
afı ziemlich lebhaft geweſen. Er glaubte, Sie thaͤ⸗ 
ten den dramatiſchen Dichtern feiner Nation untecht, 
und Eennten fie nit genug. Jch babe ihm dar⸗ 
Über alles gefagt, mas zu fagen üft. Ic babe Ihm 
unter andern zu verfichen gegeben, haf bie drama⸗ 
tifchen Dichter dee Franzaſen Fir ihre Nation gut 
wären, daß aber die dautſſhe Nation andere Mich 
ter brauche. Davon wahte 15 nichat hoͤren. Es 
hieß immer zulegt: lea rägles du bon geüt sont 
par -tout les m&maes, — Eryblich rieth ich ihm, 
ſelbſt zu Ihnen zu weiten. Ich verſicherte ihn, ee 
werde feben, daß Sie in der That genen feine Mas 
tion viel billiger wären, ale Ihr Buch ſchient. — 
Da iſt Gacault nun bei Ihnen! Gehen Gie zu, 
wie Sie meine Worte wahr machen. 


Wegen Ihres unbefugten Angeiffs auf mein 
ꝓtivilegirtes Verlagsbuch, Ebethard's Apollo: 
gie des Sokrates?) fohte ih Ihnen billig den 
Zert lefen, wenn ich heute nur Zeit hätte. Aber, 
wie Ahr Leute feybi Zulcht wird ein Neger, bee 
nad) Ihrer Art ewig verdammt, und nach 
Eberhard'g Art nicht ewig verdammt 
wird, gleich gut wegkommen. 


Sie ſollen, noch dief⸗ Oftermeſſe, de 
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na Facon bra erften Band eines Buche 
"bekommen, worin viel von bet Ewigkeit der 
‚Höllenfträfen vorkommt. Rathen Sie, was 
das iſt? Und wena Sie es denn willen, fo wider⸗ 
Iegen Sie mid) auch, wem ie Herz haben! Ich 
bin Willens, darin den galdäen Spruch der Vers 
„Vegerin des Schidarh, dab die Bauerdalendet 
Itarket getauft werden, als die Epheme⸗ 
‚widen, woraus fie gezogen Find,’) zu 
meinen Mugen anzufähren. Wie werde ich bad 
wmahm?t 


Ü propos von Verlegen! In Ihrem Ichten 
Schreiben vom 22. April fragen Sie mich: ob denk 
die Kortfegung unferer antiquatiſchen Betefe mie Klot 
abgeflorben ſeyn muß? Ich fage nein! Gegen Sie 
fie in Gottes Namen fort, menn +6 auch nut waͤ⸗ 
te, damit ich fehen möge, welche finnreiche Wen⸗ 
dung Sie nehmen werben, um nad Kiotz Tode 
decent zu ſeyn. Ich denke Immer, Gie werden 
auf ihre eigne Aet decent feyn, wie Sie auf ihre 
eigne Att Ändecent waren. Mofet gruͤßt Sie. Er 
iſt leiden! noch immer ſchwach; Ihr Bruder abes 
iſt wieder geſund. 


Ich umarme Sie von Herzen, und big- 
Ahr 


ergebenſtet Diener, 
Nicolai... 
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3) Diefe Reberſetzung iſt nachher in Berlin ge⸗ 


R 2 


drudt worden. Der whrdige Cacault war 
"2791 Sekretär bei der franzoͤſiſchen Gefandt⸗ 
fhaft in Neapel, von woher fein Tenter 
Brief an mic datirt ME, darauf war er 
"Bon Gefandter zu Mom, 1802 warb er 
Senator zu Paris und farb 2805. 


3) In den Beiträgen Ir Th. ©. 215 hatte 
Leffing Einwendungen gemacht wider das⸗ 
jenige, was Herr Eberhard in feiner Apo⸗ 


iogie des Sokrates gegen Leibnig 6 


Bertheidigung der Höllenftrafen fagt. 


3) Leffing hatte dies angeführt in den Beitraͤ⸗ 
gen, ıt Th. ©. gr. Man fehe auch, das 
eben Sebaldus NRothankers, ır Bd., in 
der Ausgabe von 1799. ©. 185. - . 


| ee 
Nicolai an Leffing:. | 


Berlin, ben 26. Aprit 1773. 


M in lieber Leffing! Ob Sie gleich ein tan 
ber und ftummer Goͤtze find, ') ber nicht 
Antwortet,. fo richte ich doch immerfort meine Ges 
bete an Ste, und’ bringe Ihnen meine Opfer. Hier 
iſt ein neues! -Sie müffen es gut aufnehmen, weil 
ich Sie in diefem Buche?) citirt habe. Sie können 
wohl denfen, daß ich nicht umfonft fo höflich will 








mit Fr Nicolai. Ne. 64; 341 


geweſen ſeyn. Leſen Sie alſo, und ſchreiben Sie 
mir Ihr Urtheil, welches von einem orthodoxen 
Theologen, wie Sie ſind, wehl nichts geringers ſeyn 
wird, als daß ich, mitten im Himmel, die Suͤnde 
ein ſolches Buch geſchrieben zu haben, im Sinne 
behalten, und dadurch vielleicht mitten in der ewi⸗ 
gen Herrlichkeit ewig verdammt bleiben kann. 


Alſo Sie haben Herrn Cacault gaͤnzlich um 
gekehrt, und haben meiner Rekommendation, daß 
man Leſſing in feinem perſoͤnlichen Umgange kennen 
lernen müffe, wenn man ihn beurtheilen wolle, Eh⸗ 
ze gemacht! Ich habe neulich eınen Brief von Ca⸗ 
cault an Mr. Bitaube gelefen, worin er ihm fchrieb: 
„je vous prie, ayez la patience de lire la Dra- 
„imaturgie; mais ayez la p«tience de la lire 
„a lallemande, c'est à dire, de tout examiner 
„en lisant.‘“ Eines fo großen Wunder hätte ich 
mich doch nicht verfehen. Ein Zranzofe foll dem 
andern die Dramaturyie anpreifen! Run glaus 
be ih faft, daß es möglich ift, Franz von Sik⸗ 
Tingen von Doͤbbelin auf dem franzöfifchen 
Theater zu Paris?) aufführen zu fehen! 

—* Sie wohl, mein beſter Freund, und 
fihreiben Sie mir bald. Moſes grüßt Sie und auch 
der Prediger, Eberhard, ungeachtet biefer billig eine 
Beine Excommunikation als einen foudre de poche 
auf Sie ſchleudern folite. Moſes hat das Falte Fies 
ber; man hat Hoffnung , daß daburdy feine Kran: 
beit werbe gehoben werden. *) Ich bin ſtets 


She: 
Nicolai. 
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3) Diefe Heburfrpemg iſt nachher in Berlin ge⸗ 
drudt worden. Der whrdige Cacault war 
"1791 Sektetaͤr bei der franzoͤſiſchen Gefandte⸗ 
fhaft in Neapel, von woher fein ledter 
Brief an mich datiet Hi, darauf war en 
"Bon Geſandter zu Rom, ıBo2 ward er 
Senator zu Paris und flarb 2805. - 


3) In den Beiträgen IE Th. ©. 215 hatte 
Retfing Einwendungen gemacht wiber das⸗ 
jenige, was Herr Eberhard in feiner Apo« 

‚. Iogie des Sokrates gegen Leibnig 6 
Bertheibigung der Höllenftrafen fagt. 


3) Reffing hatte dies angeführt in den Beitraͤ⸗ 
u gen, ır Th. ©. 91. Man fehe au das 
20 Reben Sebaldus Nothankers, ıc Bd., in 
der Ausgabe von 1799. ©. 285. 
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| 64: 
Nicolai an Leffing:. 
Berlin, ben 26. April 1773. 


M in lieber Leffing! Ob Sie gleich ein tam 
ber und ftummer Goͤtze find, ) der nicht 
antwortet,. fo richte ich doc immerfort meine Ger 
bete an Sie, und’ bringe ihnen meine Opfer. Hier 
iſt ein neues! -Sie müflen es gut aufnehmen, weil 
ih Sie in diefem Bude?) citirt babe. Sie konnen 
wohl denken, daß ich nicht umfonft fo höflich will 
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geweſen ſeyn. Leſen Sie alſo, und ſchreiben Sie 
mir Ihr Urtheil, welches von einem orthodoren 
Zheologen, wie Sie find, wehl nichts geringers ſeyn 
wird, als daß ich, mitten im Himmel, die Sünde 
ein ſolches Buch gefchrieben zu haben, im inne 
behalten, und dadurch vielleicht mitten in der ewi⸗ 
gen Herrlichkeit ewig verdammt bleiben fann. 


Alfo Sie haben Herrn Gacault gänzlich unm 
gekehrt , und haben meiner Refommendation, daß 
man 2efling in feinem perfonlichen Umgange Eennen 
lernen müffe, wenn man ihn beurtheilen wolle, Eh⸗ 
xe gemacht! Ih habe neulich eınen Brief von Ca⸗ 
cault an Mr. Bitaube gelefen, worin er ihm fchrieb: 
„je vous prie, ayez la patience de lire la Dra- 
„maturgie; mais ayez la patience de la lire 
„a l’allemande, c’est ä dire, de tout examiner 
„en lisant.‘* Eines fo großen Wunders hätte ih 
mich doch nicht verfehen. Kin Franzoſe fol dem 
andern Die Dramaturgie anpreifen! Run glaus 
be ich faſt, daß es möglich ifl, Franz von Si: 
tingen von Döbbelin auf dem franzöfifchen‘ 
Theater zu Paris’) aufführen zu fehen! 

eben Sie wohl, mein befter Sreund, und 
fhreiben Sie mir bald. Mofes grüßt Sie und auch 
der Prediger, Eberhard, ungeachtet diefer billig eine 
Beine Ercommunifation als einen foudre de poche 
auf Sie fchleudern follte. Moſes hat das Falte Fies 
ber; man hat Hoffnung , daB dadurch feine Krane 
beit werbe gehoben werden. *) Ich bin ftets 


Ihr 
Nicolai. 
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) Dieſe Neberſetzunq iR nachher in Berlin ge⸗ 
druckt worden. Der thrdige Cacault war 
2751 Sekretär bei ber franz 
fhaft in Neapel, von woher fein Tegter 
Brief an mich datirt iſt, darauf war es 
"Bon Gefandter zu Mom, ıBoa ward er 
Senator. zu Paris und flarb 2809. 


3) In den Beiträgen IE Th. ©. 215 hatte 
Leffing Einwendungen gemacht wider das⸗ 
jenige, was Herr Eberhard in feinee Ap os 

. Iogie des Sokrates gegen Lribnig 6 
Bertheidigung der Höllenftrafen fagt. 


3) Leffing hatte dies angeführt in den Beitraͤ⸗ 
gen, ır Th. ©. gı. Man fehe auch das 
eben Sebaldus Nothankers, aur Bd., in 
der Ausgabe von 1799. ©. 185. 
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| 64: 
Nicolai an Leffing:, 
Berlin, ben 26. Aprif 1773. 


M in lieber Leſſing! Ob Sie gleich ein tau—⸗ 
ber und ſtummer Goͤtze find,') ber nicht 
antwortet,. fo richte ich doch immerfort meine Ger 
bete an Sie, und’ bringe Ihnen meine Opfer. Hier 
ift ein neues! -Sie müflen e8 gut aufnehmen, weil 
ih Sie in diefem Buche?) citirt habe. Sie können 
wohl denken, daß ich nicht umfonft fo höflich will 


ſiſchen Gefandt⸗ 


ee — — U 
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geweſen fern. Leſen Sie alfo, und ſchreiben Sie 
mir Ihr Urtheil, welches von einem orthodoren 
Zheologen, wie Sie find, wehl nichts geringers ſeyn 
wird, als daß ich, mitten im Himmel, die Sünde 
ein folches Buch gefchrieben zu Haben, im Sinne 
behalten, und dadurch vielleicht mitten in der ewi⸗ 
gen Herrlichkeit ewig verdammt bleiben ann, 


Alfo Sie haben Herrn Cacault gänzlich umm 
gekehrt , und haben meiner Rekfommendation, daß 
man ®efling in feinem perfonlichen Umgange Eennen 
lernen müffe, wenn man ihn beurtheilen wolle, Eh⸗ 
xe gemacht! Ich habe neulich eınen Brief von Cae 
cault an Mr. Bitaube gelefen, worin er ihm fchrieb: 
„je vous prie, ayez la patience de lire la Dra- 
„maturgie; mais ayez la patience de la lire 
„a lallemande, c’cst à dire, de tout examiner 
„en lisant.“ Eines fo großen Wunders hätte ich 
mich doch nicht verfehen. Kin Franzoſe fol dem 
andern die Dramaturgie anpreifen! Rum glaus 
be ich faſt, daß es möglich ift, Franz von Sit: 
fingen von Doͤbbelin auf dem franzoͤſiſchen 
Theater zu Paris?) aufführen zu fehen! 

eben Sie wohl, mein befter Kreund, und 
fhreiben Sie mir bald. Mofes grüßt Sie und aud 
der Prediger Eberhard, ungeachtet biefer billig eine 
Beine Ercommunifation als einen: foudre de poche 
auf Sie fchleudern follte. Moſes hat das Falte Fies 
ber; man hat Hoffnung , daß dadurch feine Krans 
beit werde gehoben mwerben. *) Ich bin ftets 


She 
Nicolai. 
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1) Als Moſes feine philoſophiſchen Schriften 
in zwei Bänden berausgab, ließ er eine 
Zueignungsfihrift an feinen Freund Leffing 
auf einem befondern Blatte bruden, meldye 
überichrieben war: Zueianungsfchrift 
an einen feitfamen Menfchen, Sie 
ward nur dem Exemplare beigefügt, teels 
des Mofes feinem Freunde Leſſing ſchickte, 
und einige wenige wurden für vertraute 
Zreunde abgedrudt, In diefer Zueignungs⸗ 
ſchrift ſagte Moſes unter andern: „Die 
„Schriftſteller, die das Publikum anbeten, 

‚ „beklagen ſich, es ſey eine taube Gottheit.“ 
— „Ich lege meine Blaͤtter zu den Fuͤßen 
„eines Goͤtzen, der den Eigenſinn hat, hart⸗ 

boͤrig zu ſeyn. Ih Habe gerufen, und er 
„antwortet nicht.‘ 7. Darauf zielt ode 
ed. Der jüngere, Dere Leffing hat diefe 
Aneignungsfirift im iſten Theile des %e: 
bens feines Bruders S. 233 abdruden lafı 
fen ; aber et hat nicht angezeigt, woher bie 
Ueberfihrift kommt. In Lichtwehr's Kabeln 
findet fi eine mit der Ueberſchrift; Die 
feltfamen Menfchen. Darin wich 
von denfelhen Folgendes geſagt: 


Sie figen oft bis in bie Nat, 

Beiſammen recht auf einer Stelle, 

Und denken nicht an Bott noch Hoͤlle. 

Da wird kein Tiſch gededt, Fein Mund 
| wird naß gemacht, 

Es könnten um fie her die Donnerkeile bligen, 

Zwei Heer im Kampfe ſtehn; follt auch dee 

Himmel fon 

Mit Krachen feinen Einfall droh'n, 

Sir Hleiken ungeftöret figen , 

Dean fie find taub und ſtumm. — — 
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— — Berzweiflung, Raſerei, 

Woshafte Bieiih! und Angſt dabei, 

Die wechſelten In den Sefichtern. 

Sie feinen mir, das ſchwoͤr' ich eu, 

An Suth den Furien, an Gruft den Höls 
Ienrichtern, 

An Unaft den Miſſethaͤtern gleich. 


Mein, was ik ihr Bwedit fo fragten hier 
die Freunde; 
Vielkeicht beſorgen fie die Wohlfahrt ber 
Gemeinde ? 
Ach nein! So ſuchen fie der Weiſen Stein? 
Ihr irrt! | 
So wollen fie vielleicht des Zirkels Wiered 
finden? 
Nein! Go bereu’n fie alte Sünden? 
Das iſt es alles nicht. So find fie gar 
verwirrt. 
Wenn fie dicht hören, reden, fühlen, 
Roc ſeh'nz was thun fie dbenn? — Sie 
fpielen I 


Wenn es in dieſer Zueignungsfchrift 
heißt: Er dat feine Geißel Andern Über 
„Geben, aber fie ſtreichen zu fanfts denn 
‚Nie führten Blut zu ſehen;“ fo meynt 
Mofes damit die Kiteraturbeiefe, zu welchen 

Leſfing nichts geliefert hatte. 
3) Nimlih im Leben Sebaldus Nothankers, 
deffen erften Theil ich damal meinem Freun⸗ 
de uͤberſendete. 
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3.8. Knie Diese 
Der vor mehrern Jahren verſtorbene Döbe | 


- belin, der Water, war ein Wann, dem 


nit leicht ein Schaufpieler in ber großen 
Dpinion von feinen unvergleihbaren Talen⸗ 
ten gleich kommen wird, ungeachtet es viele 
diefer Herren an Dpinion von ſich nicht 


fehlen laffen, fonderlih die mittelmäßigen. 


Eckhoff und Schröder und Sffland 
hielten nie Über die Gebühr von fih. Doͤb⸗ 


belin „aber. hielt ſich für einzig in feiner Art, 


und mar böchft gluͤcklich in diefer feiner 
Meynung. Sein Spruch iſt bekannt: „Es 
„iſt Ein Gore, Ein König Friedrich, und 
„Ein Döbbelin!” In gewiffen Betracht 
war es wahr. . Im poflierlihen Wuͤthen, 
im Herausbrüllen der Zöne, in Verzerrung 
ber Augen und ber Mienen, und im Ders 
ummerfen ber Hände und Aufftampfen der 
Füße, iſt noch nie einer ihm gleich gekom⸗ 
men, felbft niht Bergopzomer zu ber 
Beit, als er noch in Wien für einen Schaus 
fpieler galt, den may neben Schröder 
fegen konnte. Doͤbbelin that fih auf 
feinen tragifchen Zon, den er tief aus ber 
Kehle hervor gurgelte und bis zum Bräl« 
Ien zu verftärken wußte, nicht wenig zu 
Gute. Ich hörte ihn einmal von feinem 
verfiorbenen Sohne fagen, zu der Zeit, da 
er ihn zum Theater anführen. wollte: „‚ber 
„Zunge wird gut werden ; er befommt fchon 


‚das tragiſehe Würgen.“ So ers 


zaͤhlte er auch, als er in ſeiner Jugend in 
Straßburg geſpielt habe, ſey der Beifall ſo 
groß geweſen, daß er bis vor den Mar—⸗ 
ſchatt Broglio gelommen, und daß diefer 
neugierig geworden fep, den deutſchen Schaus 
fpieler zu ſehen, der fo vortrefflih fenn 
folle. Er fey darauf als Zamor in der 
Alzire aufgetreten. „Gleich als ich,“ 








, ut &. Ricolai. Nr. 64: 345 


Tage ee, „in ber erſten Scene auftrat, 
„griff ih mih an, um dem Marfchalle zu 
näeigen, was ein Deutfcher im Stande if! 
„Der Beifall war allgemein. Aber der 
„Marſchall, der die Parifer Acteurs Fannte, 
„fagte: der junge Menſch bat fehe viel Tas 
„lent; allein er bat noch nicht Erfahrung 
- „genug Da er fo ſtark anfängt, fo kann 
„er unmöglich am Ende Kraft genug has 
„den, den Effekt fleigen zu laffen. Aber,” 
feste Döbbelin triumphirend hinzu , . „, dee 
„Marſchall kannte die Forge meiner Stims 
„me nicht; fie nahm zehnfach zu bis zum 
„Ende des Stuͤcks.“ Döbbelin hatte im . 
Ermft den Borfag, mit einer heutfchen 
Truppe nadı Paris zu geben, und fo viel 
Beifall durch fein Spielen zu erhalten, daß 
niemand in Paris mehr würde wollen bie 
feanzöfifchen Schaufpieler ſehen, die durch 
ihn im engflen Verfiande vom Theater .folls 
ten herunter gefpielt werden. Er erzählte 
biefes fein Vorhaben mehrmal mehrern Per: 
fonen, mit dem Beifügen: „Ich fage es 
„laut, daß ih es thun will, damit, 
„wenn die Welt ſiehet, daß es in Paris 
„geſchehen, fie auch wiffe, daß ich es mit 
„Vorſatz habe hun wollen. ‘' 


4) Leider! gefchah das nicht. Es mar bie 
Krankheit, welche er fih durch zu viel. Ans 
firengung zugezogen hatte, welche die Aerzte 
anfängli verkannten, die ihn nach und 
nad) abzehrte, und feinen frühen Tod end« 
lich zu Wege brachte. Diefe Krankheit iſt 
befchrieben in Herrn D. Bloch’s medi—⸗ 
einifchen Bemerkungen, (Berlin 
1774) ©. 613; doch find nicht alle Umſtaͤn⸗ 
de, die pfochologifh wichtig find, angeführt, 
auch nicht nachherige Vorfälle: denn die 
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von Dauer, obgleich einige grung ers 
folgte. Die philoſophiſche Entaͤußerung, 
mir welcher diefer außerorbentlihe Mann 
fein Leiden ertrug, laͤßt ſich kaum begrei⸗ 
fen. Ich beſuchte ihn damal rin Jahr lang 
gar nicht, = aus Freunbſchaft — ‚meil das 
Autercffante und Lebhafte anferer, Unterre⸗ 
bung gleich feinen Sufand verſchlimmerte. 





| 65, 
Nicolai an Leffing. 


Liebſter Freund! 
Berlin, ben 13. Kusck 1773. 


1) Da Ihnen ein Büchlein Vergnügen gemacht 
Hat, madıt auch wie, wie Sie leicht denken koͤnnen, 
febr großes Vergnuͤgen. Haft ſollte ic glauben, daß 
mir etroas barin gelungen wäre, meil es einigen 
Leuten gefält, Yon denen ich ſehr defüchhtett, daß 
«6 ihnen nicht ſchmecken würde, Sie maren bat 
unter, — die Urfachen wuͤrden zum Theil für Sie 
ein Kompliment ſeyn, wur ba wollen wir einan⸗ 
der nice machen. 


Ich weiß nicht, ob ih Ihnen vieleicht ein: 
mal mündlic, gefagt habe, daß mir die erite Idee 
zu dieſem Büchlein eigentlich ſchon vor mehr als 
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ſeche Jahren in ven Stun kam, und daß es zu 
einer Satire wider Klotz und andere meiner Geg⸗ 
ner, aber zu einen feineren ols fie Klos machte, 
bienen follte. Ah wollte ben Sehaldus herummei« 
fen laffen zu Rlog, zu Goeze, zu Mofer, au mis 
feioft u. ſ. w. Ich ſah ober bald, daB Klotz unter 
bie Satire ſank, und ließ alfo die meinige Liegen 
audem fühlte ich bei reiferer Webwrleaung, es whrde 
unbillig und unmoraliih fen, wena ic lebendt 
Leute in ihren eigenen Wohnungen im nachtheiligen 
Lichte ad als thoͤricht abſchidern wollte, wenn fie 
wuh nah dem Leben gefchildert wären. Inzwi⸗ 
ſchen hatte ich fo viel einzelne Gedanken fon ger 
fchrieben,, fo viel einzelne Scenen uͤberdacht, fo oft, 
was ich fonft date, darauf redneirt, dag mir die 
gerzweifelte Reife , und manches, was id; darin fax 
gen wollte, immer wieder in den Sinn kam, unk 
daß ich fie, um fie aus dem Kopfe su bringen, in 
einer andern Form herausſchreiben mußte. Ich Anz 
derte alfo , umd erweiterte meinen Plan: aber, wie 
es immer bei Aenderungen des Plans gebt, alles 
konnte nicht wieder Autceffend gemacht werden. 


Diet folk keine Captatio benevolentige (ey 
wegen der Anmerkungen, die Sie verfptahen mie 
mitzutbeilen. Ich bitte Ste vielmehr recht ſehr, FR 
nur bald heraus zu fagen mit aller Offenherzigkeit, 
die wir unter einander gewohnt find. Vielleicht 
koͤnnen fie wir bei ber Fertſetzung noch fehr nuͤtzlich 
ſeyn 3 denn, mein lieber Leſſing, drei Wände will 
ih ſchreiben. Drei Bände! 


. Dof Gäupling mit Jacobi, und Bembers 
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mit Riedel wider meinen Willen eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit bat, kommt noch von ber: erflen Anlage des 
Plans her. Aber ich werde mich in der Folie nech 
mehr bemühen, alle individuelle Zuͤge zu vermeiden; 
denn: ich bin weit entfernt, jemand perſoͤnlich cha⸗ 
rakterifiren zu wollen. Wenn aber Jacobi in das 
Genus der Säauylinye,: und Riedel in daß 
Geſchlecht der Ram bolde gehbrt, fo ift dies wies 
ber meine Schuld nicht. 


Alſo auch Sie wollen, daß ber arme Eaug« 
ding Martiane nicht beiratben fol? Mein .liebiter 
Freund, die Madchen wahlen für fich felbfi, und 
Iaffen fo wenig die Gelehrten ale die Väter fir fich 
wählen. Und wie, menn das qute Geſchoͤpfchen 
Saͤugling unter allen ihren Liebhabern der eins 
sine geweſen wäre, der es mit ihr ehrlich gemennt 
bitte? Die Madchen verzeihen für eine warme Liebe 
‚viel Zhorheiten,, und am eriten die, daß ihr Lieb⸗ 
Baber fi pugt und Verſe auf fie madt. . - 


Und nun follte id) Ihnen aud wohl Anmer⸗ 
Eungen über Ihren Angriff auf Herrn Eberharb 
machen. Ich habe gelefen, was Sie dieſerhalb 
an. Ihren Bruder gefchrieben haben ,?) und id 
wußte vorher, daß Sie fo dachten. Aber mein lieb⸗ 
ſter Freund, warum fchreiben Sie in Ihrem Beir 
trage zur Literatur Öffentlich nicht fo herzhaft 
und dreift, als in Ihrem Briefe an Ihren Bru⸗ 
ber t ober, wenn Sie es Ihrer Konvenienz gemäß 
finden, die Miene anzunehmen, baß Cie die orthos 
Dore Lehre vertbeidigten, warum wollen Sie von 


einem Geiſtlichen mehe Offsuhergigkeit ver 
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langen, ais Gie felbft haben, ba ber Geiſtliche, 
bei weniger Offenherzigkelt, meit mehr aufs Spiel 
ſett? Herr Eberhard bat im Grunde alles aefagt; 
was Sie mennen; er. hat die Wahrbeit deutlicher 
gefagt , als Sie fie in Ihrem Beitrage fagen; nur 
Tonnte er fie nicht fo deutlih fagen, als Sie ir 
Ihrem Briefe. Gleichwohl hat dieſe Freimuͤthig⸗ 
Zeit ſchon für ihn die verdrießlichſten Folgen gehabt, 
Er hat die Predigerftelle in Charlottenburg befoms . 
men follen: aber gevwifle Leute, die einen andern 
verlangen, haben aus feiner Apologie des Sokrates 
ketzeriſche Säge ausgezogen, haben dadurch unwiſ⸗ 
fende Leute in der Gemeine aufgehegt, die ihn als 
einen arqen' Ketzer verfchreien, und fie find recta an - 
den König gegangen. : Der König pflegt in folhen 
Sachen aus Politid dem Volke feinen Willen zu - 


lafſen, umb Eberhard hat nad, vielen unerfindlichen 


Käbalen die Stelle nicht erhalten. ?) - Meil bei als 
len kuͤnftigen Beförderungen par ratio ift, fo mag 
er immer als Prediger am Arbeitshaufe flerben. Der 
viele Verdruß hat‘ dem guten Mann ein- Gallenfies 
ber zugezogen, an dem er jest krank liegt. 

Alle denkende Geiſtliche nehmen an Ebechard 
ein Beifpiel, und werden behutfamer in ihren Auss 
druden. Was fol e8 nun werden, wenn fie von 
den Philofophen auch verdächtig gemacht merden ? 
Und auf der andern Seite, haben die orthedoren . eins - 
geſchraͤnkten Köpfe, die fi an vernehmen und ger 
ringen Pöbel hängen .doh noch Macht genug; fo 
bad ſich nun noch nur ein philofophifcher und wiße.- 
iger Kopf, und zwar ein Korf wie Leffing, -auf 
ibre Seite ſchlaͤgt, fo triumphiren fie noch mehr. 
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Sie fagen, die neuem Hereroboten ſind in⸗ 
ronſequent. Das iſt wahr, ***4 Buch von — 
— — — iſt ein ſauerſuͤßet Weichwäg und an 'mebe 
als einem Orte inconfeguent, Die Berbammungen 
in den Humburgifchen Rarhrichten binge 
gen find fehr Eonfequent. ?) Aber wenn man die 
Sache Aimmt, fo wie fie jegt Legt, iſt nie ***, 
wenn er feine Abſichten zur Verbeſſerung erreicht, 
wirklich rin Wohlthaͤter bes menſchlichen Geſchlechts7? 
und was koͤnnen die Hamburgifchen Nach—⸗ 
richten anders, als Dummheit und Merfolgung 
beguͤnſtigen? 


Ich haͤtte Ihnen noch viel von meiner Reiſe 
nad Weimar zu ſagen, wg ich Deren Wieland bar 
be kennen lernen. - Der Mann gewinnt ungemein 
wiel, wenn man ihn perſoͤnlich Kennen lernt. Be⸗ 
fonbere aber wünfchte ich mit Ihnen muͤndlich Aber 
eine BVorftellung der Emilia Galotti zu fpre 
then, weil ich nicht alles fchreiben kann. Eckhoff 
als Odoardo hat alles Mortreffliche, was ich mie 
von ihm vorgeftellt hatte, weis Aherteoffen. Ganz 
fimpel, aber ganz Natur! Er war das Indidviduum 
Ddoardo! Madame Henfel batmir ale Drfina 
ziemlich, aber nicht fo gus wie Ecbhoff gefallen: 
Gleich ber erfte Eintritt war zu ruhig. Mich dhnkt, 
Drfina müßte nicht allein unruhig ſeyn, fondern «6 
mäßten fih auch gleich im Anfange Spuren Ihrer 
Schwärmerei und Abmefenheit bes Geiſtes zeigen. 
Die Mecour als Emilie gefiel min gar nicht. 
Die andern fpielten leiblich; au Brandes ale 
Marinelli, ob er gleich eher wie ein Kammer⸗ 
dienen, als wie ein Kammerhert autſch. dee 
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Eeddofſlke iR wirklich eine Sahande, daß dies 
fer Wann unter uns fo verfanue wie. Garrick 
Bann kaum mehr fen alt & | 


Leben Sir wohl! Ich bin tens 
Nieolai. 


1) Hier iſt wieder kin Brisf vetloren gegangen. 
2) Man f. Beffing’e Reben, Th. I. ©. 350. 


8) Ge erhielt fir hernach doch dutrch bie Frei⸗ 
muthigßeit des Herzogs Friedrich von Braun. 
chweig. Dieſer ſchilderte an des Königs 
afel Herrn Eberhacrd als einen wuͤrdi⸗ 

gen Gelehrten und rechtſchaffenen Mann, 
Dadurch ward der König bewogen, die Sa⸗ 
che näher zu unterſuchen, und Die unruhi⸗ 
gen Leute abzumeifen. Ich habe bie wahr 
ven Umftände erzählt, in meinen Anekdoten 
von Friedrich IL. im Veen Hefte ©. 10u. f. 


4) Es war immer Lelfing’s Hauptvorwurf wis 
dee die neuernden Theologen, Daß fie ins 
konſequent wären. Hingegen behauptete er, 
die Orthodoxie wäre Bonfeguint. Wenn 
man tiefer mit ihm in den Streit kam, 
zeigte ſich freillch, daß er bei der Orthodo⸗ 
gie nach Quenſteds Spftem auch Hicht biete 
ben Jannte, fondeen bie Orthodorie unters 
—7 wie er ſie glaubte aus den Quellen 

erzuhdlen, wozu er denn bis auf die Re- 
@ula fidei ging Wie viel haben Mofes 
"und ich nicht noch 1778, als er in Berlin 
war, wis ihm bieräber diſputirt! Wir 
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warfen ihm vor, die Imtherifhen Orthodos 
zen ‚müßten ihn mit feine Regula fidel 
feibft für einen Neuerer adten. Dans 
fing er wohl an, ſich in ber Hige des 
Streits hinter die Katholikeg zu verſchan⸗ 
zen; da 'verficherten wir ihn aber, bie päpfts 
liche Hierarchie, das konſequenteſte Ding 
auf ber Welt, wärbe ihn zufammt feiner 
Regula fidei, die duch kein Koncilium 

fi tigt iſt, auf den Scheiterhaufen fegen. 
Leffing 6 Beſchuldigung wider die neuern 
Theologen in Abficht der Inkonfequenz legte 
ih im Leben Sebaldus Nothankers (Neue 
Ausgabe Ihe... ©. 94 ff.) einem Ber⸗ 
Iinifhen orthodoren Prediger in den Mund. 
ir haben nachher oft darkber gelacht, daß 
id ihn in meinem Romane im Koſtume 

eines Predigers redend eingeführt hätte. 


U) 
° 


66. 
Nicolai an Leſſing. 


Riebfter Freund! 
:Werlin, den 17. Juni 1775, 


Fe fende Ihnen, mein liebſter Freund, ein Paar 
flüchtige WBogen, *) die ohne die Ermahnung unſers 
Mofes nicht würden fepn gebrudt worden. Sie 
find, wie Sie ſehen, durch einige von einer ſchalen 


Phie 
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Philoſophie erzeugte Geundfäge beranfaßt worden, 
weiche in den Leiden Werthers, buch eine 
treffliche Schreibart und durch einen biendenden Ro⸗ 
manenchartakter aufgeftugt find. Haec quaeque 
sunt, in bonam quaeso accipias partem, 


Ueber Adam Neufer?) und Ihren Angriff auf 
Eberhard wollte ich viel mit Ihnen plaudern, wenn 
pie plaudern Einnten Auch ſchelten mitunter? 
Das verficht ſich. J 


Ja! Ich bin im October einige Tage in 
Dresden geweſen, wo ich unter andern bei dem al⸗ 
ten Lippert einige ſehr vergnuͤgte Stunden zugebracht 
habe. Wenn Sie den alten ehrlihen Mann fähen, 
fo müßten Sie ihn lieben, ob er glei ein Erzgro⸗ 
bian ifts und eben fo würde er Beinen Menfchen 
mehr fichen , als Sie, ob er gleich jegt mit Shren 
antiquarifhen Behauptungen nicht völlig zufrieden 
zu ſeyn ſcheint. Sie würden aber muͤndlich bald 
mit ihm fertig werden. 


Unter andern meynt er, durch ben Stein, 
beffen Abdruck anbei liegt, ?) Ihre mie fo fehr wills 
kommne Meynung, wie Die Alten den Tod gebil⸗ 
dee, iderlegen zu koͤnnen. Ih mochte ihn, ale 
ich mit ihm ſprach, nicht etinnern, (denn ich hötte 
überhaupt nur zu, ohne etwas zu fagen), daß Bie 
ſich auf gefchnittene Steine hierbei nicht einließen. 
Here Friſch (der hiefige Maler) glaubt noch aufere 
dem, der Stein fey nicht antik, 
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Es verſteht ſich, daß Sie von dieſer Mitthei⸗ 
lung Leinen oͤffentlichen Gebrauch machen muͤſſen, 
bis Lippert's neues Tauſend, wozu der Stein ge⸗ 
hoͤrt, erſcheinen wird. 


Ich habe in Dresden auch bie Agrippina ges 
fehen. Herr Wader meynt, ob fit zivar in der 
ChHigifhen Sammlung ohne Kopf geflochen worden, 
fo babe doch ber Kopf können nachgefunden werden, 
Aber ich geftehe, auch mir fam es vor, als 0b der . 
Kopf nicht dazy gehöre; denn er ſchien mir um ein 
weniges zu Bein. Zwar ih Bann mich ivcen, denn. 
ih bin kein Antiquar, und habe zeitlebens nur nady 
Köpfen gefehen, die zu ihren Rümpfen paffen, ob 
es gleih darunter auch Ruͤmpfe giebt, bie keine 
Köpfe haben, 


Sonft habe ih in ber fo trefflihen Samme 
tung von Antiken in Dresden allerlei Gedanken 
uber den Werth der Antiquarifchen Studien gehabt. 
Sch fege die verftümmelten Statuen und die Va⸗ 
rianten der Bibel in Eine Kiaffe: fie find den Ger 
lehrten angenehm, weil fie fagen koͤnnen, was ih⸗ 
nen darüber in den Kopf kommt, um ihren Scharfs 
finn zu zeigen; aber in beiden Fallen die rechte 
Wahrheit zu finden, mag wohl meiftens beinahe 
-gleih unmöglich feyn. 


Dresden ift jegt eine fonderbare Stadt; viele 
Ueberbleibfel des Lurus, und Anfchein von Mangel. 
Alle fhönen Künfte, befonders die bildenden, in 
Flor, und manche nöthigen und nüglichen Klınfle 
in Abnahme. Ich konnte eines Tages, Nachmit⸗ 


mis: Fr. Nicelai. Nr. 66, 356. 


tags um fünf Uhr, einen Schuh, der mich druͤckte, 
nicht aufgefchlagen befommen, weil die Schufter, 
die in den Vorftädten wohnen, (da fie ſchon zu den 
Zeiten der fächfifchen Augufte den viclen reichen Leu⸗ 
ten weichen mußten), bereits aus ihren Käden weg 
waren; aber Gemälde und Kupferftihe konnte man 
bis in die fpäte Nacht fehen und Eaufen, und auch 
- Hilden laffens denn es giebt immer viel Geflicktes 
in den fhönen Künften ! 


Die Gegend um Dresden ift herrlich ; beſon⸗ 
ders der Weg bie Meißen. Doc das wiſſen Sie 
lange. 

Ich umarme Sie, und bin ſtets 


Ihr 
ganz eigner, 
Nieolai. 


Nachfehrift. 


Daß Ihre Geſundheit abnimmt, und mit ihr 
Ihre gute Laune, thut mir herzlich leid. Sie find 
allzu einfam. As wie und noch in Berlin im 
Luftgarten über Ihren Laokoon zankten, ging «6 
beffer. 


3) Die Freuden Werthet's. Es find Adrigens 
zwiſchen dieſem und bem vorigen Briefé 
mehrere Briefe von Zeffing und mir vorige 
ven gegangen, 


8 a2 
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Es verſteht ſich, daß Sie von dieſer Mitthei⸗ 
lung Beinen oͤffentlichen Gebrauch machen muͤſſen, 
bis Lippert's neues Tauſend, wozu der Stein ge⸗ 
hoͤrt, erſcheinen wird. 


Ich habe in Dresden auch bie Agrippina gr 
ſehen. Herr Wader meynt, ob fit zwar in der 
Chigiſchen Sammlung ohne Kopf geſtochen worden 
fo babe doch ber Kopf koͤnnen nachgefunden werti- 
Aber ich geftche, auch mir kam es vor, als ob : 
Kopf nicht dazu gehöre; denn er fhien mir um 
weniges zu Bein. Zwar ih Tann mid) irren, de 
ih bin kein Antiquar, und habe zeitleben® nur r. 
Köpfen geſehen, die zu ihren Rümpfen paffen , 
es gleich darunter auch Ruͤmpfe giebt, bie ! 
Köpfe haben. 


Sonft habe ich in der fo teefflihen ©: 
fung von Antiken in Dresden allerlei Ger. 
uber den Werth der antiquarifhen Studien s.. 
Sch feße die verftümmelten Statuen und bie 
rianten der Bibel in Eine Klaffe: fie find den 
lehrte angenehm, weil fie fagen koͤnnen, wi 
nen darüber in den Kopf kommt, um ihren €: 
finn zu zeigen; aber in beiden Fallen die v 
Wahrheit zu finden, mag wohl meiſtens be 
-gleih unmöglich fen. 


Dresden ift jeht eine fonderbare Eitabı 
Ueberbieibfel des Yırml and Znfcein © 
Alle fhönen Künil: Onders die | 
Flor, und mandır © m und ni. 
in Abnahme. Ju BETT un Eu 
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3 Siche Kipperr' Dactzuethek— IItes Top 
fend, Rro. 998. 


by. 
Nicolai an Leffing. 


Liebſter Freund! 
Berlin, den 29. Juni 1770, 


N ir Leifewig. bat mir Ihren Brief vom ı6tem 
übergeben; aber von Rechtswegen hätte er mir auch 
den Camillo Baldi übergeben follen, und nod 
bitte ih Sie, liebſter Freund, mir diefes Buch mie 
der erſten fahrenden Poft zuzufenden. ”) 


Sie fagen, «es find Fragen? Deſto beffer, 
antworte ih, und noch beffer, menn ein wenig 
Aberglauben dabei wäre; denn Sie wiffen fa, wie 
&ie mir den Nugen deffelben demonſtrirt haben ! 


In Ernſt! Baldi fol einer von ben beften 
phufiognomifchen Autoren ſeyn, und ich muß alle 
diefe Herren Iefen, ſollte es auch nur ſeyn, um 
ganz genau zu wiffen, wie viel und wie wenig dars 
. in für mich brauchbar if.“ Was die Ideographie 
betrifft, fo getraue ich mich noch gar nicht zu ſa⸗ 
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een, was man. aus ber Handſchrift fließen fol, 
fondern möchte nur erſt fehen, wie man überhaupt 
etwas hat daraus fchliefen wollen, und worauf 
man es gegründet bat. Die charnkteriftifche Ver⸗ 
fehiedenheit ber Handlungen iſt nicht zu laͤugnen, 
wenn es nur nicht eine erworbene und dem 
Schreibmeifter nachgeahmte Fertigkeit wäre. Aber 
auch bie Art nachzuahmen ift ja charakteriftifch. 


Auf Aldorisii Gelatoscopia ?) wäre ih au 
wiel neugieriger geweſen, als auf beffen Ideo- 
graphia. ‚ 


Doß Ihnen mein Buch?) gefält, ift mie 
{ehe lieb, das Fönnen Sie denken. Was bie Ser 
lenverkaͤuferei anbetrifft, fo ift es wahr, daß ber» 
gleichen Vorfälle in Amſterdam nicht felten find, 
und daß noch jest ein Seelenverfäufer wegen graus 
famer Behandlung der Unglüdlichen dort im Raſpel⸗ 
hauſe ſitzt; alſo koͤnnte dies ein Romanfchreiber 
wohl zu ſeinem Zwecke brauchen. 


Run alfe ben Baldi mit erſter Poſt! Ihr 
armen Bibliothekare, aus deren großen Bibliotheken 
man nichts als die Geiſterbeſchwoͤrungen 
und Dandfchriftswahbrfagungsbücher be: 
gierig verlangt *) und euch alles andere ganz ruhig 
herum teühlen laͤßt! Leben Sie wohl, mein Ber 


fee. Ich bin flete 
Ihr . 


 Ricolai. 
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Nachſchrift. 

Haben Sie in Ihrer Bibliothek alte 
Schlemperlieder fuͤr Handwerksburſchen, 
Mordgeſchichten, wie z. B. das Lied vom Schloͤffel 
in Oeſterreich, das Herr Eſchenburg aufgefunden 
hat (und das, in parenthesi, noch in unſern Ge⸗ 
genden von Baͤnkelſaͤngern geſungen wird), ſo ſen⸗ 
den Sie fie mir auch per posta. Ic habe etwas 
im Sinn, um dem übermäßigen Gefhwäg von 
Volksliedern ein wenig in die Quer zu kommen. 


») Dan f. ben folgenden Brief Nr. 68, die 
ate Anmerkung. 


2) Man f. eben dieſelbe. 


3) Der IIIte Band von dem Leben bes Sch, 
Nothanker. 


4) Der’ in Berlin wohnende Prinz Friedrich 
von Braunſchweig hatte damals eine ganze 
Anzahl folher Hanpfchriften aus der Vie 

bliothek zu Molfenbüttel kommen laffen, 


t 





68. 
Ricoloi an Leffing. 
Liebſter Freund ! 


Berlin, den 3, Auguft 1776, 
Is merke wohl, man muß nur über Bibliothek 











mit Sr, Nicolai. Nr. 68. 359 


Angelegenheiten an Sie ſchreiben, ſo bekommt man 
Antwort.) Ich danke Ihnen für den Italiaͤner.?) 


Ich bin zwar in der goldnen Kunft ber Ideo⸗ 
graphie nur noch kaum ein anfahender Schhler ; 
aber doch traue ich mie aus Ihrer Handfchrift noch 
etroad mehr zu fehen, ale daß Sie eine fchlechte 
Feder gehabt haben. Zwar weder Ihre Talente, 
sch Ihre Neigungen, aber doch, da ich mit Ihr 
rem Briefe zugleich einen Brief von unſerm Freun⸗ 
de Weiße bekam, ſchien es mir faſt, ſo unglaͤubig 
ih fonſt noech an die Ideographie bin, als ob ich 
etwas von Ihrer beider Charakter in der Handſchrift 
Fhrer beiden Briefe erblidte. Doc, tramseat! 


Daß Lavater die Pathognomik mit Phnfiognos 
mit oft verwechfelt, iſt leider wahr, und kommt 
daher, daß er oft fo fehr wenig praͤcis redet. Aber 
an ſich iſt es meines Erachtens recht, daß er die 
Pathognomik zur Phyfiognomit nimmt. Eine laͤßt 
ih ohne die andere nicht denken, fo wenig als Pas 
tholsgie ohne Phpfiologie, und beide fliegen in ber 
Beobachtung im gemeinen Leben in einander, — 
Daß faſt alle vorige phyſiognomiſche Schriftfteller 
den Arifloteles, und zum Theil ſehr fchielend, aus⸗ 
gefchrieben haben ,.ift auch fehr wahr... Haft möchte 
ih den Adamantius dem Ariſtoteles verziehen. 


Beben Sie wohl, mein befler Freund. Ich 
bin ſtets 


ber Ihrige, 
Nicolai. 


360 G. €. Leifing’s Briefwechfel 


2) Lefſing's Brief iſt, wie fo viele andere, 
verloren gegangen. 


» Ich hatte mich damal fihon feit einigen 
Jahren befchäftiat, alles was zur Phyſio⸗ 
gnomik im weitelten Umfange gehört, zu 

ſtudiren. Zufällig war Lavater auf eben 
denfelben Gedanken gekommen, und nach—⸗ 
dem im Sabre 1772 feine Eleine Phyſio⸗ 
guomit erfhien (welche ich in gewiffem Bee 
trachte für viel vorzuͤglicher halte als fein 
sroßes Werd), kam it mit ihm in eine - 
shnfiognomifche Korreſpondenz und ich darf 
wohl fagen, daß ich ihn von einigen Thor⸗ 
heiten abgehalten habe. Sch. war felbft 
Millens, ein etwas ausführliches Werk über 
Phyſiognomik zu fehreiben, aber freilich in 
einem ganz andern. Sinne uls Lavater, 
Zum Behufe meines Studiums batte ih 
von Leffing zwei hoͤchſt feltene Buͤcher vers 
langt, bes Prosp. Aldorifii oder Alderie 
sii Ideographia (Kunſt aus der Handſchrift 
den Charakter zu erfennen), und eben befe 
felben Verfaſſers Gelatascopia f. Divina- 

‚io ex Risu zu Reapel 1611 in Ato ger. 
gebrudt. Beide aber waren nicht auf, der 
Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek, fo wie ich 
dieſelben auch auf allen mir bekannten Bi⸗ 
bliothefen und ſelbſt in Stalien vergeblich 
gefucht Habe, und ich wünfchte noch jetzt 
ſehr, fie fehen zu Tonnen. Leſſing aber 
fhidte mir den Trattato come da una 
letiera missiva si cognosano la natura 
e qualitä dello Scrittore, raccolta da- 
gli Scritti del Signor Camillo Baldi, 
e date alla stampe da Gio Francesco 
Grillenzoni. In Milano MDCXXV, 8. 
In diefem Buche werden aber die Zeichen: 
hauptſaͤchlich non bee Schreibare hergenom⸗ 


mit Fr. Nicolai. Nr. 69. 3er 


men. Nur hauptfächlicy der ſechſte Abſchnitt 
handelt von den Zeichen, welde die Hand« 
fehrift gewähren könne. 


DEZE, 


69. 
Nieolai an Leffing. 


Liebften Freund } 
Leipzig, ben al. April 1777. 


Tr fende Ihnen, mein befter Freund, eine Nach⸗ 
richt, die ‘Here Cacautt !) mir für Sie ans Paris 
gefendet hat. Erbauen Ste fi daraus, | 


Ich bin bei Gelegenheit der Befchreibung 
von Berlin, die ih mit mehr Mühe, ats fie 
vieleicht werth ifk, umarbeite, auch ein Stuͤckchen 
. von einem Hifloriter geworden, und finde nun, 
was Sie ſchon laͤngſt wußten, daß bie intereffantes 
fen biftorifchen Bücher Über die Geſchichte koͤnnen 
geſchrieben werden, von welcher man nichts gewiffes 
weiß. Ihr Theophilus kann alfo auch noch zu 
manchem ſchoͤnen Beitrage Gelegenheit geben; 
denn, wie mich dünkt, haben Sie immer noch zu 
beweifen, baß er vor Johann von Eyck ges 
lebt babe, Ze 


Alfo iſt nun die dentſche Nationalſeham 
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3) Leſſing's Brief ift, wie fo viele andere, 


verloren gegangen. 


3) Sch hatte mich damal fihon feit einigen 


Jahren befhäftist, alles was zur Phyſio⸗ 
gnoinik im weitelten Umfange gehört, zu 


ſftudiren. Zufällig war Lavater auf eben 


denfelben Gedanken gekommen, und nadıe 
dem im Sabre 1772 feine Eleine Phnfios 
gnomik erfhien (welche ich in gewiffen Be⸗ 
trachte für viel vorzuͤglicher halte als fein 
großes Wert), kam ih mit ihm in eine - 
shyfiognomifche Korreſpondenz und ich barf 
wohl fagen,, boß ich ihn von einigen Thor⸗ 
heiten abgehaften habe. Ich war felbft 
Millens, ein etwas ausführliches Werk über 
Phyſiognomik zu ſchreiben, aber freilich im 
einem ganz andern. Sinne als Lavater, 
Zum Behufe meines Studiums hatte ich 
von Keffing zwei hoͤchſt feltene Buͤcher vers 
langt, bes Prosp. Aldorifii oder Alderie 
sii Ideographia (Kunſt aus der Handfchrift 
den Charakter zu erkennen), und eben def= 
felben Werfaffers Gelatoscopia f. Divina- 
tio ex Risu zu Neapel 1611 in 4to ges 
gebrude. Beide aber waren nicht auf, ber 
Wolfenbüttelfchen Bibliothek, fo wie ich 
diefelben auch auf allen mir befannten Bi⸗ 
bliothefen und felbft in Italien vergebfich 
gefucht babe, und ich wuͤnſchte noch jetzt 
fehr, fie fehen zu können. Leſſing aber 
fhidte mir ben Trattato come da una 
letiera missiva si cognosano la natura 
e qualitä dello Scrittore, raccolta da- 
gli Scritti del Signor Camillo Baldi, 
e date alla stampe da Gio Francesco 
Grillenzoni, In Milano MDCXXV. 8. 
In diefem Buche werden aber die Zeichen 
hauptſaͤchlich von ber Schreibart hergenom⸗ 





mit It. Nicolai. Nr. 9. IE 


men. Mur hauptfächlich der fechfte Abſchnitt 
handelt von den Zeichen, welche die Hand⸗ 
ſchrift gewähren könne, 


U UL Y 


69. 
Rieolai an Leffing. 


Liebſter Kreund ! 
Leipzig, den 24. April 1777, 


Jo ſende Ihnen, mein beſter Freund, eine Nach⸗ 
richt, die Herr Cacault!) mir für Sie aus Paris 
gefendet hat. Erbauen Ste fi daraus. 


Ich bin bei Sekegenheit der Befchreibung 
von Berlin, bie ich mit mehr Mühe, als fie 
vieleicht werth iſt, umarbeite, auch ein Stuͤckchen 
. von einem Hifloriter geworden, und finde nun, 
was Sie ſchon laͤngſt wußten, daß die intereffantes 
ſten biftorifchen Bücher uͤber die Geſchichte können 
gefchrieben werden, von welcher man nichts gewiſſes 
weiß, Ihr Theophilus kann alfo auch noch zu 
manchem fchönen Beitrage Gelegenheit geben ; 
denn, wie mich bünft, haben Sie immer noch zu 
Beweifen, daß er vor Johann von Eyd ge 
lebt babe 0 | a SE 


Are iſt nun bie dentſche Natienelſeham 


353 G. €. Leſſinge Briefen | 


warfen ihm vor, bie lutheriſchen Orthobos 
‚zen müßten ihn mit feine Regula fidel 
feibft für einen Neuerer adten. Dans 
fing er wohl an, fih in der Hitze des 
Streits, hinter bie Katholiken zu verſchan⸗ 
zen; ba verſicherten wir ihn aber, bie päpfts 
liche Hierarchie, das konſequenteſte Ding 
auf ber Welt , würde ihn zuſammt feiner 

—* fidei, die durch kein Koncilium 
beſtaͤtigt iſt, auf den Scheiterhaufen ſetzen. 
keſſing Y Befhuldigung wider bie neuern 
Theologen in Abficht der Inkonſequenz legte 
ih im Leben Bebalbus Nothankers (Neue 
Ausgabe Ikter. 5b. ©. 94 ff.) einem Ber⸗ 
liniſchen orthodoren Prediger in den Mund. 
Wr haben nachher oft daruͤber gelacht, daß 
ich ihn in meinem Romane im Koſtume 

eines Predigers redend eingeführt hätte. 


| 


66. 
Nicolai an Leffing. 
Riebfter Freund! 
| Merlin, den 17. uni 1975. 


Fe ſende Ihnen, mein liebſter Freund, ein Paar 
fluͤchtige Bogen, *) die ohne die Ermahnung unſers 
Mofes nicht wuͤrden . fepn gebrudt worden. Gie 
Fady. wie Sie ſehen, durch einige von einer fchalen 


Phie 





mit Ze, Nicolai. Nr. 66. 253 


Philoſophie erzeugte Geumdfäge veranfaßt worden, 
weiche in den Leiden Werthers, buch eine 
trefflihe Schreibart und durch einen blendenden Ro⸗ 
manencharakter aufgeftugt find. Haec quaeque 
sunt, in bonam quaeso accipias partem, 


Ueber Adam Neufer?) und Ihren Angriff auf 
Eberhard wollte ich viel mit Ihnen plaudern, wenn 
wir plaudern könnten Auch ſchelten mitunter? 
Das verſteht ſich. J 


Ja! Ich bin im October einige Tage in 
Dresden geweſen, wo ich unter andern bei dem als 
ten Lippert einige ſehr vergnügte Stunden zugebracht 
habe. Wenn Sie den alten ehrlihen Dann fähen, 
fo müßten Sie ihn lieben, ob er gleich ein Erzgro⸗ 
bian ifts und eben fo würde er keinen Menfchen 
mehr lieben, als Sie, ob er gleich jegt mit Ihren 
antiquerifhen Behauptungen nicht völlig zufrieden 
zu feyn feheint. Sie würden aber mündlich bald 
mit ihm fertig werden, 


Unter andern meynt er, durch ben Stein, 
beffen Abdruͤck anbei liegt, ?) Ihre mir fo fehe will: 
kommne Mepnung, wie die Alten den Bob gebils 
det, widerlegen zu koͤnnen. IH mochte ihn, als 
ih mit ihm ſprach, nicht erinnern, (denn ich hoͤtte 
überhaupt nur zu, ohne etwas zu fagen), daß Sie 
fi) auf gefchnittene Steine hierbei nicht einließen. 
Here Friſch (der hiefige Maler) glaubt noch außer⸗ 
dem, det Stein fey nicht antik, 


Leſſ. Briefw. 1. Th. 3 L. V. XXVII. 
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Es verſteht ſich, daß Sie von dieſer Mitthei⸗ 
lung Leinen oͤffentlichen Gebrauch machen muͤſſen, 
bis Lippert's neues Tauſend, wozu der Stein ge⸗ 
hoͤrt, erſcheinen wird. 


Ich habe in Dresden auch die Agrippina ge⸗ 
fehen. Herr Wader ment, ob fit zwar in ber. 
Chigiſchen Sammlung ohne Kopf geflohen worben , 
fo babe doch der Kopf können nachgefunden werden, 
Aber ich geftehe, auch mir fam es vor, als ob der . 
Kopf nicht dazu gehöre; denn er fchien mir um ein 
weniges zu Bein. Zwar id) kann mid) ircen, denn 
th bin Fein Antiquar, und habe zeitlebens nur nad 
Köpfen gefehen, die zu ihren Rümpfen paffen, ob 
es gleih darunter auch Rümpfe giebt, bie keine 
Köpfe haben. 


Sonft habe ih in ber fo trefflihen Samme 
fung von Antilen in Dresden allerlei Gedanfen 
uber den Werth der antiquarifhen Studien gehabt. 
Ich fege die verftümmelten Statuen und die Bas 
rianten der Bibel in Eine Klaffe: fie find den Ges 
lehrten angenehm , weil fie fagen konnen, was ih⸗ 
nen darüber in den Kopf kommt, um ihren Scyarfs 
finn zu zeigen; aber in beiden Fallen die rechte 
Wahrheit zu finden, mag wohl meiſtens beinahe 
gleich unmöglich feyn. 


Dresden ift jest eine fonderbare Stadt; viele 
Ueberbleibfel des Lurus, und Anfchein von Mangel. 
Alle ſchoͤnen Künfte, befonders die bildenden, in 
Flor, und manche nöthigen und nüglichen Klınfte 
in Abnahme. IH konnte eines Tages, Nachmit⸗ 





mit Sr. Nicelai. Re. 66, 386 - 


tags um fünf Uhr, einen Schuh, der mic druͤckte, 
nicht aufgefhlagen befommen, meil die Schufter, 
Die in den Vorftädten wohnen, (da fie ſchon zu.den 
Seiten ber füchfifhen Augufte den vielen reichen Leus 
ten weidhen mußten), bereits aus ihren Xäden weg 
waren; aber Gemälde und Kupferftiche konnte man 
bis in die fpäte Nacht fehen und Faufen, und aud 
fliden laſſen; benn es giebt immer viel Geflidtes 
in den fhönen Künften I 


Die Gegend um Dresden üft herrlich; beſon⸗ 
ders der Weg bis Meißen. Doch das wiſſen Sie 
lange. 

Ich umarme Sie, und bin ſiets 


Ihr | 
ganz kigner, 
Nicolai, 


Nachfehrift. 


Daß Idhtre Geſundheit abnimmt, und mit ihe 
Ihre gute Laune, thut mir hetzlich leid. Sie find 
allsu einfam. As wir uns noch in Berlin im 
Luftgarten über Ihren Laokoon zankten, ging es 
beffer. 


3) Die Freuden Werther's. Es find Abdrigens 
zwiſchen dieſem und bem vorigen Wriefk 
mehrere Briefe von Leffing und mir verlo⸗ 
ven gegangen, 


8 a 


356 B. €, Leffing’s- Bricfwedufug 
2) Siche Band XIX. SG. 15. 


3) Siehe Lippett's Dectzuiethek— IItes. Tops 
ſend, Rro. 998, 


by, 
Nicolai an Leffing. 


Liebſter Freund! 
Berlin, ben 29. Juni 1770, 


N ir Leifewig bat mir Ihren Brief vom ı6ter 
übergeben; aber von Rechtswegen hätte er mir auch 
den Camillo Baldı übergeben follen, und noch 
bitte ich Sie, liebftee Sreund, mir dieſes Bud mie 
der erften fahrenden Poft zuzufenden. ”) 


Sie fagen, es find Fragen? Deſto beffer, 
antworte ich, und noch beffer, wenn ein wenig 
Aberglauben dabei wäre; denn Cie wiffen ja, wie 
Sie mir den Nutzen deffelben demonſtrirt haben I 


In Ernſt! Baldi fol einer von ben beften 
phufiognomifchen Autoren feyn, und ich muß alle 
dieſe Herren Iefen, follte. es auch nur fepn, um 
ganz genau zu wiffen, wie viel und wie wenig dars 
. in für mich braudbar if. Was die Sdeographie 
betrifft, fo getraue ich mich noch gar nicht zu far 


mit: Fe. Nicolal. Nr. 67. 367 


gen, was mas. aus der Handſchrift ſchließen ſoll, 
ſondern moͤchte nur erſt ſehen, wie man uͤberhaupt 
etwas hat daraus ſchließen wollen, und worauf 
man es gegruͤndet hat. Die charakteriſtiſche Ver⸗ 
ſchiedenheit der Handlungen iſt nicht zu laͤugnen, 
wenn es nur nicht eine erworbene und dem 
Schreibmeiſter nachgeahmte Fertigkeit wäre. Aber . 
auch die Art nachzuahmen iſt ja charakteriſtiſch. 


Auf Aldorisii Gelatoscopia?) märe ich auch 
viel neugieriger geweſen, als auf deſſen Ideo- 
graphia. , 


Dog Ihnen mein Buh?) gefätt, iſt mir 
Sehr lieb, das können Sie denken. Was die Sera 
Ienverkäuferei anbeteifft, fo ift e6 wahr, baß ders 
gleichen Vorfälle in Amſterdam nicht felten find, 
and daß noch jegt ein Seelenverfäufer wegen grau⸗ 
famer Behandlung ber Unglüdtichen dort im Raſpel⸗ 
hauſe ſitzt; alſo koͤnnte dies ein Romanfchreiber 
wohl zu ſeinem Zwecke brauchen. 


Run alſe den Baldi mit erſter Poſt! Ihr 
armen Bibliothekare, aus deren großen Bibliotheken 
man nichts als die Geiſterbeſchwoͤrungen 
und Handſchriftewahrſagungsbücher be—⸗ 
gierig verlangt?) und euch alles andere ganz ruhig 
herum wuͤhlen läßt! Leben Sie wohl, mein Bes 
fr. Ich bin ſtets 


Ihr 
 Ricolai. 


258 G. ©. Leſſiag's Beicfiwechfel 


Nachſchrift. 

Haben Sie in Ihrer Bibliothek alte 
Schlemperlieder fuͤr Handwerksburſchen, 
Mordgeſchichten, wie z. B. das Lied vom Schlöffel 
- in Defterreih ,„ das Herr Eſchenburg aufgefunden 
bat (und das, in parenthesi, noch in unjern Ger 
genden von Bänkelfängern gefungen wird), fo fen= 
den Sie fie mir auch per posta. Ich habe etwas 
im Sinn, um dem übermäßigen Gefhwäg vor 
Volksliedern ein wenig in die Quer zu kommen, 


1) Man f. den folgenden Brief Nr. 68, die 
ate Anmerkung. 


3) Man f. eben biefefbe, 


3) Der Ilkte Band von bem Leben bes Sch, 
Nothanker. 


M Der in Berlin wohnende Prinz Friedrich 
von Braunſchweig hatte damals eine ganze 
Anzahl ſolcher Handſchriften? aus der Die 

‘ bliothek zu Wolfenbüttel kommen laffen. 


‘ 





68. 
Nicolai an Leſſing. 
Liebſter Freund! 


| Berlin, den 3, Auguft 2776, 
| Sa merke wohl, men muß nur Äber Bibliothek 








mit Br, Nicolai. Mr. 68. 35y 


Angelegenheiten an Sie fchreiben, fo befommt man 
Antwort. ?) Ich danke Ihnen für den Staliäner. ?) 


Ich bin zwar in der goldnen Kunſt der Ideo⸗ 
grapbie nur noh kaum ein anfahender Schüler ; 
aber body traue ich mir aus Ihrer Dandfchrift noch 
etwas mehr zu fehen, als daß Sie eine fhlechte 
Feder gehabt haben. Zwar weder Ihre Talente, 
noch Ihre Neigungen, aber doch, da ich mit Ihe 
rem Briefe zugleich einen Brief von unſerm Freun⸗ 
de Weiße bekam, ſchien es mir faſt, ſo unglaͤubig 
ich fonſt noch an die Ideographie bin, als ob ich 
etwas von Ihrer beider Charakter in der Handſchrift 
Threr beiden Briefe erblickte. Doch trauseat! 


Daß Lavater die Pathognomik mit Phyſiogno⸗ 
wit oft verwechſelt, iſt leider wahr, und kommt 
baher,.daß er oft fo fehr wenig praͤcis redet. Aber 
an ſich iſt es meines Erachtens recht, daB er die 
Dathognomit zur Phpfiognomit nimmt. Eine läßt 
fich ohne die andere nicht denken, fo wenig als Pas 
Chologie ehne Phyſiologie, und beide fließen in bee 
Beobachtung im gemeinen Leben in einander. — 
Das faſt alle vorige phyſiognomiſche Schriftfteller 
den XArifloteles, und zum Theil ſehr fchielend, aus⸗ 
gefchrieben haben, iſt auch fehr wahr. Faſt möchte 
ih den Adamantius dem Ariſtoteles verziehen. 


Leben Sie wohl, mein befler Freund. Ich 
bin ſtets 


ber Ihrige, 
Nicolai. 


36a G. E. Leffing’s Briefwechfel 


3) Leffing’s Brief ift, wie fo Yiele andere, 
verlosen gegangen. 


3) Ach hatte mich damal ſchon feit einigen 
Jahren befhäftiat, alles was zur Phyſio⸗ 
gnoimik im weiteſten Umfange gehört, zu 

ſtudiren. Zufaͤllig war Lavater auf eben 
denfelben Gedanken gefommen , und nach⸗ 
dem im Jahre 1772 feine Beine Phyſio⸗ 
guomif erfihien (welche ich in gewiffem Bee 
trachte für viel vorshulicher halte als fein 
sroßes Wert), Pam ich mit ihm in eine - 
shnflognomifche Korreſpondenz und ich barf 
wohl fagen, daß ich ihn von einigen Thor⸗ 
heiten abgehalten habe. Ich war ſelbſt 
Willens, ein etwas ausführliches Werk über 
Phyſiognomik zu feheeiden, aber freilich in 
einem ganz andern Sinne als Lavater. 
Zum Behufe meines Studiums hatte ich 
von Leſſing zwei böchft feltene Bücher vers 
langt, des Prosp, Aldorifii oder Alderi- 
sii Ideographia (Kunft aus der Handſchrift 
den Eharakter zu erkennen), und eben defs 
felben Verfaffers Gelatoscopia f. Divina- 

‚tio ex Risu zu Neapel 1611 in 4to ges 
Ä gebrudt. Beide aber waren nicht auf, ber 
Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek‘, fo wie ich 
diefelben auch auf allen mie befannten Bi— 
bliotheten und ſelbſt in Italien vergeblich 
gefucht Babe, und ich wuͤnſchte noch jest 
ſehr, fie fehen zu Tonnen. Leſſing aber 
fhidte mir den Trattato come da ung 
lettera missiva si cognosano la natura 

e qualitä dello Scrittore, raccolta da- 

gli Scritti del Signor Camillo Baldi, 

e date alla stampe da Gio Francesco 

Grillenzoni, In Milano MDCXXV, 8. 

In dieſem Buche werden aber die Zeichen- 

hauptſaͤchlich nom der Schreibart hergenom⸗ 











mit Fr. Nicolai. Re I 


men. Nur hauptfächlich der fechite Abſchnitt 
handelt von den Zeichen, welche die Hand⸗ 
ſchrift gewähren koͤnne. 


EEE, 


69. 
Nicolai an Seffing. 


Liebſter Kreund ! 
Leipzig, den al. April 1797. 


Ta finde Ihnen, mein befter Freund, eine Nache 
richt, die ‘Herr Cacault!) mir für Sie aus Paris 
gefendet hat. Erbauen Ste fih daraus, 


Ich bin bei Selsgenheit der Befchretibung 
von Berlin, die ich mit mehr Mühe, ats fie 
vieleicht werth iſt, umarbeite, auch ein Städkhen 
. von einem Hiftoriter geworden, und finde nun, 
wos Sie fhon laͤngſt wußten, daß bie intereffantes 
fen biftorifchen Bücher Über die Gedichte koͤnnen 
gefchrieben werden, von welcher man nichts gewiſſes 
weit. Ihr Theophilus Fann alfo auch nod zu 
manchem fchönen Beitrage Gelegenheit geben ; 
denn, wie mich dbünkt, baden Sie immer no zu 
Beweifen, daß er ver Johann von Eyd ge» 
lebt habe, — 5? 


Aufo iſt nun die dentſche Mationolfchem 
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bühne in Mannheim? Gluͤck zu! Sie tft 
nun do wenigſtens um fo viel näher, als in 
Wien, wo fie vormal war. Zuletzt kommt fie 
wohl noch nah Wolfenbüttel; benn daß fie bis 
nah Berlin käme, da fey Bott vor! Es würde 
ihr geben, wie gemwiffen im Schwunge angetriebenen 
Körpern, weldhe in nihilum tedueirt find, wenn 
fie in ihren Mittelpunkt kommen. 


Cacauit ſchreibt mir unter andern: Herr Mer⸗ 
eler wolle die Dramaturgie franzöfifch herausgeben, ?) 
und damit, vereinigt mit feinen Anmerkungen, alle 
fanzöfifchen Zragödienfchreiber: niedberfchlagen. Moch⸗ 
mals Gluͤck zu! 


Meinen Almanady ?) haben Sie denn doch ge⸗ 
fehen, ob Sie mır gleich nichts ‚darüber fehreiben ; 
denn ich habe ihn Ihnen in der letzten Michaelide 
‚meffe gefendet. Ach will noch einen Theil liefern,’ 
and baun genug, damit ber Spaß nicht allzulang 
werde, Um diefe Sammlung, ber Abjicht nad, 
wuͤrdig zu fchließen ,. fa das legte fen: 


Ein Volkslied für gelehrtes Bolt, 

Und dies das Lied in ſechs Spradhen: 

= Haft du nicht geſehn 
Sungfer eieschens Been? — 


Ich habe davon die griechiſche lateiniſche und eng⸗ 
laͤndiſche Ueher ſezung im Sinne behalten; aber bie 
italiänifche und franzöfifche Strophe habe 
ich vergeffen. Nun follen Sie beftens erfucht fern, 
aussi. tot letixo vuo, dieſe beiden Strophen auf 
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ein Blatt zu fchreiben, und mie mit Her erften 
Poft zu überfinden. Wollen Sie ganz Ihren Vor⸗ 
fog balten, an Ihre Freunde gar nicht zu fehreie 
ben, fo fenden Sie mir nur das Blatt und weiter 
kein Wort. Hat aber der Eheſtand, wie ich hoffe, 
ſchon Ihren flierreg Sinn in etwas gebrochen, fo - 
werden Sie vermuthlich wohl noch ein Paar Wor⸗ 
te benzufeten. 


. Ich kann Ihnen wenigſtens ſo viel ſagen, 
daß Moſes ſich wieder wohl befindet, und zu wei⸗ 
ner großen Freude an Kraͤften, obgleich langfam, 
zunimmt, fo daß ich.immer noch hoffe, er werde 
ganz wieder hergeſtellt werben und feine ganze Denke 
kraft brauchen können, 


Saonſt ift e® in Berlin beim Alten. Die 
Theologen glauben, daß Sie ein Kreigeift find, und 
Die Kreigeifter, daß Sie ein Theolog geworben find. 
Ihr vierter Beitrag bat an biefer Meynung 
nichts geändert. Die Hauptveränderung in Berlin 
tft , daß da vor zwoͤlf Jahren Minne nur zwan⸗ 
zig Mal hinter einander aufgeführt worden, nun⸗ 
mehr in biefem Sabre die Subordination zwei 
und zwanzig hinter einander folgende Borftellungen 
gelitten hat, woraus benn auf die Aufnahme des 
beutfchen Xheaters ein ſicherer Schluß zu machen 
iſt. Ich memes Orts dankte Gott, daB ich der 
Verſuchung für's Theater zu arbeiten, nur in fo 
weit untergelegen bin , für mein Haus: und Stu⸗ 
bentheater zu arbeiten; denn es iſt klaͤrlich einzu« 
fegen, wenn mein verlichter Schulmeifter?) 
Öffentlich wäre aufgeführt worben, fe hätte er ges 
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Weiß mehr als zwanzig Vorſtellungen ausgehalten 
wodurch ich leicht in das verdammliche Laſter des 
Stolzes haͤtte fallen koͤnnen. 


Und hiermit Gott befohlen, lieber Leſſing! 
Ein Wort von Ihrer Reiſe nach Mannheim koͤnn⸗ 
ten Sie mir wohl nach Berlin ſchreiben; denn alle 
Ihre Freunde ſind begierig zu wiſſen, was daſelbſt 
vorgegangen iſt, und wie Sie die Ausſichten, die 
man bafelbft hat, gefunden haben. Daß Aus 
ficht und Anſicht zweierlei iſt, gilt nicht bei 
Lavater allein. | 


Leben Sie wohl! Ich bin von Herzen | 
She | 


Nicolai J 


Nachſchrift. 


Zum Bunkel, da er ſo ſehr Ihren Beifall 
hat, werden Sie doch wohl 200 Praͤnumeranten 


fammeln 3 


3) Here Cacault blieb ziemtich Fange in Wol⸗ 
fenbuͤttel, und ftudirte fih, in Leſſing's 
Geſellſchaft und unter beffen Anmeifung , 
ganz in das Eigenthuͤmliche der deutſchen 
Literatur hinein, worin ihm anfänyfich alles 
fo fremd geweſen war. Er überfegte noch 
in Wolfenbüttel die Dramaturgie, in dee 
Abſicht, ‚fie nach feiner Zuruͤckkunft in Pa⸗ 

ie drucken gu laſſen. Der beruͤhmte Mere 
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ter hat wirklich nachher diefe Ueberfegung 


mit feinen Anmerkungen herausgegeben, 


a) Ein Meinet feiner Almanach von Volkslie⸗ 


dern, von Daniel Seuberlih,, 1777. 12. 


9) Im Sabte 1765 machte ich eine komiſche 


Dper unter biefem Titel, meinem Freunde 
Kraufe zu Gefallen, ber Luft hatte, etz 
was von der Art zu fomponiren. Er feste 
die Arien und Gefänge trefflich in Mufit, - 
Ein Paar Lieder daraus wurden dur Eine 
rüdung in den Göttingifhen Mufenalmas 
nad) verewigt. Das Stuͤck, das als Thea⸗ 
terſtuͤck gar Beinen Werth hatte, für eine 
Leine Geſellſchaft aber, durch ihr befannte 
Anfpielungen, einigen Werth haben mochte, 
hatte Bezug auf das Geburtsfeſt meiner 
Echmiegermutter , und ward im November 
1765 zur eier deffeiben in meinem Haufe 
aufgeführt. Die Gefange aus diefer komi⸗ 
fhen Oper waren fuͤr die Gefelifchaft, wel⸗ 
che der Aufführung beizumohnen eingeladen 
war, gedruckt; amd auf dem Titel beiges 
fügt: zur eier bes Geburtstags 


siner geliebten Mutter. 


Here Profeffoe Schmid in Gießen 
war ein Mann, ber Nachrichten zur Ges 
dichte der deutfchen belles - !ettres mit 
naftlichem Fleiße und wenigem Verſtande 
ſammelte und anwendete; daher hatte auch 
dieſer Bogen gedruckter Lieder feiner Kennta 
niß nicht entzogen werden Tonnen. , Seit 
Allraunchen hatte ihn dabei unterrichtet, daß 
ich der Verfaffer diefer komiſchen Oper fey, 
und daß die geliebte Mutter unfehle 
bar eine vornehme Perfon feyn muͤſſe. Er 
nahm alfo gleich die vornehmſte, und mach⸗ 
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te aus meiner guten Schwiegermutter 
eine Landesmutter. Er that mir bie 
Ehre, mich unter die theatralifhen Schrifte 
fieller zu fegen, auf folgende Art: „Fr: 
o, Nicolai, Verfaſſer einer komiſchen Oper, 
„ dee verliebte Schufmeifter, aufgeführt am 
m Geburtstage ber Königin von Preus 
„Ben.”. So kam ich unverdient in den 
Ruf ein Theaterdichter und ein Hofpoet 
bazu zu fepn! Wie man manchmal über 
Verſchulden gluͤcklich werden kann! 


70. 
Lefſing an Nicolai. 
Liebſter Freund! 


Wolfenbuͤttel, den ab, Dot 1777. 


Eine Dame aus Wolfenbüttel, die rau von Dis 
ting möchte gern den berühmten Verfaffer ded No⸗ 
thankers von Antlig zu Antlig Eennen lernen. Sie 
veifet alfo expreß deswegen — fo wie alles Übrigen 
Wunberdinge wegen, bie halter in Berlin feyn 
follen, — nad) dem großen Berlin, und ich gebe 
ihr ein Briefchen an Herrn Nicolai mit, dem ich 
ohnedies zu antworten habe, und fo wird fi das 
Ding wohl machen laſſen. 
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Ich danke Ihnen, mein lieber Nicolai, für 
die übermachte Nachricht aus Paris. Sie iſt ge⸗ 
zade fo, wie ich. fie mir von daher vermuthete ; fo 
böflich, ale kahl. Ich will aber Dach wahrlich nicht 
glauben, daß Sie dadurch verführt, oder auch nur 
irre gemacht find, und daß Sie in Ernſt glauben, 
Daß id nunmehr nur noch zu ermweifen Hätte, Daß 
mein Zheophilus vor Johann von Gyck gelcht has 
be? Es wire eben, als wenn Sie in rer Ver 
fchreibung von Berlin nach erſt beweifen müßten, 
daß die Nicolaikirche wirklich Alter fey, als der 
jesine Dom. Können Ihre Leſer nicht die Augen 
auffperren € . 


Don wegen der Nationalfchaubühne 
hätte Ihnen einfallen follen, was Chriftus von den 
falſchen Propheten fagt, die fih am Ende der Tas 
ge für ihn ausgeben würden: „So alsdann jes 
„mand zu euch fagt, hier ift Chriftus oder da, fo 
„ſollt ihr es nicht glauben. Werden fie zu ud 
tagen, fiebe, er iſt in Wien, fo glaubt es nicht, 
“fiege er it in dev Pfalz, fo gehet nicht hinaus !’’ 
Menigftens, wenn mir dieſer Spruch zur rechten 
Zeit beigefallen wäre, fo folte ih noch nach 
Mannheim kommen. Diefes iſt alles, mas 
ich Ihnen von ber Sache fagen kann und mag, mis 
der ich mich lieber gar nicht abgegeben hätte. 


Ihr Almanach von Volksliedern hat in mei 
nen Augen einen großen Fehler: diefen, daß Sie 
nicht bei jedem Liede angegeben haben, woher es 
genommen; ob aus einer Handſchrift, oder aus 
‚einem gedruckten Buche, oder aus muͤndlicher Ueber⸗ 
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lieferung. Zu der ernſthaften Abſicht, die dieſe 
Schnurre haben ſoll, haͤtte dieſes nothwendig ge⸗ 
ſchehen muͤſſen; und mir thun Sie einen Gefallen, 
wenn Sie mir ein Exemplar ſchicken wollen, dem 
die Quellen beigeſchrieben ſind. Sodann will ich 
fehen, was ih für Sie thun kann. Nur bie frans 
söftfche und Italiänifhe Strophe, von Jungfer 
Lieschens Knie, iſt aud mir entfallen. Der 
Anfang ber beutfihen heißt aber eigentlih: ") 


Schauteſt du denn nie 
Juhgfer Lieschens Knie? ꝛc. 


Die engliſche Strophe, — bitte ich nicht zu 
vergeſſen, habe ich auch ſelbſt gemacht — damit 
Sie nicht glauben, daß Sie und Schloſſer die 
einzigen Deutſchen ſind, die engliſche Verſe ge⸗ 
macht haben | 


Was Ste mir von unſerm Mofes fchreiben,, 
freut mic) von Herzen. Ich wauͤnſchte über fo viel 
Dinge von ihm belehrt zu fern, über die ich ihm 
bieher nicht ſchreiben mögen. Vorlaͤufig möchte ich 
ihm doch nur eine Frage thun. Mämlih: was 
Meschowef Netiwohl heißt, und was es für ein 
Buch iſt, das diefen Zitel führer? Er fol bie 
Antwort auf einem Bettel nur meinem Bruder 
geben. 


Mas Sie mir fonit von der guten Meynung 
ſchreiben, in welchet id} bei den dortigen Theologen 
und Freigeiſtern ftehe, erinfiere mich, daß ich glei— 
cher Geftalt im vorigen Kriege zu Leipzig für einen 

Erze 
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Erzpreußen, und in Berlin für einen Erzſachſen 
bin gehalten worben, weil idy- Feines von beiden 
war, und keines von beiden ſeyn mußte — wenig« 
fiens um bie Minaa zu machen. — Das Ding 
war zu feinen Zeiten vet gut. Was geht es 
mich an, wodurch es jest von dem Theater ver. 
drängt wird? - 


Reben Sie wohl Dee 
| pre; 
rn Reffing. 


E Gelehrten Liederforſchern zu gefallen, will 
ich dieſes deutſche Schlemperlied, mit Leſ⸗ 
ſing's Ueberfegung in verſchiedene Sprachen 
mittheilen, ſo weit ſie noch vorhanden ſind. 
Das deutſche Driginal lautet alſo, nad 
Fe 6 kritiſcher Verbeſſerung folgender» 
gr alt? 


Schauteſt du denn nie 
Jungfer Lieschens Knie ? 
Aungfer Pieschens Fingerhut 
Iſt zu allen Dingen gut! 


Nun fölgen die Ueberfegiingen : 


1) Sriechifceh 
’Ovn Bheın oV 
Ilaostvog yovvs 
Icodevoc ———— — — 
Equ nooßç Kama akt. 


ef. Briefw. LI 4a L. —9 — are 
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3) Rateinifch. 

* Non vidisti tu 
Virginis genu? 
Virginis dactylitrum 
Est ad omnia boanm.. 


3) Engländifch. 
Did you never see 
Mistriss Retty's knee ? 
What you Betty’s nimble call 
That is'very good for all, 


Die franzoͤſiſche und ienliänifche Ueberſetzung 
find, wie man aus dem Briefe ſieht, ver» 
‚Ioren gegangen, und erwarten einen kriti⸗ 
hen Reitaurator, der fie etwa, wie man 
es zuweilen mit verloren Werken der Ale 
ten gemacht dat, ex ingenio wieder her⸗ 
fielen möchte. . 


. 7. 
Nicolai an Leffing. 
Berlin, ven 5. Juni 1779. 


Wenn, mein Hebfter Leffing, die Ueberbringerin 
Ihres Briefes vom 25. Mai die übrigen Sehens: 
würdigfeiten des großen Berlins nicht ſehenswuͤrdi⸗ 
ger finder, als den Verfaſſer des Nothankers, fo 


L) 
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wird fie die Koften ihrer Reife verzweifelt ſchlecht 
angewendet haben; dean er hat ans Eifer, bie Ser 
benswärbiglriten won Berlin zu befchreiben,, alle 
feine gute Laune, und beinahe die Augen verloren. 
In der That, kann fhwirlid ein fo turpis labor 
ineptiarum gefunten werden, als die vermehrte 
Auflage der Beſchteibung von Berlin, mit der ic 
mi feit dem vergangnen Movember befchüftige , 
und zue Strafe für nmine Yugendfünden Noch laͤn⸗ 
ger als bis den kuͤnftigen November werde befchäft 
tigen muͤſſen. Es ift wahr, daß ih mid, um bei 
foihem Lumpengeſchmiere meinem Geiſte doch einis 
ge Nahrung zu geben, gelegentlich in bie alte Bran⸗ 
benburyifche Geſchichte geworfen habe. Die Diplos 
mata baden ſich an dem, ber fie zumwellen verlacht 
bar, geraht, und ihm, weil er fie su fleißig gele⸗ 
fen, bie Angen beinahe gänzlich verdorben. Soll 
ten Sie fih wohl vorftehen, daß ich Alles don Dis 
piomen, gebrudt und umgedtudt, worin etwas vom 
alten Buftande von Berfin vorkommt, gelefen, ers 
cerpirt, und ein Diplomatarium Berolinetise 
von 1200 an, nad chronologiſcher Ordnung zuſam⸗ 
men gettagen habe? Sie werden fügen, das märe 
ein Zeichen von Herannahung meines feligen En⸗ 
des. Ich glaube es Auch. 


Was ben Theophilus betrifft, fo bin ich 
freilich Ihrer Meynung , daß Sie. aus der Innern 
Beſchaffenheit feiner Lehren es mehr als wahrſchein⸗ 
lich gemacht haben, er habe vor Jehann von End 
gelebt. Indeſſen wiſſen Sie ſelbſt, daß ein hiftde 
sifcher Beweit, ters des Theophilus geweſen, 
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und wenn er gelebt, besgleichen ein Codex-Mscrp- 


zus, aus deſſen Befchaffenheit unwiderſprechlich he⸗ 


wieſen werden koͤnnte, er fey vor ben Zeiten Jo⸗ 


hann's von Eyck gefchrieben, ale Zweifel zu Bo⸗ 


den fchlagen würde, 


Us ih an Sie wegen des Manuheimiſchen 
Theaters ſchrieb, glaubte ich wirklich, die Sache 
ſey Ernſt. Nachher habe ich genug gehört, wie fich 
der Pfaͤlziſche Hof - bei diefer Sache betragen hat. 


gZwar möchte ich mich faſt freuen, daß ich alle Tas 


ge beſtaͤtigt finde, was immer meine Meynung ge⸗ 


weſen iſt, naͤmlich, das, was die Fuͤrſten fuͤr die 


Literatur thun ſollen, ſey nicht werth, daß man die 
Hand darnach umwende. Auf der andern Seite, 


laſſe ich mich wohl bereden, wenn id) fo viel Gu⸗ 


‚tes höre, auf einen Augenblick zu glauben, es fep 
wahr. Aber hinterher kocht bitterer Gram in mir, 
wenn ich ſehe, daß Dummheit und abgeſchmacktes 
Weſen in unſerm lieben Vaterlande noch in ſo rei⸗ 
chem Maße vertheilt find, und daß bie deutfche Kir 
teratur bei den Großen ein Ding iſt, das buch 
nichts als durch eine armfelige Hofintrigue befördert 
oder verfloßen wird. — Wenn ich je mein Schick⸗ 
ſai Ion daß ic) von feinem großen Deren abhan⸗ 
ge, fo if es bei folhen Gelegenheiten; und dies 
hilft mir wahrhaftig alle Sorgen und Arbeiten mei» 
ner Handlung, unter denen ich feit einigen Jahren 
fonft erliegen müßte, ertragen. 


Mein Almanach Hat freilich eine ſehr ernſt⸗ 


hafte Abſicht, naͤmlich einigen der Thoren, die jetzt 
thun, als ob alle Weisheit und Gelehrſamkeit nicht 





. Un 
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eines Bißchen Mutterwiges (das fie Genie taufen), 
und alle Porfie wicht der Lieder ber Liroler und deu, _ 
Hecheltraͤger werth wäre, wo möglih, Uug zu man 5 
chen, welche währen, es dürfe fich niemand.an fie 
wagen, gerade in die Zähne zu lachen. ?) In die 
Literatur der älten deutfhen guten Volkslieder aber 
habe ih mich nicht ernſthaft einlaffen wollen, 
theils weil mir Zeit fehlte, theils weil ich genöthigt 
‚gewefen bin, zuweilen ein wenig Ramleriſch 
mis den Liedern umzugehen , die fonft gar nit 
hätten mitlaufen Finnen. Dad) habe ich mid) wirk— 
lich diefer Sreiheit nur ſehr fparfam bedient, wo 
es ſich nicht ändern ließ. Ich habe min freilich ein 
heimliches Vergnügen gemacht, einige ſchoͤne Stüde 
zuerſt an's Licht zu bringen ; aber ich habe mwiffent: 
lich "einige recht plumpe darunter gefest, Damit man 
anſchauend fehe, daß mwahrbaftig nicht alle Valks« 
lieder des Abfchreibens werth find. 


Meine Hanptquellen find die Bergkreden, 
1547 in Nürnberg gedruckt. Menn mein 
Almanach erft heraus tft, habe ih aroße Luft, dieſe 
Bergkreyen Heren Eſchenburg zur Bekanntmachung 
im Mufeum zu fenden. Sonſt habe ich auch, ein- 
zeln gedrudt, die Menge von ſechs weltlichen Arien ; 
aber meiſtens if es unausftehliher Schund. 


Sie bekommen anbei das Verzeichniß, woher 
jedes Lied im Almanach if. 


Vom zweiten Theile find ſchon 4 Bogen ge⸗ 
druckt, und mehr Theile will ich nicht herausgeben, 
theils, damit ber Spaß nicht allzu lang werde, 
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zheils, weil ich mie vorgenommen habe, mich von 
allen Arbeiten loa zu machen, mit denen ih an 
das Publikum und an eine gewiffe Zeit gebunden 
Bin, da ich chmebies unter ber Arbeit beinahe 
erliege. 

| Wenn Sie mir etwas mittheilen koͤnnen, fo 
geben Cie mir ein Almoſen; denn ih. habe zum 
Aweiten Theile eben nicht viel recht Sutes. Aber 
— ich muß es Längftens in der Mitte des Ju 
Itus haben, ſonſt wird es zu ſpaͤt. — Suchen 
Sie fein, Hert Bibliothekar! 


Moſes gruͤßt Sie. Er will wegen des Titels, 
den ex lieber mit hebraͤiſchen Buchſtaben geſchrieben 
gefehen hätte (weil er ihn fo. nicht ganz verſteht) 
einen gefchrten Rabbiner fragen und Ihnen die Anta 
wort melden, 


Der Vergleich Ihres chemaligen fähfifhen und‘ 
preußifchen Patrietismus mit Ihren jehigen freigei⸗ 
Berifhen Anecdotis und theologiſchen Widerleguns 
gen iſt höchft richtig. Nur duͤnkt mic, Sie hät 
gen mic einmal felhft gefagt, wenn Sie oft hinter 
einander mit bem eiftigen Krauchenf in Leipzig 
diſputirt hätten, fe wären Sie durch die Dige des 
Streits auf eine Zeitlang in Ernſte preußiſch ges 
worden. — Hm! daß es Ihnen mit Ihren theo⸗ 
logischen Difputen nur nicht auch fo geht! Die 
Polemik ift-eine ſchoͤne Qure, bie zwar an fi Ledt, 
aber mer fi mit ihr gemein macht, — und dus 
begegmet den geſundeſten am leichteſten, — befommt 
Kraͤtze ober Filzlaͤuſe, die dann feſt figen, weun bie 
Huxe ſchon laͤngſt vergefſen iſt. | u 
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eEchen Sie wohl! : Ich Hätte noch allertei 
au ſchreiben z aber meiste Augen ſind Halb blind. 
Micotai. - 


1) Das Ding kam mir in einer feohen Ges 
ſellſchaft in Deffau zuerft In den Kopf; ba» 
ber legte ih die Seene nah Melau bei 
Deſſan. WMürger, der im deutſchen Mu⸗ 
feum unter den Namen Daniel Wunderlich 
vorgegeben, die Volkslieder wären die eigent⸗ 
lich⸗ Poeſiſe, gab Gelegenheit dazu. Der 
Geiſt Gabriel Seuberlich'o, der in der Wow 
vede erwaͤhnt wird, iſt nach einem damals 
in Deſſau lebenden, nun ſchon verſtorbenen, 
witzigen Manne, Deren Johann Steinacker, 
geſchildert. 


2. 
Leffing an Nicolai. 
Liebſter Freund! | 


Wolfenbuͤttet, den ao. Sept. 1777. 


©. hätten Grund, in Ernft auf mich unge: 
halten zu feyn. Ich antworte Ihnen nicht eher, 
ats bis Ihnen am meiner Antwort nichte kann ge: 


376 G. €. Leſfiag's Meiefwerhfel 


Iegen feyn. Denn von dem, was Sie won mic in 
Ihren ‚beiden letzten Brieſen verlangt haben/ wolle 
ten Sie ohne Zweifel ſchon dieſe Michaelismeſſe Ge⸗ 
brauch machen; und ich weiß wohl, wie hoch der 
Buchhändler ein ſolches Disappointment aufnimmt. 
Doc id) habe nicht mit dem Buchhändler, fondern 
mit meinem Freunde Nicolai zu thun, bei dem ich 
mich, fo wie andere fich auf ihre gerechte Sache 
verlaffen, auf meine ungerechte verlaflen kann, 
an bie ex ſchen längft gewöhnt worden, und bie er 
wir ſchon fo manchmal vergeben hat. 


Unterbeffen habe ich doch deswegen nicht geant⸗ 
wortet, weit ich an bie ganze Sache nicht gedacht. 
Vietmehr hätte ich zuverläffig fo viel früher antwor⸗ 
ten koͤnnen, wenn ich weniger darauf hätte denken 
wollen. Sie follen es gleich hoͤren. 


Das erfte betraf alte Lieder. Wenn ich 
Ihnen nur alte Lieder hätte ſchicken därfen, ohne 
mich darum zu befümmern, was Sie davon braus 
hen koͤnnten, oder nicht: fo hätten fie mit der er⸗ 
ſten ruͤckgehenden Poft ein Paketchen befommen ſol⸗ 
len, wofuͤr Ihnen das Porto mehr gekoſtet haͤtte, 
als Sie wahrſcheinlich von ber ganzen Entreprise 
des Almanachs einnehmen werden. Aber, da id 
Ihnen nur fo etwas ſchicken wollte, dad Sie gleich 
in die Druckerei hätten fenden Binnen: fo merkte 
ich je länger je mehr, daß ich nicht einmal recht 
wüßte, was Ihnen am zutraͤglichſten wäre. — Et⸗ 
was ˖ wirklich gutes? — Das wäre gerade wider 
Ihre Abſicht. 3. E. fo etwas wie das Beſenbin⸗ 





mit Br. Ricalal. ‚Mt. 33. m 


derr kied, welches ich in meiner Kindheit von einen 
Defenbinber feib gehört habe: 


- „Wenn ich kein Gelb zum Saufen hab”, 
„So geh? und ſchneid' ich Beſen ob, | 
„Und geh’ die Gaſſen auf und ab, : 
„und fchreie: Kauft mir Befen ab, 
„Damit Ih Geld zum Eaufen hab”, 


Denn was find alle neue Trinklieder gegen biefe® 
alte? Und wenn es bergleichen unter, dem Volke 
gäbe, fo müßte uns wahrlich die Aufhebung berfels 
ben eine fehr angelegene Sahe ſeyn. Sie aber 
wollen über das Angelegene biefer Sache gerabe fpots 
ten. — Eben fällt mir. no eins non diefem befa 
fern Schlage bei: 


„Ich bin den Barfüßer Mönchen gleich: 
„Sie find arm und ich nicht reich; 
„Sie trinken kein Fleiſch, ich eſſe Teinen-Meinz 
„Wie Lönnt’ ich ihnen denn gleicher ſeyn? 
„Aber in einem find wir zuwider ; 
„Wenn fie aufſtehn, leg' ich mich erſt nieder. 


Oder ſollte ich Ihnen etwas von ber ganz verfehle 
ten Art fchiden? Lieder, die gelehrte und ſtudirte 
Reimfchmiede des 14ten und ı5ten Jahrhunderts 
gemacht haben, die in allem Ernfte etwas Gutes 
machen wollten, und nicht konnten? Dergleichen 
Lieder, würde man gefagt haben, find gerade keine 
Volkclieder. — — Xlfo hätte ich bloß auf ſolche 
Lieder aufmerffam ſeyn müffen, die man mit ih⸗ 
rem rechten Namen Pöbelslicher nennen folted 
Denn auf Vermengung des Poͤbels und 
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Boltes Lommt ber gan Spafl be nur 
a.') 3.8. 


AIch ſtieg auf einen Birnendaum, Birnenbaumt 
‚Rüben wollte ich graben: 
„®s dab’ id all mein Pebenlang 
gKelne befl’ce Pflaumen geſſen ꝛtc. 


Der: 
„Ich weit gern fingen unb weiß wicht wie, 
„Bon meinem Bublen, des if nicht hie, ꝛc. 


Oder: 
„Ich hab' mein Tag nicht gut gethan, 

„Hab's auch no nicht im Sinn: 

‚And wo ich einmal geweſen bin, 

„Da darf ih nimmer bin, nimmer Hin. — 


Oder: 

„Unſer Knecht und unſre Magb 
„Haben einander genommen, 
„Dinter'm Dfen auf der Ban 
„Gind fie zufgmmen gelcmmen. — 


Ober: 
„Sin Bräutlein wollt’ nit gehn zu Bett, 
„Nit weiß, ob fie es haͤtt' verredt, ꝛtc. 


Das Schlimmſte war nur bei den Liedern von 
dieſer Art, daß ich die wenigſten ganz zuſammen 
finden konnte. Außer das letzte; von weldem ich 
aber ulanbe, daß es Efchenburg fihon in dem 
Mufeo bat drucken laſſen. Und bierbei muß ich 
Ahnen dazu ſagen, daß ich fchon vor vielen Jahren 
Deren Eſchenburg das Anziehendfte gegeben habe, 














mit dr. Aucica Re. 72 39 


was ic von biefem Gert zuh Kcıa im ber Bin 
bliothet᷑ gefunden. 


dere gute Spur hätte verfelaen founen, vom ber ich 
Ihnen wehl riet entermei fiherike. 


feutfegen win? — Alsıtiags.— Uber wenn? — 
da, das weiß Gen! Dreeſen Mlinsee 
ſchlechterdinge nit. Dran tiefen 
uch, vollauf an dem fünfım bis moiftem 
weiner Beitraͤge zu erbeiten, mut weidhen 
ſes ganze Werk zu fälichen 
glauben nicht, was für eine efle, 
jeitverfplitternde Arbeit ich mir damit mr 
geladen habe. An Ihrer wenn Ausgabe 
ſchteibung won Berlin, mögen Sie fe ecmas 
chhes gehabt haben. — Dis ae muß ac 
ther je licher aus den Hinden haben, weu 
uch Kräfte zu beffern Din;cn bemuft bim, 
6m ich allerdin zo verfdisdene Anmetkum gen 
die ih auf meiner Reiſe in Italien gemadet zu De 
den glaube, und duich meihe die auriqgmaniben 
Briefe noch ein Buch werden kinmen. Biiffen Cie, 
was ich Ihnen folglich rathe ? Lapfen Sie flaeo er- 
fe beide Theile dicke Wriefe zuſammen 
Beides einem mäßigen Boub in guß Dften mmadsen 
wiche. Ip mit eins kurze Nerache bag Fmwäbset: 


Ip 
| 2 


% 
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Boltes kommt ber ganze Spat be nur 
an.) 3.8. 


Ach flieg auf einen Birnendaum, Birnenbaum 
„Rüben wollte ich graben; 
„So hab’ id; all mein Lebenlang 
Keine beff’re Pflaumen geffen zc. 


Dber : 
„Ich welt gern fingen und weiß nicht wie, 
„Von meinem Buhlen, Der iſt nicht hie, 75 


Oder: | 
„Ich hab' mein Tag nicht gut gethan, 

„Hab's auch noch nicht im Ginn: 

„Und wo ich einmal geweſen bin, 

„Da darf ich nimmer bin, nimmer hin, — 


Dber: Ä 
„Unfer Knecht und unfce Magb 
„Haben einander genommen. 
„Hinter'm Dfen auf der Bank 
„Sind fe zufammen gekemmen. — 


Ober: 
„Ein Bräutlein wollt’ nit gehn zu Bett, 
„Nit weiß, ob fie es hätt? verredt, 2c. 


Das Schlimmſte war nur bei den Liedern von 
diefer Art, daß ich die wenigſten ganz zuſammen 
finden konnte. Außer das letzte; von welchen ich 
aber glaube, daß ee Efchenburg fhon in dem 
Mufeo bat deuden Inffen. Und hierbei muß id 
Ihnen dazu fagen, daß ich fehon vor vielen Fahren 
Deren Eſchenburg das Anziehendfte gegeben Habe ‚ 
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e was ic von dieſem Schrot und Kora in der Die 
bliothek gefunden. 


Alſo, mein lieber Nicolai, haben Ste mich 
mit Ihrem Verlangen um manche ſchoͤne Stunde 
gebracht, ohne daß Sie Ihnen zu Nutze gekommen. 
Ich wuͤrde Ihnen dieſen Zeitverluſt auch wahrlich 
ſehr hoch anrechnen, wenn ich nicht habel eine au⸗ 
dere gute Spur daͤtte verfolgen koͤnnen, von der ich 
Ihnen wohl ein andermal ſchreibe. 

Jetzt muß ich nur Ihrer zweiten Anfrage noch 
gedenlen. Ob ih mein antiquariſchen Briefe noch 
fontfegen wind — Alerdiugs. — Aber wenn? — 
Sa, das weiß GottDieſen Winter kann ich 
ſchlechterdings nicht. Denn biefen Winter habe ich 
noch vollauf an dem fünften bie zwölften Stuͤcke 
meiner Veiträge zu arbeiten, mit welchen ich dies 
ſes ganze Werk zu fhliefen gefonnen bin. Sie 
glauben nicht, was für eine efie, undankbare und 
zeitveefplitteende Arbeit ich mit damit auf den Bald 
geladen babe. An Ihrer neuen Ausgabe der Dies 
fegreibung won Merlin, mögen. Sie fp etwat aͤhnli⸗ 
hes gehabt haben, — Das alſo muß ich nun je 
eher je lieber aus den Hinden haben, weil ih mir. 
nod Kräfte au deſſern Dingen bewußt Din, zu wel⸗ 
den ic allerdingo verſchiedene Anmerkungen rechne, 
die ich auf meiner Reiſe in Italien gemacht zu ha⸗ 
den glaube, und durch welche bie. antiquariſchen 
Driefe noch ein Vuch werden koͤnnen. Miffen Sie, 
was ich Ahnen foiglich rathe ? Laffen Sie für’e er⸗ 
fe beide Theile dieſer Wrieſe zuſammen drucken, 
welches einen mäßigen Band in grob Oktav machen 
wohrde... Ich will eine kurze Vorsehs dauu (rsiben, 
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in welcher ich mich aber die Fortſetzung erkläre , 
und Sie konnen verfichert feyn, daß biefe Fortfegung 
eing meiner erſten Arbeiten. ſeyn ſoll, ſo bald ic 
von. jener frei bin. 


Hiermit leben Sie für biedmal wohl, unb 
bleiben Sie ‚mein Freund. “ 


der Sociee I 
Lefſins. ” 


2) Richt ganz; auch anf Vermengungder 
Volkgslieder, fo wie der Poͤbellieder, mit 
der aͤchten Poeſie, deren ein Paar ſonſt 
gute Köpfe, ſich damal raus machten. 





| 73. 
Ricolai an Leſſfing 


Mein Liebſter Leffing! 
veipris ‚ den 10, Deteder 1777, 


Tor Scharffinn verläßt Sie niel Hefine kan 
nicht feiner diftinguiren , als Sie bie verſchiedenen 
Arten der Volkslieder. Indeffen wäre ich doch-zu= 
frieden gewefen, wenn Sie mir lieber einen guten 
Stoß voll Bäcker, die allerhand. Arten enthalten, 
wit der Poſt mach-WBerlin geſchickt. Hätten; und 


‚mit Er Mcolai. "Me. 73. 38 


ich, bitte Sie noch es zu shbun.!) Wenn 
auch die. Menge der Lieder, die ich auslefen könnte, 
mir das Poftgeld nicht bezahlt, fü wird ‚doch mein 
Bergnügen an ber alten Sprache, und vielleicht au 
. gliechand literarifchen Siebenſachen, gewiß mehr 
werth ſeyn. Ich fuche uͤbrigens nur überhaupt Lie⸗ 
der, wie ſie allenfalls ein gemeiner Mann ſingen 
kann, Mordgeſchichten, ‚gemeine Liebesliedet u. dal.; 
doch ohne ſonderliche Unanſtaͤndigkeiten, weil ich 
auch hierin wiſſentlich nichts Unſittliches befoͤrdern 
will. — Doch — faſt Hätten Sie mid treuherzig 
gemacht, Ihnen ſagen zu wollen, was ich eigentlich 
verlange, da Sie es doch recht wohl wiſſen. 


Meine vert **te Beſchreibung von Berlin ges 
het immer ihren Meg; oder vielmehr, ich kann fie 
noch nicht auf den rechten Weg bringen, ſondern 
irre noch immer herum, Nachrichten zu fammeln , 
und. muß mi von. Mofes.und Engel täglich aus⸗ 
ſchelten laſſen, daß. ich eine ſolche Beſchreibung gut 
machen will, von der ſie meynen, daß ich ſie mit 
‚gutem Gewiſſen ſchlecht und recht machen koͤnnte. 


‚A propos! Da ich, um dem ſucceſſiven Ans 
bau Berlins nachzuforſchen, diefen Sommer ſehr 
viele alte Akten im K. Archive durchgeſehen babe, 
fand ich von ungefähr, daß im Jahre 1615 Ju n⸗ 
Fer Hanns Stockfifch eine Truppe Komoͤdian⸗ 
ten, die vorher in Deutfchland herum gezogen, nad) 
Berlin, und.in Kurfuͤrſtliche Dienfte gebracht hat. 
Haben Sie von. dieem Junker Stockfifch”) 
ſchon fonft etwas gehört? 


Was Ihre antiguarifchen Briefe ber 
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teiffe, ſo iſt der Fall nur, daß ich von denſel⸗ 
den ungefähr 300 Eremplare des zweiten Theils 
uͤbrig habe, Inden es das Schickſal aller Buͤcher iſt, 
daß die erſten Theile mehr gefordert werden, als 
die Folgenden. Ich wollte alſo eigentlich ben erften 
Theil neu wieder drucken, fo viel mal er noͤthig iſt. 
um komplette Erempfäre zu haben. Hätten Sie 
aber in kurzem eine Kottfegung wollen bekannt Mar 
&en, fo wuͤrde ich allenfalls viwas mehr vom erften 
Theile gebeudt haben. Indeß, da Ste doch fo bald 
nicht daran kommen werden, fo will ich nur dor 
bee Hand meine Exemplare komplettiren. 


Das ich auf die Folgenden Theile, worin Sie 
Ihre italiänifchen Entdeckungen befannt machen wools 
Ion, ſehr begietig bin, darf ih Ihnen nicht erſt 
Tagen. 


Durd) das Waiſenhaus fende Ih Ihnen mein 
Bruſtdild in Gips. Das Wordertheil iſt von bee 
Natur abgebrudt, Und das Pintertheil iſt von eis 
nem Stuͤmper falſch geformt. Es ſichet alfo nicht 
Abel den Gedichten neurſter Art und Kunſt ähnlich, 
bie faſt eben fo die Natur nachahmen. Indeſſen 
yualecunyque est, nehmen ie es als ein Anden: 
fen on. Ih wuͤnſchte nur ein gleiches Bild von 
Ihnen zu haben. 


Daß Sie Vater Mind, erfuhr Ich kurz vor mei⸗ 
nee Abreiſe. Meinen herzlihen Gluͤckkwunſch! Ihre 
erſte Geiſtesfrucht war ein junger Gelehrter, ?) und 
Ihre erfte Leibesfrucht fol alſo sine junge Gelehr⸗ 
tin feya 


init Fr. Nicolai. Nr. 73, 388 
keben Sie wohl. Ich bin von Herzen 
„she 
Nicolai, 


3) Ich erhielt nichts. 


2) Leſſing hatte ihn nice gekannt. NMan ſehe 
von deſſen deutſchen Schauſpielergeſellſchaft, 
der aͤlteſten die bekannt iſt, Pluͤmike's Thea⸗ 
tergeſchichte von Berlin. &, 33, 


2) Nämlich das Luftfpiel diefes Namens. — 
Dies ift nicht der Schluß meiner Korrefpons 
denz mit Beffing; aber alle folgenden Briefe 
find theils verloren, theils find ein Paar 
ned) vorhandene jetzi nicht wohl abzudrucken. 








Gotth. Ephr. Leffings 


ſaͤmmtliche Werke. 
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Zweiter Theil. 
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G. ©. Leſſings 


Briefwechſel 


mit 
Moſes Mendelsſohn. 


— 


Von 1755 bis 1780, 


Leſſ. Briefw. IL. ZH, 4 L... W,ZXVIU. 





1. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 
Berlin den 17. Feb. 1765, 
Mein Her! 


Ween Ihnen dieſe Schrift zu ungelegener Zeit 
kommt, ſo bedenken Sie, daß ich in drei Wochen 
nicht auf Ihrer Stube war; daß ich unmoͤglich 
Ihren Umgang ſo lange entbehren kann, als Sie 
fi) vorgenommen haben, abweſend zu bleiben. *) 
Jedoch ich begnuͤge mich damit, in dem Augen« 
blide , da ich ſchreibe, gleichſam eine Art von Ums 
gang mit Ihnen gepflogen zu haben, ohne daß es 


‘ 





=) 2effing war damals in Potsdam, hauptſaͤchlich 
um die Miß Sara Sampfon auszjuarkeiten, 


4a 


4 G. €. Leſſings Briefwechſel 


noͤthig iſt, daß Sie mir antworten. Ich erwarte 
nur einen Spartaniſchen Brief, worin Sie mit 
großen Buchſtaben Ja oder Nein ſchreiben ſollen. 
So viel Zeit werden Sie ſich doch wohl nehmen? 
Ich frage nämlich, ob die in Vorſchlag gebrachte 
periodifche Schrift noch wirkli vor ſich 
gehen fol, und ob ich Ihnen die Mecenfion dee 
Pſochologie, die Sie mir zum Durchleſen gegeben 
haben , Überfhiden ann? Cie beträgt drei unb 
- einen halben gaefchriebenen Bogen, und ich glaube, 
daß Sie fo ziemlidy bamit zufrieden feyn werden. 


Werben Sie nicht bald wieder kommen, theus 
erfler Sreund? Wenn Sie es zu lange machen, 
fo weiß ich niht, ob id der Verſuchung widerſte⸗ 
hen tönnen werde, mit ber Journaliere auf einige 
Stunden zu Ihnen zu kommen. Länger wollte ich 
Sie gewiß nicht ſtoͤren. Auh auf diefe Anfrage 
folen Sie niht mehr ald Ja oder Nein antwors 
sen Sch bin beftandig 


Ihr 
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> 7 
Lefiing an Mofes Mendels ſohn. 


den 18. Febr. 1755. 
Liebſter Freund! 


E. iſt mir recht ſehr angenehm geweſen, die Ver⸗ 
fiherung von Ihnen zu erhalten, daß Sie in mei⸗ 
ner Abwelenbeit noch an mich denken. Sc babe 
Ahnen von einem Tage zum andern fchreiben wol⸗ 
len; aber Sie wiffen ja wohl, daß nicht alles ges 
ſchieht, was ich mir vornehme. Ich wollte Ihnen 
meine Urſachen nach der Lunge anführen, warum 
ih, Ihnen die Wahrheit zu geſtehen, die bewußte 
Dreisfchrift mit Fleiß zuruck gehalten habe. Ihr 
Verweigern, fich nicht dabei zu nennen , mar bie 
vornehmfte. Geſetzt nun, daß wir aus diefer ges 
lehrten Lotterie das größte Loos gezogen haͤtten; 
was mennen Sie wohl, was alsdann geſchehen wäre? 
Sie Hätten wollen verborgen bleiben, und id 
hätte e8 müffen bleiben. Wenn fih alsdann 
niemand genannt hätte, fo hätten wir unfte Schrift 
auch nicht einmal dürfen druden laffen, oder wie 
wären doch zulegt verrathen worden. Iſt es ulfo 
nicht beffer, daß wir den uneiygennügigen Welt: 
weifen fpielen, und unfte Entdedungen der Welt 
ohne 50 Dueaten -überlafien? Ich hoffe binnen 
drei Wochen wieder in Berlin zu feyn, und ich will 
Ihnen nur im Voraus fagen, daß wir fogleich 
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unſre Arbeiten in eben dem Formate, wie Ihre 
philoſophiſchen Geſpraͤche, wollen drucken Iaffen. 
Das projectirte Journal kommt gleichfalls noch 
ganz unfehlbar zu Stande. Sie ſollen in acht Ta⸗ 
gen die erſten Bogen davon gedruckt ſehen. Schicken 
Sie mir alſo Ihre Recenſion von der Pfochologie 
mit naͤchſten. Haben Sie fonft noch etwas, fo 
legen Sie es bey; bdesgleichen fragen Sie auch bei 
dem Hrn. D. Gumperz, *) dem ich mein erges 
benftes Compliment made, in meinem Namen nad. 
Vielleicht, daß er auch noch etwas gemacht hat. 
Haben Sie die Recenfion von Ihren Geſpraͤchen in 
den Gorrefpondenten gelefen? Hier ift fie. Sie 
koͤnnen das Blatt behalten. Sch würde mir das 
größte Vergnügen daraus machen, ein Paar Stuns 
den mit Ihnen bier ſchwatzen zu Finnen; allein 
id) mag fein Vergnügen, das Sie mir nicht an⸗ 
ders als mit Ihrer Incommobdität machen Bönnten. 
Ih komme wohl gar eheftens felber auf einen 
Tag nah Berlin. — Haben Sie von Heren 
Voß die Werke bes Gorneille befommen ? Sch 


- bin x. ꝛc. ' 


Ihr 
ergebenſter Freund 


Leſſing. 





2) M. ſ. Herrn RNicolai's Anmerkung. 
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3. . 
Mofes Mendels ſohn an Leſſing. 


Wertheſter Freund! 


Ware Gorrefponden; mag hiermit angehen. Ich 
will Ihnen alles auffchreiben, was ih Ihnen im 
acht Worgen von 7 bis 9 Uhr hätte vorſchwatzen 
können. Es verfteht ſich, daß ich auf Beinen Ueber⸗ 
gang zu kuͤnſteln noͤthig habe. Die Uebergänge wer⸗ 
den unfer einem nicht fo leicht als den Keffinge. 


When by means of these senses, some 
object, must appear beautiful, graceful, 
honourable or venerable, and others 
mean and shameful, should it happen 
that in any object, these appeared a 
mixture of these opposite forms or qua- 
lities, there would appear also another 
sense of the ridiculous — — — 
Things too of a quite different nature 
from any human action may occasion 
laughter by exhibiting at once 


-some venerable appearance along with 


some thing mean and despicable. 
Hutchenson short Introd, 
to moral Philosoph. Br. 
eh, ı. 8. 14. 


“ 
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Wollen Sie noch zweifeln, daß Ihre Erklaͤ⸗ 
rungsart, woher das Lachen komme, richtig ſey? 


An eben dem Sonnabend, da man Tages 
darauf zu Leipzig den Teufel erſt gefuͤrchtet, und 
dann ausgelacht, bin ich bei dem Herrn von Mau⸗ 
pertiuß nicht gewefen. Beute bin ich bei Prof. 
Sulzer geweſen; er iſt ein gar zu guter Mann, 
und morgen um 10 Uhr gehen wir zu dem Hrn. 
v. DM. 3 bin ſelbſt begierig zu wiffen, was er 
mir fagen wird; denn ich werde ihm wohl nichts 
ſagen. koͤnnen. Sie wiſſen, daß ich blöde bin. 


Herr Michaelis ſagt in der Goͤttingiſchen An⸗ 
zeige gerade zu, ich haͤtte den Hrn. v. Premontval 
einen Unbeſonnenen genannt. Aber wo habe ich 
dies gethan ? Herr Merian ſagte zu Pr. Sulzer, 
‚ich hätte irgendwo in meinen. Briefen gefagt: Br. 
v. Premontval müßte das higige Kieber gehabt haben, 
O der junge Gelehrte Tiegt biefem Herrn noch in 
bem Kopfe! Ich werde ihm zufchwören, baß ich 
nur 26 Jahr alt bin, 


MWiffen Sie, was ich that? ich fchrieb einen 
franzoͤſiſchen Brief (Gott weiß, er ward mir recht 
- fauer I) an den Hrn, v. Premontval, und betheuerte 
‚ihm, daß alle Menſchen luͤgen und bie Göttingifhen 
. Anzeigen auch. 


Mein MRouffenu iſt fertig. *) Den verfproches 





”) Der Titel davon heißt: 3. 3. Rouffeaus 
Abhandlung von dem Urfprunge 
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nen Anhang will ich in ein Sendfchreiben an ben 
Hrn. Magifter Leffing einkleiden,, damit Sie wenig” 
ſtens, wenn Sie meine Ueberfegung nicht leſen 
wellen, nur meinen Anhang fefen. Sie werden 
ja wohl einen Brief Iefen, dee an Sie gerichtet 


iſt? 


Wo haben Sie des D. Gumperz Manufeript? 
Liegt es irgend bei Hrn. M. Naumann ? 


Der Hr. P. Michaelis hat mir einige Ein« 
würfe gemacht. Lefen Sie fie doch! Er glaubt, wie 
koͤnnten Beine genetifhe Erklärung vom Schmerze 
geben, und die von allen Weltweifen dafür anges 
nommene Trennung des Stätigen wäre eben des⸗ 
wegen unzureichend, weil gerwiffe Schmerzleidende 
mehr ausftehen als Sterbende. Ich glaube hierin 
keine Schwierigkeit zu finden. Die Nerven des 
Schmerzleidenden find noch reizbar, die Unvollkom⸗ 
menheit kann fi von Merve zu Nerve mittheilen, 
und das Gehirn und die Seele ftellt ſich eine Un« 
golllommenheit vor, die fih in dem Ganzen äußert. 
Dingegen find alle Nerven, alle Faſern eines Ster⸗ 
benden entEräftet ; fie haben nur einen fehr geringen 





der Ungleichheit unter ven Mene 
ſehen. Ueberfegt, nebft Betrach 
‚tungen über beffelben Weynung 
von bem Urfprunge der Eprache. 
An Mofes Mendelsfohne Leben und Meynuns 
gen (Hamburg 3787) wirb biefe Weberfegung 
nicht erwähnt, 
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Grad der Wirkſamkeit; die Unvollkommenheit nimmt 
zu; aber das Gefuͤhl, das Bewußtſeyn dieſer Un⸗ 
volllommenhrit , wird immer ſchwaͤcher. Alle Sees 
Ienkräfte find dem Untergange nahe, und der Ster: 
bende weiß ed faum. Er muß ben ſchwachen Reſt 
der Vernunft noch anſtrengen, um davon Überzeugt 
zu feon, daß feine Merven ihr Amt nicht mehr 
verrichten wollen. Aber das gegenwärtige Gefühl 
feinee Unvolltommenheit Tann niemals fo heftig 
werden, als wenn feine Merven in gutem Stande 
wären. Da ich nun bewiefen , daß die urfpräng- 
liche Kraft unferer Seele determinirt fey, das hefs 
tiofte Bewußtſeyn einer Verſtuͤmmelung ihrer Zer⸗ 
nidhtung vorzuziehen, fo bin ich geborgen, unb 
Herr Michaelis darf ſich nicht fhämen, die Mep⸗ 
nung wieder anzunehmen , die er in feiner Jugend, 
wie er felbft gefteht, gehabt, von weicher er aber 
in reifen Jahren abgegangen ift. 


Was macht unfer rechtfchaffner Hr. v. Brei⸗ 
tenbauch ? *) Werden wir ihn bald wieder zu fehen 
befommen ? Wenn er doch den Pr. Gottſched in 
Kupfer ſtechen wollte! Ich möchte ihn fo gern 
feben. Dieſes Bild koͤnnte audy eine vortrefflice 
Vignette vor Hrn. Leffings Abhandlung vom Laden 
abgeben. Thun Sie es ja‘, mein’ Herr v. Breis 
tenbauch! 





*) M. f. Herrn Ricolai’s Anmerk, 
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In Hutchenson's Introduction to moral / 


Philosophy finde ich, außer einigen Stellen, nichts 
Sonderliches. Er ift mandhmal, wie es ſcheint, 
ziemlich feiht. Beſonders vom Beten bat der 
Mann triviale Begriffes auch feine Definitionen 
find alle unvollftändig. 


Was denken Sie davon? der Herr Prof. 
Sulzer fagte mir, man hätte ihm binterbradht, 
Sie wollten in Leipzig eine Hofmeifterflelle anneh⸗ 
men. Ich fagte, es wäre nicht andem, und Gie 
wollten auf Oſtern wieder hierher kommen. Machen 
Sie mid, ja nicht zum Lügner, das bitte ich Sie. 
Jedoch ih muß fihließen ; denn wo ich erft bas 
Blatt umwende, fo fchreibe ich es auch ganz gewiß 
vol. Ich bin, denke ich, 


Ihr 
beſter Freund 
Moſes. 


N. S. Denken Sie ja nicht an die kleine Hoͤflich⸗ 


feit, mir die Briefe wiederum zu franliren. 
So wahr ih Ihe Freund bin, ic nehme 
einen pofifreien Brief von Ihnen an. Schreis 
ben Sie nur fo fleißig, als ich es wuͤnſche. 
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4. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den 19. Rov. 1755. 
Liebſter Freund! 


SR, habe eine Stunde frei, und wenn ich eine 
Stunde frei habe, fo bin ich gewohnt, es Herm 
. Xeffing empfinden zu laffen, ergo etc. Führen Sie 
die Schlußrede felber aus. Wir ſchoͤnen Geifter 
muͤſſen niemals Geduld genug haben, Schlüffe zu 
machen, oder wir find in Gefahe — vernünftig zu 
denken. 


Voltaire muß ſich gewiß niemals dieſer Gefahr 
bloß geſtellt haben; ſonſt wuͤrde er nimmermehr 
. einen fo elenden Brief an Rouſſeau geſchrieben ha⸗ 
ben. „Der tolle Poet,“ fagten Sie in Ihrem 
.Iegten Schreiben ,„ „fiehet alles von einer drolligen 
Seite an.” Ganz gewiß, liebfter Freund! vore 
nehmlich ein Voltaire, der die ganze Natur für eine 
Bontonerie bält. Indeſſen bin ich doch entfchlofe 
fen , diefen Brief mie zu überfegen. Wollen doch 
einige gern ihre Baͤuche ſchuͤtteln, nachdem fie ein 
wenig ernfthaft ausgefehen haben. Laffen Sie Vols 
faire immer die Iuflige Perfon machen. Rouſſeau 
iſt doch tragiſch genug. 


Wo find Sie, Tiebfter Leffing, mit Ihrem 
bürgerlihen Trauerſpiele? Ich möchte es nicht gern 
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bei Namen nennen; benn ich zweifle, ob Sie ihm 
den Namen Kauft Iaffen werden. Cine einzige 
Erclamation : o Fauſtus! Fauſtus! Lönnte das 
ganze Parterre Sahen mahen. Wieder ein Math 
geber, werden Sie fagen, ber gar keinen Beruf 
dazu hat! Nun wohl, fo laffen Sie es immer 
dabei. Ich will alsdann das Vergnügen haben, 
ſelbſt mit dem Leipzi.er Parterre zu lachen, und 
Sie bei jedem Gelächter fih entflammen zu fehen. 
Denn lahen muß man gewiß, wenn Ihre Theorie 
vom Lachen anders richtig iſt. 


Ich habe neue Sefihter Eennen gelernt. Sch - 
wollte mir einen Lefſing ausfuchen, bei dem die 
Reihe jest eben an Berlin gefommen wäre. (Sie 
kommt dennoch , fagen Sie was Sie wollen, auch 
bei Ihnen wieder einft an Berlin) Ob ic einen 
gefunden habe, will ih Ihnen nicht ſagen, bevor 
fie nicht bie Leute felbft aus einer Beinen Befchreis 
bung tennen lernen. Deren . . . Seboch ich mag 
von diefen Leuten weder Gutes noch Uebels reden, 
Ich nehme Edelmann aus; von welhem ih 
dennoch einige Worte fprechen will, weil ich mid 
fo fehr über ihn gewundert habe. Welch ein hol: 
zernee Mann! Ich merte was, ber Menfch hat 
eben fo viel Bley in feinem Gehirn, als Eifen an 
feinen Stiefen. Sie kennen ibn doch audy lieb⸗ 
ſter Leſſing? Hat er Ihnen nicht eben fo Blog: 
mäßig gefchienen? Wenn er doh nur ein redhtir 
Windbeutel ware! So was hatte ich mir vermu: 
thet, ald man mir fante: Edelmann würde 
beute fommen. Es ann aber leicht feyn, daß 
ihn Verfolgung, Unglück und Beſchwerlichkeiten fehr 
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niedergeſchlagen, und alle feine Lebensgeifter unter: 
druͤckt haben. 


Es will niemand Pope ein Methaphpy: 
filer *) ogelefen haben. Pr. Sulzer fragte mid 
fhon mehr als einmal: ob was Gutes darin 
wäre? dr verficherte ihn: dieſe Bleine Schrift 
hätte mir gefallen; und wo ich mich nicht irre, fo 
ftieg ihm eine Meine Röthe in das Geſicht. Er 
gab mir zu verſtehen: ee Ten weder mit der Aufe 
gabe noch mit der Preisfchrift zufrieden geweſen. 
Die Deutfche Abhandlung, die fi bei der Samms 
lung befindet, hätte ihn eher verdient. Eben diefer 
Profeffor macht fo viel Rühmens von David Hu: 
me's fehr neuem Skepticismus, ba er leugnet, man 
koͤnne nicht beweifen, daß irgend eine Begebenheit 
in der Welt eine wirkende Urſache hätte. Ich halte 
diefen Zweifel gar nicht für neu, fondern glaube, 
ed fey das Spftem der allgemeinen Harmoniften. 
Ja, die Cartefianer dringen fogar auf die Unmoͤg— 
lichkeit irgend eines influxus ſowohl idealis als 
realis. Die allgemeinen Harmoniften nehmen einen 
influxum idealem an, leugnen aber einen in- 
fluxum realem, Was thut aber Hume mit allen 





*) Diefe Schrift erfchien, Danzig 1766. Mofes 
Menbelsfohn hat fie mit 2effing zugleich vers 
fertigt. Sie ift im XXI. Bande biefer 
Sammlung abgedrudt. 
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ſeinen Spitzfindigkeiten mehr, als daß er beweiſet, 
wir haͤtten in der Welt nie einen Begriff vom 
influxu reali erlangt? Wer hat denn dieſes je 
behauptet? ſagen die allgemeinen Influxiſten. Denn, 
ſie wollten erklaͤren wie es zuginge? Gewiß nicht! 
fondern fie beharren auf ihrer Vorausſetzung, his 
man ihnen die Unmöglichkeit gezeigt hat. Aber fo 
geht es! die Deutfchen verkaufen ihre Waaren allzu 
wohlfeil. Thaͤten fie ein wenig fauren Humor oder: 
Iuftige Gafconaden baran, fo mwürden fie gewiß 
Geiftfchöpfer (Esprit createur) feyn. Im 
Vorbeigehen, fo fol jemand diefes Wort in dem 
Deus: 


Weihe Sie Geiftfchöpfer, vor dem ich in ꝛc. 
feanzöfifch gegeben haben. 


Iſt nicht Voltaire's Orphelin de la Chine 
ein erbaͤrmliches Stuͤckk? Noch weniger Plan iſt 
darin, als in der Efther , ber Voltaire diefen Vor⸗ 
wurf macht. Gengis hat noch weniger einen Cha⸗ 
rakter als Kerres. In der Athalie ift faft ein aͤhn⸗ 
ficher Knoten; aber welcher Unterſchied zwiſchen 
Nacine und Voltaire! Wie fein, wie meiſterlich hat 
ihn jener, und wie ſtumpf dieſer bearbeitet! Man 
ſehe nur dort Mathan, hier Oktar, dort eine zaͤrt⸗ 
liche Joſabeth, bier eine froſtige Zamti, die ſich 
durch viel Schreien erhigt. Dort eine Tyrannin, 
dee. der. Anblick des Kindes, das fie umbringen 
Saffen will, Schreden, Ehrfurcht und Mitleid ein« 
jägt. Hier einen grügföpfigen Kaiſer, der bald wie 
ein Teufel, bald wie ein Engel ſpricht. Indeſſen 
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zeigt ſich Boltaire's Geift in manden Stellen. 
Beionders hat er Zamti heroifhe Maximen in den 
Mund gelegt, die zu unfern Zeiten, fo zu fagen, 
noch die einzigen heroiſchen Maximen find. 


— — — — — Mon Roi, 

Nous lui devons nos jours, nos services, 
notre etre, 

Tout jusqu’au sang d’un fils, qui naquit 
pour son mattre, 


Es ift einmal Zeit, daß dieſe Heldentugend 
in dem Kothurn erfcheint, Die Freiheit fcheint ' 
uns fo fhon zu allegorifch auf dem Theater! — 


Als der naͤchtliche Uhn Todesſchrecken in. die 
Stadt hinein heulte zc. 


So wollte ich das Lehrgebicht anfangen ‚” wo⸗ 
von wir mit einander redeten; aber Herr Zachariaͤ 
bat mir diefen neuen Ausdrud weggenommen. 


As der Hahn Sreude in das Dorf hinein 
kraͤhte ꝛc. 


Hat dieſer ſcherzhafte epiſche Saͤnger nicht eine 
Satyre auf die Jahrszeiten machen wollen? Das 
für hätte er Sieber Lönnen fpazieren wandeln. 
Auch ich will jegt weg wandeln, und zwar zu dem 
Hm. Prof. Sulzer , der fonft auf das Gymnaſium 
wandeln könnt Leben Sie wohl, theuerſter und 
beſter Freund, 





Mofes. 
6. 


mit Mofes Menbelsfohn. 17 


6. 
Moſes Mendelsfohn an Leſſing. 


Berlin, den 7. Dec, 1766. 
Wertheſter Freund! 


©. mögen‘ antworten oder nicht; fo ſollen Sie 
deswegen nicht eine einzige Zeile mehr oder weniger 
von mir bekommen: das merken Sie Sihl Und 
diefes will ih mir merken, daß das menfchliche 
Herz von ber befondern Freundſchaft immer etwas 
nachlaͤßt, je allgemeiner es wird. — — Ich 
hätte nicht follen fagen: Herz; bee menfchs 
Liche Seift hätte fich beffer gefchidt: denn diefer 
wird wirklich bei Ihnen deflo allgemeiner, 
je mehr Sie die gelehrte Welt auf feine Früchte 
warten laffen. Nun wohl, mein liebfler Freund! 
Wenn Sie Ihre Zeit beffer anzumenden entfhloffen 
find, als an Ihre VBerlinifchen Freunde zu fehreis 
ben , fo müffen wir es zufrieden feyn. Wenn Sie 
aber in der Geſellſchaft der — — ih weiß ſelbſt 
nicht recht, wie ich es herausbringen fol; aber ich 
fürchte immer etwas, feitdbem ich von dem Herrn 
v. Breitenbauh vernommen , Sie lebten allda uns 
ter den Schaufpieleen. Ich habe eine fehr gute 
Meynung von diefen Leuten ; aber da ber beftändige 
Umgang mit ihnen — ich will mid deutlicher er« 
klaͤren — der befländige Umgang mit denjenigen, 
Leſſ. Briefw. II. Th. B L.. W.SXVIN. 
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die erſt in den neuern Zeiten die Freiheit erhalten 
haben, auf der Schaubühne zu erfcheinen, macht, 
daß ich nicht ſehr ruhig feyn kann, weil ich immer 
beforge ,„ Sie hätten hier ruhiger ſeyn innen, ale 
in einer folhen geſchaͤftigen Gefellſchaft. — Ver⸗ 
zeihen Sie meiner Kühnbeit, Fiebfter Freund! Ich 
kann nicht anders als freimüthig ſeyn, ob dieſes 
gleich eben Ihr Fehler nicht zu feyn ſcheint. 


Sollte es aber wirklich nicht, ih will nur 
fagen, . nahläffig von Ihnen ſeyn, daß Sie uns 
fo lange, wegen Ihres Befindens, wegen Ihrer 
Berrichtungen , wegen Ihrer Art zu leben, in Une 
gewißheit Iaffen? Nur diefe Frage beantworten 
Sie mir, wie ss Ihnen beliebt; alsdann moͤgen 
Sie fchreiben oder nicht. Sind Sie böfe? höre ' 
ih Sie fragen. Ja, antwortet der Herr v. Brei« 
tenbaud) ; fo etwas ruft Herr Mächler ; bitter 
böfe ſchreit Hew Naumann, *) und ziemlich 
böfe, fagt 0 


Ihr | 
ergebenfter Freuns - 
Moſes. 





MM, f. Herrn Ricolai'e Anmerkungen. 
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6 
Leffing an Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig , ben 18. Dec. 1765, 
Liebſter Freund ! 


Je⸗ babe Ihren dritten Brief erhalten, und bier 
it mein zweiter. Ich fehe es, fo wie in keiner 
Sache, alſo auch hier nicht ungern, daß Sie den 
Schritt vor mir voraus haben. 


Karl dee XII., ein Held, wie die alten Hefe 
den, die lieber Könige machten als Könige waren, 
ind der vorige König von Pohlen, auch ein Held, 
wie man fagt , wenigftens aber nur ein fubalterner 
Held, der fi in die Krone vergafft hatte; biefe 
zwei kamen einft zu einer mündlichen Unterredung. 
Jener befuchte diefen in feiner Nefidenz, eben, wo 
ich mic) nicht irre, als er diefe Reſidenz belagert 
Bon was fprachen fie wohl in einem fo ?ritifchen 
Beityunfte? Don ihren Stiefen. — — Es waͤte 
nicht ein Bißchen komifh, wenn Sie und Man— 
pertuis etwas: Wichtiges mit einander geſptochen 
hätten. Und da mir jegt alles um fo viel lieben 
ift, je komiſcher es iſt, fo bin ich recht wohl damit 
zufrieden. Beſuchen Sie ja den großen Mann 
fleißig! Dir e6 aber allezeit zu ſchreiben, wenn 

B 2 
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Sie ihn beſucht haben, das brauchen Sie chen nicht. 
Sie könnten mir ed einmal zu einer Zeit fchreiben, 
da ich das Komifche nicht liebe. 


Wie gefagt, jetzt Tiebe ich e& fehr. Kine von 
meinen Hauptbefhäftigungen ift in Leipzig noch bis 
jegt diefe gewefen, daß ich die Luſtſpiele des Gol⸗ 
doni gelefen habe. Kennen Sie biefen Jtaliener? 
wenigftens dem Namen nah? Er lebt no. Er 
ift Doctor der Rechte, und prakticirte ehedem in 
Venedig. Test aber ift er Director. einer Bande von 
Schaufpieleen. Die Ausgabe feiner Werke von 
1753 beftehet aus fieben Octavbaͤnden, welche 28 
Komödien enthalten. Es iſt faft in allen viel 
Gutes, und die meiften find auch ziemlich regel⸗ 
mäßig, Ich will Ihnen nichts mehr davon ſchrei⸗ 
“ben, weil ich eheſtens einen Auszug daraus nadı 
Berlin ſchicken werde, welcher in das vierte Stud 
meiner theatralifhen Bibliothek kommen fol. Eine 
von diefen Komödien l’Erede fortunata *) habe 
ich mir zugeeignetz indem ich ein Sthe nach meiner 
Art daraus verfertigt. Sie follen es eheflens ges 
drudt fehen. Koch aber wird es noch eher auf: 
führen, und wenn das gefchehen ift, will ich Ihnen 
ſchreiben, ob ich mie etwas darauf zu gute thue, 
oder nicht. Aber nicht allein dieſes Stuͤck, fondern 
auch noch fünf andere , find großentheild ſchon auf 
bem Papier, geößtentheils aber noch im Kopfe, 





*) M. f. Deren Nicolais Anmerk. 
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und beſtimmt mit jenen einen Band auszumachen, 
mit welchen ich das ernſthafte Deutſchland auf 
Dftern beſchenken will. Und alsdann caestus ar- 
temque repono. 


Was ſagen Sie dazu? Alles was ich zu 
meiner Entſchuldigung anführen kann, iſt diefet, 
daß ich meine Kindereien vollends auszukramen eile. 
Je laͤnger ich damit warte, deſto haͤrter, fuͤtchte 
ich, moͤchte das Urtheil werden, welches ich einmal 
ſelbſt uͤber ſie faͤllen duͤrfte. 


Sollte das Publicum mich als einen zu fleißi⸗ 
gen Schriftſteller ein wenig demuͤthigen wollen, 
ſollte es mir ſeinen Beifall auch deswegen mit ver⸗ 
ſagen, weil ich ihn allzu oft zu erhalten ſuchte, 
ſo will ich es auf der andern Seite durch das Ver⸗ 
ſprechen beſtechen, daß es von kuͤnftigen Oſtern an, 
drei ganze Jahre von mir nichts zu ſehen, noch zu 
hoͤren bekommen ſoll. 


Wie wird das zugehen? fragen Sie ganz ge⸗ 
wiß. Ich melde Ihnen alſo dieſe wichtigſte Neuig⸗ 
keit, die ich Ihnen von mir melden kann. Ich 
muß allerdings zu einer gluͤcklichen Stunde aus 
Berlin gegangen ſeyn. Sie wiffen den DVorfchlag, 
welchen mie Profeffor Sulzer wegen einer Reife in 
fremde Länder that. Aus biefem wird nun ganz 
gewiß nichts, weil ich einen andern angenommen 
habe, welcher ungleich vortheilhafter für mid ifl. 
Ich werde nämlich nicht als ein Hofmeifter, nicht 
unter der Laft eines mir auf die Seele gebundenen 
Knaben, nie nach den Vorſchriften einer eigens 
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finnigen Familie, ſondern als der bloße Geſellſchaf⸗ 
ter eines Menſchen reifen, welchem es weder an 
Vermoͤgen noch an Willen fehlt, mir die Reiſe ſo 
nuͤtzlich und angenehm zu machen, als ich mir ſie 
nur ſelbſt werde machen wollen. Es iſt ein junger 
Winkler, ungefaͤhr von meinen Jahren, von einem 
ſehr guten Charakter, ohne Eltern und Freunde, 
nach deren Grillen er ſich richten muͤßte. Er iſt 
geneiat, mir alle Einrichtungen zu uͤberlaſſen, und 
am Ende wird er mehr mit mir, als ich mit ihm 
gereiſet ſeyn. | u 


Die Sache ift ganz gewiß, und ich werde, 
wo nicht diefen, doc künftigen Pofltag gewiß an 
den Prof. Sulzer fchreiben, und mich für fein guͤ⸗ 
tige Anerbieten bedanken. Im voraus konnen Sie 
es ihm gelegentlih nur immer fagen. Ich hoffe 
nicht, daß er daruͤbet ungchalten werden wird, ins 
bem ich mic, eigentlih mit ihm zu nichts verbun⸗ 
ben habe, und nicht einmal den Namen des jungen 
Schweizers weiß, mit. welchem ich veifen folkte. 


Da unfre Reife von bier nad Holland gehen 
fol, fo hoffe ich es fo einzurichten, daß mir über 
Berlin nah Hamburg gehen. Ic werde Sie alfo 
noch fprehen , liebſter Freund, und diefed zwar 
gleich nah der Oſtermeſſe. Wie freue ih mid 
darauf! Bon da aber. weiter in bie Zeit hinaus 
will ich jegt nicht fehen; denn fonft wäre alle Freude 
auf einmal wieder hin! 


Es ift mir lieb, daß man bei Dofe neugierig 
wird, Sie kennen: zu fernen: Die Weisheit feidft 
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bat durch die Neugierde ihre meiſten Verehrer er⸗ 
halten. 


Ich will mit einem halben Dugend Fragen 
ſchließen. Was macht der Here v. Premontval? 
Sprechen Sie oft mit ihm? Wie fteht es mit 
Ihrem Rouffeau? Was arbeiten Sie fonft? Will 
"man von dem Philofophen Pope noch nichts miffen ? 
Was machen Ihre Freunde? Here Joſeph, der 
große und der Pleine; Herr Bernhurd, und alle, 
welche die Ehre, die Sie Ihrer Nation machen, 
erfennen, und zum Xheil, flolz auf biefe Ehre, 
Ihnen nachzueifern fuhen ? Leben Sie wohl! I 
liebe Sie, theuerfter Freund, und bin ganz 


der Ihrige 
Leſſing. 


TE nen —— 


7. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den 26, Dec, 1759, 
Liebſter Leffing! 


Van wahrhaftig! Mehr hat nicht gefehlt, ats 
baß mir noch der Troſt genommen merben follte, 
an Sie zu fhreiben. Mit Euch Schwindlichten ift 
gar nichts anzufangen. Ihr habt niemals eime 
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bleibende Stelle; und wenn euch dann das Queds 
ſilder recht herum treibt, ſo wuͤnſchet ihr euch noch 
wohl Gluͤck dazu. Sch muß zu einer glüds 
lichen Stunde aus Berlin gereifet 
feyn! Diet Gluͤck dazu! Meifen Sie immer ! 
Streifen Eie die Welt dur. Lernen Sie taufend 
Marren Eennen, um fie von noch größern Narren 
auslachen zu laffen. Lernen Sie taufend Elende 
fennen, um noch Elendere zu bewegen. Machen 
Sie in England Doctor Fauſte, in Stafien Luft: 
fpiele, und in Frankreich Lieder; ich will indeffen 
bier bleiben, und vor langer Weile Ihre Schriften 
fefen. Der Himmel weiß es, ich babe recht wenig 
Muße, aber viel lange Weile. Diefes ift fehr pas 
rador , fagen Sie? Es Eann ſeyn; indeffen ift es 
wahr, und wenn ich Geduld genug dazu hätte, 
fo koͤnnte ichs Ihnen beweiſen. 


Wie geſagt, ich bin erſtaunlich ungeduldig. 
Ich wollte, daß mich Bernhard zum Hauſe hinaus 
ſtieße; ich wollte, daß Sie und Ihr Herr Winkler 
fih Sterbens verliebten , (mas ich in meinem voris 
gen Schreiben gefürchtet habe, das münfche ich jegt) 
baß Sie eiferflichtig auf einander würden , daß Sie, 
mein Freund, wieder den Kinfall befämen , fi 
an dem Joͤcherſchen Wörterbuche unfterblih zu mas 
hen, daß alle Pferde die Beine zerbräcen,, die 
Sie werden von da wegfahren follen, oder daß Sie 
Gottſched zum Dichter Erönen möchte, mit dem 
Bedinge, daß Sie feine und Schoͤnaichs Reime zu 
Gedichten mahen müßten. So eine Beine Bes 
fhäftigung möchte ich Ihnen gönnen, Sie follten 
nicht fo bald davon kommen, Jedoch genug hiervon ! 
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Ich will mich ein wenig zerfireuen. Die Ueber: 
fegung vom Rouffeau ift bald fertig, Noch drei 
Bogen find ungefähr zu druden. Der Schwanz 
tft nicht fo fett, wie Sie aus Gefälligkeit glauben 
wollen. Ih ann in fehr wenig Stüden mit 
Rouſſeau uneins feyn, und mich kann nichts mehr 
ärgern, al6 wenn ich in einer philefophifchen Staats⸗ 
kunſt erwiefen ſehe, daB alles nad der Vernunft ° 
fo hat feyn müffen, wie es bei uns if. Wenn 
Rouffeau dem gefitteten Menfchen nur nicht alle 
Moralitaͤt abſpraͤche. Für diefe bin ich allzu fehr 
eingenommen. 


Bei Herrn v. Maupertius bin ich ſeitdem 
niht rieder gewefen. Den Hrn. v. Premontval 
babe ich beſucht; er bat mir Städe aus, feinen 
Contestations vorgelefen. 

. 2 . 

Profeffor Baumgarten aus Frankfurt iſt hier, 
aber ſehr krank. Ich habe ihn beſucht. Ein ftarker 
Metaphyſiker ift diefer Mann, daran ift wohl Fein 
Zweifel. Er bat Sie fehr gelobt, und wie id 
glaube, mit Gefhmad. Wer mag, Premontvaln - 
geſagt haben: Sie hätten Pope den Metas 
phopfſiker gefchrieden? Ich fagte, ich müßte nichts 
davon. Bei Hrn. Sulzer bin idy wehl in vier 
Wochen nicht gewefen. Jetzt muß ich warten, bie 
nah ben Feiertagen. Iſt Baumgarten wirklich 
orthodor, oder ftellt er fich nur fo? Und mie ſteht 
es mit Sulzer hierin? Gewiß, die Metaphyoſik 
‚muß nicht die wahre Weltweisheit fepn, wenn fie 
uns unfre Vorurtheile laffen kann. 
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Was ich jegt make, fragen Sie? Liebſter 
Leffing , nicht das Geringſte. Ich arbeite nur daran, 
daß ih mich kuͤnftigen Eommer ein wenig von 
meinen Gefhäften fol Iosreißen konnen. Das, 
glaube ih, wird genug gethan Teyn. 


Was halten Sie dafuͤr? kann uns die Groß⸗ 
muth Thraͤnen auspreffen, wenn fih fein Mitlei⸗ 
ben in bas Spiel mifht? 3. €, die Stelle soyons 
amis, Cinna u. f. m. ruͤhret uns ungemein, weil 
une die Großmuth bes Auyuflus fo unerwartet 
überrafht. Haben Sie aber bemerkt, daß diefe 
Worte den Zufhauern Thraͤnen gekoſtet haben ? 
Beweifen Gie mir ja nichts aus einer Stelle in 
Plautus Sefangenen, da ber Alte ſagt: die Groß: 
much dieſer Leute preßt mir XThränen aus. IE 
glaube , dort läuft etwas Mitleiden mit unter. 


Abends darauf um 9 Uhr. “. 


Iſt es nicht wunderbar? Jetzt da mein Herr 
feine Bilanz macht; jegt da ih von 8 Uhr des 
Morgens bis g Uhr Abends die fünf Species ber 
Arithmetik wiederholen muß; zu eben der Zeit, da 
id) mir vorgenommen hatte, Newtons Principia 
Philosophiae durchzugehen: jetzt, fage ich, bringe 
ich meine müßigen Stunden zu, Ihnen fo viel al: 
berne® Zeug vorzufchwagen, und Sie eben fo uns 
geduldig zu machen, als ich bin. Jedoch es fteht 
bei Ihnen, ob Sie es Iefen wollen. Ehe ich auf: 
. und niedergehen und über mein Schidfal murren 
wit, will ich immer einige Blaͤtter voll fchreiben, 
und Sie Aber mid, murren laffen. Das Komifdye 
fol Ihnen bald vergehen,’ 








c 
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Sie haben ganz gewiß Feinen Antheil an ben 
Briefen über den jegigen Zuſtand der 
Schönen Wiffenfchaften. * Sie gefallen 
mir fonft recht gut, aber die wenigften Verſe find 
Leſſingiſch. Ich erinnere mich auch, alle die Urtheile 
über das Journal étranger, uͤber die Schweizer, 
über die Schönaihfchen Tragoͤdien, befonderg über 
den Kopf, der dem Hohenpriefter zu.den Füßen gewors - 
fen wird, die ich in den Briefen angetroffen, vor 
jemanden gehört zu haben, der fih auch fonft durch 
die Probe von einer englifhen Weberfegung zu ers 
Tennen gegeben hat. Wiffen Sie aber, wodurch 
man eigentlich auf den Gedanken gekommen fen 
mag, Sie für den Verfaffer diefer Briefe zu hals 
ten? Es mar fehr gewiß, daß der Verfaſſer bie 
Bibel nicht fehe gelefen hat. Er macht fi über 
einen biblifchen Liebhaber in Jacob und 0 
ſeph ungemein Iuftig, der feine Geliebte einen 
verfchloßnen Barten, einen verfiegels | 
ten Brunnen nennet, ber ihr die Galanterie 
vorfagt: es fließe Honig aus ihren Lip 
pen, und unter ihrer Zunge wäre 
Milch Er fchimpft diefe Ausdruͤcke geradezu 
mit dem verdienten Namen nonsense , Schwulft, 
Bombaſt, Aberwig u. f. m. Aber das Hohelied? 
Wußte der Tadler auch, daß der König Salomon 
diefe Medensarten autorifirt ? Nun bedenken Sie, 
ob es nicht ſehr natürlich war, Ihnen dieſe Briefe 
zuzuſchreiben! 


*) Bon Herrn Nicolai. EEE ni 
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Wollen Sie denn nichts ald Komödien fchrei- 
ben? Wollen Gie die Poefie gar in den Wind 
ſchlagen? Sie find mir ein feltfamer Kopf! Ich 
glaube, Sie könnten folche vier Jahrszeiten des 
Tages halb träumend dicfiren. Der Himmel ver: 
leihe Ihnen nur eine arbeitfame Hand! 


Lord Shaftesbury fagt irgendwo, das Bur« 
leske wäre den Alten ganz unbekannt gewefen , und 
er behauptet , daß diefe feltene Figur erſt alsdann 
aufgefommen , nahdem man angefangen , bie Frei⸗ 
heit im Denken mehr und mehr einzufchränten. 
Man fehe den Unterfchieb,, fährt er fort, zwiſchen 
den Italienern und Engländern. Jene muͤſſen ihre 

. Zuflucht zu einem weit hergeholten Scherz, zu 
ihren VBouffonerien nehmen, wenn fie ihre Ge: 
danken über gewiffe Dinge eröffnen wollen, anftatt 
daß diefe nichts fehonen,, und von allem ihre wahre 
Meynung rund heraus fagen. Ehe id) diefer Mey: 
“nung beipflihten ann, möchte ich mir erft einen 
sechten Begriff vom Burlesken machen. Ich glaube 
alfo, es befteht in der Gegeneinanberhaltung eines 
fehr wichtigen Gegenftandes mit einem Beinen und 
verächtlihen Gegenflande, wenn biefe Gegenftände 
an fich felbft nur eine fehr geringe Beziehung auf 
einander haben. Buttlers Bergleihung eines an⸗ 
brechenden Tages mit einem Krebfe, der von ſchwarz 
roth wird, ift von diefer Art. Naumann's Gleich— 
niß zmwifchen einem in Todesangſt röchelnden Helden, 
und einem Kinde, das ein Zifchgrätchen verſchluckt, 
verdienet nicht weniger biefen ehrmürdigen Namen. 

- Wenn aber das Ungereimte eines allgemeinen wich⸗ 
tisen Satzes, durch die Anwendung auf einen 
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befondern Fall gezeigt wird, fo ift dee Einfall wirk⸗ 
ih komiſch. Dergleihen find Moliere's Scenen, 
worin ein Skeptiker feine fpetulativifchen Grillen 
mit fih in die Welt bringt: ein Scherz, den dieſer 
Sranzofe dem Lucian geflohlen hat; oder auch Ihe 
Einfall von Burdiams Efel. Dan kann alfo Übers 
haupt fagen: Wenn das Ungereimte in ber Sache 
ſelbſt, oder in der Anwendung derfelben auf einen 
befondern Zah liegt, fo ift der Einfall komiſchz 
muß aber erft eine fehr geringe Aehnlichkeit zu Hülfe 
genommen werden, fo ift er burlesk. Mon diefer 
Seite betrachtet, mag Shaftesbury einigen Grund 
haben, das wahre Lächerlihe, wenn es dem Bur⸗ 
lesken entgegen gefegt wird, für einen tüchtigen . 
Probierftein der Wahrheit zu halten. Denn die 
Wahrheit muß in aller ihrer Beziehung und Anz 
wendung nichts Ungereimtes in fich faffen. Ich 
möchte Ihre Meynung hiervon wiffen. 


Sie fehen, liebfter Freund, ich thue alles in 
der Welt, um Sie zu einem gelehrten Difput aufe 
jufordern. Ich mag von Ihrer Reife nichts hören. 


Ich wollte, daß ich mir nicht wünfchen möchte, 
Sie vor Ihrer Reife nody einmal zw fprechen. Ich 
will mir diefes alles aus dem Sinn fchlagen. Ich 
babe Ihre fpanifchen,, italienifhen und hofländifchen 
Buͤcher jegt anf meiner Stube. Ich will es Ihnen 
nicht rathen, daß Sie ſich allzufehe entfernen. Den 
Augenbli will ich alles erbrechen, und Komödien 
uͤber Komoͤdien herausgeben. Ich will erbaͤrmlich 
mit ben Kindern Ihres Witzes haushalten. Sp 
bat die gottloſe Marwood nicht gedrohet, bie Keime 
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Arabella zu zerfezen, wie ich dieſe Seelengeburten 
zurichten will. Wollen Sie noch reiſen? 


Ich weiß nichts mehr zu ſchreiben, als daß 
ich fo eigennuͤtzig (Herr Naumann hat mich Ihre 
Briefe leſen laſſen) bin, Ihre Antwort zu erwarten, 
and zu ſeyn 
Ihr | 
aufrichtiger Freund 

Mofee. 


8. 
Mofes Mendels ſohn an em ing. 


Berlin, ven. 20, an. 1756, 
Liebfter Sreund ! 


E. ſoll einſt Jemand, der ſeinen Freund nicht 
hat zum Antworten bringen koͤnnen, den burlesken 
Einfall gehabt haben, ihm eine Differtation., nebſt 
einem recht feierlid bemüthigen Sendfchreiben zuzu: 
ſchicken, und wie ich glaube, ſoll dieſer Freund, der 
gegen alles flehentliche Bitten taub geweſen iſt, 
dieſen Einfall nicht unbeantwortet gelaſſen haben, 
Wenn ih nun nicht ganz-gewiß wüßte, daß Sie 
Telbft. diefer eigenfinnige Sreund..gemefen find, fo 
hätte ich mie diefen luſtigen Streich zu Nuge ger 
macht; ich hätte meinen Brief ungefähr. folgenders 
geſtalt anfangen wollen: . 
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„Ew. Hocebelgeboren mit meiner Weberfegung 
„von Rouſſeau's Abhandlung nebft einem 
„Senbfchreiben an Dieſelben, das ich hinzu⸗ 
„zuſetzen die Erlaubniß u, f. w.“ 


Vielleicht hätten Sie ſich's alsdann einen Abends 
zeitvertreib feyn laſſen, mir in einigen Zeilen 
für die Ehre zu danken, die ich Ihnen erzeigt hätte, 
und fich ferner meine Freundſchaft auszubitten. 
Aber, wie gefagt, der Einfall ift nicht neu, und 
ich hoffe ganz gewiß, auch ohne einen fo feltfamen 
Kunftgriff, noch in Ihrem Leben einen Brief von 


sonen zu lefen. 


Wenn nun biefes bald gefchehen follte, fo 
bitte ih mir ein firenges Urtheil Über Die Uebers 
fesung ſowohl, als Über das: Sendfchreiben, von 
Ihnen aus. Wenn Sie alles gutheißen werden, 
fo werde ih ganz gewiß glauben, Sie haben gar 
nichts davon gelefen; und wahrlih! Sie müßten 
meine Gemuͤthsart gar nicht kennen, wenn Sie 
dieſes für ein bloßes Compliment halten follten. 


Ich wünfche mir einen einzigen Tag bei Ihnen 
zuzubringen; und wenn Sie Ihre Reife nicht wer⸗ 
ben bier duch nehmen wollen oder koͤnnen, fo bitte 
ich ſehr, mih es wiffen zu laffen. Ich komme 
vielleicht al&dann zur Oſtermeſſe blos Ihrentwegen 
aa Leipzig. 


Herr Voß beſchwert fi ungemein über Sie, 
dag Sie ihm nicht antworten. Sie werden doch 
wohl die ſechs Stud von Pope sin Mataphy—⸗ 
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ſiker nunmehr erhalten haben, die er Ihnen ſchon 
laͤngſt zugeſchickt hatte? 


Dieſe Beine Piece ſoll in den mélanges lite- 
raires Ihnen zugefchrieben fern; ich habe es aber 
ſelbſt noch nicht darin gelefen , und rede nur Herrn 
Naumann *) nah, ber mir e8 erzählt hat. 


Eben jegt komme ich aus der Voffifchen Buchs 
handlung, wo ih mir die letzthin herausgekomme⸗ 
nen Aben bdzeitvertreibe gekauft habe. Ich 
will Herten Naumann in meinem Leben nichts mehr _ 
nachreden. Dat er mir nicht aufbinden wollen : er 
wüßte ganz gewiß, Sie hätten dieſe Mährchen ge⸗ 
fhrieben? Bald werde ich feinen unſichern Geſchmack 
kennen lernen. Er mollte ihre ganze Denkungsart, 
Ihre ganze Seele darin erkannt haben. Was für 
ein elendes Ding wäre Ihre Seele, wenn fie fi 
in einem fo alltäglichen Gewaͤſche verlieren Eönnte! 
Die Deutfchen ſcheinen fid) insgemein zu begnügen, 
wenn folhe Meine Geſchichten nur in einer reinen 
Schreibart abarfaßt find; aber von Ihnen bin ich 
überzeugt, daß Sie intereffante Sujets gewaͤhlt, fie 
mit Epifoden ausgefüllt, und mit feinen Anfpies 
lungen verziert haben würden, wenn Sie fich einen 
-Abendzeitvertreib hätten machen wollen. 


Merten 





"Mm. f. Herrn Nicolais Anmerk. 
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Merten Sie ed nun, warum ich auf ber 
vorigen Seite Abendzeitvertreib unterſtri⸗ 
hen habe? 


Es wollen mid einige überreden, ich ſollte 
die ganze Metaphyſik nach meiner Art abhandeln. 
Ich bin aber feſt entfchloffen,, dieſes Werk nicht 
eher zu unternehmen, als wenn ic) das Vergnuͤgen 
haben werde, mit Ihnen zuſammen zu leben. Ich 
hielt dieſe gewuͤnſchte Zeit fuͤr nahe, und ob es 
gleich nunmehr ein wenig weitlaͤuftig damit aus⸗ 
ſehen moͤchte, ſo laſſe ich dennoch die Hoffnung 
dazu nicht ganz ſinken. Bis dahin will ich mich 
ein wenig in der Mathematik feſtſetzen, und meine 
philoſophiſchen Begriffe zur gehoͤrigen Reife gedeihen 
laſſen. Die Welt wird meine Metaphyſik nicht ver⸗ 
miſſen, wenn ſie auch gar ausbleiben wird, und 
ich wuͤrde mich ſchwerlich beruhigen koͤnnen, wenn 
‚ich eine herausgegeben hätte, ohne einen freimüthie 
"gen Leffing zum Beurtheiler gehabt zu haben. 


Der Herr von Breitenbauh muß ſich ganz in 
feine Händel verloren haben. Er denkt an keine 
Seele in Berlin, außer an einen gewiffen von 
Fink, an welchen er, nach der unzuverläffigen Aus⸗ 
fage Herrn Naumanns, wirklich gefchrieben haben 
fol. 


Ich will nah Ihrer loͤblichen Gewohnheit mit 
einigen Fragen ſchließen. Wo bleiben Ihre Auszuͤge 
aus dem Goldoni? Haben Sie die glüͤckliche 
Erbin auffuͤhren ſehen? Wie hat ſie Ihnen 
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gefallen? Spielt Koch Ihre Miß Sara? Sind 
Sie zufrieden in Leipzig? Was hat Ihr Reiſege⸗ 
führte für einen moralifhen Charakter? Wie viel 
Drocent wollen Sie mir antworten ?_ Dieferhalb 
müffen mir nothmendig einen Accord treffen, damit 
ber Termin beflimmt fey, wenn ih, ohne eigen: 
nügig zu feyn, mich über Ihr Stillſchweigen bes 
ſchweren kann. Leben Sie fo zufrieden, theuerfter 
Freund, ale Ihnen wuͤnſchet 

She | 

beftändiger Freund 

Moſes. 


N. S. Die Hrn. D. Gumperz, M. Naumann, 
Muͤchler, Bernhard, Joſeph, der große und 
der kleine, machen Ihnen ihre ergebenſte 
Empfehlung. Beſonders waren die drei letz⸗ 
tern ungemein erfreuet, daß Sie ihrer noch 
dachten. 


9. 
Leſſing an Moſes Mendelsſohn. 
Leipzig, ben 21. Ian. 1766. 
Liebfter Freund ! 


Seren Sie nur nit. IH verfpreche Ihnen, 
dup Sie am Ende, wenn wir uns unfers Brief 
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derkehrs wegen berechnen werden, fehr wenige Pros 
cent Verluft haben follen: fo wenige, daß Sie nicht 
anftehen follen, mir wieder neuen Credit zu geben, 
Sie find jege mit drei Briefen im Vorſchuſſe, mit 
zwei gefchriebenen und einen gebtudten. Aber 
was wollen drei Briefe fagen, wenn ich einmal 
in’s Antworten kommen werde? Erlauben Sie, 
baß ich jegt des gedruckten zuerſt gedenke. Noch 
habe ich ihn nur ziveymal gelefen. Das erſtemal 
befchäftigte mich der Freund fo fehr, daß ich den 
Philoſophen darkber vergaß. Ich empfand zu viel, 
am dabei denken zu koͤnnen. Meht füge ih Ahnen 
nicht; denn ich habe es nicht gelernt, in dieſem 
Punkte ein Schwäger zu feyn. Ich will es nicht 
wagen bee Freundfchaft, noch Ihnen, eine Lobrebe 
zu halten; ich will nichts, als mich von ihr hit: 
zeißen laſſen. Möchte ich Ihrer Wahl fo würdig 
fepn , ald Sie ber meinigen find! Bei der ziveiten 
Lefung war ich. nur darauf bedacht, Ihre Gedanken 
zu faffen. Sie haben mir ungemein gefallen, 0b 
ich mir gleich einige Einwuͤrfe auf unfere mändliche 
en vorbehalte. Sie betreffen vornehmlich 
DAR zroeite Stuͤck, aus welchem Sie, nach ben eig⸗ 
nen Einräumungen des Rouſſeau, die Moras 
fität den Menfchen wieder zufprechen wollen: bie 
‚Perfectibilite, Ich weiß eigentlich noch nicht, 
was Rouſſeau für einen Begriff mit diefem 
Motte verbindet, weil ich feine Abhandlung noch 
bis jegt mehr durchgeblaͤttert, ald gelefen habe. Ich 
weiß nur, daß ich einen ganz andern Begriff damit 
verbinde, ald einen, woraus fi das, mas Gie 
daraus gefshloffen baden, fehließen ließe. Sie nehmen 
€ 2 
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es für eine Bemühung, fich volllommener zu maden; 
und ich verfiche blos die Befchaffenheit eines Dins 
ges darunter , vermöge welcher es vollfommner wer⸗ 
den kann: eine Beſchaffenheit, welche alle Dinge 
m der Welt haben, und die zu ihrer Fortdauer 
unumgänglich nöthig if. Ich glaube, der Schös 
pfer mußte alles, was er erfchuf, fähig machen, 
vollkommner zu werden, wenn es in der Vollkom— 
menheit, im welcher er es erſchuf, bleiben folte 
Der Wilde z. E. würde, ohne die Perfektibilität, 
nicht lange ein Wilder bleiben, fondern gar bald 
nichts befferes als irgend ein unvernünftiges Thier 
werden ; er erhielt alfo die Perfektibilitaͤt nicht des⸗ 
wegen, um etwas Beſſeres als ein Wilder zu wers 
den , fondern deswegen, um nichts Geringeres zu 
werben. — Ich zmeifle, ob ich mich deutlich genug 
ausdruͤcke; und zweifle noch mehr, ob mein Eins 
wurf Stich halten würde, wenn ich ihn auch noch 
fo deutlich, ausdrüdte. Ich verfpare ihn alfo, wie 
gefagt, auf unfre perfönlihe Zufammentunft. Und 
wenn foll denn biefe ſeyn? werden Sie fragen. 
Ganz gewiß in den näclten drei oder vier Wodg. 
Mein Meifegefährte will Berlin noch vor feiner "Abs 
reife fehen, weil uns unfer Weg vielleicht niche 
duchhführen möchte. Er will es, und Eie können 
fih leicht vorftelen, daß ich ed ihm nicht auszures 
den fuchen werde. Alsdann, liebfter Freund, will 
ih mich umftändlicher Über ihre Weberfegung ſowohl 
als über Ihren Brief erklären, die ich beide bis 
jet nur loben fann. 

In einem von Ihren Briefen fragen Sie 
mich , ob ich glaube, daß uns die Großmuth Thraͤ⸗ 
nen auspreßen koͤnne, wenn fich kein Mitleiden 
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in das Spiel mifht? Ich glaube es nichts; aber 
gleichwohl glaube ich, daß es Menfchen giebt, welche 
bei dem soyons amis, Cinna, meinen, weil mir 
diefe Stelle nicht fo gar ohne allen Anlaß zum 
Mitleiden ſcheint. Großmüthige Vergebung Tann 
oft eine von den härteften Strafen feun ; und wenn 
wir mit denen Mitleiden haben, weldhe Strafe Ieie 
den, fo koͤnnen wir auch mit denen Mitleiden has 
ben , welche eine außerordentlihe Wergebung anneh⸗ 
men müffen. Halten Sie es für unmöglich, baß 
Cinna feibft bei den Worten soyons amis, fönne 
geweint haben? Hat aber Cinna meinen koͤnnen, 
warum nicht Andere mit ihm? Die Thraͤnen des 
Cinna wuͤrden die ſchmerzhafteſten Empfindungen 
ſeiner Reue verrathen, und dieſe ſchmerzhafteſten 
Empfindungen koͤnnen mein Mitleiden erwerben, 
und koͤnnen mir Thraͤnen koſten. In dieſem Falle 
waͤre Cinna der, welchen ich mitleidig beweinte. 
Fuͤr gewiſſe Gemuͤther kann es aber auch Auguſtus 
ſeyn, welcher Mitleiden verdient. Fuͤr unedle Ge⸗ 
muͤther vielleicht, welche eine ſolche Handlung der 
Großmuth für etwas ſehr Schweres halten; für et⸗ 
was, das eine erflaunliche Selbſtuͤberwindung erfors 
dere, die ohne unangenehme Empfindungen nicht 
ſeyn Bann. Haben Sie noch niemanden aus Bose 
heig weinen ſehen, weil er ſich nicht rächen Binnen ? 
So einer kann , natärlicher Weiſe, glaube ich, den 
Auguftus beweinen, meil er ihn in eben den Um⸗ 
fländen vermuthet, die ihm fo ſchmerzhaft geweſen 
find. Ueberhaupt wenn Großmuth das edelmäthige 
Bezeigen unſrer Keinde ift, fo Bann ich. mir gar 
einen Ball vorflellen, bei welchem nicht Mitleiden 
Stats finden follte, welches feine Wirkungen mehr 
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oder weniger aͤußert, nachdem z. E. der Dichter 
es durch Umſtaͤnde mehr oder weniger fuͤhlbar ge⸗ 
macht hat. 


Ich wuͤrde noch manches Geſchwaͤtz auskramen, 
wenn mic nicht eben jetzt ein unangenehmer Ber 
ſuch überficle, Es ärgert mich, daß ich aufhören 
muß; ich werde aber ehfter Tage an Hrn. Naus 
mann ſchreiben, und einen neuen Brief an Gie 
einfchließen, ohne auf einen neuen von Ihnen zu 
warten, der mir aber deflo angenehmer ſeyn wird, 
je unerwarteter ih ihn befommen werde. Die 
Abendzeitvertreibe, die Herr Naumann 
auf meine Rechnung fchreiben wollen, habe ich noch 
nicht mit einem Auge gefehen. Leben Sie wohl. 
Ich bin | 

Dero 
beftänbiger Freund 
G. E. Leſſing. 





‘ 


10. 
Mofes Mendelsſohn an Lefling. 


. » März, 1756, 
Mein Freund ! 


e 
E. iſt eine alte leidige Wahrheit, daß die Men⸗ 
ſchen den Werth der Guͤter nie beſſer einſehen, als 
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wenn ſie ihnen entriſſen werden. Meine Metaphyſik 
zog (vielleicht aus einem ſyſtematiſchen Stolze) dieſe 
erniedrigende Maxime noch immer in Zweifel; aber 
die Erfahrung kommt ihr nunmehr zu Statten. 
Ich habe Sie nie ſo ſehr geliebt, als jetzt, da ich 
mich mit den Gedanken quaͤle, ich werde Sie vor 
Ihrer Abreife nicht wiederſehen. Sie mögen mie 
immer einbilden wollen, Sie und Ihr Reifegeführte 
wären noch unentfchloffen, ob Sie über Berlin, 
oder Braunfchmweig, nah Hamburg gehen terden., 
Sch weiß fhon, was ich mir von biefer Ungewiß⸗ 
heit zu verfprechen habe ; ich werde Sie vor Ihrer 
Abreife nicht wiederfehen. 


Wenn ich mich über Sie beklagen wollte, und 
wenn mein Bellagen bie Sache Ändern koͤnnte, fo 
hätte ich vielleicht Urfahe dazu. Sch bat Sie, Sie 
follten mir bei Zeiten melden, daß Sie nicht 
nah Berlin kommen würden; fo wollte ich feldft 
eine Reife nach Leipzig thun, um Sie da zu fpres 
hen. Was war leichter, als in dieſer Kleinigkeit 
nicht nadhläffig zu fern? Werden Sie auch in 
einer größern Entfernung noch an mic denken ? 
Ich will es hoffen, ob mid gleich mein geringer. 
Werth, Ihre Unftätigkeit, und die Menge der wich⸗ 
tigern Bekanntfchaften, die Sie in der Welt machen 
werben, gewiffermaßen Meinmüthig mahen. Was 
. wird es mir aber helfen, wenn ich Ihnen alle vier 
Wochen einmal durch die Gedanken laufe, wenn 
Sie zu verdroffen, ih will es heraus fagen, wenn 
Sie zw faul ſeyn follten, mid es wiffen zu laffen ? 
ih mill in langer Zeit Beinem Menfyen fo gut 
werben, als ih Ihnen bin, wenn mir Ihre Freund: 
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haft mehr Unruhe machen follte, als fie mir 
Vergnügen verurfacht bat. Sie wiffen,, daß biefes 
"beinahe eine unleugbare Kolge iſt, aus meiner Lehre 
von den angenehmen Empfindungen; und wenn ja 
nob Einwendungen dawider zu machen find, fo 
mag id) fie für dieſesmal nicht hören. So unpfis 
loſophiſch macht mich der Gedanke, oder vielmehr 
die Zucht, ich werde in einigen Jahren nichts von 
Ihnen hören! Genug hiervon! Vielleicht werden 
Sie nicht ungern erfahren, daß ich diefen Sommer 
in meiner Lebensart die Aenderung treffen werde, 
zu welcher Sie mir fo oft gerathen haben. Ih 
arbeite nicht Sänger in bem Comptoir ale ſechs Stun: 
den, von acht Uhr Morgens, bis um zwei Uhr 
Nachmittags. Alle übrigen Stunden find fuͤr mich; 
denn auc bie Zeit iſt für mid, in welcher ich 
mich befhäftigen werde, an Sie zu benfen, im 
Geiſte mit Ihnen zu reifen, und mid durch Ih⸗ 
ten Umgang zu beffern und zu beluſtigen. Von 
alten Bekanntfchaften will ich mich, fo gut es fich 
thun läßt, los zu machen ſuchen. Sch nehme ben 
Herrn Prof. Sulzer und Herrn Nicolai aus. Mit 
bem letztern babe ich mehr als Bekanntſchaft ges 
macht; ich glaube, daß es mit uns ſchon bis zus 
Freundſchaft gefommen ift, und ber erfle verdient 
e3 wirklich, daß man feinen Umgang ſuche. Den 
Herrn von Maupertius babe ih nicht wieder bes 
fuchts und mwer weiß, ob es je gefhehen wird, Sie 
wiſſen, wie fehr ich die aufgetieppten Schwellen, 
und das feierliche Anmelden ſcheue! Die Morgens 
ftunben nd Ihnen gewidmet, weil biefe nicht 
aufhören, mid an Sie zu erinnern, fo lange ich 
nicht Sefegenheit habe, fie eben fo angenehm zuzu⸗ 


\ 
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bringen, als in Ihrer Geſellſchaft; und wann werbe 
ich diefe Gelegenheit haben ? 


Um zweierlei muß ih Sie noch bitten, bevor 
ich für dieſesmal fchließe — Jedoch nur um eis 
nerlei, denn das andere , bin ich gemwiffermaßen bes 
rechtigt, von Ihnen zu fordern; und wer bittet 
gern um das, worauf man einiges Recht zu haben 
glaubt? Ich bitte um. die Sammlung einiger naiven 
Stellen, bie Sie aus den beften Dichtern zufammen 
getragen haben , und wovon Sie mir Eur; vor Ih⸗ 
ver Abreife etwas merken ließen. Wenn Ihnen 
biefe Bitte unhöflich oder etwas eigennügig ſcheint, 
fo antworten Sie gar nicht darauf. Ich fordere 
hingegen die Ausführung von einem Einmwurfe, ben 
Sie mir in einem Ihrer Briefe wider meine Wis 
beriegung von Rouffeau, nur obenhin anzuzeigen 
fhienen. Das Recht, welches ich zu dieſer Forde⸗ 
eung zu baben vermepne, gründet fih auf Ihr eig⸗ 
nes Verſprechen, daß Sie ſich mündlich deutlicher 
erklären wollten. Weil ic vieles entbehren muß, 
fo möchte ich doch nicht gern Alles entbehren, was 
ich mir von unfrer Zuſammenkunft verfprochen habe. 


Die beiden Seiten in Kolio find voll, und die 
Glocke fchläge Eins nad) Mitternacht. Nehmen Sie 
mit meinem unordentlichen Briefe vorlich; ih bin 
wahrlich! etwas unruhig. Sie zweifeln wohl nicht, 
Daß ich Ihnen von Herzen eine glüdlihe Reiſe 
wuͤnſche. Ich bin Zeitlebens 

Ihr 
unveraͤnderliher Freund 
Moſes. 
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Dem Hm. M. Naumann bitte ich meinen 
freundlichen Gruß zu vermeiden. Ich wuͤnſche 
ihm gute Verrihtung, und mir, daß ich ihn 
bald wiederfehen foll. 





11. 
Mofes Mendelsfohn an Lefling, 


Berlin, den 9. März 1756. 
Mein werthefter Freund ! 


Ja habe Ihre Antwort auf meine beiden Briefe 
erhalten, und wenn Sie Ihr Verſprechen gehalten 
haͤtten, ſo haͤtte ich ſchon vor acht oder zehn Tagen 
das Vergnügen gehabt, mich mit Ihnen zu unter: 
halten. In Wahrheit, Tiebfler Leffing! Ich durfte 
ſehr nad) diefem Vergnügen. Ich habe in. meinem 
Leben fo viele Bekanntfchaften nicht gemacht, als 
feitdem Sie von hier weg find, und ich finde noch 
keinen einzigen, mit welchem ich die wenigen muͤßi⸗ 
gen Stunden , die ic habe, fo angenehm und fo 
nüglicd zubringen Eönnte, als mit Ihnen. Wem 
erzähle ich aber diefes? Einem Freunde, der in 
wenigen Zagen faft vergeffen muß, daß er Freunde 


in Deutfdyland hat, den ich faft nur deswegen - 


babe kennen lernen, um mic von ihm wieder zu 
trennen, um das Leere recht zu fühlen, das ſich 
mitten in einer herrlichen Bibliothek oft unfrer 
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Seele bemeiftere! Man hat vor einigen Wochen 
aus Leipzig gefchrieben, Sie wären ſchon wieder 
von da weg, und ich hoffte damals ganz gewiß, 
Sie würden auf dem Wege hierher begriffen ſeyn. 


Was machen Sie?’ Soll ih denn gar nichts 
von Ihnen zu leſen befommen ? Wie fteht es um 
den Auszug des Goldoni, den Sie zu einem Stüde 
in der Bibliothek anher ſchicken wollen? Wie fteht 
es um bie fünf Komödien, die nod vor Oſtern 
hätten die Preffe verlaffen follen ? 


Ich bin unter andern mit einem Lieutenant 
Jacobi *) bekannt geworden , ber ein fehr geſchick⸗ 
tee Mann, ein guter Mathematikus und ein gründs 
‚Sicher Methaphufiter if. Ich habe mit ihm ben 
Hrn. Prof. Baumgarten abermals befuht. Ks 
beffert fih Gottlob! mit feiner Gefundheit. Sie 
Tonnen fih nicht vorftelen, wie fehr Ihnen diefer 
Mann zugethan if. Er bedauert es fehr, daß er, 
Sie nicht Hier angetroffen hat. 


Ich muß fohließen, meil ich eben jest von 
einem Freunde in diefer angenehmen Beſchaͤftigung 
geftört werde. 
Leben Sie indeffen wohl b ich bin 
Ihr | 
beftändiger Freund 
Moſes. 





“mM, ſ. Hrn, Nikolai's Anmerk. 





/ 
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12, 
Leffing an Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig, ben aß. April 1956. 


R, es möglich, daß mir einander fo lange nicht 
gefchrieben haben? Weg es eine natürliche Folge 
von meinem Reiſen feyn fol, daß ich immer fo 
wenig Nachricht von Ihnen befomme, fo werde id 
mein Reifen von diefer Seite ſehr haſſen. Zwar 
ih glaube feft, Sie würden mir fleifiger gefchrieben 
haben, wenn Sie mich nicht in Berlin von Tag 
zu Tag perfönlidy erwartet hätten. Ich glaube +6 
ganz gewiß. Glauben Sie mir nur au, daß ich 
Ihnen fleifiger würde gefchrieben haben, wenn ich 
nit von Zage zu Rage nah Berlin zu kommen 
gehofft hatte. Sch hoffe es noch. Wenn mid 
meine Hoffnung betrügt, fo werde ich Deutfchland 
nicht mit dem vergnügteften Herzen verlaffen. Wir 
gehen den fiebenten May von bier ab, und alfo 
noch vor der Meffe- Sch bin unentfchloffen; aber 
‚ was das Ungluͤck ift, mein Meifegefährte ift es 
noch zehnmal mehr als ih, fo daß wir noch nicht 
einmal wiffen, ob wie unfern Weg nah) Hamburg 
über Berlin oder Braunſchweig nehmen werden. 
Diefes ift alles, mas ih Ihnen jegt melden will. 
Künftigen Poſttag follen Sie einen Brief nach 
unfrer Art von mir befommen. Sie follen ihn 
gewiß befommen; denn id habe Ihnen hundert 





mit Mofes Deenbelsfohn. 45 


Kleinigkeiten zu fchreiben, von der Art, wie wir 
in unfern Morgengefprähen abzuhandeln pflegten. 
Leben Sie unterdeffen wohl, Liebiter Freund, und 
ſchreiben Sie mir, fo bald es Ihnen möglich iſt. 
Ich bin Zeitlebens 


Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 


N. S. Mein Compliment an, die Hrn. Naumann, 
Muͤchler und die wuͤrdigſten Freunde aus 
Ihrer Nation. Berfihern Sie den erftern, 
daß ich eheflens an ihn fchreiben wuͤrde. 


13. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, den a, Auguft 1756. 
Theuerſter Freund! 


©. müffen fi uUnmoͤglich das Vergnuͤgen, das 
uns Ihre Briefe verurfahen,, lebhaft genug vor⸗ 
flellen innen. Sie würden gewiß fonft manche 
Stunde den Endzweck Ihrer Reife, die Sättigung 
der Meubegierdbe, aus ben Augen fegen, um deſto 
Sfter an Ihre Freunde zu gedenken: an Shre 
Freunde , werthefter Leffing , die es gewiß in dem 
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auf bie Schaubühne zu bringen, iſt fo ungefün« 
ſtelt als meifterlih. Iſt aber der Poet nicht ums 
gluͤcklich, daß jetzt felbft, ba alles in der ftärkfien 
Bewegung fern fol, ber Held wenigſtens tobt zu 
feun fcheint, und die Action der Übrigen Perfonen 
nichts als eine flumme Bewunderung, und eine 
inbränftige Andacht ſeyn kann? Ih fage,. er ift 
ungluͤcklich: denn er hat wirklich alle feine Kräfte 
angewendet, ingdie Empfindung ber Anwefenden 
eine Beine Schattirung zu bringen, bie den Schein 
einer Action bat; aber alle die Heiligen, die er 
aus den Gräbern ruft, koͤnnen doch nichts anders 
thun, als anſchauen, heilige Hände falten, und 
beten. Ia vieleicht ifl diefer große Dichter auch 
darin ungluͤcklich, daB alle kleinen Umftände feines 
Subjects allzu bekannt find, und daß er nicht 
den mindeften Umſtand darin Ändern koͤnnte, chne 
fih in theologifhe Streitigkeiten einzulaſſen. Es 
wäre mehr als ein Wunder, wenn fich eine Bege⸗ 
benheit fo in der Natur zugettagen hätte, wie fie 
ber Dichter braucht. — Jedoch bin Ich nicht ein 
wenig unbefonnen,, daß ich ihnen mein Urtheil über 
ein Gedicht fchreibe? Gehört denn dieſes unter 
die Sachen, die Sie von mir zu wiſſen verlans 
gen? Leben Sie alfo wohl, weil ih doch nichts 
Wichtigeres zu fchreiben weiß, und bleiben beftän« 
big mein Sreund, fo wie ich unaufhörlich der Ihrige 


bin, 
Mofes, 


14 
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14. 
Leſſing an Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 1. Okt. 1766. 
Liebſter Freund! 


J. freilich bin ich, leider! wieder in Leipzig. 
Dank ſey dem Koͤnige von Preußen! Wir wollten 
eben nach England uͤbergehen, als wir uͤber Hals 
uͤber Kopf wieder zurück reiſen mußten. Wenn wie 
den Winter hier bleiben, (und es hat ganz das An⸗ 
ſehen) ſo komme ich auf einen oder zwei Monate, 
nicht nach Berlin, ſondern zu meinen guten Freun⸗ 
den, die in Berlin ſind. Ihre guten Freunde ſind 
mir hier ſehr angenehm geweſen; wie viel ange⸗ 
nehmer wuͤrde mir es geweſen ſeyn, wenn Sie 
dieſe Meſſe ausgeführt haͤtten, was Sie bie vorige 
Willens waren! Ich habe viel Neues von Ihnen 
gehört , welches mid) ergögt hat; es hat mich aber: 
verdeoffen, daB ich es nicht unmittelbar von Ihnen: 
ſelbſt erfahren habe. Wie hätte ich es aber erfah⸗ 
ren tönnen, da ed Ihnen nicht gefallen hat, mir 
auf meinen legten Brief zu antworten? Nicht eins: 
mal meinen Brief aus Emden haben Sie mir bes 
antwortet. Naͤchſtens werde ich genauere Zuſam⸗ 
menrechnung mit Ihnen halten, Leben Sie unters 


Leſſ. Briefw. II, Th. D L...W.XXVIII 
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deſſen wohl, und gruͤßen Sie tauſendmal von mir 
unſern guten Freund, Herrn Nicolai. Ich bin 
Zeitlebens 


Ihr 
ergebenſter Freund 


Leſſing. 


— 


15. 
Leſſing an Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den — Oct. 1766. 
Liebſter Freund! 


Re Vermuthung ift richtig; es wird mic hier 
in Leipzig Zeit und Weile lang. Und gleichwohl 
bin ich body auch fo zerſtreuet, daß ich mich nit 
einmal getraue, einen vernünftigen Brief zu ſchrei⸗ 
ben. Sch möchte Sie gern um verfhiebene Erfäus 
teeungen Ihrer fernern Beflreitung des Selbſtmords 
(im aten Theil der Abhandlungen) bitten ; ich möchte 
Ahnen gern biefe und jene Stelle verweifen, wo 
Sie mir zu fehe — mie nenn’ ich es nun glei) ? 
— zu ſehr biaisirt zu haben fheinen. Wiſſen 
Sie, was ich meyne? Stellen, wo Sie fih, bem 
allzugefälligen Leibnig gleich, bei Ihrem Lehrbegriffe 
. auf die Theologen zuräd zu fehen, die Mühe ges 
nommen haben. Ueber biefe Stellen wärbe ich mid 
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auslaffen; aber id) habe es fchon gefagt, ih bin 
jegt bis zur Verwirrung zerſtreut. Und meiß ich 
denn gewiß, ob mich meine Zerfireuung aud nur 
hat recht leſen laſſen? Eine Wahrheit aber hat 
mich meine Zerflreuung gelehrt und diefe will ich 
Sie auch Ichten. Glauben Sie «8 ja nicht, daß 
man zerftreut iſt, wenn man allzu viel in feinen 
Gedanken bat; man ift niemals zerftreuter, als 
wenn man an gar nichts denkt. 


Mie ih Ihre Nachrihe las, daß Nau—⸗ 
mann metaphbyfifche Unterredungen 
mit einer vornehmen Dame fehreiben wolle, 
fo konnte ih mid nicht enthalten, aussurufen : 
Marum ift er nun nicht lieber erfoffen! Der Ges 
danke iſt, nad Ihrem eignen Spftem, fo boshaft 


nicht, als er ſcheint. Das Beſte einer einzelnen _ . 


Perfon muß dem allgemeinen Beſten jederzeit nach⸗ 
gefegt werden. Und audy feiner eignen Ehre wäre 
es zuttaͤglicher; denn wer wollte nicht lieber als 
ein fchlechter Poet als wie ein ſchlechter Philofoph 
erfaufen? Ich will ihm damit, nach Belanntmas 
hung feiner Unterredungen, das ihm einmal juges 
ſchriebene Schickſal weder prophezeien noch wuͤnſchen; 
da ſey Bott vor! Ich wollte ihn fogar, mit Ges 
fahr meines eignen Lebens, menn ich ihn fallen 
fühe , aus dem Waſſer retten; aber gleichwohl. — 
Kurz, Naumann ift nicht ug. 


Wollen Sir fi angeführt und gefobt chen— 
fo leſen Sie Zimmermanns Betrachtungen uͤber die 
Einſamkeit. Und wollen Sie ſich naͤchſtens von 


Da 
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mir gelobt leſen, ſo ſchicken Sie mir ohne fernere 
Einwendung mit erſter Poſt, wenigſtens Ihre Ab⸗ 
handlung von der Wahrſcheinlichkeit. Wenn ich 
Sie auch nicht ganz verſtehe, ſo will ich doch auch 
hoffentlich kein Zero für ein O anfehen. *) 


Leben Sie wohl, und Herr Nicolai ſoll auch 
wohl leben. Er fol mir doch melden, was das 
bei Hrn. Lange angekündigte Journal **) mad. 
Ich bin wenigftns noch neugierig Leben Gie 
nochmals wohl. 


Ihr 


ergebenſter Freund 
Leſſing. 


16. 
Leſſing an Hrn. Nicolai in Berlin, 
im Rov. 1766, 


Liebfter Freundl 


N ren Brief vom 3 — 9. db. M. bekam ich vor⸗ 
geftern Abends, unb ben vom 31. v. M. habe ich 





")M. f. Here Nicolai’ Anmert, 
*9 Die Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, bie, 
aachher in Leipzig heraus am. 
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erft vor einigen Stunden erhalten ! denn ber Meg 


von Berlin nach Leipzig über Wittenberg iſt näher, 
als der Über Amfterdam. Jetzt antworte ich auf 
beide, und weil ich in Kleinigkeiten ein großer Lieb⸗ 
baber der Ordnung bin, fo beantworte ich den Altes 
ften zuerſt. Was ſteht in diefem? 


Erfitih Hunzen Sie mih aus, eine ganze 
Seite lang! Ich aber brauche nur ein paar Worte, 
mid zu verantworten. Das Geheimniß Ihrer Aus 
torſchaft habe ich nicht ausgeſchwatzt, fondern es iſt 
mie abgeftohlen worden. Ich war nicht allein, als 
ich Ihren Brief mit der Ankündigung erbrach. 
Mer fchreidt Ihnen das? fragte man mich. Here 
Nicolai — das durfte ih doch fagen? Was ges 
druckt ift, darf man doch anfehm ? fuhr der Neus 
gierige fort. Ja. — Eyl und alfo wird Here 
Nicolai mit an dem Journale arbeiten? — — 
Marum nicht gar! er communicirt mir blos bie 
Ankündigung Warum denn aber zwei Exemplare, 
wenn er keinen Theil daran hat? Nun war ich 
drum! Und wenn Verraͤtherei mit untergelaufen 
iſt, wahrhaftig, fo habe ih nicht das Geheimniß, 


ſondern das Geheimniß hat mic verrathen. 


Auf den polemifchen Theil Ihres Briefes folgt 
ber didaktiſche. Ich danke Ihnen aufrichtig für den 
kurzen Auszug aus Ihrer Abhandlung über das 
Zrauerfpiel. Er iſt mir auf manderlei Weife 
fehr angenehm gemefen und unter andern auch des⸗ 
wegen , weil er mir Gelegenheit giebt zu wider? 
fprehen. MWeberlegen Sie ja alles wohl, was ich 
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darauf ſagen werde; denn es koͤnnte leicht ſeyn, 
daß ich nicht alles wohl überlegt hätte. — Sch 
will ummenden, um das freie Feld vor mir zu 
haben 


Vorlaufiges Gompliment! Da bie Abficht, 
warum ich gewiffe Wahrheiten abhandle, die Art, 
wie ich fie abhandeln fol, beflimmen muß, und 
da jene e8 nicht allezeit erfordert, auf die allerer⸗ 
fen Begriffe zuruͤck zu gehen; fo würde ich gar 
nichts wider Ihren Auffag zu erinnern haben, 
wenn ih Sie nicht für einen Kopf hielte, der mehr 
als eine Abſicht dabei hätte verbinden koͤnnen. 

Es Fann fern, baß wie dem Grundfage: 
Das Trauerfpiel ſoll beffern, mandes 
“elende‘ aber gutgemennte Stud ſchuldig find; es 
kann ſeyn, fage ih; denn dieſe Ihre Anmerkung 
klingt ein wenig zu finnreich , als baß ich fie gleich 
für wahr halten follte. Aber das erkenne ich für 
wahr, daB kein Grundfag, wenn man fidh ihn 
recht geltufig gemacht hat, beffere Zrauerfpiele kann 
hervorbringen helfen, als der: Die Tragödie 
foll Leidenfchaften erregen, 


Nehmen Sie einen Augenblick an, daß ber 
erfte Grundfos eben fo wahr als der andere ſey, 
fo fann man body noch hinlängliche Urſachen ange: 
ben, warum jener-bei dee Ausübung mehr fehlim> 
me, und diefer mehr gute Folgen haben muͤſſe. 
Jener hat nicht deswegen ſchlimme Folgen, weil er 
ein falfcher Grundfag ift, fondern deswegen, 
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weil ex entfernter iſt, als diefer, weil er blos den 
Endzweck angiebt,- und diefer die Mittel. Wenn 
ih die Mittel babe, fo habe ich den Endzwed, 
aber nicht umgekehrt. Sie müffen alfo flärkere 
- Sründe haben, warum Sie hier vom Ariſtoteles 
abgehen, und ich wünfchte, daß Sie mir einiges 
Licht davon gegeben hätten ; denn dieſer Verabſaͤu⸗ 
mung fchreiben Sie e6 nunmehr zu , daß Sie hier 
meine Gedanken Iefen müffen, wie ih glaube, daß 
man bie Lehre des alten Philofophen verftehen folle, 
und wie ich mir vorftelle, daß das Zrauerfpiel burd) 
Erzeugung der Leidenfchaften beffern kann. 


Das Meifte wird barauf ankommen: was 
das Trauerfgiel für Leidenfchaften erregt. In feis 
nen Derfonen kann es alle mögliche Leidenfchaften 
wirken laffen,, bie fih zu ber Würde des Stoffes 
ſchicken. Aber werden auch zugleich alle diefe Leis 
denfchaften in dem Zufchauer rege? wird er freus 
dig? wird er verliebt? wirb er zornig? wird er 
rachfüchtig? Ich frage nicht, ob ihm der Poet fo 
weit bringt, baß er diefe Leibenfchaften in ber ſpie⸗ 
Senden Perfon billigt, Tondern ob er ihn fo weit 
bringt, daß er dieſe Leidenfhaften ſelbſt fü hit, 
und nicht blos fühle, ein Andrer fühle fie. 


Kurz, ich finde keine. einzige Leidenfchaft, bie 
das Trauerfpiel in dem Zufchauer rege macht, ale 
das Mitleiden. Gie werben fagen: erwedt «6 
nicht auch Schrecken? erwedt es nicht auch Be⸗ 
" wunderung? Schreden und Bewunderung find 
keine Xeidenfhaften, nach meinem Berflande. Mas 
denn? Wenn Sie es in Ihrer Abfchilderung ges 


| 56 ®. €. Leſſings Briefroechfel 


troffen haben, was Schreden ift, eris mihi mag- 
nus Apollo; und wenn Sie es getroffen haben, 
was Bewunderung ift, Phyllida solus habeto, 


Segen Ste fih Hier auf Ihre Michterftühle, 
meine Herren, Nicolai und Mofes. Ih will es 
fügen, was ich mir unter beiden vorftelle, 


Das Schreden in der DTragoͤdie iſt weiter 
nichts als die plögliche Ueberrafhung des Mitleids, 
ich mag den Gegenfland meines Mitleids kennen 
oder nicht. 3. E. endlich bricht dee Priefter damit 
heraus: Du Debdip bift der Mörder des 
Lajus! Ich erfchrede; denn auf einmal fehe ich 
ben rechtſchaffnen Oedip ungluͤcklich; mein Mitleiden 
wird auf einmal rege, Ein anders Erempel: es ers 
fheint ein Geift: ich erfchrede; ber Gedanke,‘ daß 
er nicht erſcheinen wuͤrde, wenn er nit zu des 
einen oder zu des andern Ungluͤck erfcheine, bie 
dunkle Vorſtellung biefes Ungluͤcks, ob ich gleich 
ben nod nicht kenne, ben e6 treffen foll, Überras 
fhen mein Mitleid 5 und diefes berrafähte Mitleid 
heißt Schreden. Belehren Sie mich eines Beflem, 

wenn ich Unrecht habe, | 


Yun zur Bewunderung ! Die Bewunderung ! 
D in der Zragddie, um mich ein wenig 
oxakelmaͤßig guszudrüden,, ift fie das ent: 
bebrlich gewordene Mitleiden. Der 
Held ift ungluͤcklich, ober er ift über fein Unglüd 
fo weit erhaben,, er ift felbft fo flofz darauf, daß 


„= 28 auch in meinen Bebanfen die fchredliche Seite 
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zu verlieren anfaͤngt, daß ich ihn mehr beneiden 
als bedauern moͤchte. 


Die Staffeln find alſo dieſe: Schrecken, Mit: 
Ield, Berounderung. Die Leiter aber heißt: Mite 
leid; und Schreden und Bewunderung find nichts 
als die erften Sproſſen, der Anfang und das Ende 
des Mitleidve, 3. E. Ich höre auf einmal, nun 
ift Cato fo gut als des Caͤſars Mörder. Schre⸗ 
den! Sch werde hernach mit der verehrungswuͤr⸗ 
bigen Perſon des erflern, und auch nachher mit 
feinem Unglüde befannt. Das Schreden zer—⸗ 
theilt fich in Mitleid. Nun aber höre 
ic ihn fagen: „Die Welt, die Caͤſarn dient, iſt 
meiner nicht mehe werth.” Die Bewunderung 
fegt dem Mitleiden Schranfen Das 
Schrecken braucht der Dichter zur Ankündigung bes 
Mitleids, und Bewunderung aleihfam zum Ruhe⸗ 
punkte beffelben. Der Weg zum Mitleid wird dem 
Zuhörer zu lang, wenn ihn nicht gleich der erſte 
Schreck aufmerkfam macht; und das Mitleiden nugt 
fi ab, wenn es fih nicht in der Bewunderung 
erholen kann. Wenn es alfo wahr ift, daß bie 
ganze Kunſt bes tragifchen Dichters auf bie fichere 
Erregung und Dauer des. einzigen Mitleidens geht, 
fo fage ich nunmehr, die Beflimmung der Tragoͤdle 
iſt diefe: fie fol unfre Faͤhigkeit, Mitleid. 
zu fühlen, erweitern. Sie foll uns nicht blos 
lehren, gegen biefen oder jenen Ungluͤcklichen Mitz 
leid zu fühlen, fondern fie fo uns fo weit fuͤhlbar 
machen, ‘daß uns der Unglüdliche zu allen Zeiten, 
und unter. allen Geſtalten, rühren und für fi 
einnehmen muß. Und nun berufe ich mich auf 
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einen Sag, den Ihnen Herr Moſes vorläufig des 
monftriren mag, wenn Sie Ihrem eignen Gefühle 
zum Trotz daran zweifeln wollen. Der mitleis 
digſte Menfch ift ber befte Menfch, 
zu allen gefellfchaftlihen Zugenden, zu allen Arten 
bee Großmuth der aufgelegtefte.e Mer uns alfo 
mitleidig macht, macht uns beffer und tugendhafter, 
und das Trauerfpiel, das jenes thut, thut auch 
biefes oder — es thut jenes, um biefes thun zu 
Tonnen. Bitten Sie es dem Ariſtoteles ab, oder 
widerlegen Sie mid). 


Auf gleiche Weiſe verfahre ich mit ber Ko: 
mödie. Sie fol ung zur Fertigkeit verhelfen, alle 
Arten des Lächerlichen Leicht wahrzunehmen. Wer 
dieſe Fertigkeit befigt, wird in feinem Betragen 
‘alle Arten des‘ Laͤcherlichen zu vermeiden fuchen, 
and eben dadurch der wohlgezogenfte und gefittetfte 
Menſch merden. Und fo ift auch die Nüglichkeit 
der Komödie gerettet. | Ä 


Beider Nutzen, bed Trauerſpiels fowohl als 
bed Luſtſpiels, iſt von dem Vergnügen unzertrenn⸗ 
lich ; denn die ganze Hälfte bes Mitleibs und bes 
Lachens ift Vergnuͤgen, und es ift großer Vortheil 
für den diamatifchen Dichter, daß er weder nüglich, 
noch angenehm, eins ohne das andere ſeyn kann. 


Ich bin jegt von diefen meinen Grillen fo 
eingenommen, baß ih, wenn ich eine bramatifche 
Dichtkunſt ſchreiben follte, weitläuftige Abhandlun⸗ 
gen vom Mitleid und Lachen voranſchicken wuͤrde. 
Sch würde beides ſogar mit einander vergleichen ; 


. mit Mofes Menbelsfohn. 59 


ich würde zeigen, daß das Weinen eben fo aus 
einer Vermiſchung der Zraurigkeit und Kreude, als 
das Lachen aus einer Vermiſchung der Luft und 
Unluſt entſtehe; ic, würde mweifen, tie man das 
Lachen in Weinen verwandeln kann, wenn man 
auf der einen Seite Luft zur Freude und auf ber 
andern Unluft zur Zraurigkeit, in befiändiger Vers 
mifhung anwachſen läßt; ich würde — Sie glau> 
ben nicht, was ich alles wuͤrde. 


Ah will Ihnen nur noch einige Proben ger 
den, mie leicht und glüdlih aus meinem Grund⸗ 
fage nicht nur bie vornehmfte befannte Regel, ſon⸗ 
dern auch eine Menge neuer Regeln fließe, an deren 
Statt man fi mit dem bloßen Gefühle zu begnuͤ— 
gen pflegt. | 

) 

Das Trauerfpiel fol fo viel Mitleid erwecken, 
als es nur immer Bann; folglich müffen alle Per⸗ 
fonen, die man unglüdlidy werden läßt, gute Eis 
genfchaften haben; folglih muß die beſte Perſon 
auch die unglüdlichfte feyn , und Verdienft und Uns 
gluͤck in beitändigen Verhaͤltniſſen bleiben. Das ift: 
der Dichter muß feinen eon allem Guten entblößs 
ten Böfewicht aufführen. Der Held oder die befte 
Derfon muß nicht, gleich einem Gotte, feine Zus 
gend ruhig und ungekraͤnkt überfehen. Ein Fehler 
des Canuts, zu beffen Bemerkung Sie auf einem 
andern Wege gelanyer find, Merken Eie aber wohl, 
baß ich hier nicht von dem Ausgange rede; denn 
das ftefle ich in des Dichters Gutbefinden, ob er 
lieber die Tugend durch einen glüdlichen Ausgang 
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Erönen , ober fie buch einen unglüdlichen uns noch 
intereffanter machen will. Ich verlange nur, daß 
die Perfonen, die mich am meiften für fih ein⸗ 
nehmen , während ber Dauer des Stüdse, 
die ungluͤcklichſten ſeyn follen. Zu dieſer Dauer 
aber gehört nicht der Ausgang. 


Das Schreden, babe ich gefagt, iſt das 
überrafchte Mitleiden; ich will hier noch ein Wort 
hinzufegen : das Überrafchte und unentwidelte 
Mitleiden ; folglich wozu die Ueberrafhung, wenn 
es nicht entwidelt wird ? Ein Zrauerfpiel voller 
Schreden, ohne Mitleid, ift ein Wetterleuchten 

ohne Donner. So viel Blige, fo viel Schläge, 
wenn uns der DBlig nicht fo gleichgültig werden 
fol, daß wir ihm mit einem findifhen Vergnügen 
entgegen gaffen. Die Bewunderung, habe id) mich 
ausgedrädt, iſt das entbehrlic gewordene Mitleid. 
Da aber das Mitleid das Hauptwerk ift, fo muß 
es folglich fo felten als möglich‘ entbehrlich werden; 
ber Dichter muß feinen Helden nicht zu fehr, nicht 
zu anhaltend der bloßen Bewunderung ausfegen, 
“und Cato als ein Stoiker iſt mir ein fehlechter tra= 
gifher Held. Der bewunderte Held ift der 
Vorwurf ber Epopee; der bebauerte des Trau⸗ 
erfpiels. Können Sie fi) einer einzigen Stelle ers 
innern, wo der Held bes Homer, bes Virgil, bes 
Taſſo, oder Klopſtock, Mitleiden erweckt? ober 
eines einzigen alten Trauerſpiels, wo ber Held 
mehr bewundert als bedauert wird? Hieraus Eins 
nen Sie nun auch fihließen, was ich von Ihrer 
Eintheifung der Zrauerfpiele halte, Sie fällt mit 
Ihrer Erlaubniß ganz weg. Sch habe nicht Luſt 
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noch einen dritten Bogen anzulegen; ſonſt mollte 
ih mid) noch über einige andere Punkte erklären. 
Ich verfpare es bis auf einen nächften Brief, wels 
her zugleich die Beantwortung Ihres zweiten ents 
halten foll. 


Sept melde ih Ahnen nur noch, daß ich She 
zweites Avertiffement beforge babe, verlange, baß 
Sie mir Ihre aufrihtige Meynung über dieſes 
Gefchwäg je cher je lieber entdeden ſollen, und em» 
pfehle midy Ihrer fernern Sreundbfchaft. Leben Sie 
wohl! Ich bin ıc. 


M. S. Wenn Sie über meine Zweifel freundlich 
antworten wollen, fo ſchicken Sie mir diefen 
Brief wieder mit- zuräd; denn es koͤnnte leicht 
kommen, baß ich über acht Tage nicht mehr 
woͤrnßte, 1008 ich heute gefchrieben habe. 


. 17 
Leſſing an Mofes Menbelsfohn. 

den 18. Nov, 1756. 
Liebſter Freund ! 


J. habe heute an unſern Herrn Nicolai einen 
fehr langen und langwierigen Brief. gefchrieben, und- 
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meiner Erklaͤrung des Weinens, hier zwiſchen den 
reſpondirenden Veraͤnderungen des Koͤrpers und der 
Seele zu ſehen glaube. Man kann lachen, daß 
die Thränen in die Augen treten; das koͤrperliche 
Weinen ift alfo gleihfam der hoͤchſte Grad des 
koͤrperlichen Lachens. Und was braucht es bei bem 
Lachen in der Seele mehr, wenn es zum Weinen 
werden folk, ale daß die Luft und Unluſt, aus 
deren Bermifhung das Lachen entftcht, beide zum 
hoͤchſten Grabe anwachſen, und eben fo vermifcht 
bleiben. 3. €. der Kopf eines Kindes in einer 
großen Staatsperuͤcke iſt ein Lächerlicher Gegen: 
fand; und ber große Staatsmann, der Findifch 
geworden ift , ein beweinenswärdiger. 


Ich ſehe, daß mein Brief doch lang gemwors 
den iſt Nehmen Sie mir es ja nicht Übel, Leben 
Sie wohl, lieber Mofes, und fahren Sie fort mich 
zu lieben. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
keſſing. 


18. 
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18. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den 23, Non, 1766, 
Liebſter Freund! 


J⸗ muß mich aufmachen, daß ich Ihnen wieder 
voraus komme. Sie machen es ungefaͤhr wie die 
alten Wettlaͤufer, bie ihrem Rivale einen Meinen 
Vorfchritt gelaffen, um ihn defto ploͤtzlicher zu über 
rafhen, und den eingebildeten Sieg ihm unver- 
muthet aus den Händen zu reifen. In Wahr: 
heit; She legter Brief an Hrn. Nicolai enthält fo 
viel Merkwürdiges, daß ich mir einige Zeitftift 
ausbitten muß, alle ihre Gedanken reiflich zu übers 
legen, bevor ich baranf antworten kann. Wenn. 
Ihnen die fange Weile zu Leipzig die vortrefflichen 
Gedanken eingegeben, fo gerathe ich faft in Ver⸗ 
fuhung, Ahnen oͤfters fange Weile zu wuͤnſchen. 
Ich bitte mie indeffen vorläufig einige Erläuterung 
über Ihre Gedanken von der Bewunderung aus. 
Wenn Sie hierin den rechten Punkt verfehlt haͤt⸗ 
ten, fo verfpreche ih mir, Ihe ganzes Syſtem 
nieberreißen zu Binnen. ‚ 


Wenn wie an einen Menfchen gute Cigen« 
{haften gewahr werben, bie unfre Meynung, die 
geff. Briefw. II. Th. € L;s. V. XXVIII. 
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wir von ihm oder von der ganzen menſchlichen Na⸗ 
tur gehabt haben, uͤbertreffen, ſo gerathen wir in 
einen angenehmen Affect, den wir Bewunderung 
nennen. Da nun eine jede Bewunderung unge⸗ 
mein gute Eigenfchaften zum Grunde hat, fo muß 
diefer- Affect ſchon an und für fi felbft, und ohne 
in Abficht des Mitleidens, beffen die bewunderte 
Perſon entbehren kann, in dem Gemüthe des Zus 
fchauers ein Vergnügen zumege bringen. Ja es 
muß fogar der Wunfch in ihm entflehen, dem be: 
wunderten Helden, mo es möglich iſt, nachzueifern; 
denn Lie Begierde zur Macheiferung ift von der 
anfhauenden Erfenntniß einer guten Eigenfchaft 
ünzertrennlih, und ich werde nicht nöthig haben, 
Ihnen die Erfahrung anzuführen, daß diefe Bez 
gierde oͤfters die vortrefflihfte Wirkung gehabt 
hat, 


Ich geftche es, daß die Bewunderung öfters 
das Mitleiden 'mildert, oder, wenn Cie wollen, 
auf eine Zeitlang gänzlich aufhebt, das wir vorhin 
der Teidenden Tugend aufgeopfert hatten. Allein fie 
thut dieſes nicht immer; und wenn fie es thut, fo 
ift es blos eine zufällige Wirkung, Die unmöglich 
ihren ganzen Werth erfchöpfen kann, meil fie ihr 
mit bem völligen Tode des Helden gemein ift. - Die 
todte Zaire fordert. eben fo wenig unfer Misleiden, 
als der fterbende Gusmann ; und bdennod) ift «8 
etwas mehr ald ein gebämpftes Mitleiden , das 
uns in dem vortrefflichen Betragen dieſes Letztern 
bahin reißt, -und, we ich nicht irre, in jeder 
menfhlihen Bruſt den Wunſch erzeuat, eben fo 
erhabner Sefinnungen fähig zu feyn. Wenn Mithrie 
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dates in den bedraͤngteſten Umſtaͤnden, worin er 
fich befindet, noch mit einem Anſchlage auf Rom 
ſchwanger geht, und ſeinen Soͤhnen den Plan dazu 
fo vortrefflich aus einander ſetzzt, daß wir ſogar bie 
Möglichkeit der Ausführung einfehen 5 fo erregt er 
unftreitig Bewunderung. Hat aber Mithridates 
mißlihes Schidfal im Kriege wider die Römer uns 
je zum Mitleid bewogen? Würde es nicht ein 
unvergeblicher Zehler des Dichters ſeyn, menn ev 
ein Mitleiden bämpfen wollte, das gleihfam außer 
dee Scene vorgegangen und in die Verwidelung 
kaum den allerentfernteften Einfluß hat? Bitten 
Sie alfo die Bewunderung, diefe Mutter der Tu⸗ 
gend, um Verzeihung, daß Sie von ihrem Werthe 
fo nadıtheilig gedacht haben. Sie iſt nicht blos ein 
Ruhepunkt des Mitleidens, der nur deswegen da 
it, um dem von neuem auffteigenden Mitleiden 
wieder Plag zu machen; nein die finnliche Empfins 
dung des Mitleidens macht einer höhern Empfin⸗ 
bung Pag, und ihre fanfter Schimmer verſchwin⸗ 
det, wenn bee Glanz ber Bewunderung unfer Ges 
müch durchdringt. Die Bewunderer ber Alten mös 
gen zufehen, wie fie es entfchuldigen wollen, daß 
die größten Dichter Griechenlands nie bewunderns⸗ 
wuͤrdigere Charaktere auf die Bühne gebracht haben. 
. So viel mir von ihren Zeauerfpielen bekannt tft, 
weiß ich mich nicht einen einzigen Bug eines Chas 
rakfers zu erinnern, ber von Seiten feiner Mora⸗ 
lität" unfere Bewunderung verdienen ſollte. Ihre 
Bildhauer haben ſich diefen würdigen Affect beffee 
zu Nuge gemacht. Sie haben die Leidenſchaften 
faft durchgehende von einem gewiffen Heroismus 
€ 2 
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begleiten laſſen, wodurch fie ihre Charaktere etwas 
über die Natur erheben; und die Kenner geftehen, 
daß ihre Bildfüulen von diefer Seite faſt unnad: 
ahmlich find. 


Ich will mein langweiliges Gelhwäg bier 
abbrehen. Meine Gedanken vom Schreden und 
vom Weinen kann ich Fhnen nicht eher eröffnen, 
ars bis ich mic mit unferm Herrn Nicolai bartber 
befprochen habe. Es fcheint mir immer, als wenn 
eine jede Stlufion vom Schreden, aud ohne Bei⸗ 
hilfe des Mitleidens, angenehm ſeyn müfle Ein 
Beifpiel davon fey bie vom Ariſtoteles angeführte 
gemalte Schlange, oder vielmehr die von Ihnen 
felbit angeführte Erſcheinung eines Geiſtes auf der 
Schaubühne Die Art und Weiſe, wie Sie diefes 
Screden auf ein Mitleiden rebuciren wollen, «ft 
allzu fpisfindig, als daß fie natuͤrlich feyn koͤnnte. 
Ueber alles diefed wollen wie uns weitläuftiger 
“ heraus laffen, wenn mir erft unfere Gedanken von 
der Wirkung der theatralifchen Iluſion, und von 
dem Streite derfelben mit der deutlichen Erkenntniß, 
in Ordnung gebracht haben. Diefes fol gefchehen, 
fo bald der Krieg die Handlung fo fehr zu Grunde 
gerichtet haben wird, daß ſowohl Herr Nicolai als 
ih einige Stunden zur Speculation übrig. haben 
werden. Ich Taffe jegt meine Gedanken von der 
Wahrſcheinlichkeit abſchreiben, um fie Ihnen zu 
uͤberſchicken. Sie werden mir. verzeihen, daß ich 
die Geduld unfers Herrn Nicolai nicht gehabt Habe, 
die beiten Gedanken daraus in einen Auszug zus 
fammen zu ziehen, um Sie der Mühe zu über» 
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heben, alles durchzuleſen. Es gehört auch eine ber 
fondere Gabe dazu, dasjenige kurz vorzubringen, 
was man weitläuftig gedacht hat. 


Ich habe noch einen Vorwurf von mir abs 
zufehnen, den e6 Ihnen mir in dem Schreiben 
durch Deren Joſeph zu machen beliebt. Sie bes 
ſchuldigen mich einer ſeichten Gefaͤlligkeit fuͤr das 
herrſchende Syſtem, und glauben, ich haͤtte mir 
vorgenommen, den Herrn von Leibnitz von ſeiner 
ſchwachen Seite nachzuahmen. Ich erkenne in die⸗ 
ſem Vorwurfe Ihre Freundſchaft, und geſtehe es, 
daß ich nichts Erhebliches zu meiner Entſchuldi⸗ 
gung vorzubringen habe. Ich bitte aber dieſe fuͤr 
Sie nicht geſchriebenen Stellen zu uͤbergehen, und mich 
von den uͤbrigen Ihe Urtheil wiſſen zu laſſen. Le⸗ 
ben Sie wohl, mein theuerſter Leſſing, und wachen 
Sie beſtaͤndig auf alle Schritte 


Ihres 


wahren Frembes, 
Moſes. 


Alle meine Freunde ſind auch 
die Ihrigen. 
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19. 
Leſſiag an Moſes Mendelsſohn. 


keipzig, ben 28, Nov, 1766. 
Liebfter Freund / 


N, muß Ihnen auf Ihren letzten Brief ben Au⸗ 
genblid antworten; denn was bei mic nicht ben 
Augenblick geſchieht, das gefhieht entweder gar nicht, 
ober fehr fchledst. Da ich aber nichtE weniger als 
fange Meile habe, und ben größten heil bes 
Tages mit unfern Gäften zubringen muß — (denn 
bas wiffen Sie doch, daß nunmehr auch Leipzig 
nicht länger von Preußifcher Einquartierung ver⸗ 
fhont ift?):; fo werde .id von der Fauſt weg fhreis 
ben, und meine Gedanken unter „dee Geber reif 
werden laffen, 


Es kommt mir fehr gelegen, was Sie von 
der Bewunderung fagen; und in meinem Briefe 
an unfern Freund habe ih dieſen Affect nicht 
ſowohl Überhaupt erklären, als anzeigen wollen, 
was für Wirkung er in dem Trauerſpiele hervor⸗ 
bringe ; eine Wirkung, die Sie ſelbſt nicht ganz in 
Abrede find, 


Mir gerathen in Bewunderung, fagen Sie, 
wenn wir an einem Menfhen gute Eigenfchaften 
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gewahr werden, die unſre Meynung, die wir von 
ihm oder von der ganzen menſchlichen Natur ges 
habt haben, übertreffen. In diefer Erklärung finde 
ich zweierlei Dinge , die zweierlei Namen verdienen 
und in unferer Sprache auch wirklich haben. Wenn 
ih an einem gute Kigenfchaften gewahr werbe, bie 
meine Mepnung von ihm übertreffen; fo heißt das 
nicht, ih bemundere ihn, fondern ich ver: 
mwundere mich über ihn. Bewundern Sie den _ 
fterbenden Gusmann? Ich nicht 5; ich verwunbere 
mich blos, daß aus einem dhriftlichen Barbaren fo 
gefhwind ein Menfh geworden ift, ja ich verwuns 
dere mich fo fehr, daß ich mich nicht enthalten kann, 
den Dichter ein wenig zu tadeln. Die, Veränderung 
ift zu jäh, und nah dem Charakter des Gusmann 
durch nichts wahrfcheinlih zu machen, als durch 
eine uͤbernatuͤrliche Wirkung der Religion. Voltaire 
muß es felbft gemerkt haben : 


Sieh hier den Unterfchied der Götter, bie wir 
ehren, 

Die deinen Tonnten di nur Wuth und Race 
lehren. 


Bis diefen Augenblid habe ih den Gusmann ges 
haßt: ich freue mich faft, daß ihm der Wilde er⸗ 
ftochen hat; er erftach ein Ungeheuer, das eine Welt 
verwuͤſtete: wo ſollte das Mitleiden hertommen ? 
Nunmehr aber_ höre ich, er vergiebt; er thut die 
erfte und Iegte gute That, bie ich nicht von ihm 
erwartet hätte. Das Mitleid erfcheint an der Hand 
der Verwunderung ; das ift: es entfleht durch die 
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endlich und ploͤtzlich entdeckte gute Eigenſchaft. Ich 
ſage mit Fleiß: ploͤtzaich, um eine Erfahrung 
daraus zu erklären, die ich wirklich gehabt habe, 
ehe die Speculation noch baran Theil nehmen Eonnte. 
Ich bin, als ich biefe Scene zum erftenmal Tas, 
über ‚die Vergebung des Guemann erfhroden. 
Denn den Augenblid fühlte ich mich in dee Stelle 
bes Zamor. Ich fühlte feine Beſchaͤmung, feine 
fhmerzliche Erniedrigung; ich fühlte es, was es 
einem Geifle, wie dem feinigen, koſten müffe, zu 
fügen : ich fchäme mich der Rache! Zum 
Zode, dem Pleinern Uebel, war er vorbereitet; zue 
Vergebung , dem größern, nicht. 


Alfo, twenn ein Boͤſewicht ober jede andere 
Perfon eine gute Eigenfhaft zeigt, die ih in ihm 
nit vermuthet hätte, fo entfieht Feine Bewunde⸗ 
tung, fondern eine Verwunderung, welche fo wenig 
etwas angenehmes ift, daß fie vielmehr weiter nichts 
als ein Fehler des Dichters genannt zu werben 
verdient, weil in einem Charakter mehr fepn muß, 
als man fih Anfangs darin zu finden verfpricht. 
Wenn ber Beigige auf einmal freigebig, der Ruhm 
redige auf einmal befcheiden wird ; fo verwundert 
man fih, bewundern aber kann man ihn nicht. 


Wenn nun biefer Unterfchieb Leine falfche 
Spigfindigkeie ift, fo wird die Bewunderung allein 
da Statt finden, wo mir fo glänzende Eigenfchaften 
entdeden,, daB wie fie der ganzen menſchlichen 
Natur nicht zugetrauet hätten. Um diefes näher 
einzufehen,, glaube ih, werben folgende Punkte 
etwas beitragen können, 
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Was find diefes für glänzende Eigenfchaften, 
die wir bewundem ? Sind es befondere Eigen⸗ 
fchaften , oder find es nur die hoͤchſten Grade guter 
Eigenfhaften ? Sind es die höchften Grade aller 
guten Eigenfhaften, oder nur einiger berfelben ? 


Dos Wort Bewunderung wird von dem groͤß⸗ 
ten Bemwunderer , dem Pöbel , fo oft gebraucht, dag 
ich es kaum wagen will, aus dem Sprachgebrauche 
etwas zu entfheiden. Seine, de3 Pobels, Faͤhig⸗ 
keiten find fo gering, feine Zugenden fo mäßig, 
baß er beide nur in einem leidlichen Grade entbdes 
den darf, wenn er bewundern fol. Was über feis 
ner engen Sphäre ift, glaubt er Über der Sphäre 
der ganzen menfchlichen Natur zu feyn. 


Laffen Sie uns alfo nur diejenigen Kalle uns 
terfuchen , wo bie beffern Menſchen, Menſchen von 
Empfindung und Einfiht, bewundern. Unterſuchen 
Sie Ihr eignes Herz, lichfter Freund! Bewundern 
Sie die Guͤtigkeit des Auguſtus, die Keufchheit des 
Hippolyt, die Eindliche Liebe des Chimenes? Sind 
biefe und andere ſolche Eigenfchaften über dem Bes 
griff, den Ste von der menfhlihen Natur haben? 
Dder zeige nicht vielmehr bie Nacheiferung felbft, 
die fie in Ihnen erweden, daß fie noch innerhalb 
diefes Begriffes find ? 


Was für Eigenfchaften bewundern Sie denn 
nun ? Sie bewundern einen Cato, einen Effer — 
mit Einem Worte, nichts als Beifpiele einer uner: 
ſchuͤtterten Feſtigkeit, einer unerbittlihen Standhaf⸗ 
tigkeit, eines nicht zu erſchreckenden Muthes, einer 
heroiſchen Verachtung der Gefahr des Todes; und 
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alle diefe Beifpiele bewundern Sie um fo viel . 
mehr, je beffer Sie find, je fühlbarer Ihr Herz, 
je zärtliher Ihre Empfindung if. Sie haben ei: 
nen zu richtigen Begriff von der menfchlihen Na: 
tur, als daß Sie nit alle unempfindliche Helden 
fie fchöne Ungeheuer, für mehr als Menfchen, aber 
gar nicht fir gute Menfchen halten follten. Sie 
bewunbern fie alfo mit Recht; aber eben deswegen, 
weil Sie fie bewundern, werden Sie ihnen nicht 
nacheifern. Mir wenigſtens ift es niemals in den 
Sinn gelommen, einem Cato oder Effer an Hals: 
ftarrigkeit gleich zu werden, fo fehe ich fie auch 
wegen diefer Halsitarrigkeit bewundere, die ich ganz 
und gar verachten und verdbammen würde , wenn 
es nicht eine Halsflarrigkeit der Tugend zu fepn 
fchiene. 


Ich werde alfo der Bewunderung nichts abs 
. bitten, fondern ich verlange, daB Sie es der Zur 
gend abbitten follen, fie zu einer Tochter der Be⸗ 
wunderung gemacht zu haben. Es ift wahr, fie 
iſt fehe oft die Zochter ber Nacheiferung , und die 
Nacheiferung tft eine natürliche Kolge der anſchauen⸗ 
den Erkenntniß einer guten Eigenfhaft. Aber muß 
06 eine bewundernswuͤrdige Eigenſchaft feyn? Nichte 
weniger. Es muß eine gute Eigenfhaft feyn , bes 
ten ich den Menfchen überhaupt, und alfo auch 
mich fühig Halte. Und diefe Eigenfchaften fchließe 
ih fo wenig aus dem Zrauerfpiele aus, daß vicls 
mehr, nah meiner Mepnung, gar fein Trauer⸗ 
fpiel ohne fie beftcht , weil man ohne fie fein Mitr 
leid erregen kann. Sch will nur diejenigen großen 
Eigenfchaften ausgeſchloſſen haben, die wir unter 








mit Moſes Mendelsfohn. „5 


dem allgemeinen Namen des Heroismus begreifen 
tönnen, weil jede derfelben mit Unempfindlichkeit 
verbunden iſt, und Unempfinbdlichkeit in dem Gegen⸗ 
ſtande des Mitleids, mein Mitleiden ſchwaͤcht. 


Laffen Sie uns hier bei den Alten in bie 


Schule gehen. Was können wir nad der Natur 


für beffere Lehrer wählen? Um das Mitleid befto 
gewiffer zu erweden,, wurden Debipus und Alcefte 
von allem Heroismus entkleidet. Jener klagt weis 
biſch, und diefe jammert mehr als weibifh; fie 
wollten fie licher zu empfindlich, als unempfindlich 
machen; fie ließen fie lieber zu viel Klagen aus⸗ 
fhütten, zu viel-Thränen vergießen, ald gar keine, 


Sie fagen, das benchme der Bewunderung 
ihren Werth nicht, daß fie das Mitleiden ſchwaͤche 
oder gar aufhebe, weil fie diefes mit dem Tode des 
Helden gemein habe. Sie irren hier aus zu großer 
Scharffinnigkeit. Unter taufend Menſchen wird nur 
ein Weltweifer feyn, welcher den Tod nicht für 
das größte Uebel, und das Todtſeyn nicht für eine 
Fortdauer dieſes Webels hätt! Das Mitleiden hört 
alfo mit bem Tode noch nicht auf; gefegt aber, 
es hörte auf, fo würde diefer Umſtand weiter nichts, 
als die. Urfahe der Megel fern, warum fich mit 
dem Tode des Helden auch das Sch. fließen 
müffe. Kann fich aber das Stud mit der Bewun: 
derung ſchließen? Wenn ich aber gefagt babe, der 
tragifche Dichter müffe die Bewunderung fo wenig 
fein Hauptwerk feyn Iaffen, daß er fie vielmehr 
nur zu Ruhepunkten des Mitleids machen mäüffe; 
fo babe ich dieſes damit fagen wollen, er folle 


_ 
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feinem Helden nur fo viel Standhaftigkeit geben, 
baß er nicht auf eine unanftändige Art unter feinem 
Ungluͤck erliege. Empfinden muß er ihn fein Un: 
gluͤck laſſen; ee muß es ihn vecht fühlen Iaffen : 
denn fonft können wir es nicht fühlen. Und nur 
dann und wann muß er ihn laſſen einen effort 
thbun , der auf wenige Augenblide eine dem Schidfal 
gewachſene Seele zu zeigen ſcheint, welche große 
Seele den Augenblid darauf wieder ein Raub ihrer 
fhmerzlihen Empfindungen werden muß. 


Was Sie von dem Mithridbat des Racine 
fagen, ift, glaub’ ich, eher für mich, als für Sie, 
Eben die edelmäthige Scene, wo er feinen Söhnen 
den Anfchlag, vor Rom zu gehen, entdedt, if 
Urfahe, daß wir mit ibm wegen feines gehabten 
mißlichen Schidfals in dem Kriege wider die Roͤ⸗ 
mer fein Mitleiden haben können. Ich fehe ihn 
fhon triumphirend in Rom einziehen, und vergeſſe 
darüber alle feine unglüdlichen Schlachten Und. 
was ift denn biefe Scene bei dem Racine mehr, 
als eine fihöne Flickſene? Sie bewundern dem 
Mithridat; diefe Bewunderung iſt ein angenehmer 
Affect : fie Bann bei einem Karl bem XIL Nachei⸗ 
ferung erweden; aber wird ed dadurch unmahr, 
daß fie fi beffer in ein Heldengedicht als in ein 
Zrauerfpiel fchide ? 


Doh ich will aufhören zu fhwagen, und «8 
endlich bedenken, daß ih an einen Wortfparer 
ſchreibe. Sch will, was ich wider die Bewunde⸗ 
zung bisher, fchlecht oder gut, geſagt habe, nicht 
geſagt haben; ich will alles wahr ſeyn laſſen, was 
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Sie von Ihr fagm. Sie ift dennoch aus dem 
Zrauerfpiele zu verbannen. 


Denn — Doch ich will erſt eine Erläuterung 
aus dem Urfprunge des Trauerſpiels voranſchicken. 
Die alten Zrauerfpiele find aus dem Domer, ihrem 
Inhalte nah, genommen , und biefe Gattung dee 
Gedichte ſelbſt, ift aus der Abfingung feiner Epos 
poͤen entfprungen. Homer und nad) ihm die Rhapfos 
diften wählten gewiſſe Stüde baraus, die fie bei 

“ feierlihen Gelegenheiten, vielleiht auch vor den 
Thuͤren um’s Brot, abzufingen pflegten. Sie 
mußten die Erfahrung gar bald machen, was für 
Stüde von dem Volke am liebſten gehört wurden. 
Heldenthaten hört man nur Einmal mit fonderlis 
dem Vergnügen ; ihre Neuigkeit ruͤhrt am meiſten. 
Aber tragiſche Begebenheiten ruͤhren, ſo oft man 
fie hoͤrt. Dieſe alſo wurden, vorzüglich vor andern 
Begebenheiten bei bem Homer, ausgefuht, und 
Anfangs, fo wie fie erzählungsmweife bei dem Dichter 

ſtehen, gefungen, bis man darauf fiel, fie dialo⸗ 
giſch abzutheilen, und das daraus entfland, was 
wir jetzt Tragödie nennen. Hätten denn nun bie- 

Alten nicht eben fowohl aus ben Heldenthaten ein 
dialogifhes Ganzes machen Eönnen? Freilich; und 
fie würden es gewiß gethan haben , wenn fie nicht 
die Bewunderung für eine weit ungeſchicktere Leh⸗ 
serin des Volkes als das Mitleiden gehalten hätten. 


Und das ift ein Punkt, den Sie felbft am 
beften beweifen. Ponnen. Die Bewunderung in dem 
allgemeinen Berflande, in welchem fie nichts ift, 
als das fonberlihe MWohlgefallen an einer feltnen 
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Vollkommenheit, beſſert vermittelſt der Nacheife⸗ 
rung, und die Nacheiferung ſetzt eine deutliche Er⸗ 
kenntniß der Vollkommenheit, welcher ich nachei⸗ 
fern will, voraus. Wie viele haben dieſe Erkennt⸗ 
niß? Und wo diefe nicht it, bleibt die Bewunde⸗ 
rung nicht unfruchtbar 2 Das Mitleiden hingegen 
beffert unmittelbar; beffert, ohne daß wir felbft et- 
was dazu beitragen dürfen; beffert den Mann von 
Berftande ſowohl al6 den Dummkopf. 


Hiermit fchließe ih. Sie find mein Freund; 
ih will meine Gedanken von Ihnen geprüft, nicht 
gelobt haber. Ich fehe Ihren fernern Einmwürfen 
mit dem Vergnügen entgegen, mit welchem man 
der Belehrung entgegen fehen muß. Jetzt habe ich 
mih, in Anſehung des Brieffhreibens, in Athem 
gefegt; Sie wiffen,, was Sie zu thun haben, wenn 
ich darin bleiben fol. Leben Sie wohl, und laſſen 
Sie unfte Freundſchaft ewig feyn I 


Leffing. 
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20. 
Moſes Mendels ſohn an Leſſing. 


Berlin, den . . Dec. 1766. 
Liebfter Freund!” 


Sareiten Sie immer, wenn ich bitten darf, 
Ihre Iangen Briefe an Hrn. Nicolai. Er hat das 
Stud, daß Sie ihm immer die beften Briefe fchreie 
ben. In Wahrheit, der kurze Brief an Nicolai 
enthält beffere Gedanfen, als der lange, der mir 
zu Theil geworben. Ich ſchicke Ihnen Ihren Brief 
mit, meil ich ihn flüdweife widerlegen will; aber 
ich beſchwoͤre Sie, mir ihn’ wieder zusuftellen. Er 
fol mir zur Demüthigung dienen ; denn er beweifet, 
welch ein Meiner Gegner ich ſeyn müffe, daß man 
fi) mit fo ſchlechten Waffen wider mich vertheidigen 
zu Bönnen glaubt! Zur Sache I 


SH glaube, bie jegigen politifhen Begeben⸗ 
heiten haben Sie veranlaßt, Bewunderung 
mit VBerwunderung zu vertaufchen. Eine uns 
vermuthete Begebenheit, deren Urfache ich nicht ers 
gründen kann, fegt mih in Berwunderung. 
So vermundere ih mich über den Donner, 
hber die Elektricitaͤt, über die Handlungen eines 
Menſchen, die in feinem moraliſchen Charakter 

nicht gegründet zu ſeyn feheinen, und’ endlid, über 
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Vollkommenheit, beſſert vermittelft der Nacheife⸗ 
rung, und die Nacheiferung ſetzt eine deutliche Er: 
Eenntniß der Vollkommenheit, welcher ich nadei: 
fern will, voraus. Wie viele haben diefe Exfennt: 
niß? Und wo diefe nicht iſt, bleibt die Bewunde⸗ 
rung nicht unfruchtbar? Das Mitleiden hingegen 
beffert unmittelbar; beſſert, ohne daß wir ſelbſt et: 
was dazu beitragen dürfen; beffert den Mann von 
Verſtande ſowohl als den Dummkopf. 


Hiermit ſchließe ih. Sie find mein Freund; 
ih will meine Gedanken von Ihnen geprüft, nicht 
gelobt haber. Ich fehe Ihren fernern Einwürfen 
mit dem Vergnügen entgegen, mit welchem man 
der Belehrung entgegen fehen muß. Jetzt habe ih 
mich, in Anfehung des Briefſchreibens, in Athem 
gefegtz; Sie wiffen,, was Sie zu thun haben, wenn 
ih darin bleiben fol. Leben Sie wohl, und laffen 
Sie unſre Freundſchaft ewig ſeyn! 

Leſſing. 
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20. 
Moſeso Mendelsſohn an Leſfng. 
Berlin, ben Der. 1056 


Liebfter Freund 


Serie Sie immer, 


Ihre langen Briefe an Hrn. Nicolai, & * 
Gluͤck, daß Sie ihm immer die hei — 
ben. In Wahrheit, der kurze Bar > 
enthält beffere Gedanken, a ber — 
zu Theil geworden. IH id, har In rief 
mit, weil ic ihn fküchtweife mir Be 
ich befchwöre Sie, mir in’ ne 

fol mir zur Demüthigung diraey- — 
welch ein kleiner Gegner ig — * 
ſich mit ſo ſchlechten Wen ze u 
zu koͤnnen glaube! Zur Ex sen 


— 

Ich glaube, die ig ai > 

a a a — — — —— sung 

mit e | — — 
vermuthete Begebenhei, Em g ih 


GM naur: er: 

grunden kann, fege —A STE 

So en under, er. von ber 
über bie Elektrieitat, 


“lad tugend⸗ 
me 

un * vni. 
N J 
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Sie, wenn Sie mir eine fo fehlerhafte Diſtinction 
einbifden wollen. Ih bewundere hingegen einen 
Menfhen, an welhem ich eine gute Eigenſchaft 
gewahr werde, die ich ihm nicht zugetrauet habe, 
die aber dennoch in feinem fittlihen Charakter ges 
geundet if. Staleno *), (ein Erempel, das 
Ihnen bekannt feyn würde, wenn Sie Ihre eigenen 
Schriften fleißig gelefen hätten) verwundert fid 
Anfangs Über feinen Freund Philto, daß e 
eine Schelmerei bat begehen können, die mit feinem 
Charakter gar nicht überein kommt. Allein chen 
bee Staleno bewunberte die Sefinnungen feines 
Freundes ,„ als er ihn auf eine. fehr vortheilhafte 
Art von feiner Unfchuld überzeugte, und verwuns 
derte ſich gewiſſermaßen über ſich ſelbſt, daß er fo 
nachtheilige Gedanken hatte von ſeinem Freunde 
hegen koͤnnen. 


Iſt die Religion anders nicht faͤhig, eine ſo 
plögliche Veränderung zu verurſachen, als Vol⸗ 
taire in dem Gemüthe des Gusmann vorgehen 
laͤßt; To erregt die fchnellfte Beſſerung dieſes Chris 
fin Berwunderung, und der Dichter ift, wie 
Sie felbft bemerken , zu tadeln, daß er zwei fo 
wiberfinnige Charaktere in ber Perfon des Guss 
mann vereiniget hat. Wäre es aber der Meligion 
nit unmöglih, einen Menfchen plöglich zu bes 
ehren, (und dieſes ift nach der herifchenden Mey⸗ 
nung wenigſtens poetifh wahrſcheinlich) fo erregt 

der 
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der Charakter des Gusmann Bewunderun g, weil 
die Beſſerung, die wir ihm nicht zugetrauet haben, 
dennoch in ſeinem Charakter gegruͤndet iſt. Ja 
Ihre eigene Empfindung haͤtte Sie uͤberzeugen koͤn⸗ 
nen, daß das Letztere ſeyn muͤſſe; denn wenn die 
Beſſerung des Gusmann ſchlechterdings feinem Cha⸗ 
rakter widerſpraͤche, fo haͤtte fie in Ihnen wohl 
Unwillen über den fehlerhaften Dichter, aber nicht 
Schrecken, . aber Beine ſympathetiſche Beſchaͤmung 
mit dem betroffenen Zamor erregen koͤnnen. Diefe 
Anmerkung gebe ic Ihnen zu bedenken. 


Ueberhaupt, eine jebe Handlung, bie fih mit 
dem belannten Charakter des handelnden Perſon 
nicht seimen laͤßt, fegt uns in Verwunderung, und 
ift in dramatiſchen Stuͤcken ein Fehler des Dichters, 
außer wenn fih bie Verwunderung zulest in 
Bewunderung auflöst, d. i. wenn mir in ber 
Entwidelung ſolche Umſtaͤnde erfahren, weiche die 
Handlung wirklich wahrfcheinlih machen. Ich halte 
Diefe Art von Knoten für die vortvefflichfte, in wel⸗ 
er die Hanblung einer fonft tugendhaften Perfon 
mit ihrem Charakter zu flreiten fcheinen, zuletzt 
aber alle aus einer Quelle zu fließen, befunden 
werden. Die Angehörigen der Glariffa müffen, 
wie von einem Donner gerührt , daſtehen, als ihrer 
Verwunderung uͤber die widerfprechende Aufführung 
iihres Claͤrchens plöglih in eine Bewunderung ihrer 
fiegenden Unfchulb aufgelös’s wird. 


Ih Femme zu meiner Definition von bes 
. Bewunderung zurid. Wann eins vorzüglich tugend⸗ 
Leſſ. Briefw. II. æA. : Be Pre .AXVIII. 
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hafte Perſon (Cato) ſo handelt, daß er gleichſam 
die menſchliche Natur uͤbertrifft, oder wenn ein 
zweideutiger Charakter fo handelt, daß er uns von 
feinen Sefinnungen eine beffere Meynung beibringt, 
ſo entſtehe Bewunderung. Sept will id 
mein eignes Herz unterfuhen. Bewundere ich 
die Gütigkeit des Auguftus? Ja; und 
zwar mit Cinna und dem roͤmiſchen Volke, weil 
ich dem herrfchfüchtigen Kaifer Peine ſolche Sanft⸗ 
muth zugetrauer babe Die Keufchbeit des 
Hyppolytus? Nein! Die Pindliche fie 
be der Chimene? Ja; in fo weit ich feinem 
Frauenzimmer eine folche heroiſche Gewait uͤber ihre 
Leidenſchaft zugetrauet hätte. — Bicöher verträgt 
ſich mein Herz noch ziemlich mit meinem Verſtande. 
Allein ich bewundere auch einen Cato, einen Effer x. 
wegen ihrer ungemeinen heroifhen Tugenden; und 
dennoch iſt es mir niemals in den Sinn gekommen, 
ihnen hierin nachzueifern. Wie geht diefes zu, da 
doc) eine Eigenſchaft, die ich bewundere, nothwendig 
nahahmungswärdig feinen muß? Hier ift der 
" Kuoten, den Sie gefunden, aber nicht aufgelöf’t 
- haben Ich will mid bemühen, es für Sie zu 
thun. 


Alle unſere Urtheile gruͤnden ſich entweber auf 
- einen deutlichen Vernunftſchluß, oder auf eine un⸗ 
deutliche Erfenntnif, bie man in Sachen , weldye 
die Wahrheit anucehen, Einficht, in Sachen aber, 
welche die Schönheit betreffen, Gefchmad zu 
nennen pflege. Jene ſtuͤtzt ſich auf eine ſymboliſche 
Erkenntniß, auf die Wirkungen der obern Seelen⸗ 
Eräfte ; diefe Hingegen anf eine intuitive Erkenntniß, 
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auf die Wirkung der untern Serlenträfte. Cs iſt 
Ihnen bekannt, daß oͤfters der Geſchmack oder die 
Einfiht (Bonsens) mit der ſymboliſchen Erkenntniß 
fireiten koͤnne, ja daß die erflere oͤfters einen größern 
Einfluß in unfern Willen hat, als. die Iegtere. 
(Ich. bin auf einige ganz neue Gedanken von dem 
Streite der unteren und obern Seelenkräfte gekom⸗ 
men, die ic Ihnen eheſtens zus Beurtheilung vor⸗ 
legen werde.) Die theatralifhe Sittlichkeit gehört 
nicht vor den Richterſtuhl der fombolifchen Ges 
kenntniß. Wenn der Dichter, dureh feine 
volftommen finnliche Rede, unfte intuis 
tive Erkenntnif von der Würde und Unwuͤrde feiner 
Charaktere überzeugen kann, fo hat er unfern Beir— 
fat. . Wir verdunfeln gern die deutlichen Bernunfi« 
ſchluͤſſe, die ſich unſter Illuſion voiderfegen ; fe wie 
wir und vermittelſt der Illuſion in ein andres 
Klima , in andte Umflände , und unter.andee Men⸗ 
fhen verfegen,, um bie Stärke der Nachahmung 
recht nachdruͤcklich zu fühlen. (Ich kann mich hierin 
nicht weiter einlaffen, fo lange Herr Nicolai 
noh nicht Zeit bat, die derſprochenen Gedanken 
von ber theattaliſchen Ihufion mit mir gu entwis 
deln.) Weg alfo mit der deutlichen Ueberzeugung 
von ber Nichtigkeit eines halsſtarrigen Deidenmurhe l 
Sie kann weder die Bewunderung noch den augen⸗ 
blicklichen Vorſatz der Nahelferung. ſtoͤren, wen 
dee Dichter unfee unteren Serlenkräfte hat einzunch. 
men gewußt- Aber fie kann vechindern, daß diefer 
augenblidtihe Wunſch nie zut Wirklichkeit gedeihet, 
weil nad) yeenbister Illuſion die Veruunft wieder 
Dad Steuer ergreift. Bei einem Menſchen hingegen, 
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hafte Perſon (Cato) fo handelt, daß er gleichſam 
die menſchliche Natur uͤbertrifft, oder wenn ein 
zweideutiger Charakter fo handelt, daß er uns von 
feinen Sefinnungen eine beffere Meynung beibringt, 
ſo entfichet Bewunderung. Sept will ich 
mein eignes Herz unterfuhen. Bewundere ich 
die Gütigkeit des Auguftus? Sa; und 
zwar mit Ginna und dem roͤmiſchen Volke, weil 
ich dem herrſchſuͤchtigen Kaifer Peine ſolche Sanft⸗ 
muth zugeteauer babe» Die Keufchbeit des 
Hyppolyrtus? Nein! Die kindliche fie 
be der Chimene? Ja; in fo weit ich keinem 
Frauenzimmer eine folche heroiſche Gewalt Über ihre 
Leidenſchaft zugetrauet hätte. — Biher verträgt 
fi mein Herz noch ziemlich mit meinem Berftande. 
Allein ich bewundere auch einen Cato, einen Effer ıc. 
wegen ihrer ungemeinen heroifhen Zugenden; und 
dennoch iſt es mir niemals in den Sinn gelommen, 
ihnen hierin nachzueifern. Wie geht diefes zu, da 
doc; eine Eigenfchaft, die ich bemundere, nothiwendig 
nahahmungswärdig feheinen muß? Hier ift der 
" Knoten, den Sie gefunden, aber nicht aufgelof’t 
: haben. Ich will mich bemühen, es für Sie zu 
thun. 


Alle unſere Urtheile gründen ſich entweder auf 
einen deutlichen Vernunftſchluß, oder auf eine un⸗ 
deutliche Erfenntnif, die man in Sachen, welde 
die Wahrheit anuchen, Einficht, in Sachen aber, 
weiche die Schönheit betreffen, Gefchmad zu 
nennen pflege. Jene ſtuͤtzt ſich auf eine ſymboliſche 
Erkenntniß, auf die Wirkungen der obern © 
Eräfte ; diefe ! eine intuitive ” 
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auf die Wirkung der umtern Seelenkraͤfte. Es iſt 
Ihnen. bekannt, daß öfters der Geſchmack oder die 
Einfiht (Bonsens) mit der fpmbolifchen Erkenntniß 
ftreiten könne, ja daß die erflere Öfters einen größern 
Einfluß in unfern Willen hat, als die legtere. 
(3. bin auf einige ganz neue Gedanken von dem 
Streite der untern und obern Seelenktaͤfte gekom⸗ 
men, die ich Ihnen eheſtens zur Beurtheilung vors 
legen werde.) Die theatralifche Sittlichkeit gehöre 
nicht vor den Richtetſtuhl der ſyriboliſchen Ges 
kenntniß. Wenn der Dichter, durch feine 
vollkommen finnliche Rede, unfte intuis 
tive Erkenntnif von der Würde und Unwuͤrde feiner 


Charaktere überzeugen kann, fo bat er unfern Beir— . 


fot. . Wir verdunfeln gern die deutlichen Vetrnugft⸗ 
ſchluͤſſe, die fi unfter Iluſion widerfegen ; fo wie 
wir und vermitselfi der Illuſion in ein audres 
Klima , in andte Umſtaͤnde, und under audre Men⸗ 
fhen verfegen, um bie Stärke det Nachahmung 
recht nachdruͤcklich zu fühlen. (Ic kann mich hierin 
nicht weiter einlaffen, fo lange Herr Nicolai 
noch nicht Zeic bat, die verfprochenen Gedanken 
von ber theatzalifhen Ihufion mit mir zu entwi⸗ 
deln.) Weg afo mit der deutlichen Uebetzeugung 
von ber Nichtigkeit eines halsftarrigen Deiderimuche I 
Sie kann weder die Bewunderung noch den augen⸗ 
blicklichen Vorſatz der Nacelferung. floren, - wenn 
des Dichter unfee untern Seelenkraͤfte hat einzunch⸗ 
men gewußt. Aber fie kann verhindern, daß dieſet 
augenblidlihe Wunf nie zut Wirklichkeit gedeihet, 
weil nad yeendigter Illuſion die Veruunft wmiedet 
das Steuer etgreift. Bei einem Menſchen hingegen, 
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der nicht Vorrath von bdeutlichte Erkenntniß genug 
hat, der Illuſion die Stange zu halten, wird ber 
Wunfh zur Nacheiferung anhaltend feyn, und fo: 
gar in Thaten ausbrehen. Ein Beifpiel fey Carl 
der XII., und jener Engländer, der fi, nachdem 
er den Cato hatte aufführen fehen, ermordete, da 
man alsdann folgenden Spruch bei ihm - fand: 
What. Cato does and Addison approves, 
cannot be wrong. *) — Segt erflären ſich eine 
Menge von Erfcheinungen gleihfam von ſelbſt. 
Werden Sie mich nun noch wohl fragen können, 
ob ich glaube, daß die Bewunderung uns mehr 
zur Nacheiferung antreiben kann, als die bloße Ber 
trachtung guter Eigenfchaften? Können Sie nuns 
mehr noch zweifeln, daß die anfchauende Erkennt⸗ 
niß der. Vollkommenheit durch die Bewunderung 
finulicher wird, weil fie uns unvermuthet überrafcht 
oder weil wir die anfcheinende Vollkommenheit in 
einem folhen Grade antreffen, daß fie gleichfams 
über Natur und Schickſal fiegt, und den unerfchrods 
nem Helden zeige, wo wir ben gebeugten, unter 
feiner Laft feufzenden Menſchen erwarteten? — 
„Alfo ann uns bie Bewunderung auch. felche 
Handlungen als nachahmungswuͤrdig anpreifen, die 
wir mit der Vernunft für untugendhaft erkennen ?“ 
hör’ ich Sie fragen. — — , Allerdings! und dieſes 
ift eine von den Urfachen, die Herrn Nicolai 
bewogen haben, zu behaupten, ber Endzweck bes 





*) Was Cato thut and Abbiſon billigt, kann nicht 
unrecht ſeyn. 
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Trauerſpiels fey nicht eigentlih, die Sitten zu 
beffern. Ä 


Jedoch müffen Sie nicht denken, Ihr Mit: 
feiden habe hierin einen Vorzug vor meiner Be: 
munderung. Auch das Mitleiden Bann uns zu Un: 
tugenden bringen , wenn es nicht von der Vernunft 
tegiert wird, von ber Falten fpmbolifchen Vergunft, 
die man gänzlich von dem Theater verbannen muß, 
wenn man gefallen will, 


Sch gehe mit Ihnen in die Schule ber alten 
Dichter ; allein wenn wir fie verlaffen, fo kommen 
Sie mit mir in die Schule der alten Bildhauer. 
Sch babe ihre Kunſtſtuͤcke nicht gefehen ; aber Wins 
kelmann, (in feiner vortrefflihen Abhandlung ven - 
der Nachahmung der Werke der Griechen) dem ich 
einen feinen Geſchmack zutraue, fagt: ihre Bild⸗ 
bauer hätten ihre Götter und Helden niemals von 
einer ausgelaffenen Leidenfhaft dahin reißen laffen. 
Man fände bei ihnen allegeit bie Natur in 
Ruhe (wie er es nennt), und die Leidenfchaften 
von einer gewiffen Gemuͤthsruhe begleitet, wodurch 
die fhmerzlihe Empfindung des Mitleidens gleichs 
fam mit einem $Firniffe von Bewunderung und 
Ehrfurcht überzogen wird. Er führt den Laokoon 
3. E. an, den Virgil poetifch entworfen, und ein 
griechifcher Künftler in Marmor gehauen hat. Jener 
drückt den Schmerz vortrefflih aus; diefer hingegen 
täße ihn den Schmerz gewiffermaßen befiegen , und 
tberteifft den Dichter um defto mehr, je mehr das 
bloße mitleidige Gefühl einem mit Bewunderung 
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der nicht Vorrath von deutlicher Erkenntniß genug 
bat, der Illuſion die Stange zu halten, wird bir 
Wunfh zur Naceiferung anhaltend feyn, und fc: 
gar in Thaten ausbredhen. Ein Beifpiel fey Carl 
der XII., und jener Engländer, ber ſich, nachdem 
er den Cato hatte aufführen fehen, ermordete, da 
man alsdann folgenden Spruch bei ihm fand: 
What Cato does and Addison approves, 
cannot be wrong. *) — Iegt erklären fi eine 
Menge von Erfheinungen gleihfam von ſelbſt. 
Werden Sie mich nun noch wohl fragen fonnen, 
ob ich glaube, daß die Bewunderung uns mehr 
zuc Nacheiferung antreiben kann, als die bloße Bır 
trachtung guter Eigenfchaften? Können Sie nun: 
mehr noch zroeifeln, daß die anfchauende Erkenni⸗ 
niß der Vollkommenheit durch die Bewunderun« 
finnlicher wird, weil fie uns unvermuthet überraju: 
oder weil wir die anfcheinende Vollkommenheit 
einem folhen Grade antreffen, daß fie gleich 
über Natur und Schidfal fiegt, und den uneria'' 
nen Delden zeigt, wo wir den gebeugten, 1" 
feinee Laſt feufzenden Menſchen erwarteten ? 
„Alſo ann uns die Bewunderung au 
Handlungen als nahahmungswürdig anpreifer 

wir mit der Vernunft für untugendhaft erken: 


hör’ ih Sie fragen. — — Allerdings! und 
ift eine von den Urfachen obiasderen Mic 
bewogen haben, zu behbau® "per Endiw. 
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und Ehrfurcht untermengten Mitleiden nachzuſetzen 
iſt. 


Ich habe geſagt: wenn die Bewunderung 
fonft nichts als ein Ruhepunkt des Mitleidens wäre, 
fo würde es dieſe Wirkung mit dem Tode des be« 
dauerten Helden gemein haben ; und Sie glauben, 
ich habe geirtt, weil ber größte Haufe das Todt⸗ 
feun für eine Fortdauer bes Webels hält, — Ich 
kann Ihnen auch biefed nicht gelten Saffen. Wars 
um bedauern wir die todte Zaire, und bedauern 
nicht die ferbende Sara, oder den fierbenden Alten 
im Mahomet? Irgend weil fie üder ihr Uns 
glück Durch ihre geoßen Gefinnungen 
fiegen? Allein fie werben fterben. Unmoͤglich kann 
ber gemeint Mann , oder unfte finnfiche Empfin⸗ 
dung glauben, derjenige Tod — Jedoch hierin 
moͤchten Sie Recht haben. 


Marum haben Sie aber meinen Einwurf 
nit beantwortet? Wie ann uns in ber Scene 
des Rarine eine Bewunderung gefallen, bie ein 
Mitleiden dämpfen folk, das wir gar nicht gefühlt 
haben? Sie fagen, «6 ſed eine Flickſcene des 
Racine. Wohl! aber fie ift doch ſchoͤn; alſo iſt 
die Bewunderung ſchoͤn, auch wo ſie kein Mitlei⸗ 
den zu ſtilen hat. 


Ihr lettzer Beweis, von bem Urfprunge des 
Trauerſpiels hergenommen, gefällt mir einigermaßen. 
Ich zweifle aber, ob Sie bemundernswärbige Chas 
raktere (ich meyne ſolche, wie Cato, Grandifon, 
Brutus u. ſ. w.) im Homer finden werden. Im 











mit Mofed Mendelsfohn. 87 


Ringen beſtanden damals ihre heroiſchen und Br: 
wunderung ertegentien Verdienflr Achiltes if 
am Ende des Spiels nichts als ein tapferer Schlaͤ⸗ 
ger, und Agamemnon hat weiter fein Verdienſt, 
als daß er ein König der Konige if. Die Griechen 
fheinen zu Homers Zeiten von ihren Königen 
gedacht zu haben, ungefähr wie jegt die Franzoſen 
von den ihrigen denken. Ulnffes ift ein liſtiger 
Feldherr, und Kal chas ein mittelmäßiger Pries 
fler , der lange fo viel Bewunderung nicht erregen 
kann, als Ihr Theophanes. (Ach habe Ihren 
Theophanes vergeffen. Diefer erregt bei dem reis 
geifte Bewunderung, ob er gleich weiß, daß feine 
guten Eigenſchaften nicht die ganze menſchliche Na⸗ 
tur übertreffen.) Ih mil durch diefe Anmerkung 
feinesweges den Homer herunter fegen, und 
glaube vielmehr , daß ihn keiner von ben Dichtern 
im Ganzen erreiht bat, bie nachher gekemmen 
find; aber von ber Seite ber großen und Bewun⸗ 
derung erregenden Charaktere, duͤnkt mid, haben 
ihn viele übertroffen. 


Ich habe noch. eine Peine Anmerkung hinzu: 
zuthun. Sie behaupten , der Dichter müffe feinen 
Helden nothwendig das Unglüd empfinden laſſen, 
wenn wir gerührt werden follen, und nennen bie 
Bewunderung bei diefer Gelegenpeit abermals: den 
Ruhepunkt des Mitleidens. Das Letztere 
bedarf keiner weitern Widerlegung. Das Erftere 
hingegen gebe ich zu, aber aus einem ganz andern 
Grunde. Der Dichter muß uns finnlidy überzeu: 
gen, baß fein Heid die Gefahr kennt, über melde 
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und Ehrfurcht untermengten Mitleiden nachzuſetzen 
iſt. | 


Ich habe gefagt: wenn die Bewunderung 
fonft nichts als ein Ruhepunkt des Mitleidens wäre, 
fo würbe es diefe Wirkung mit dem Teode bes be« 
dauerten Helden gemein haben ; und Sie glauben, 
ich habe geirrt, weil ber größte Haufe das Todt⸗ 
feun für eine Fortdauer bes Webels halt, — Ich 
kann Ihnen auch dieſes nicht gelten Jaffen. Wars 
um bedauern wir die todte Zaige, und bedauern 
nicht die fierbende Sara, oder den flerbenden Alten 
im Mahomet? Irgend weil fie über ihr Un- 
glück Durch ihre geoßen Gefinnungen 
fiegen? Allein fie werben fterben. Unmoͤglich kann 
der gemeint Mann, oder unfte finnfihe Empfins 
dung "glauben, derjenige Zod — Jecdoch hierin 
möditen Sie Recht haben. 


Warum haben Sie aber meinen Einwurf 
nicht beantwortet? Wie kann uns in ber Scene 
des Rarine eins Bewunderung gefallen, die ein 
Mitleiden dämpfen fol, das wir ger nicht gefühlt 
haben? Sie fagen, «6 feh eine Flickſcene des 
„Dacine. Wohl) aber fie ift doc ſchoͤn; alfo iſt 
die Bewunderung ſchoͤn, auch wo fie kein Mitlei⸗ 
den zu ſtillen hat. 


Ihr letzter Beweis, von dem Urſprunge des 
Trauerſpiels hergenommen, gefällt mir einigermaßen. 
Ich zweifle aber, ob Sie bemundernswärbige Cha⸗ 
raktere (ich meyne foldye, wie Cato, Grandifon, 
Brutus u. ſ. w.) im Homer finden meden. Im 
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Ringen befanden damals ihre heroiſchen und Be⸗ 
wunderung ertegenden Verdienflr Achilles ift 
am Ende des Spiels nichts als ein tapferer Schlaͤ⸗ 
ger, und Agamemnon hat weiter fein Verdienſt, 
als daß er ein König der Könige if. Die Griechen 
fheinen zu Homers Zeiten von ihren Koͤnigen 
gedacht zu haben, ungefähr wie jegt die Franzoſen 
von den ihrigen denken. Ulnffes ift ein liftiger 
Feldherr, und Kal chas ein mittelmäßiger Prie⸗ 
ſter, der lange ſo viel Bewunderung nicht erregen 
kann, als Ihr Theophanes. (Ich habe Ihren 
Theophanes vergeſſen. Dieſer erregt bei dem Frei⸗ 
geiſte Bewunderung, ob er gleich weiß, daß ſeine 
guten Eigenſchaften nicht die ganze menſchliche Na⸗ 
tur übertreffen) Ih will durch dieſe Anmerkung 
feinesweges den Domer herunter fegen, und 
glaube vielmehr, daß ihn Zeiner von den Dichtern 
im Ganzen erreiht bat, die nachher gekommen 
find; aber von der Seite ber großen und Bewun⸗ 
derung erregenden Charaktere, duͤnkt mid, haben 
ihn viele übertroffen. 


Ich habe noch. eine Meine Anmerkung hinzu: 
zuthun. Sie behaupten , der Dichter müffe feinen 
Helden nothwendig das Unglüd empfinden Iaffen, 
wenn wir gerührt werden follen, und nennen bie 
Berounderung bei diefer Selegenpeit abermals: den 
Ruhepunkt dee Mitleidens. Das Leptere 
bedarf Peiner weiten Widerlegung. Das Erftere 
hingegen gebe ich zu, aber aus einem ganz andern 
Grunde. Der Dichter muß uns finnlidy überzeu: 
gen, daß fein Heid die Gefahr kennt, über melde 
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feinem Helden nur fo viel Standhaftigkeit geben, 
daß er nicht auf eine unanftändige Art unter feinem 
Unglüß erliege. Empfinden muß er ihn fein Un: 
gluͤck laſſen; er muß es ihn recht fühlen laſſen: 
denn fonft können wir es nicht fühlen. Und nur 
dann und wann muß er ihn laſſen einen effort 
tbun , bee auf wenige Augenblide eine dem Scidfal 
geroachfene Seele zu zeigen fiheint, welche große 
Seele den Augenbli@ barauf wieder ein Raub ihrer 
fhmerzlihen Empfindungen werden muß. 


Was Sie von dem Mithridat des Racine 
ſagen, ift, glaub’ ich, eher für mich, als für Sie. 
Ehen die edelmäthige Scene, wo er feinen Söhnen 
den Anſchlag, vor Rom zu gehen, entdedt, iſt 
Urſache, daß wir mit ibm wegen feines gehabten 
mißlichen Schickſals in dem Kriege wider bie Roͤ⸗ 
mer kein Mitleiden haben koͤnnen. Ich fehe ihn 
[hen triumppirend in Rom einziehen, und vwergefle 
darüber alle feine unglüdlihen Schlachten Und. 
was ift denn dieſe Scene bei dem Racine mehr, 
als eine ſchoͤne Flickſtene? Sie bewundern ben 
Mithridat; diefe Bewunderung iſt ein angenehmer 
Affect: fie ann bei einem Karl dem XIL Nachei⸗ 
ferung ermweden ; aber wird e6 dadurch unmahr, 
daß fie fich beffer in ein Heldengedicht als in ein 
Trauerſpiel ſchicke? 

Doch ih will aufhoͤren zu ſchwahen 
endlich bedenken, daß ich an einen Wort 
ſchreibe. Ih will, was ich wider di 
rung bieder, ſchlecht oder gut, aefagt 
aefage br" :* will alles wahr fepn 
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Sie von Ihr fagen. Sie ift dennoch aus dem 
Trauerſpiele zu verbannen. 


Denn — Doc ich will erft eine Erläuterung 
aus dem Urfprunge bes Zrauerfpiels voranfhiden. 
Die alten Zrauerfpiele find aus dem Homer, ihrem 
Inhalte nah, genommen, und biefe Gattung ber 
Gedichte ſelbſt, ift aus der Abfingung feiner Epos 
poͤen entfprungen. Homer und nad ihm die Rhapfos 
diften wählten gewiffe Stuͤcke daraus, die fie bei 
“ feierlichen Gelegenheiten, vielleiht auch vor den 
Ihren um’s Brot, abzufingen pflegen. Sie 
mußten die Erfahrung gar bald machen, was fr 
Stüde von dem Volle am Tiebften gehört wurden. 
Heldenthaten hört man nur Einmal mit fenderlis 
chem Beranügen ; ihre Neuigkeit rührt am meiften. 
Über tragifche Vegebenheiten rühren, fo oft man 
fie hoͤrt. Dieſe alfo wurden, vorzüglich vor andern 
Begebenheiten bei dem Homer , ausgefuht, und 
Anfangs, fo wie fie erzählungsmweife bei dem Dichter 
ſtehen, gefungen, bis man darauf fiel, fie dialo⸗ 
sifh abzutheilen, und das daraus entfiand, was 
wir jet Tragödie nennen. Hätten denn nun bie 
Alten nicht eben fowohl aus den Heldenthaten ein 
dialogifches Ganzes machen Binnen? Freilich; und 
fie würden es gewiß gethan haben, wenn fie nicht 
die Bewunderung für eine weit ungefchidtere Leh⸗ 
rerin des Volkes als das Mitleiden gehalten hätten, 


Und das ift ein Punkt, den Sie felbft am 

— + beweifen. onnen. Die Bewunderung in dem 
nen Berflande, in welhem fie nichts ift, 
fondeslihe Wohfgefallen an einer feltnen 
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feinem Helden nur fo viel Standhaftigkeit geben, 
daß er nicht auf eine unanftändige Art unter feinem 
Unglüd erliege. Empfinden muß er ihn fein Un: 
gluͤck laſſen; er muß es ihn recht fühlen laſſen: 
denn fonft koͤnnen wir es nicht fühlen. Und nur 
dann und wann muß er ihn laſſen einen effort 
thun, ber auf wenige Augenblide eine dem Schidfal 
gewachſene Seele zu zeigen fcheint, welche große 
Seele den Augenblid darauf wieder ein Raub ihrer 
fhmerzlihen Empfindungen werden muß. 


Was Sie von bem Mithridat de Racine 
fagen,, ift, glaub” ich, eher für mich, als für Sie, 
Eben die edelmüthige Scene, wo er feinen Söhnen 
den Anfchlag, vor Rom zu gehen, entbedt, iſt 
Urfahe, bag wir mit ibm wegen feines gehabten 
mißlichen Schickſals in bem Kriege wider die Roͤ⸗ 
mer Bein Mitleiden haben koͤnnen. Ich fehe ihn 
ſchon triumphirend in Rom einziehen, und vergeffe 
darüber alle feine unglüdlihen Schlachten Und: 
was ift denn biefe Scene bei dem Racine mehr, 
als eine ſchoͤne Flidfene? Sie bewundern den 
Mithridat; diefe Bewunderung iſt ein angenehmer 
Affeet : fie Bann bei einem Karl dem XIL Nachei⸗ 
ferung ermweden ; aber wird es dadurch unmahr, 
daß fie fi beffer in ein Deldengedbiht als in ein 
Zrauerfpiel ſchicke? 


Doch ich will aufhören zu ſchwatzen, "und es 
enblich bedenken, daß ih an einen Wortfparer 
fhreibe. Sch wi, was ich wider die Bewundes 
gung bisher, fehlecht oder gut, gefagt babe, nicht 
gefagt haben; ih will alles wahr feyn laffen, was 
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Sie von ihr fagen. Sie ift dennoch aus dem 
Zrauerfpiele zu verbannen. 


Denn — Doch ich will erft eine Erläuterung 
aus bem Urfprunge des Trauerſpiels voranfchiden. 
Die alten Zrauerfpiele find aus dem Homer, ihrem 
Inhalte nah, genommen, und diefe Gattung der 
Gedichte ſelbſt, ift aus der Abfingung feiner Epos 
poͤen entiprungen. Homer und nad ihm die Rhapfos 
diften wählten gewiſſe Stuͤcke daraus, die fie bei 
“feierlichen Gelegenheiten, vielleiht auch vor den 
Thüren um’s Brot, abzufingen pflegten. Sie 
mußten die Erfahrung gar bald machen, mas für 
Städe von dem Volle am liebften gehört wurden. 
Heldenthaten hört man nur Einmal mit fünderlis 
chem Veranügen ; ihre Neuigkeit rührt am meiften. 
Aber tragifhhe Begebenheiten rühren,“ fo oft man 
fie hört. Diefe alfo wurden, vorzlglich vor andern 
Begebenheiten bei dem Homer , ausgefucht, und 
Anfangs, fo wie fie erzählungsweife bei dem Dichter 
ſtehen, gefungen, bis man darauf fiel, fie dialo⸗ 
gifh abzutheilen, und das daraus entftand, was 
wir jept Tragödie nennen. Hätten denn nun die 
Alten nicht eben fowohl aus ben Heldenthaten ein 
dialogiſches Ganzes machen können? Freilich; und 
fie würden es gewiß aethan haben , wenn fie nicht 
die Bewunderung für eine weit ungefchidtere Leh⸗ 
rerin des Volkes als das Mitleiden gehalten hätten. 


Und das ift ein Punkt, den Sie felbft am 
beften beweifen. Tonnen. Die Bewunderung in dem 
allgemeinen Verſtande, in welchem fie nichts ift, 
ale das fonderlihe MWohlgefallen an einer feltnen 


‘ 





78 ©. E. Leffings Briefwechfel , 


Vollkommenheit, beffert vermittelft der Nacheife⸗ 
gung , und die Nacheiferung fegt eine deutliche Er: 
kenntniß der Vollkommenheit, welcher ich nadhei: 
fern will, voraus. Mie viele haben diefe Erkennt: 
niß? Und mo diefe nicht iſt, bleibt die Bewunde⸗ 
sung nicht unfruchtbar? Das Mitleiden hingegen 
beffert unmittelbar; beffert, ohne daß wir felbft et: 
was dazu beitragen dürfen; beffert den Mann von 
Verſtande ſowohl als den Dummkopf. 


Hiermit ſchließe ih. Sie find mein Freund; 
ih will meine Gedanken von Ihnen geprüft, nicht 
gelobt haber. Ich fehe Ihren fernern Einwürfen 
mit dem Vergnügen entgegen, mit welchem man 
der Belehrung entgegen fehen muß. Jetzt habe ich 
mih, in Anfehung des Brieffchreibene, in Athem 
gefegt; Sie wiffen,, was Sie zu thun haben, wenn 
ich darin bleiben fol. Leben Sie wohl, und laffen 
Sie unfre Freundſchaft ewig feyn ! 


Leſſing. 


mit Mofes Mendelsfohn. 9 


20. 
MofesPMendelsfohn an Leffing, 


Berlin, ben. . Dec. 1766, 
Liebſter Freund 


Soreiben Sie immer, wenn ich bitten darf, 
Ihre langen Briefe an Hrn. Nicolai. Er hat das 
Gluͤck, daß Sie ihm immer die beſten Briefe ſchrei⸗ 
ben. In Wahrheit, der kurze Brief an Nicolai 
enthält beffere Gedanken, als ber lange, ber mir 
zu Theil geworden. Ich [hide Ihnen Ihren Brief 
mit, weil ic) ihn ftüdweife widerlegen will; aber 
ich beſchwoͤre Sie, mir ihn’ wieder zuzuftellen. Er 
fol mir zur Demüthigung dienen ; denn er beweifet, 
welch ein kleiner Gegner ich ſeyn muͤſſe, daß man 
ſich mit fo fhlechten Waffen wider mich vertheidigen 
zu Eönnen glaubt! Zur Sacıe | 


Ich glaube, die jegigen politifchen Begeben⸗ 
heiten haben Sie veranlaßt, Bewunderung 
mit Berwunderung zu vertaufhen. Kine uns 
vermuthete Begebenheit, deren Urfache ich nicht ers 
gründen kann, fegt mih in Berwunderung. 
So verwmundere ih mich über den Donner, 
über bie Eleßtricität, über die Handlungen eines 
Menfhen, bie in feinem meralifhen Charakter 
nicht gegründet zu ſeyn ſcheinen, und endlich über 
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Sie, wenn Sie mir eine fo fehlerhafte Diſtinction 
einbifden wollen. Ih bewundere hingegen einen 
Menfhen, an welchem ich eine gute Eigenfchaft 
gewahr werde, bie ich ihm nicht zugetrauet habe, 
die aber dennoch in feinem fittlihen Charakter ges 
gründet if. Staleno *), (ein Erempel, das 
Ihnen bekannt feyn würde, wenn Sie Ihre eigenen 
Schriften fleißig gelefen hätten) verwundert ſich 
Anfangs über feinen Freund Philto, daß er 
eine Schelmerei bat begehen koͤnnen, die mit feinem 
Charnfter gar nicht überein kommt. Allein eben 
dee Staleno bewunderte die Sefinnungen feines 
Freundes ,„ als er ihn auf eine- fehr vortheilhafte 
Art von feiner Unfchuld überzeugte, und vermuns 
derte ſich gewiffermaßen über ſich felbft, daß er fo 
nachtheilige Gedanken hatte von feinem Freunde 
hegen können. , 


Iſt die Religion "anders nicht fähig, eine fo 
plöglihe Veränderung zu verurfahen, als Vol⸗ 
taire in dem Gemüthe des Gusmann vorgehen 
laͤßt; fo erregt die fchnellfte Beſſerung diefes Chris 
fin Verwunderung, und der Dichter ift, wie 
Sie ſelbſt bemerken, zu tadeln, daß er zwei fo 
widerfinnige Charaktere in der Perſon des Guss 
mann vereiniget hat. Wäre es aber der Religion 
nit unmöglih, einen Menſchen ploͤtzlich zu be⸗ 
kehren, (und diefes ift nach ber herrfhenden Mey 
nung wenigſtens poetifh wahrſcheinlich) fo erregt 

der 
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der Eharakter des Gusmann Bewunderun g, weil 
die Beſſerung, die wir ihm nicht zugetrauet haben, 
dennoch in ſeinem Charakter gegruͤndet iſt. Ja 
Ihre eigene Empfindung hätte Sie überzeugen koͤn⸗ 
nen, daß das Letztere ſeyn müfle; denn wenn bie 
Befferung des Gusmann ſchlechterdings feinem Chas 
rakter widerfprähe, fo hätte fie in Ihnen wohl 
Unwillen über ben fehlerhaften Dichter, aber nicht 
Schrecken, aber Feine fompathetifhe Beſchaͤmung 
mit dem’ beteoffenen Zamor erregen können. Diefe 
Anmerkung gebe ic) Ihnen zu bedenken. 


Weberhaupt , eine jede Handlung, bie fih mis 
dem bekannten Charakter des handelnden Perjon 
nicht seimen laͤßt, fegt uns in Verwunberung, und 
ift in dramatiſchen Stuoͤcken ein Fehler des Dichters, 
außer wenn fih die Verwundertung zulegt in 
Bewunderung auflöst, d. i. wenn wir in ber 
Entwidelung folge Umjtinde erfahren, welche die 
Handlung wirklich wahrſcheinlich machen. Ich halte 
Diefe Art von Knoten für die vortrefflichſte, in wel⸗ 
her die Handlung einer fonft tugendhaften Perfon 
mit ihrem Charakter zu flreiten ſcheinen, zuletzt 
aber alle aus einer Quelle zu fließen, befunden 
werden. Die Angehörigen der Clatifſa müflen, 
wie von einem Donner gerührt, baftehen, als ihre 
Verwunderung über die widerfprechende Auffuͤhrung 
ihres Claͤrchens plöglicy in eine Bewunderung ihrer 
fliegenden Unfchuld aufgelös’s wird. 


Ich komme zu meiner Definition von bee 
‚ Bewunderung zurid. Wann eine vorzüglich tugend« 
eeſſ. Briefw. ia L, WAXVUL 
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hafte Perſon (Cato) ſo handelt, daß er gleichſam 
die menſchliche Natur uͤbertrifft, oder wenn ein 
jweideutiger Charakter fo handelt, daß er uns von 
feinen Sefinnungen eine beffere Meynung beibrinat, 
fo entfichet Bewunderung est will ih 
mein eignes Derz unterfuhen. Bewundere ich 
die Shrtigkeit des Auguftus? Sa; und 
zwar mit Ginna und dem römifmen Volke, meil 
ih dem herrſchſuͤchtigen Kaiſer Beine ſolche Sanft« 
muth zugetrauet babe Die Keufchheit des 
Hyppolytus? Nein! Die kindliche Lie- 
be der Chimene? Sa; in fo weit ich feinem 
Frauenzimmer eine folche heroiſche Gewalt über ihre 
Leidenfchaft zugetrauet hätte. — WBisher verträgt 
ſich mein Herz noch ziemlich mit meinem Verſtande. 
Allein ich bewundere auch einen Gato, einen Effer ıc. 
wegen ihrer ungemeinen heroifhen Tugenden; und 
dennoch iſt es mir niemals in den Sinn gelommen, 
idnen hierin nachzueifern. Wie gebt diefes zu, da 
doc) eine Eigenfchaft, die ich bewundere, nothwendig 
nahahmungswärdig fheinen muß? Hier ift der 
" Knoten, den Gie gefunden, aber nicht aufuelöf’t 
haben. Ih will mid bemühen, es für Sie zu 
thun. 


Alle unſere Urtheile gruͤnden ſich entwedet auf 
einen deutlichen Vernunftſchluß, ober auf eine um: 
deutliche Erfenntnif, die man in Sachen, welche 
die Wahrheit anucehen, Einficht, in Sachen aber, 
welche die Schönheit betreffen, Sefchmad zu 
nennen pflege. Jene flügt fih auf eine fombolifche 
Erkenntniß, auf die Wirkungen der obern Seelen: 
kraͤfte; dieſe Hingegen auf eine intuitive Erkenntniß, 
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auf die Wirkung der ımtern Seelenkraͤfte. Es iſt 
Ihnen befannt , daß Öfters der Geſchmack oder bie 
Einfiht (Bonsens) mit der fpmbolifchen Erkenntniß 
reiten koͤnne, ja daß die erflere öfters einen groͤßern 
Einfluß in unfern Willen bat, als. die legtere. 
(Ich bin auf einige ganz neue Gedanken von dem 
Streite der untern und obern Seelenkraͤfte gekom⸗ 
men, die ih Ihnen eheſtens zus Beurtheilung vor⸗ 
legen werde.) Die theatralifche Sittlichkeit gehört 
nicht vor den Richtetſtuhl der fpunbolifchen Gr: 
kenntniß. Wenn der Dichter, dbucch feine 
volltommen finnliche Rede, unfre intui« 
tive Erkenntniß von der Würde und Unwuͤrde feiner 
Charaktere Überzeugen kann, fo hat er unfern Beir— 
fall. . Wir verdunfeln gern die deutlichen Vernunfte 
ſchluͤſſe, die ſich unſter Iluſion miderfegen s fo twie 
wir uns vermittelt der Illuſion in ein andres 
Klima , in andte Umflände , und under audrte Men⸗ 
fen verfegen, um die Starke dee Nachahmung 
recht nachdruͤcklich zu fühlen. (Ich kann mich bierin 
nicht weiter einlaſſen, fo lange Herr Nicolai 
noch nicht Zeit bat, die derſprochenen Gedanken 
von der theattaliſchen Iluſion mic mir gu entwi⸗ 
deln.) Weg alfo mit der deutlichen Uebetzeugung 
von ber Nichtigkeit eines halsſtarrigen Heldenmuche I 
Sie kann weder die Bewunderung noch den augen⸗ 
blicklichen Vorſatz der Nacheiferung ſtoͤren, wen 
der Dichter unfre untern &eolenkräfte hat einzurtch« 
men gewußt. Aber fie kann verhindern, daß dieſet 
augenblidlihe Wunf nie zut Wirklichkeit gedeiher, 
weil nad) yeendister Illuſion die Vernunft wiedet 
das Steuer ergreift. Bei einem Menſchen hingegen, 
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hafte Perſon (Cato 
die menſchliche Natur 
zweideutiger Charakter 
feinen Geſinnungen ct. 
ſo entſtehet Bewun 
mein eignes Herz unt. 
die Gütigkeitd« 
zwar mit Cinna und 
ich dem herrſchſuͤchtiae 
muth zugetrauet habe 
Hyppolptus? W- 
be der Chimene? 
Frauenzimmer eine fı 
Reidenfchaft zugetrauct 
fit) mein Herz noch an ° 
Allein ich bewundere u... 
wegen ihrer ungemein... 
dennoch iſt es mir nı.a.ı“ _ 
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AMauerſpiels fey nicht eigentlih, die Sitten zu 
Amriſeru. 


um Jedoch müffen Sie nicht denken, Ihe Mit: 
den habe hierin einen Vorzug vor meiner Be⸗ 
wsaunderung. Auch das Mitleiden kann uns zu Un- 
Sanenden bringen, wenn es nicht von der Vernunft 
wu yirt wird, von der Falten fumbolifchen Vervunft, 
mn: man gänzlich von dem Theater verbannen muß, 
zu sun man gefallen will, 
nz 
* Ich gehe mit Ihnen in die Schule der alten 
= Dichter; allein wenn wir fie verlaſſen, fo kommen 
a ic mit mir in die Schule der alten Bildhauer. 
+ habe ihre Kunftftüde nicht gefehen ; aber Win» 
"Penunn, (in feiner vortrefflihen Abhandlung ven 
Nachahmung der Werke der riechen) dem id) 
en feinen Gefhmad zutraue, fagt: ihre Bilde 
ce hätten ihre Götter und Helden niemals von 
»er ausgelaffenen Leidenſchaft dahin reifen laffen. 
an fände bei ihnen allegeit die Natur in 
uhe (mie er es nennt), und die Keidenfchaften 
n einer gewiffen Gemüͤthsruhe begleitet, wodurch 
fhmerziihe Empfindung des Mitleidens gleich» 
ı mit einem Firniffe von Bewunderung und 
"uccht überzogen wird, Er führt den Laokoon 
an, den Birgil poetifch entworfen, und ein 
‚fer Künftfer in Marmor gehauen hat. Jener 
. den Schmerz vorteefflih aus; biefer hingegen 
‚n den Schmerz gewiffermaßen befiegen , und 
‚tft den Dichter um deſto mehr, je mehr bas 
mitleidige Grfühl einem mit Bewur‘ 
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der nicht Vorrath von deutlicher Erkenntniß genug 
hat, der Illuſion die Stange zu halten, wird der 
Wunſch zur Nacheiferung anhaltend ſeyn, und fo: 
gar in Thaten ausbrehen. Ein Beifpiel fey Carl 
der XII., und. jener Engländer, ber ſich, nachdem 
er den Cato hatte aufführen fehen, ermordete, da 
man alsdann folgenden Spruch bei ihm fand: 
What Cato does and Addison approves, 
eannot be wrong. *) — egt erklären fi eine 
Menge von Erſcheinungen gleihfam von felbfl. 
Werden Sie mid) nun noch wohl fragen koͤnnen, 
ob ich: glaube, daß die Bewunderung uns mehr 
zur Nacheiferung antreiben kann, als die bloße Ber 
trahtung guter Eigenfchaften? Können ie nuns 
mebr noch zweifeln, daß bie anfchnuende Erkennt⸗ 
niß der Vollkommenheit duch die Bewunderung 
finnlicher wird, weil fie uns unvermuthet uͤberraſcht 
oder weil wir die anfcheinende Vollkommenheit in 
einem folhen Grade antreffen, daß fie gleichfans 
über Natur und Schidfal fiegt, und ben unerfhrods 
ner Helden zeigt, wo wir den gebeugten, unter 
feiner Laſt feufzenden Menfhen erwarteten? — 
„Alſo Tann uns bie Bewunderung auch ſelche 
Haudlungen als nachahmungswuͤrdig anpreiſen, die 
wir mit der Vernunft für untugendhaft erkennen ?“ 
hoͤr' ich Sie fragen. — — Allerdings! und dieſes 
iſt eine von den Urſachen, die Herrn Nicolai 

bewogen haben, zu behaupten, der Endzwed des 





*) Bas Gato that and Abbiſon billigt , Tann nicht 
unrecht ſeyn. 
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Zeauerfpiel® fey nicht eigentlih, die Sitten zu 
beſſern. 


Jedoch muͤſſen Sie nicht denken, Ihr Mit—⸗ 
leiden habe hierin einen Vorzug vor meiner Bes 
wunderung. Auch das Mitleiden kann uns zu Un: 
tugenden bringen, wenn ed nicht von der Vernunft 
regiert wird, von der Falten fpmbolifchen Vervunft, 
die man gänzlich von dem Theater verbannen muß, 
wenn man gefallen will, 


Ich ache mit Ihnen in die Schule ber altın 
Dichter ; allein wenn mir fie verlaffen,, fo fommen 
Sie mit mir in die Schule der alten Bildhauer. 
Sch babe ihre Kunftftüde nicht gefehen ; aber Wins 
kelmann, (in feiner vortrefflihen Abhandlung ven - 
der Nahahmung der Merle der Sriechen) dem id) 
einen feinen Gefhmad zutraue, fagt: ihre Bild: 
bauer hätten ihre Götter und Helden niemals von 
einer ausgelaffenen Leidenfhaft dahin reifen laffen. 
Man fände bei ihnen allegeit bie Natur in 
Ruhe (mie er es nennt), und die Leidenfchaften 
von einer gewiffen Gemuͤthsruhe begleitet, wodurch 
die fehmerzlihe Empfindung des Mitleidens gleich: 
fam mit einem $irmiffe von Bewunderung unb 
Ehrfurcht überzogen wird. Er führt den Laokoon 
3. E. an, den Birgil poetifch entworfen, und ein 
griechifher Künftfer in Marmor gehauen hat. Jener 
druͤckt den Schmerz vortrefflih aus; diefer hingegen 
täßt ihn den Schmerz gewiffermaßen befiegen , und 
tiberteifft den Dichter um deſto mehr, je mehr das 
bloße mitleidige Gefühl einem mit Bewunderung 
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und Ehrfurcht untermengten Mitleiden nachzuſetzen 
iſt. 


Ich habe geſagt: wenn die Bewunderung 
ſonſt nichts als ein Ruhepunkt des Mitleidens waͤre, 
fo würde es dieſe Wirkung mit dem Tode des be⸗ 
dauerten Helden gemein haben ; und Sie glauben, 
ich habe geirrt, weil der größte Haufe das Todt⸗ 
feyn für eine Kortdauer des Uebels hält, — Ich 
kann Ihnen auch dieſes nicht gelten Jaffen. Wars 
um bedauern wir die todte Zaire, und bedauern 
nicht die fterbende Sara, oder ben flerbenden Alten 
im Mahomet? Irgend weil fie über ihr Un: 
glück Durch ihre geoßen Gefinnungen 
fiegen? Allein fie werden fterben, Unmoͤqglich kann 
der gemein: Mann, ober unfte finnliche Empfin⸗ 
bung glauben, berjenige od — Seboch hierin 
moͤchten Sie Recht haben. 


Marum haben Sie aber meinen Einwurf 
nicht beantwortet? Wie kann uns in ber Scene 
des Racine eine Bewunderung gefallen, bie ein 
Mitieidven dämpfen ſoll, das wir gar nicht gefühlt 
haben? Sie fagen, es feb eine Flickſcene bes 
Macine Wohl! aber fie ift doch ſchoͤn; alfo iſt 
die Bewunderung ſchoͤn, auch wo fie Bein Mitleis 
ben zu ſtillen hat. 


Ihr letzter Beweis, von dem Urſprunge des 
Trauerſpiels hergenommen, gefaͤllt mir einigermaßen. 
Ich zweifle aber, ob Sie bewundernswuͤrdige Cha⸗ 
raktere (ich meyne ſolche, wie Cato, Grandiſon, 
Brutus u. ſ. w.) im Homer finden werden. Im 
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Ringen beſtanden damals ihre heroiſchen und Be⸗ 
wunderung erregenden Verdienen Achilles iſt 
am Ende des Spiels nichts als ein tapferer Schlaͤ⸗ 
ger, und Agamemnon bat weiter Bein Verdienft, 
als daß er ein König der Könige ift. Die Griechen 
fheinen zu Homers Beiten von ihren Koͤnigen 
gedacht zu haben, ungefähr wie jegt die Franzoſen 
von den ihrigen denken. Ulyffes ift ein liſtiger 
Seldherr, und Kal chas ein mittelmäßiger Prie⸗ 
fer , der lange fo viel Bewunderung nicht erregen 
Tann, als Ihr Theophanes. (Ich habe Ihren 
Theophanes vergeffen. Diefer erregt bei dem reis 
geifte Bewunderung, ob er gleich weiß, daß feine 
guten Eigenfchaften nicht die ganze menſchliche Na⸗ 
tur übertreffen.) Ich mil durdy diefe Anmerkung 
keinesweged den Domer herunter fegen, und 
glaube vielmehr , daß ihn Leiner von den Dichtern 
im Ganzen erreicht hat, bie nachher gekommen 
find; aber von ber Seite der grofen und Bewun⸗ 
derung ertegenden Charaktere, duͤnkt mid, haben 
ihn viele übertroffen. 


Ich habe noch. sine Meine Anmerkung hinzu: 
zuthun. Sie behaupten , der Dichter müffe feinen 
Helden nothwendig das Unglüd empfinden laſſen, 
wenn wie gerührt werden follen, und nennen die 
Bewunderung bei diefer Gelegenheit abermals: den 
Ruhepunkt des Mitleidens. Das Leptere 
bedarf Peiner meiteen Widerlegung. Das Erftere 
hingegen gebe ich zu, aber aus einem ganz andern 
Grunde. Der Dichter muß uns finnlidy überzeu: 
gen, daß fein Heid die Gefahr kennt, über welche 
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ihn feine Unerſchrockenheit hinweg ſetzt. Durch eine 
bloße Erzählung ber bedrängten Umftände, in wel⸗ 
chen ſich fein Held befindet, wird die Nachahmung 
niche findtih genug Wenn wie aber fhon zum 
voraus für den Helden beforgt find, wenn bee 
Dichter die Geſchicklichkeit befeffen, und auf andere 
Weiſe finnlidy zu überführen, daß der Held fein 
Unglüd vorher fieht, daß alle Anweſende für ihm 
in Anoft find, meil fie die größte Gefahr vor 
Augen fehen; alsdann kann er ihn im völligen 
Zriumphe über : das drohende Scidfal erfcheinen 
foffen. In dee Gefchichte des Grandiſon wird ber 
Heid von dem nihtswürbigen Hargrave herausge⸗ 
fordert. Alle Angehörigen des Granbiſon können 
fih vor Schmerz kaum faffen, und zittern für fein 
unfhägbares Leben. Wie erflaunt man aber, als 
Grandiſon ſelbſt mit feiner gewöhnlichen Munter- 
keit erfcheint, und den größten Verdruß, ber ihm 
hatte begegnen koͤnnen, mit mehr als gleichguͤltigen 
Augen anfieht! Er fühlet nichts; aber deſto mehr 
fühlen die Byron, Charlotte ꝛc. und ber Lefer 
wird von einer freudigen Bewunderung eingenomz 
men, die gewiß den heißeflen Wunſch der Nachei⸗ 
ferung in ihm zuche läßt, 


So vis! zur Widerlegung Ihrer Begriffe von 
dee Bewunderung! Hingegen find Ihre Gedanken 
vom Weinen yunverbefferlih, und einige Kleinig- 
keiten, die ich babei zu bemerken finde, verfpare ich 
auf's Künftige, | " 


Bier ift endlich meine Abhandlung von ber 
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Wahrſcheinlichkeit. Der Profeſſor Kepinus *) 
hat in unſerer Geſellſchaft vorigen Donnerſtag eine 
Widerlegung davon vorgeleſen. Ich werde ſie Ihnen 
ebeſtens nebſt meiner Beantwortung uͤberſchicken. 
Ich bitte, meine Gedanken ſo freundſchaftlich zu 
beurtheilen, als Sie Hrn. Nicolai's Abhandlung 
beurtheilt haben. Ich bin 


Ihr 
wahrer Freund 
Moſes. 


N. S. Schicken Sie mir ja Ihren Brief wieder 


mit, wenn ich Ihnen Bünftig trauen foll. 


Nennen Sie mich no einen Wortfparer? 





31, | 
Lefiing an Mofes Menbelsfohn. 


Leipzig, den ıB. Dec. 1756, 
Liebſter Freund! 


©. haben Recht; ich habe in meinem Briefe 


an Sie ziemlih in ben Tag hinein geſchwatzt. 
Heben Sie ihn nur immer auf; aber nicht zu Ihrer, 





*) &, Sen. Ricolai’s Anmerk. 
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fondern zu meiner Demüthigung.: Er bieibe bei 
Shnen ein dauerhafter Beweis, was für albernes 
Beug ih fhreiben fann, wenn ih, wie id mid 
auszubrüden beliebt babe, meine Gedanken 
unter der Leder reif werden Laffe. 
Laſſen Sie mich jegt veruhen, ob fie burch Ihre 
Einwürfe und Erinnerungen reifer geworben. Ich 
Iöfche die ganze Zafel aus, und will mich über die 
Materie von der Bewunderung noch gar micht er⸗ 
Hört haben. Bon vorn! 


Ich hatte in dem erſten Briefe an. Herım 
Nicolai von diefer Materie gefchrieben: bie 
Bewunderung müffe in dem Trauer 
fpiele nichts ſeyn, als der Ruhepunkt 
des Mitleidens Haben Sie mich auch recht 
virftanden? Herr Nicolai madhte zu feiner 
zweiten Gattung der Xrauerfpiele diejenige, wo 
man burh Huͤlfe des Schredens und des Mitlei« 
bend Bewunderung erregen wolle. Sn dieſer Gats 
tung alfo wird die Bewunderung zum Hauptwerke; 
das ift, das Unglüd, welches den Helden trifft, 
fol uns nicht fomwohl rühren, als dem Helden Ges 
fegenheit geben, frine außerordentlihen Vollkom⸗ 
menheiten zu zeigen, beren intuitive Erkenntniß in 
und den angenehmen Affect erwede, welchen Sie 
Bewunderung nennen. 


Ein ſolches Zrauerfpiel nun, fage ih, würde 
ein bialonifches Heldengedicht feyn, und kein Trauer⸗ 
fpiel.. Der bewunderte Held, habe ich mich 
gegen Hrn. Nicolai ausgedehdt, iſt der Stoff 
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bes Helbengebihts. Da Gie mir doch alfo wohl 
zuttauen werden, daß ic ein Heldengedicht (ein 
Gedicht voller Bewunderung) für ein ſchoͤnes Ges 
biche halte; fo kann id nicht einfehen, wie Sie 
mir Schuld geben Ponnen, daß ich ber Bewunde⸗ 
rung alles Schöne , alles Angenehme rauben wolle, 
Sie ift ein angenehmer Affect, gut; aber ann ihr 
diefes die vornehmftie Stelle in einem Zrauerfpiele 
verdienen ? Das Zraueripiel (fagt Ariftoteles, Haupt⸗ 
ftü 14.) fol uns nicht jede Art des Vergnuͤgens 
ohne Unterſchied gewaͤhren, fondern nur allein das 
Vergnügen, welches ihm eigenthuͤmlich zufommt. 


Warum wollen wir die Arten ber Gedichte 
ohne Noth verwirren, und die Grenzen ber einen 
in die andern laufen faffen? So mie in dem Hel⸗ 
dengedichte die Bewunderung das Hauptwerk ift, 
und alle anderen Affecten, das Mitleiden befone 
ders , ihr untergeordnet find; fo fey auch in dem 
Irauerfpiele das Mitleiden das Hauptwerk, und 
jeder andere Affeet, die Bewunderung befonders, 
fey ihm nur untergeordnet , das iſt, diene zu nichts, 
ald das Wiitleiden erregen zu helfen. Der Helden⸗ 
dichter läßt feinen Helden unglüdiih feyn, um 
feine Vollkommenheiten in’s Licht zu fegen. Der 
Tragödienfchreiber fegt feines Helden Vollkommen⸗ 
heiten in’s Licht, um uns fein Ungluͤck defto ſchmerz⸗ 
ficher zu machen. 


Ein großes Mitleiden ann nicht ohne große 
Volltommenbeiten in dem Gegenftande des Mitz 
leids ſeyn, und große Vollkommenheiten, finnlic) 
ausgedrüdt, nit ohne Bewunderung. Aber diefe 
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großen Vollkommenheiten ſollen in dem Ttauer⸗ 
fpiele nie ohne große Ungluͤcksfaͤlle ſeyn, ſollen mit 
dieſen allezeit genau verbunden ſeyn, und ſollen 
alſo nicht Bewunderung allein, "fondern Bewund e⸗ 
rung und Schmerz, das iſt Mitleiden, erwecken. 
Und das iſt meine Meynung. Die Bewunderung 
findet alfo in dem Zrauerfpiele nicht als ein befon= 
derer Affect State, fondern blos als die eine Hälfte 
des Mitleids. Und in diefer Betrachtung habe ich 
auch Recht gehabt, fie nicht als einen befondern 
Affect, fondern nur nah ihrem Verhältniffe gegen 
das Mitleiden zu erklären. 


Und in diefem Verhaͤltniſſe, fage ich nod, 
ſoll fie der Ruhepunkt des WMitlei: 
dens ſeyn, nämlich da, wo fie für fich 
allein wirken fol. Da Sie aber zum *zweitenmal 
auf dem Erempel des Mithridats beftehen, fo muß 
id glauben , Sie haben meine Worte fo verftanden, 
als wollte idy mit diefem Ruhepunkte fagen, fie 
fol das Mitleiden ftillen helfen. Aber das will ich 
. damit gar nicht fagen, ſondern gleih das Gegen» 
theil. Hören Sie nur | 


Wir Lönnen nicht lange in einem ftarfen 
Affecte bleiben; alſo koͤnnen wir aud ein ſtarkes 
Mitleiden nicht lange aushalten; es ſchwaͤcht fi 
feibft ab. Auch mittelmäßige Dichter haben dieſes 
gemerkt, und das ſtarke Mitleiden bis zulegt ver: 
fpart. . Aber ich haffe die franzöfifhen Trauer⸗ 
fpiele, welche mie nicht eher als am Ende des fünf: 
ten Aufzugs einige Thraͤnen ansprefen. Der 
wahre Dichter vercheift das Mitleiden buch fein 
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ganzes Trauerſpiel; er bringt überall Stellen an, 
wo er die Volltommenheiten und Unglüdsfälle feis 
nes Helden in einer rührenden Verbindung zeigt, 
das ift, Thraͤnen erweckt. Weil aber das ganze 
Stud kein beftändiger Zufammenbang ſolcher Stellen 
ſeyn kann, fo untermifht er fie mit Stellen, die 
von den Bolllommenheiten feines Helden allein han⸗ 
dein, und in biefen Stellen hat die Bewunderung, 
als Bewunderung, Statt. Was find aber diefe 
Stellen anders, ats gleichfam Ruhepunkte, wo fi 
der Zufhauer zu neuem Mitleiden erholen fol 
Geſtillt fol das vorige Meitleiden nicht Dadurch wer⸗ 
den; das ift mir niemals in die Gedanken gekom— 
men, und würde meinem Spflem fhnurfirads zus 
wider fenn. 


Da nun aber diefe Steffen (ih will fie die 
leeren Scenen nennen, ob fie gleich nicht im⸗ 
mer ganze Sconm ſeyn bürfen, weil die Bewundes 
zung, ober die Ausmalung der außerordentlichen 
Volltommenheiten des Helden, ber einzige Kunſt⸗ 
griff it, die Teeren Scenen, wo bie Action 
ſtille ſteht, erträglich zu machen); ba, fage ic, 
diefe leeren Scenen nichts als Vorbereitungen 
zum fünftigen Mitleiden ſeyn follen, fo müffen fie 
keine folhen Vollkommenheiten betreffen , die das 
Mitleiden zernichten. Ich will ein Erempel geben, 
deſſen Lächerliches Sie mir aber verzeihen muͤſſen. 
Geſetzt, ich fagte zu jemand: heute iſt der Tag, 
da, Zitus feinen alten Water auf einem Seile, 
weiches von der hoͤchſten Spige bes Thurms bie 
über den Fluß ausgefpannt ift, in einem Schube 
karren von oben herab führen fol. Wenn ich nun, 
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dieſer gefaͤhrlichen Handlung wegen, Mitleiden für 
den Titus erwecken wollte, was muß ich thun? 
Ich müßte die guten Gigenfchaften des Titus 
und feines Waters auseinander fegen, und fie beide 
zu Perfonen machen, die e8 um fo viel weniger 
verdienen, daß fie fich einer ſolchen Gefahr unter: 
ziehen müffen, je wuͤrdiger fie find. Aber nicht 
wahr, dem Mitleiden ift der Weg zu dem Herzen 
meines Zuhörer auf einmal abgeſchnitten, fo bald 
ih ihm fage, Titus iſt ein Seiltänzer , der diefen 


- , Berfuh ſchon mehr als einmal gemacht bat? Und 


gleichwohl habe ich doch weiter nicht® als eing Boll: 
Eommenheit des Titus den Zuhörern bekannt ge: 
macht. Sa, aber es war eine Vollkommenheit, 
weiche die Gefahr unendlid verringerte, und dem 
Mitleiden alfo die Nahrung nahm. Der Seiltänzer 
wird nunmehr bewundert, aber nicht bedauert, 


Was macht aber derjenige Dichter aus feinem 


| Helden anders, als einen Seiltänger, der, wenn 


er ihn will fterben Iaffen, das ifl, wenn er uns 
am meiften durch feine Unfälle ruͤhten will, ihs 
eine Menge ber fchönften Gaſconaden, von. feiner 
Beratung des Todes, von feiner Gleichguͤltigkeit 
gegen dad Leben, herſchwatzen laͤße? In eben dem 


Verhaͤltniſſe, in welchem die Bewunderung auf wet 


einen Seite zunimmt , nimmt das Mitleiden auf 
dere andern.ab. Aus biefem Grunde halte ich ben 
Polyeukt bes Corneille für tadelhaft; ob es 
gleih wegen ganz anderer Schönheiten niemals 
aufhören wird zu gefallen. Polyeukt ſtrebt ein 
Märtyrer zu werden; er: fehnet fih nah Tod unb 
Marten; er betrachtest fie als den erſten Schritt 
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in ein Aberfchwenglich feines Keben. Ich bewundere 
den frommen Enthufiaften; aber ich müßte befuͤrch⸗ 
ten, feinen Geiſt in dem Schooße der ewigen 
Gluͤckſeligkeit zu erzuͤrnen, wenn ih Mitleid mit 
ihm haben wollte. 


Genug hiervon. Sie koͤnnen mic hinlänge 
lich verftchen, um mich zu wiberlegen, wenn id es 
verdiene. Aber die Feder laͤuft einmal, und ich 
will mich nunmehr Über die Verfchiedenheit zwifchen 
den Wirkungen der Bewunderung, und den Wir: 
kungen des Mitleid6 erlären. Aus der Bewunde⸗ 
rung entfpringe der Vorfag der Nacheiferung; aber, 
wie Sie felbft fagen, dieſer Vorſatz iſt nuraugene 
blicklieh. Wenn er zur Wirklichkeit kommen 
fol, muß ihn entweder die darauf folgende deut 
fiche Erkenntniß dazu bringen, oder der Affect bee 
Bermunderung muß fo ſtark fortbauern, Daß der 
MWorfag zur Thätigkeit komme, che die Vernunft . 
das Steuer wieder ergreifen kann. Das iſt doch 
Ihre Meynung? — Nun fage ih: in dem erften 
Kalle ift die Wirkung nicht der Bewunderung, [one 
dern des deutlichen Erkenntniß zuzuſchreiben; und 
gu dem andern Kalle werden nichts getingeres als 
Dhantaften erforder. Denk Phantaften find 
doch wohl nichts anders, als Leute, bei welchen die 
untern Seelenkraͤfte über die oberen triumphiren P 
Daran liege nichts, werden Sie vieleicht fagens 
dieſer Phantaften find fehr viele in der Welt, und 
es ifk gut, wenn auch Phantäften tugendhafte Tha⸗ 
ten thun. Wohl; fo muß es denn eine von dem 
erften Pflichten, des Dichters ſeyn, daß er nut für 
wirklich tugendhafte Handlungen Bewundetung er⸗ 
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weit. Denn märe ed ihm erlaubt, auch untugend- 
haften Handlungen ben Firniß ter Bewunderung 
zu geben, fo hätte Plato Recht, daß er fie aus 
feiner Republik verbannt wiffen wollen. Herr Ris 
eolai hätte alfo niche fchließen follen: weil der 
Mein nicht felten blutige Gezaͤnke erzeugt, fo iſt 
es falfch , daß er des Menſchen Herz erfreuen fol; 
oder weil die Poefie oft fchlechte Handlungen ale 
nahahmungsmwärdig anpreifet, fo kann ihe Endzwed 
nicht feyn, die Sitten zu beffern. 


Ich gehe noch weiter, und gebe Ihnen zu 
überlegen , ob die tugendhafte That, die ein Menſch 
aus bioßer Nacheiferung, ohne deutliche Erkenntniß, 
thut, wirklich eine tugendhafte That ift, und ihm 
als eine folhe zugerechnet werben kann? Ferner 
deinge ic) darauf: bie Bewunderung einer ſchoͤnen 
Handlung kann nur zur Nacheiferung eben berfels 
ben Handlung, unter eben benfelben Umftänden, 
und nicht zu allen fchonen Handlungen antreiben ; 
fie beffert, wenn fie ja beſſert, nur durch befondere 
Faͤlle, und alſo aud nur in befondern Fällen. 
Man bewundert 5. & den G usmann, ber feis 
nem Mörder vergiebt. Kann mid diefe Bewunr 
derung , ohne Zuziehung der beutlihen Erkenntniß, 
antreiben, alen meinen Miderfachern zu vergeben 3 
Oder treibt fie mic nur, demjenigen Todfeinde 
zu vergeben, ben ich mir felbft durch meine Miß⸗ 
handlungen dazu ‚gemacht habe? Ich glaube, nur 
das Leptere. 


Wie unendlich, beffer und ficherer find die Wir⸗ 
Fungen meines Mitleidens! Das Frauerfpiel foi 
0 . . dos .ı 
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das Mitleiden nur überhaupt üben, und nicht 
uns in diefem ober jenem alle zum Mitleiden bes 
flimmen. Gefegt auch, daß mich der Dichter gegen 
einen unwuͤrdigen Gegenſtand mitleidig macht, naͤm⸗ 
Sich vermittelt falſcher Vollkommenheiten, durch bie 


er meine Einficht verführt, um mein Derz zu 


gewinnen. Daran iſt nichts gelegen, wenn nur 
mein Mitleiden rege wird, und fich gleichſam ges 
woͤhnt, immer leichter und leichter reger zu werben, 
Ich laſſe mich zum Mitleiden im Trauerſpiele bes 
wegen, um eine Fertigkeit im Mitleiden zu bes 
kommen; findet aber das bei dee Bewunderung 
State? Kann man fagen: ich will gern in der 
Tragoͤdie bewundern, um eine Fertigkeit im Be⸗ 
wundern zu bekommen? Ich glaube, ber ift der 
größte Ge, der die größte Fertigkeit im Bewun⸗ 
dern hats fo wie ohme Zweifel derjenige der befte 
Menſch ift, der die größte Fertigkeit im Mitleiden 
bat, 


Doch bin ich nicht etwaäa wieder auf meine 
elten Sprünge gekommen? BSchreie ich die Bes 
mwunderung durch das, was ich bisher gefagt habe, 
niche für ganz und gar unnuͤtz aus, ob ich ihe 
gleich das ganze Heldengedicht zu ihrem Tummel⸗ 
plage einraͤume? Faſt ſollte es fo ſcheinen; ich 
will es alfo immer wagen, Ihnen einen Einfall 
zu vertrauen, der zwar ziemlich feltfam klingt, weil 
ee aber niemand geringeres als mid und den Dos 
mer rettet, Ihrer Unterfuhung vielleicht nicht une 
würdig iſt. 


Sf. Beim... Bo L..W.xxvu. 
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&& giebt gewiſſe Lörperliche Faͤhigkeiten, ges 
wiſſe Grade der Lörperlichen Kräfte, die wir nicht 
in unfrer willtürlihen Gewalt haben, ob fie gleich 
wirklich in dem Körper vorhanden find. Ein Ra⸗ 
fender, zum Erempel, iſt ungleich flärker,, als er 
bei gefundem Berflande war; auch bie Furcht, der 
Zorn , die Verzweiflung und andre Affeeten mehr, 
erwecken in uns einen größern Grad der Stärke, 
der uns nicht cher zu Gebote ſteht, ale bis wir 
uns in diefen oder jenen Affect gefegt haben. 


Meine zweite vorläufige Anmerkung ift biefe: 
Alle Eörperliche Geſchicklichkeiten werden durch Hülfe 
der Bewunderung gelernt 5 wenigſtens bas Feine 
von allen törperlihen Geſchicklichkeiten. Nehmen 
Sie einen Luftipringer. Bon den wenigſten Sprüns 
gen kann er feinen Schülern den "eigentlihen Mer 
chanismus zeigen; er kann oft weiter nicht fagen, 
"als: fieh’ nur, ſieh' nur, wie ich es made! das 
ft, bewundere mich nur recht, und verſuche es 
alsdann, fo wird es von felbft gehen; und je volle 
kommener der Meifter den Sprung vormadt, je 
mehr er die Bewunderung feines Schülers durch 
diefe Vollkommenheit veizt, deſto leichter wird bies 
fem die Nadjahmung werden. 


| Heraus alfo mit meinem Einfalle! Wie, wenn 
Homer mit Bedacht nur Eörperliche Volllommene 
heiten bewundernswuͤrdiq aefchildert hätte? Er kann 
leicht ein eben fo guter Philofoph geweſen feyn, al® 
ih. Er kann leicht , wie ich, aeglaubt haben, daß 
die Bewunderung unfte Körper wohl tapfer und 
gewandt, aber nicht unſre Serien tugendhaft ma⸗ 


v 
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Sen koͤnne. Achilles, fagen Lie, ift bei dem 
Domer nichts als ein tapfrer Schläger; es mag 
feyn. Er iſt aber doch ein bewundernsmwärdiger 
Schläger, der bei einem Andern den Vorfag der 
Maceiferung erzeugen kann. Und fo oft fich diefer 
Andere in ähnlichen Umftänden mit dem Achils 
Ges befinder, wird ihm auch das Erempel dieſes 
Helden witder beifallen, wird fih auch feine 
gehabte Bewunderung erneuern, und diefe Bewun⸗ 
derung ihn flärker und gefchidter machen, als er 
ohne fie gemefen wäre. Geſetzt aber, Homer 
hätte den Achilles zu einem bewundernswärbi« 
gen Muſter dee Großmuth gemacht. So oft fih 
nun ein Menſch von feuriger Einbilbungsteaft in 
ähnlichen Umftänden mit ihm fähe, koͤnnte er fi 
zwar gleichfalls feiner gehabten Bewunderung erins 
nern, und zu Folge diefer Bewunderung gleich 
großmuͤthig handeln ; aber wuͤrde er deswegen groß⸗ 
mäthig fen? Die Großmuth muß eine beftänbige 
Eigenfhaft der Seele feyn, und ihr nicht blos ruck⸗ 
weife entfahren. 


Ich bin überzeugt, daB meine Worte oft 
meinem Sinne Schaden thun, daß ich mich nicht 
felten zu unbeflimmt oder zu nachlaͤſſig ausdruͤcke. 
Verfuhen Sie es alfo, liebſter Freund, ſich durch 
Ihr eignes Nachdenken in den Geiſt meines Sp⸗ 
ſtems zu verſetzen. Und vielleicht finden Sie es 
"meit beſſer, als ich es vorſtellen kann. 


In Vergleichung meiner, ſollen Sie doch noch 
immer ein Wortſparer bleiben; denn ich habe 
G 2 
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mir feſt vorgenommen ; Auch dieſen zweiten Bogen 
noch voll zu ſchmieren. Ich wollte Anfangs aus 
dem Folgenden einen beſondern Brief an Herrn 
Nicolai mahen; aber ih mil feine Schulden 
mit Fleiß nicht haufen. Lefen Sie doch das ı5te 
Hauptſtuͤck der Aciftotelifhen Dichtkunſt. Der Phi⸗ 
Iofoph fagt daſelbſt: der Held eines Trauerſpiels 
müffe ein Mittelcharakter feyn; er müffe nicht allzu 
laſterhaft und auch nicht allzu tugendhaft ſeyn) 
toäre er allzu laſterhaft, und- verdiente fein Unglud® 
durch feine Verbrechen, fo könnten wir Fein Mits 
leiden mit ihm haben; waͤre er aber allzu tugend» 
haft, und er würde dennoch unglüdlic, fo verwandle 
fich das Mitleiden in Entfegen und Abfcheu. 


I”h möchte wilfen, wie Herr Nicolai biefe 
Negel mit ben bewundernswürdigen Eigenfchaften. 
feines Helden zufammen reimen Eonne — — Do 
das ift es nicht „ was ich jest ſchreiben will. 


Ich bin hier felbft wider Ariftoteles, 
welcher mir überall eine falſche Erklärung des Mite 
leidens zum Grunde gelegt zu haben fcheint.. Und 
wenn ich die Wahrheit wenigır verfehle, fo habe 
ih e8 allein Ihrem beffern Begriffe vom Mitlei⸗ 
den zu banken. Iſt es wahr, daß das Unglüd 
eines allzu tugendhaften Menſchen Entfegen und 
Abſcheu erwedt? Wenn es wahr it, fo muͤſſen 
Entfegen und Abſcheu der höchfte Grad ded Mit⸗ 
Teids feyn , welches fie doch nicht find. Das Mit» 
leiden , das in eben dem Berhaltniffe wählt, in 
welchem Vollkommenheit und Unglüd wachſen, hört 
auf, mir angenehm zu feyn, und wird deſto un⸗ 
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angenehmer, je größer auf der einen Seite die 
Vollkommenheit, und auf der andern das Ungluͤck 
ſſt 
Unterdeſſen iſt es doch auch wahr, daß an 
dem Helden eine gewiſſe auaprıa, ein gewiſſer 
Sechler ſeyn muß, duch weichen er fein Ungluͤck 
Aber ſich gebracht. hat. Aber warum biefe duaprıay 
wie fie Ariftoteles nennt? Etwa, weil er 
ohne fie volllommen ſeyn würde, und das Ungluͤck 
eines volllommenen Menfhen Abſcheu erwedt? 
Gewiß nit. Ich glaube, die einzige richtige Urs 
fache gefunden zu haben; fie iſt diefe: weil ohne 
ben Sehler, ber das Unglüd über ihn zicht, fein 
Charakter und fein Ungiüd kein Ganzes ausmaz 
den würden, weil das eine nicht in dem andern 
gegruͤndet wäre, und wir jedes von biefen zwei 
Stuͤcken befanders denken würden. Ein Erempel 
wird mich verftändlicher machen. Canut fey ein 
Mufter der vollkommenſten Güte. Sol er nur 
Mitleid erregen, fo muß ich duch den Fehler, baß er 
feine Güte nicht durch die Klugheit regieren laͤßt, 
und ben Ulfo, dem er nur verzeihen follte, mit 
gefährlichen Wohlthaten Überhäuft, ein großes Uns 
gluͤck Über ihn ziehn; Ulfo muß ihn gefangen neh⸗ 
men und ermorden. Mitleiden im hoͤchſten Grabe I 
Aber gefegt, ih Tiefe den Canut nide buch 
feine gemißbrauchte Güte umkommen; id) Tiefe 
ihn plöglich durch den Donner erfchlagen, oder durch 
den einftürzenden Pallaſt zerfchmettert werden. Ent⸗ 
fegen und Abſcheu ohne Mitleid! Warum? Weil 
nicht der geringfte Zufammenhang zwiſchen feiner 
Güte und dem Donner oder dem einflärzenden 
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Pallaſte, zwiſchen ſeiner Vollkommenheit und ſeinem 
Ungluͤcke if. Es find beides zwei verſchiedene 
Dinge, die nicht eine einzige gemeinſchaftliche Wir⸗ 
tung, dexrqleichen bas Mitleid iſt, hervorbringen 
koͤnnen, fondern deren jebes für ſich ſelbſt wirft. 
— Ein andres Erempell Gedenken Sie an ben 
alten Vetter, im Kaufmann von London; 
wenn ihn Barnwell erfticht, entſetzen fich die 
Bufchauer, ohne mitjeibig zu fepn, weil der gute 
Charakter des Alten gar nichts enthält, mas den 
Grund zu diefem Unglüd abgeben könnte. Sobald 
man ihn aber für feinen Mörder und Vetter noch 
zu Gott beten hört, verwandelt ſich das Entfegen in 
ein recht entzuͤkendes Mitleiden, und zwar ganz 
natürlich, weil bdiefe großmäthige That aus feis 
nem Ungluͤcke fließt und ihren Grund in bemfelben 
bat, 


Und num bin ich es endlich müde, mehr zu 
ſchreiben, nachdem Sie e8 ohne Zweifel fchon laͤngſt 
müde geweſen find, mehr zu Iefen. Ihre Abhand⸗ 
lung von der Wahrfcheinlichkeit habe ich mit recht 
großem Vergnuͤgen gelefen; wenn ich fie noch ein 
paarmal werde gefefen haben, hoffe ih, Sie fe 
meit zu verfiehen, daß ih Sie um einige Erläutes 
zungen fragen kann. Wenn e8 fih von ſolchen 
Dingen fo gut fhmagen ließe, wie von der Tra⸗ 
Hödje! Ihre Gedanken von dem Streite ber uns 
tern und obeen Seelenkräfte Iaffen Sie ja mit das 
erfte fern, was Sie mie ſchreiben. Ich empfehle 
Ihnen dazu meine Weitläuftigfeit, bie ſich wirklich 
eben fo gut zum Vortrage wahrer, als zur Aus: 
kramung vielleicht falfcher. Säge ſchickt. | 
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Bitten Sie doch Hrn. Nicolai in meinem 
Namen, mir mit eheſtem denjenigen Theil von 
Gib bers Lebensbeſchreibunq der enaliſchen Dichter 
zu ſchicken, in welchem Dryden's Leben ſteht. 
Ich brauche ihn. | 


Leben Sie wohl, liebſter Sreund; und ters 
den Sie nicht müde, mich zu beffeen, fo werden 
Sie auch nicht mübe werden, mid, zu lieben: 


Zeffing. 


N. & Damit diefer Brief ja alle Eigenfchaften 
eines unausftehlihen Briefes babe, fo will 
ich ihn auch noch mit einem P. S. verfehen. 


Sie haben fih fhon zweimal ‘auf die gries 
hifchen Bildhauer berufen , von weldhen Sie 
glauben, daß fie ihre Kunſt beffer verftanden 
hätten, als die griechifhen Dichter. Leſen 
Sie den Schluß des ı6ten Haupeftüds der 
Ariſtoteliſchen Dichtkunſt, und fagen Sie mir 
alsdann, ob den Alten bie Regel von der 
Verfhönerung der Leidenfhaften unbefannt 
gewefen fey. Ä 


Der Held ift in dee Epopoͤe ungluͤcklich, 
und ift auch in der Tragoͤdie ungluͤcklich. 
Über auf die Art, wie er es in ber einen iſt, 
darf er es nie in der andern ſeyn. Ich kann 
mich nicht erinnern, daß ich die Verfchieden« 
beit diefer Arten irgendwo gehörig beſtimmt 
gefunden hätte. Das Ungluͤck des Helden in 
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ber Epopoͤe muß eine Folge aus dem Cha⸗ 
rakter beffelben feyn, weil es fonft, nach meiner 
obigen Anmerkung, Mitleiden erregen würde; 
fondern. es muß ein Unglüd des Verhaͤng⸗ 
niffe® und Zufalls ſeyn, an welchem feine 
guten ober böfen Eigenfchaften einen Theil 
haben. Fato profugus,, fagt Virgil von 


feinem Aeneas. Bei ber Tragoͤdie ift es 


das Gegentheil, und aus dem Debip z.€. 
wird nimmermehr ein Heldengedicht werben, 
und wer eins daraus machen wollte, wuͤrde 


‚am Ende weiter nichts als ein Trauerfpjel in 


Büchern gemacht haben. Denn es wäre elend, 
wern diefe beiden Dichtungsartın keinen we⸗ 
fentlichern Unterfhied, als den beftändigen 
oder duch die Erzählung des Dichters unter⸗ 
brochenen Dialog , oder als Aufzüge und Buͤ⸗ 


ber haben follten, 


Wenn Sie Ihre Gedanken von bee Illu⸗ 
fion mit Hrn. Nicolai auf’ Meine brin- 
gen werden, fo vergeffen Sie ja nit, daß 
die ganze Lehre von ber Illuſion eigentlich 
den dramgtifhen Dichter nichts angeht, und 
die Vorſtellung feines Stuͤcks das Werk einer 
andern Kunft,. als ber Dichtkunft, iſt. Das 
Trauerfpiel muß auch ohne Vorſtellung und 
Acteurs feine völlige Stärke behalten; und 
biefe bei dem Leſer zu Außem, braucht fie 
nicht mehr Jiluſion als jede andre Gefchichte. 
Sohen Sig deswegen den Ariftoteles noch 
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gegen das Ende des Gten und den Anfang des 
ısten Dauptftäds nad. 


Nun bin ih ganz fertige, Leben Bir 
wohl! 





Moſes Menbelsfohn an Leffing. 


dr + + Januar, 175% 


Liebſter Leffing ! 


TR, bin mit meiner Jahrrechnung zu Stande, 
und Pinnte nunmehr vollfommen ruhen und zufrie⸗ 
ben leben, wenn ich nicht gewiffermaßen für Ihre 
Muhe brforge wäre Warum fliehen Sie biefen 
Drt der Unruhe, der Betruhniß und der allgemeinen 
Derzreiffung niht? Kommen Sie zu ung, mir 
mollen in unferm einfamen Gartenhaufe vergeffen, 
baß die Leidenfchaften der Menfhen ben Erdball 
- verwüften. Wie leicht wird es uns ſeyn, die nichts⸗ 
würdigen Streitigkeiten der Habſucht zu vergeffen, 
wenn wir unfern Streit über die wichtigften Mas 
terien, bie wir fihriftlich angefangen, mündlich 
fortfegen werben ! | 
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Sie ſehen, wie weit ich es zu treiben gedenke. 
Ich fage, wir hätten den Streit erſt angefangen, 
da Sie ihn viellcicht ſchon geendigt zu haben glaus 
ben jedoch metaphyfifhe Streitigkeiten find nicht 
fo bald entfchieden. An Iogifchen Zechterflreichen 
darf e8 uns niemals fehlen. 


Damit Sie aber nicht alauben, Sie hätten 
duch Ihren langen Brief gar nichts ausgerichtet ; 
ſo muß ich Ihnen gleich voran fagen, daß ich in 
den meilten Stüden vollig Ihrer Meynunq bin. 
Warum niht in allen? fragen Sie. Geduld I 
Ich will Ihre Gedanken ſtuͤckweiſe unterfuchen. 
Gleich im Eingange meifen fie den beiden tragiſchen 
Reidenfchaften, der Bewunderung und dem Mitleis 
den, verfchiedene Provinzen an, unb wollen, daß 
jene in dem Gebiete bes Heldengedichts, diefes aber 
auf der Schaubühne bereichen foll. Bei diefer Ges 
legenheit fragen Sie: Warum wollen wir 
die Arten der Gedichte ohne Noth 
verwirren, und die Örenzen ber eis: 
nen in die ändern laufen laffen? Hier 
haben Sie ein Vorurtheil zur Schugmwehr gen: n« 
‘men , bas ich Sie felbft fo oft habe beftreiten hoͤ⸗ 
ten. Worauf gründet ſich diefe eingebildete Grenz» 
fheidung? In Anfehung der Werke der Natur 
bat man in dem Testen Jahrhundert ausgemacht, 
daß fie von ihrer Meifterin in Leine befondern und 
getrennten Kiaffen eingetheilt find. Warum wollen 
wie die Kunft nicht auch hierin eine Nachahmerin 
dee Natur werben laffen ? Dat der Sprachgebrauch, 
die Autorität der Alten, die Eintheilung der Künfte 
in ihre befondern Arten, und taufend andre Bor: 
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urtheile, nur ſolche dramatiſche Stuͤcke mit bem 
Namen Trauſerſpiel belegt, die vornaͤmlich 
Mitleiden erregen; fo koͤnnen ſich bie Sprachlehrer 
an dieſe Vorſchrift halten. Aber die Vernunft re⸗ 
bet anders; fie zaͤhlet eine jede große und wuͤrdige 
Begebenheit zu Yen Segenfländen des Xrauerfpiels, 
wenn fie nur Durch bie lebendige Vor 
ftellung eines größern Grades ber 
Nachahmung fähig .ife. (Siehe beikom⸗ 
mende Gedanken von ber aͤſthetiſchen Illuſion.) 
Schließen Sie alfo keine einzige Leidenſchaft vom 
Theater aus, So bald die nachgeahmte Leidens 
haft uns anfhauend von der Vortrefflichkeit ber 
Nahahmung Überzeugen kann, fo verdient fie auf 
der Bühne aufgeführt zu werben.“ Auch der Haß 
und der Abſcheu können, troz bem Ariftoteles 
und allen feinen Anhängern, auf ber Schaubühne 
gefallen, woil es genug iſt, wenn die nachgeahmte 
Leidenfhaft überzeugen Tann , daß bie Nahahmung 
dem Urbilde ähnlich fey. . (Ich bitte beilommende 
Gedanken vorher zu lefen, bevor Sie diefe Stelle 
verurtheilen.) 


Wir wollen inbeffen etwas näher zufammen 
tommen. Ih räume Ihnen ein, daß das Mitlei« 
den uns leichter intuitive illudiren Tann, als die 
Berounderung Ich meyne, es ift leichter, uns 
duch ein nachgeahmtes Mitleiden zu überführen, 
daß die Nachahmung dem Urbilde ähnlich ſey, nie 
ſolches duch die Bewunderung zu bemerfitelligen. 
Geſtehen Sie mir aber auch, daß fih die Kunft 
alsdann in ihrem vollen Glanze zeigt, wenn fie 
es wagt, bie feinften Zhge ber Natur nachzuahmen, 
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eine große Seele in ihrem hellſten Lichte vorzuſtel⸗ 
Ten, wenn fie einen Helden abbildet, der fi unter 
der Laft der Drangfale muthig aufrichtet, fein 
Haupt bis in die Wolken erhebt, und die Donner 
unerſchrocken um feine Fuͤße bruͤllen hört, -die wie 
aus einer Afthetifchen Iuufion mit der größten Angſt 
fi) um ihn haben zufammen ziehen fehen. "Der 
Weg ift ſchwer, fehr fehwer, und nur große Geiſter 
koͤnnen fih Hoffnung maden, ihn mit Erfolg zu 
betreten! Ich geftche e8; wenn aber hat mein 
Zefiing für Wege geforge, worin mittelmäßige Gei⸗ 
ſter fortkommen ſollen? 


Sie ſagen, auf der Schaubuͤhne muͤſſe allezeit 
‚ Schmerz und Bewunderung vermiſcht ſeyn; und 
biefe Bermifchung nennen Sie Mitleid. Was foll 
denn aus dem Cinna nad diefer Mevnung werden? 
Kommen Sie mir ja nicht wieder mit Ihrem ges 
Fünftelten Mitleiden mit dem Cinna, "daß er ſich 
muß verzeihen laſſen, oder mit dem Auguft, daß 
ihm nicht erlaube iſt, fich zu rächen, Unfere Em⸗ 
Pfindungen denken fo fpigfindig nicht. . 


Entfhuldigen Sie Ihren Ausdruck, die Be⸗ 
wunderung fey der Ruhepunkt des 
Mitleidens, nur nicht. Freilich, die Aus⸗ 
einanderfegung ‚der Vollkommenheiten, die ben Del: 
den zieren, oder vielmehr die. Bekanntmachung feis 
nes Charakters kann nicht felten eine Nebenfcene 
ausfüllen, einen Ruhepunkt des Mitleidens abge⸗ 
ben. Diefes ift aber nicht die Bewunderung, 
fondern die Hochachtung, ein niederer Grad der 
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Beivunderung , die uns eine Zeitlang unterhaͤlt, 
fo wie mie öfters in der Komödie, um nicht immer. 
zu lachen, zührende Stellen mit hinein bringen. 
Wo aber die Bewunderung dee Hauptaffeet ſeyn 
foll, da muß fie in einem Gato, in einem Brutus, 
in einem Srandifon — und warum fäge ich nicht, 
in einem Theophanes? — etwas nicht als folche 
fubalterne Bedienungen Haben. Es ift überhaupt 
das Schickſal aller theatrelifchen Leidenſchaften, daß 
Ge faft gar nicht mehr zu erkennen find, wenn fie, 
als Begleiterinnen anderer Leidenfchaften erfiheinene 
Die Liebe z. DB. ift eine vafende und entfegliche 
Reidenfhaft,, wo fie, wie im Hippolytus, den erſten 
Bang einnimmt; wie kindiſch und laͤcherlich iſt fie 
aber in taufend franzoͤſiſchen Stuͤcken, wo fie num 
einige Mebenfcenen ausführt! Ich wi den Polyeukt 
nicht entfehuldigens mo Sie ihn aber mit dem Kerk 
vergleihen, der vom Thurme hinunterpurjeln -foll, 
fo glaube ich, der Speinger hat dad ‚texrtiunt com+ 
parationis verloren. Dee Held muß das moralia 
ſche Gute ungleich höher ſchaͤzen, als das phufiiche 
Gute. Wenn Schmerz, Ketten, Sklaverey und 
Tod mit einer Pflicht flretten, fo muß er nicht 
anftehen, allen diefen Webeln entgegen zu eilen, 
um feine Unfhuld unbefledt zu erhalten. Diefer 
innerlihe Sieg, den feine göttliche Seele Über dem 
Körper davon trägt, entzuͤkt uns, und fegt uns in 
einen Affeet, dem Beine finnlihe Wolluſt an Ana 
nehmlichkeit beitommt. Die bloße. Bewunderung 
der Börperlihen Gefchiclichkeit, die Sie Ihrem 
Schubkarrenfuͤhrer noch laſſen, ift ohne Affect, ohne 
jenes innerlihe Gefühl und jene Wärme der Einz 
geweide, (wenn ih mid, fo ausdrüden darf) mit 
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welcher wir die Großmuth eines Oreſtes und Py⸗ 
Fade® z. ©. bewundern. (Im Vorbeigehn erinnere 
ih, daß dieſes vielleiht die einzigen Charaktere ber 
Alten find, die eine wahre Bewunderung erregen.) 
Ich ſchweige von einer gewiffen Situation in einem 
hinefifhen Trauerſpiele, die Sie ſelbſt jederzeit zu 
bewundern pflegen. in alter Dana wirb auf 
Befehl des Tyrannen von feinem Freunde jämmer: 
lich geprägelt, von eben dem Freunde, dem zum 
Beften er ein gewiffes Geheimniß nicht offenbaren 
wit. Er fieht mit balbzornigen Blicken auf denje⸗ 
nigen zuruͤck, der die Befehle des Tyrannen auf 
feinem Rüden vollzieht. Jetzt wird er feinen Mund 
öffnen und durch ein einziges Wort fih von den 
entfeglihen Schmerzen befreien. Doc. nein! Er 
erblidt feinen Freund , erinnert ſich feiner Pflicht, 
und der graufamen Gewalt, die feinen Freund 
nötbhige fein Henker zu werden. Bein Zorn vers 
wandelt fih in Wehmuth; er feufzt und bleibt 
feiner Pflicht getreu. Hier ift Großmuth, bier iſt 
Gtandhaftigkeit, bier iſt innerliher Kampf, unb-- 
ber herrlichſte Sieg, den Sterbliche jemals er⸗ 
fochten ! 


Wenn die Vernunft die Nacheiferung Billige, 
die duch, Die Bewunderung in uns erzeugt wird; 
fo woßen Sie die Wirkung nit ber Bewunde⸗ 
zung , fondern der deutlichen Erkenntniß zuſchrei⸗ 
ben. Ich babe aber in beitommenden Blättern bes 
wieſen, daß bie infuitive Erkenntniß die Quantität 
der Motive vermehren müffe, wenn der tugend⸗ 
bafte Vorſatz zur Wirklichkeit kommen ſoll und 
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nichtd vermehrt, meine Erachtens, dieſe Quantität 
fo ſehr, als die Bewunderung. 


Wenn Herr Nicolai bebauptet,.*) bie 
Doefie Eönne zur Befferung der Sitten nichts beis 
tragen , fo hat er offenbar Unrecht , und ich bemeife 
das Gegentheil hiervon in beitommenden Blättern. 
Wenn er aber behauptet, die Befferung der Sitten 
koͤnne nicht der Dauptzwed des Trauerſpiels feyn, 
weil die Nahahmung immer noch vollfomnen 
feyn kann, wenn auch die zum @runde liegende 
Sittlichkeit nicht völlig mit der Vernunft Überein« 
flimmt: fo glaube ih, daß ihm bie eifrigften Vers 
fechter der Poeſie beipflichten müffen. Die äfthes 
tifhe Illuſion iſt wirklich im Stande, bie obern 
Seelenktaͤfte auf eine Zeitlang zum Schweigen zu 
bringen, wie ich folhes in meinen Gedanken von 
der Illuſion ziemlih deutlich mahe. Daß aber 
felbft die Fertigkeit zu bemitleiden (erfauben 
Sie mir dieſes fchweizerifhe Wort) nicht immer 
gute Wirkung thut, erhellet aus meinen Gedanken 
von ber fittlihen Empfindlichkeit, die ohne Hülfe 
der Urtheilskraft unfer Gefühl nur zärtliher macht, 
und uns antreibt, ſowohl wahren als fheinbaren 
Gütern mit größerer Begierde nachzujagen. Ihre 
Gedanken von den koͤrperlichen Geſchicklichkeiten, 
und von dee Bewunderung, bie fie erregen, gefallen 





*) Wenn — aber merken Sie es ſich, mein lieber 
Leſſing, dab ich diefes nicht behaupte, 
Nicolai. 


- 
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mis ungemein ‚ und Sie befhämen mid, wenn 
Sie uͤber daB Unvermögen, Ihre Gedanken richtig 
aus zudruͤcken, klagen. Was kann ich Ihnen hiere 
auf antworten, ohne Ihnen ein Gegencompliment 
zu maden ? 


Erheben Sie nur nicht die Bewunderung ber 
koͤrperlichen Gefchidlichkeiten auf Koſten der Seele! 
Sie irren ungemein, wenn Sie glauben, die Groß⸗ 
muth in beflimmten einzelnen Faͤllen errege blos 
den Wunfh, in ähnlichen Fällen großmüthig zw 
handeln. Aus meinen Gedanken von der Herr⸗ 
[Haft über die Neigung werben Sie erfeben, 
wie zutraͤglich es der Tugend ſey, wenn die allge⸗ 
meinen abſtracten Begriffe auf einzelne Faͤlle redu⸗ 
cirt werden. Dieſe Reduetion kann durch die Er» 
fahrung, dutch Beiſpiele oder auch durch Erdich⸗ 
tung geſchehen. Unſete ſymboliſche Erkenntniß wird 
allemal in eine anſchauende verwandelt, die Gewalt 
der Motive wird belebt, und ihre Quantität. wird 
größer, als die Quantität der finttlihen Luft, bie 
ſich ihnen widerſett. 


Sie ſehen, ich beziehe mich ſehr oft auf bei⸗ 
kommende Blaͤtter, und es vetſteht ſich, daß ich 
vor allen Dingen Ihr Urtheil uͤbet die Gedanken, 
die darin enthalten ſind, erwarte. Ich habe ſie 
ohne Ordnung und Zuſammenhang, faſt ſo wie ich 
ſie gehabt habe, zu Papier gebracht. Sagen Sie 
mir, ob etwas daraus zu machen ſey? 


Ihre Gedanken Aber das idte Hauptſtuͤck der 
ariſto⸗ 
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ariftotelifhen Dichtkunſt, und insbefonbere über die 
Negel, daß der Held des Trauerſpiels nicht volle 
kommen tugendhaft feyn müffe, find unverbeſſerlich. 
Sie tragen das unträglihe Kerinzeichen der Wahr⸗ 
heit an fi), daß man beym Durchleſen über ſich ſelbſt 
boͤſe wird, weil man fie verfehlt hat. Für das Com⸗ 
plinent, das Sie mir dabey machen, danke ic. 


Ich komme zu Ihrer Nachſchrift. Sie heißen . 


mie das ı5te Hauptſtuͤck der ariſtoteliſchen Dichte 
kunſt (das 25te fol es doch wohl feyn? denn Sie 
haben das ı6te gefegt) nachleſen, wotin der Dich⸗ 
zer einige Regeln von ber Verſchoͤnerung ber Leiden⸗ 


[haften geben fol. Ich verfiche, wie Gie wiffen 


Bein Griechiſch. Ich muß alfo glatten, was 
Gurtius ſagt. Dieſer verfihert, die Ausleger 
koͤnnten mit diefee Stelle nicht fertig werden. Wie 
Gorneille und Dacier fie nehmen, ſagt fie 
gerade das Gegentheil von demjeriigen, was Sie 
darin ſuchen. Die Cuttius!ſche Uberfegung verträgt 
Eh noch ziemlich mir Ihrer Auslegung. Aber wie 
wenig bat Curtius *) feib die Stelle verſtan⸗ 
ben, bie er doch fo gut uͤberſeßzt hat! Er ſagt im 
feinen Anmerkungen , Bomer babe badutch dem 
Jaͤhzorn des Achilles verſchoͤnett, daß er ihm 
andere loͤbliche Eigenſchaften beygelegt. Iſt dieſes 
Ariſtoteles Deynung geweſen, fo hat ee bie 





2) Der VDeutſche neberſeger von ber Dichtkunſt 
6 Krifköteles, 
sl. Eifel. — HD LM. XVDII. 
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beſte Art, die Leidenſchaften durch ſi ch ſelbſt zu ver⸗ 
ſchoͤnern, verfehlt; von welcher ich in meinen vo» 
tigen Briefen genug geſchwatzt habe. Jedoch lieber 
mag ihn. Eurtius nicht verſtanden haben. 


Was ich fuͤr einen Begriff mit dem Worte 
Iſluſion verknuͤpfe, werden Sie aus beikommenden 
Blaͤttern erſehen. Im a4ten Hauptſtuͤck vom Arts 
ſtoteles finde ich nichts, das meinen Lehrſaͤten 
widerſpricht: die prächtigen Verzierungen. gehören 
freilich nicht für das Trauerfpiel; ſie find für die 


‚ Eper und für taufend andere Ergöglichleiten, wor⸗ 


an unfre Seele keinen Theil hat; und wenn ich 
dem Worte Sı luſi ion nicht den Verſtand gegeben, 
den es nad) dem Sprachgebrauch haben ſollte, ſo 
ſtreichen Sie es immer durch und ſetzen ein anderes 
Zeichen dafuͤr hin. 


Leben Sie wohl, liebfter Freund! 
und werden Sie nicht mäde, mich zu 
beffern, fo werden Sie auch nicht müde 
werden, mich zu lieben. Diefes find Ihre 
eigenen Worte, und ih zweifle, ob Sie ſo viel 
dabei gedacht haben ; als ich, wenn ich Sie vers 


ſichere, daß ich Sie liebe. 


Moſes. 


N. S. Zaͤhlen Sie beikommende Biditer mit; ſo 
habe ich immer noch einige Seiten voraus. 
Her Mofes ſagt, ic müßte auch an Sie 
fhreiben, und mit einem Kinfalle anfangen. 
— Hier if einer, — Die Briefe, die ih 
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ober Herr Mofes an Sie ſchreiben, find 
fo wie die Stadtbeerete, bie allemal”der an« 
dere .Bürgermeifter auch umterfchreiben muß, 
wenn fie ihn gleich fanft ‚nichts, angehen. 
Stauden Sie aber nicht, mein liebfter Lefr 
. fing, daß ih es fo made, wie die Bürgers 
. meifter, und unterfchreibe ohne gelefen zu 
haben. Ich mache «6 vielmehr umgekehrt: 
ic) leſe alles, wenn ich auch manchmal nicht 
unterfchreibe. — — Was mar für Geſchwaͤtz 
maht, wenn man gern einen Einfall herauss 
bringen will! — Kurz, mein liebſter Leffing, 
ob ich gleich jege nicht unzerſtreut genug bin, 
um an Shrem Streite mit Hrn. Mofes 
Theil zu nehmen , fo gebe ich doch einen aufs 
merkfamen Zuſchauer dabei ab, fo wie — 
Doch das würde wieder ein Einfall werden, 
und beuse mache ich Beinen mehr. Wegen ber 
Bibliothek werde ich wohl naͤchſtens Ihre Ant⸗ 
most leſen, vornehmlich aber Ihe Urtheil 
über meine Abhandlungen und Ihre noch tes 
flirende Antwort wegen Deren 2antifch. *) 
Leben Sie wohl, lieben Sie ferner 


Thren 
Nicolai. 





®) Lankiſch's Buchhandluch ‚in.Leinzig ſoute bie 
Bibliathet des fhönen Wiſſenchaften arſt ver⸗ 
legen. | 
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Ich muß doch wohl das letzte Wort haben. 
Ich habe meine Gedanken von der Illuſion 
®. f. w. nicht copirt. Ich bitte mir fie alſo 
wieder aus, aber leſen follen Sie fie erft. 


Mofes. 
Die legte Erinnerung if fteundſchaftlich: 
ſollten Sie ſie wohl wirklich zuruͤckſchicken 


koͤnnen, ohne ſie zu leſen? — So bebe ich 
doch das legte Wort! 


Niecolai. 





Yo. 
Leffing an Mofes Mendelsſohn. 


Leipzig ‚den 2. Sehr. 1767. 
Liebſter Freund ! | 


J. glaube es eben ſo wenig, als Sie, daß wir 
bis. jetzt in unſerm Streite viel weiter, als über 
die erſten Grenzen gekommen ſind. Haben Sie 
aber auch wirklich fo viel Luft, ale ich, ſich tiefer 
hinein zu wagen, und biefes unbelannte Land zu 
entdecken, toenn wir uns auch hundertmal vorher 
verirren follten? Doch warum zweifle ih darant 
Wenn Sie es audy nicht aus Neigung thäten, fo 
würden Sie es ans Gefaͤlligkeit für mich thun. = — 
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Ihre Gedanken von der Herifchaft Aber bie 
Meigungen, von der Gewohnheit, von ber ans 
fhauenden Erkenntniß find vortrefflih. Sie haben 
mich fo überzeugt, daB ich mir aud nicht einmal 
einen logiſchen Zechterftreich dawider 
übrig gelaffen finde. Warum Bann ich von Ihren 
Gedanken über die Illuſion nicht eben das fagen | 
- Hören Sie meine Zweifel dagegen; aber machen 
Sie fi) gefaßt, eine Menge gemeiner Dinge vora 
ber zu leſen, che ich darauf kommen kann, Ueber 
das Wort werde ih Ihnen Leine Schwierigkeiten 
madıen. 


Darin find wir doch wohl einig, liebſter 
Freund, daß alle Leidenfchaften entweder heftige 
Begierden oder heftige Verabſcheuungen find 3 Auch 
barin: daß wir uns bei jeber heftigen Begierde 
oder Verabſcheuung, eines größern Grades unfrer 
Realität bewußt find, und baß diefes Bewußtſeyn 
nicht anders als angenehm fern kann? Folglich 
find alle Leidenfchaften, auch bie allerunangenehm⸗ 
ſten, als Leidenfhaften angenehm. Ihnen darf ich 
es aber nicht erſt fagen: daß die Luft, die mit 
der flärkern Beſtimmung unſrer Kraft verbunden 
iſt, von der Unluſt, die wir uͤber die Gegenſtaͤnde 
haben, worauf die Beſtimmung unſrer Kraft geht, 
ſo unendlich kann uͤberwogen werden, daß wir uns 
ihrer gar nicht mehr bewußt ſind. 


Altes, was ich hieraus folgere, wird aus bee 
Anwendung auf das ariftotelifhe Erempel von ber 
gemalten Schlange am beutlichiten erhellen. Wenn 
wir eine gemalte Schlange pidglich 


118 —G. E. Leſſings Briefwechſel 


erblicken, fo gefallt fie uns deſte 
beſſer, je heſtiger wir darüber er— 
ſehrogen find. 


Dieſes erklaͤre ich for Ich erſchrecke uͤber die 
ſo wohlgetroffne Schlange, weil ich ſie fuͤr eine 
wirkliche halte. Der Grad dieſes Schreckens, als 
eine unangenehme Leidenſchaft, oder vielmehr der 
Grad der Unluſt, die ich uͤber dieſen ſchrecklichen 
Gegenſtand empfinde, ſey 105 fo kann ich den Grad 
der Luſt, die mit ber Empfindung der Leidenfchaft 
verbunden if, 1 nennen, oder 10, wenn jener zu 
100 wüchfe. Indem ich alfo -ıo empfinde, kann 
ich nicht ı empfinden, das iſt, fo lange als ich die 
Schlange für eine wirkliche - halte, ann ich keine 
Luft darüber empfinden. Nun merde ich aber auf 
einmal gewahr, daB es Keine wirkliche Schlange, 
daß es ein binßes Bild ift: was geſchieht? Die 
Unluſt Aber den fchrediichen Gegenftand = ıo fällt 
weg, und es bleibt nichts übrig, als die Luft, die 
mit ber Leidenfchaft, als einer bloßen ſtaͤrkern Be⸗ 
ſtimmung unftes ‘Kraft, verbunden ift; a bleibt 
übrig, das ich nunmehr empfinde, und im dem 
Grade 8 oder 10 empfinden kann, wenn jener Brad, 
anftatt 10, Bo oder 100 geweſen ift; 


Wozu brauchen wir nun bier die Stufen ? 
Laffen Sie mid) meine Erklaͤrung auch an einem 
entgegengefögten Erempel verfuchen, um ihre Rich⸗ 
tigkeit defto ungezweifelter darzulegen. — — Dort 
in dee Entfernung werde ich das fchönfte, holdſe⸗ 
liofte Srauenzimmmer gewahr, das mir mit der Hand 
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auf’ eine heheimnißvolie Art zu winken ſcheint. Ich 
geraͤthe in Affect, Verlangen, Liebe, Bewunderung, 
wie Sie ihn nennen wollen. Hier koͤmmt alſo die 
Zuft über den " Genenftänd — 10 mit der angenebs 
men Empfindung’ des Affecte = ı zufammen, und 
die Wirkung von beiden ift = 11. Nun gehe ich 
darauf los. Himmel! Es ift nichts als ein Bes 
malde, eine Bildfüule! Nah, Ihrer Erklärung, 
liebſter Freund, ſoilte nunmehr das Vergnügen 
deito großer fern, weil mid der. Affect von der 
Bolltommenheit der Nachahmung intuitiv überzeugt 
hat. Aber das ift wider alle Erfahrung ; ; id} werde 
vielmehr verdrießlich. Und warum werde ich vers 
drießlich? Die Luſt uͤber den vollfommnen Gegen: 
ſtand faͤlt weg, und bie angenehme Empfindung 
des Affects bleibt allein uͤbrig. IH komme'‘ auf 
Ihre are Folge b). Daher gefallen uns 

alle unangenehmen Affecte in der 
Nachahmung Der Mufitus Fann 
uns zormig ıc. Hierwider fage ih: Die uns 
angenehmen Affecte in der Nachahmung ‚gefallen 
deswegen, weil fie in uns ähnliche Affecte erweden, 
die auf feinen gewiſſen Gegenftand gehen. Dee 
Mufitus macht mich betruͤbt; und biefe, Betruͤbniß 
iſt mir angenehm, weil ich dieſe Betruͤbniß bloß 
als Affect empfinde, und jeder Affect angenehm. ift. 
Denn fegen Sie den Fall, daß ich während .diefer 
muſikaliſchen Betruͤbniß wirklich an etwas Betruͤb⸗ 
tes denke, ſo faͤllt das angenehme gewiß weg. 


Ein Exempel aus ber Koͤrperwelt! Es iſt be: 
kannt, daß, wenn man zwei Saiten eine gleiche 
Spannung giebt, und die eine duch bie Beruͤh⸗ 


[4 
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sung ertoͤnen laͤßt, die andre mit ertönt, ohne be⸗ 
rübrt zu ſeyn. Laffen Sie uns ben Saiten Ems 
pfindung geben, fo Pönnen wir annehmen, daß 
ihnen zwar eine jede Bebung, aber nicht eine jede 
Berührung anamehm ſeyn mag, fondern nur 
disjeniae Beruͤhrung, die eine gewiffe Bebung in 
ihnen hervorbringt, Die erfie Saite alſo, bie durch 
bie Berührung erbebt, kann eine [hmerzliche Ems 
pfindung haben; ba.die andre, ber aͤhnlichen Er⸗ 
bebung ungeachtet, sine angenehme Empfindung 
bat, weil fie nicht (wenigftens nicht fo unmittelbar) 
berührt worden, Alſo aud in bem Trauerſpiele. 
Die fpielende Perfon geräch in einen unangenehmen 
Affeet, und ich mit ihr. Aber warum iſt dieſer 
Affect bei mir angenehm? Weit ich nicht bie [pie 
Iende Perfon ſelbſt bin, auf welche die unangenshme 
Idee unmittelbar wirkt, weil ich den Affect nur 
als Affect empfinde, ohne einen gewiffen smanger 
nehmen Gegenftand dabei zu denen, 


Dergleihen zweyte Affecte aber, bie bei 
Erb ickung folher Affecten an andern, in mir ent 
fiehen, verdienen kaum ben Namen ber Afferten; 
daher ich denn in einem von meinen erſten Briefen 
fhon gefant babe, daß die Tragoͤdie eigentlich kei⸗ 
nen Affect bei uns rege mache, als das Mitlei⸗ 
den. Denn dieſen Affeet empfinden nicht die fpie= 
Inden Perfonen, und wir empfinden ihn nicht bloß, 
weit fie ihn empfinden, fondern er entfleht in uns 
ariprun lich aus der Wirkung der Gegenſtaͤnde auf 
und; es iſt fein zweiter mitgetheilter a 


Ich Hatte mir vorgenommen, diefem Brief 
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eine ungewöhnliche Länge zu geben; allein ich bin 
feit einigen Tagen fo unpaß, daß es mir unmoͤg⸗ 
lich fällt, meine Gedanken beifammen zu bebulten. 
Ich muß alfo bier abbrechen, und erſt von Ihnen 
erfahren, ob Sie ungefähr fehen, wo ich hinaus 
will; oder ob ich nichts als verwirrtes Zeug in Dies 
fem Briefe geichrieben habe, welches bei meiner 
außerordbentlihen Beklemmung der Bruft (fo muß 
ich meine Ktanfheit unterdeffen nennen, weil ich 
noch feinen Arzt um den griechifhen Namen ges 
fragt habe) gar leicht möglich, geweſen iſt. 

Ich fchreibe nur noh ein Paar Worte von 
dee Bibliothek. Es ift mir wegen des DVerlegers 
ein ımvermutheter verdrießliher Streih damit bes 
gegnet. Erſchrecken Sie aber nur nicht, mein lies 
ber Micolaiz ich habe dem Ungluͤck fchon wieber 
abgeholfen. Lankiſchens drucken fie nicht; beruhi⸗ 
gen Sie aber nur Ihre Neubegierde bis auf den 
naͤchſten Poſttag, da, fie den Contract bes neuen 
Verlegers zur Unterfchrift bekommen, . und gewiß 
damit zufrieden ſeyn follen. 

Leben Sie beide wohl, Sobald ich beffer bin, 
werde ih Hrn. Nicolai einen langen Brief über 
verfchiedene Punkte in feiner Abhandlung fchreiben, 
die mir, ohne auf meine eigenthbämlichen 
Grillen zu ſehen, außerordentlich gefallen hat. 

Ihren Auffag von der Herrſchaft uͤber bie 
Neigungen erhalten Sie hier nad) Verlangen suche, 
Ich habe ihn abfchreiben laffen. 

Reben Sie nochmals wohl ; ih bin Zeitlebens 

der Ihrige 
Leſſing. 


O — —— 


& 
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24. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den a. März 17657. 


J⸗ habe auf Ihren letzten Brief noch nicht ge⸗ 
antwortet. Wiſſen Sie aber, warum? Ich muß 
erſt wiſſen, was Sie von Ihrem ſehr ſchoͤnen Grund⸗ 
ſatze fuͤr Gebrauch machen wollen. Sie haben, voll⸗ 
kommen Recht. Das Vermoͤgen, Vollkommenhei⸗ 
ten zu lieben, und Unvollkommenheiten zu verab⸗ 
fheuen , ift eine Realität, und alfo eine Vollkom⸗ 
menbeit. Die Ausübung dirfelben muß’ uns alfo 
nothiwendig Vergnügen gewähren. Schade, daß mir 
diefe feine Betrachtung unbekannt war, als id 
meine Briefe über die Empfindungen gefchrieben. 
Dü Bos und ich haben viel von der Annehmlich⸗ 
keit der nachgeahinten Vollkommenheiten gefhwaßt, 


ohne den rechten Punkt getroffen zu haben. Wollen 


Sie aber aus diefem Sage irgend Folgen ziehen ? 
Verſprechen Sie ſich einigen Nutzen davon in unfrer 
Streitfahe? Diefes muß ich wiffen, und zwar 
bald, damit wir näher zum Zwecke fchreiten koͤnnen. 
Wir führen Kriege, lieber Leffing, die ohne Ihren 
Schaden für mich fehe vortheilhaft find. Wir 
wollen fehen, ob die flreitenden Mächte fo viel 
reellen Nugen von ihrem koſtbaren Kriege haben 
werden. 
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Das Zrauerfpiel, der Freigeift, habe ich 
gelefen. Mit Naͤchſtem melde ich Ihnen mein Urs 
theil darüber. Kinige Situationen haben mir uns 
gemein gefallen; aber mit dern Zitel bin ich nicht 
zufrieden, In dem allgemeinen Charakter des Freis 
geiftes Jiegt nichte weniger, ale der Grund zu fo 
vielen Sottlofigkeiten. Sie verftehen mich fchon, 
daß diefes Pein Tadel an der Ausführung des Cha⸗ 
rakters iſt: denn wer wollte die poetifche Moͤglich⸗ 
keit eines .folhen Charakters in Zmeifel ziehen? 
Aber der allgemeine Zitef erweckt Schaudern. 


Ih bin Ihnen noch die MWiberlegung des 
Hm. Prof. Kepinus, meer Abhandlung von 
der Wahrſcheinlichkeit, nebft meiner Beantwortung 
ſchuldig. Ich glaube immer noch ‚:ich habe Recht, 
ob mir gleih Hr. Kepinus die Gegenantwort 
nicht fchuldig geblieben iſt. Der Mann iſt ein hitzi⸗ 
ger MWiderfaher Wolfe, und’ein Partifan des 
Aequilibrii indifferentige. Es ſchmerzt ihn, den 
Satz des zureichenden Grundes, in’ Anfehung der 
freiwilligen Handlungen des Menſchen, auf eine fo 
neue Art bewiefen zu fehen: 


: Leben Sie wohl, und fahren Sie fort, mic 
zu lieben. Ich bin 
Ihr 


wahrer Freund 
Mofes. 
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2b. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, ben 33, Maͤrz 1757. 
Liebſter Sreund ! 


Wa wird endlich aus Ihrem ewigen Stillſchwei⸗ 
gen? Wenn es noch lange anhaͤlt, ſo werde ich 
beforzen muͤſſen, man habe Sie angeworben, die 
Churmark zu boſchuͤtzen. — Es gefchäbe Ahnen 
auh Rebe. Wenn Gie Ihren Freunden nicht 
ſchreiben wollen, fo ſtreiten Sie mwenigftens für 
ihre Erhaltung. Ich follte nur die Gewalt über 
Sachſen haben, Sie müßten mir fleifiger fchreiben, 
oder — — Doch id kann mich, igt beffer rächen. 
Ih babe Ihnen taufenderlei Sachen zu fehreiben, 
und melde Ihnen von Allem nichts , bie Sie uns 
erſt gefchrieben haben. Hier find bie beiden Briefe, 
in weichen nod fo etwas vom Trauerſpiel ſteht. 
Die übrigen hat alle Hr. Nicolai, und der wird 
fie Ihnen auch ſchicken, oder vielleicht ſchon gefchidkt 
haben. Diefe Briefe find unfer, und nach einigen 
Poſttagen erwarten wir diefelben mit Wucher zuruͤck. 


Hr. v. Premontval räde num. endlich mit 
feinen Vues philosophiques heraus, Diefes wer⸗ 
den .Sie aus den hiefigen Beitungeblättern erfehen 
haben, wenn Sie fie Iefen. Mehr aber, als 
Krauſe's Wecenfion , habe ich aud noch nicht 
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bavon zu fehen bekommen: denn ic habe den Vers 
faſſer wohl in vier Monaten nicht befuht Dee 
Mann ift eben fo parador, als feine Schriften. 
Beute ift fein Umgang angenehm, und man wuͤnſcht 
ſich öfters in feiner Gefellfhaft zu feyn, und mors 
gen wundert man fi, daß man je an feinem Um» 
sange hat Geſchmack finden können. 

Unfer Here Nicolai wirb bald, wie wie 
boffen, die Handlung verlaffen, (Wenn ich doch 
hoffen Eönnte, jemals zu folgen!) Dingegen iſt er 
ist zu guter legt fo ſehr befchäftigt, daß er an 
nichts denken kann. Gegen Dftern machen Sie fi 
auf eine Vertheidigung Ihrer paraboren Gedanken 
vom Mitleiden gefaßt. Ich werde alsdann das Ver⸗ 
onügen haben, Ihnen mäßig zuzufhauen. Sie 
folen unfer Billard» König feyn. 


Here Voß macht Ihnen feine Empfehlung. 
Er fragt, ob Ste ihm denn gar nicht antworten 
wollen ?_ Diefes hat mir Voß zwar fchon vor vier⸗ 
sehn Tagen aufgetragen ; aber ich glaube Ihnen 
ſicher noch heute diefe Frage thun zu können. So 
ſehr kann ich mich auf Ihre Nachlaͤſſigkeit ver⸗ 
laſſen. 


Leben Sie wohl, liebſter Leſſing, und ſchreiben 
GSie an 
. Ihn 


befien Freund 
Mofes. 


— 
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25. 
Moſes Mendels ſohn an Leſſing. 
Berlin, ben 23. März 1767. 
Liebfter Freund ! 


W. wird endlich aus Ihrem ewigen Stilſchwei⸗ 
gen? Wenn es noch lange anhaͤlt, ſo werde ich 
beſorzen muͤſſen, man babe Sie angeworben, die 
Churmark zu beſchuͤzen. — Cs geſchaͤbe Ihnen 
auch Recht. Wenn Cie Ihren Freunden nicht 
ſchreiben wollen, fo ſtreiten Cie wenigſtens für 
ihre Erhaltung. Ich ſollte nur idie Gewalt über 
Sachſen Haben, Sie muͤßten mir fleifiger ſchreiben, 
ober — — Doch ich kann mich ige beffer raͤchen. 
Ich babe Ihnen taufenderlei Sachen zu ſchreiben, 
und melde Ihnen von Allem nichts, bis Sie uns 
erſt geſchrieben haben. Hier find die beiden Brieke, 
in welchen noch ſo etwas vom Trauerſpiel ſteht. 
Die uͤbrigen hat alle Hr. Nicolai, und der vored 
fie Ihnen auch ſchicken, oder vieleicht ſchon Wiet 
haben. Dieſe Briefe find unſer, und nad Ama 
Pofktagen erwarten wir diefelben mit MWBucdyer 







dr. v. Premontvalride aan 
feinen Vu; Ophiques hetaue 
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bavon zu fehen bekommen: benn ich habe ben Ver⸗ 
faſſer wohl in vier Monaten nicht befuht Der 
Mann ift eben fo parador, als feine Schriften. 
Heute ift fein Umgang angenehm, und man wünfdt 
fidy öfters in feiner Gefelfchaft zu feyn, und mors 
gen wundert man fi, daß man je an feinem Um» 
gange hat Geſchmack finden können. 


Unfer Here Nicolai wird bald, wie wir 
boffen, die Handlung verlaffen., (Wenn ic doch 
borfen könnte, jemals zu folgen!) Hingegen ift er 
ige zu guter letzt fo ſehr befchäftige, daß er an 
nichts denken kann. Gegen Dftern machen Sie fi 
auf eine Vertheidigung Ihrer paradoren Gedanken 
vom Mitleiden gefaßt. Ich werde alsdann das Ver⸗ 
gnögen haben, Ihnen müßig zuzufhauen, Sie 
ſollen unfer Billard⸗Koͤnig feyn. 


Here Voß macht Ihnen feine Empfehlung. 
Er fragt, ob Sie ihm denn gar nicht antworten 
wollen? Diefes hat mir Voß zwar fchon vor vier⸗ 
sehn Tagen aufgetragen 5; aber ich glaube Ihnen 
fiber nody heute diefe Frage thun zu können. So 
fehr kann ih mich auf Ihre Nacyläffigkeit vere 
laffen. 


Cem 








biter Leſſing, und ſchreiben 





beften Freund 
Mofes. 
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25. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


- Berlin, ben 23, März 1757- 
Liebfter Freund ! 


IR, wird endlich aus Ihrem ewigen Stillſchwei⸗ 
gen? Wenn es noch lange anhält, ſo werde ich 
beforgen muͤſſen, man babe Sie angeworben, die 
Churmark zu beſchuͤßzen. — Es geſchaͤhe Ihnen 

auch Recht. Wenn Sie Ihren Freunden nicht 
ſchreiben wollen, fo ſtreiten Sie wenigſtens fuͤr 

ihre Erhaltung. Ich ſollte nur die Gewalt uͤber 
Sachſen haben, Sie müßten mir fleißiger ſchreiben/ 

oder — — Doc ih kann mich igt beſſer taͤchen 

Ich habe Ihnen taufenderlei Sachen zu ſchreiben, | 
und melde Ihnen von Allem nichts, bie Sie u ) 
erft nefchrieben haben. Hier find die beien— 
in welchen noch fo etwas vom Trauerfpiel MENT 
Die Üdrinen hat alle Hr. Nicolai, umb DEE FE 
fie Ihnen aud ſchicken, oder vielleicht (don NT 

— 








haben. Dieſe Briefe find unfer, und — 
Pofttagen erwarten wir diefelben mit ? 4 











Hr. v. Premontuaf 
feinen Vues philosgg 
den - Sie zu 
habe, 
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I: 
davon zu fehen befommen: denn ich habe den Wen se 
fafler wohl in vier Monaten nicht befuht Dee nd 
Mann ift eben fo parador, als feine Schriften. nd 
Heute ift fein Umgang angenehm, und men wünfet Sie 
ſich öfter6 in feiner Geſellſchaft zu ſeyn, amd men cde, 
gen wundert man ſich, daß man je an ſeinen In 
gange hat Geſchmack finden können. 

Unfer Herr Nicolai wird Ka, we me De 
hoffen, die Handlung verlaſſen. (Baz 2 rg Nanne 
hoffen koͤnnte, jemals zu folgen!) Diner die virklich 
idt zu guter letzt fo ſeht befhäftige, If e m ‚ne ihm 
nichts denken kann. Gegen Ofen mehr Ex u paradop 
auf eine Vertheidigung Ihrer parzdery —E— chts mit 
vom Mitleiden gefaßt. Ich were i8. 07 26 Se Materien, 
gnuͤgen haben, Ihnen möfiy Aetae 5 IE an eins 


ſollen unfer Billard König pe, einer Meys 
Here Voß mu — — ht beſtaͤndig 
Er fragt, ob Cie ihm van m 1e iederhos 
wollen? Dieſes has mir Simr-z — 
zehn Tagen aufgetragen; abe 22 = Streit von einer 
ſicher noch heute dieſ⸗ —XXXE— 


— ‚endlihe zu fuͤh— 
ſehr kann Gi en -- „ k und Leibnitz 
laſſen. 


enn nicht der Tod 
Reben Ce apa ui 
CH 


ee r befchloffen, wo es 
kann, mic ſonſt mit 
uͤber philoſophiſche Ma⸗ 
techtgläubigen haben im: 





ich dem ans 


wird e8 dem 
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26. 
Moſes Mendels ſohn an Leſſing. 


den a9. April 17957. 
Lieber Freund ! 


DIL Cie wüßten, daß wir acht Feiertage ges 
habt, in welhen man, wie Sie wiffen, zu nichts 
anderm Luft hat, ale verdrießlich zu feyn; wenn 
Sie wuͤßten, daß ich nach diefen unnügen Tagen 
wieder vierzehn Zage krank gelegen habe: fo wuͤr⸗ 
den Sie fü ch nicht über mein Stillſchweigen beſchwe⸗ 
ren. Indeſſen bin ich doch nicht ganz müßfig ges 
weſen. Ich habe alle bie Punkte anfgefegt, wor⸗ 
über wir uns ‚bereits verglichen, und auch dicjeni⸗ 
gen, da noch sub judice lis est. Diefen Aufſatz 
hat Herr Nicolai gu fi genommen; er will 
einige Zufäge dabei machen, und ich mänfchte, daß 
Sie das verfprohene Buch noch fo lange ba bes 
hielten , bis Sie diefes Projekt zu einer Kapitulas 
tion gelefen. Wenigſtens wird e8 zu nähern Er⸗ 
klaͤrungen Anlaß geben, und zugleich verhindern, 
daß mir nicht unfer Augenmerk aus dem (Befichtg 
verlieren, wie fonft bei dergleichen Streitigkeiten des 


‚ wöhnlich ift. 


Mit meinem Urtheile über den Freigeiſt 
muß es ſchon noh einigen Anſtand haben. Herr 


mit Moſes Mendelsfohn, 127 


Nicolai will biefes Xrauerfpiel mit mir gemeins 
fhaftlih durchgehen. Wer weiß indefien, ob er 
Wort hält? Die Herren Beaux Esprits find 
ziemlich bereitwillig, viel Gutes zu verfpredhen, und 
wenn ed zum Xteffen koͤmmt, fo bedenken Sie 
erſt, daß Ihre Gemaͤchlichkeit darunter leiden würde, 
wenn Sie alles Verfprochene leiſten wollten, 


Here v. Premontval bat einen Theil von 
feinen Protestations herausgegeben. Ich ‚habe fie 
aber noch nicht gelefen, bin auch bei dem Manne 
feit langer Zeit nicht geweſen. Er hat wirklich 
wunderliches Zeug Im Kopfe, und man thut ihm 
Unrecht, wenn man glaubt, er walle nur paradop 
ſcheinen. In der Metapbofit iſt auch nichts mit 
ihm auszurichten. Sie wiften, daß alle Materien, 
die in die Metaphyſik einfchlagen, fo fehr an eins 
ander hängen, daß man niemanden von feiner Mey⸗ 
nung überführen kann, mo man nicht befländig 
mit ihm umgeht, und einen Punkt nach dem an⸗ 
dern vornimmt. Ja, man muß es an Miederhos 
lungen nicht fehlen Laffen. Sonft wird ed dem 
Gegner nie an Mitteln fehlen, den Streit von einer 
Materie in die andere bis in's Unendlihe zu fuͤh— 
ren, Der Streit zwifhen Clark und Keibnig 
würde vieleicht no) dauern, wenn nicht der Tod 
ihr Schiedsrichter gemefen waͤte. 


.. Kurz, ich ‚habe bei mir beſchloſſen, wo es 
nicht mit Leffing geſchehen kann, mich fonft mit 
niemanden in einen Streit über philofophifhe Ma: 
terien einzuläffen. Ihre Rechtglaͤubigen haben im: 
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mer eine große Ruͤckſicht auf die geoffenbarte Reli 
Hion, die mir einer Dinterlift ähnlich fiebt; unb 
Ihre Zweifler und fogenannten Freigeiſter find vols 
lends nicht auszuftehen. Ic hatte mir einen ganz 
andern Begriff von dee Welt gemadt, als ich fie 
blos aus den Büchern und aus dem Charakter eis 
nes Leffing kannte Ich erfiaune, wenn id 
die Macht bedenke , die das Vorurtheil über bie 
Semüther hat. Es iſt Bein Theil in der Weltweis- 
beit, Leine Wiffenfchaft überhaupt, die nicht mit 
ben groͤbſten Vorurtheilen von ber Welt in einem 
Subjekt follte beftchen koͤnnen. Ein jeder fucht die 
Wahrheiten, die ihm bekannt find, fo gut mit 
feinen Lieblings Vorurtheilen durch einander zu we⸗ 
ben, als er fann; und wenn er ſich eine Zeitlang 
an feinem Gewebe vergnügt bat, fo glaube er fein 
Spftem auf Brände gebaut zu haben. 


Wozu dieſes Gefhwägt werben Sie fragen, 

indem Sie vielleicht fhon müde find zu leſen. — 
Ich weiß es ſelbſt nicht fo recht deutlich zu erfläs 
ten, wie ich auf biefe Gedanken komme. Indeſſen 
find diefes do wirklich die Gründe, die mich zus 
weilen ziemlich verdrießlih machen, und die mi 
"zu dem Entfchluffe gebracht haben, außer Leffing 
und Nicolai keinen Freund gu fuhen, und 
fogar alte Bekanntſchaft aufzuheben, die ich gemacht 
hatte. Hätte ich fortgefahren, Menfchen kennen 
zu denen, fo hätte ich vielleicht angefangen, auch 
ihre Schriften nicht mehr zu Tieben. 


Genug 


mit Mofes Menbelsfohn, 129 


Genug für dieſesmal, weil ich heute noch nicht 
aufgelegt bin, meine Gedanken zu rangiren. Leben 
Sie alfo wohl, mein befter Sreund 


Mofes. 


N. S. Es datiert mich, daß biefer halbe Bogen 
unbeſchrieben bfeiben fol. Was fhreibe ich 
ſogleich ber, das mir nicht viel Mühe Lofter? 
— — — Hier iſt etwas! Bu Anfange des 
Winters hatte ih an einem Abende folgende 
Vetſe gemacht. (ch Habe gelogen. Ich mag 
wohl mehr als ſechs Abende daruͤber zugebrache 
haben; allein Poeten muͤſſen wacker lügen.) 


Spt Liegt der träge Schwarm von fitten Qua⸗ 


len matt, 

Rachlaͤſſig hingeſtreckt, auf weichet Lager⸗ 

ſtatt. 

Dos Thieriſche iſt todt. Empfindung, Sinn, 
Beſtreben 

Hört ploͤtlich auf, und nur die Pflanze hat 
noch Leben. 

Der rege Trieb entſchlaͤft, der fie dutchs Leben 
jagt. 


As Pflanze ruht der Menſch, als Menf iſt 
tz geplagt: Ä 
Ber niemals denkt, wer fih wie Xhiere 
weidet, 
Verfehlt des Schoͤpfets Zweck; wer immer denkt, 
der leidet. 
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sung ertönen laͤßt, die andre mit ertönt, ohne bes. 
rübrt su ſeyn. Laffen Sie uns ben Saiten Ems 
pfindung achen, fo Lönnen wir annehmen, daß 
ihnen zwar eine jede Bebung, nber nicht eine jebe 
Berührung angenehm fen mag, fondern nur 
diejenjie Berührung, bie eine gewiffe Bebung in 
ihnen hervorbringt, Die erſte Saite alfo, die durch 
bie Berührung erbebt, kann eine fchmerzliche Ems 
pfindung haben; da die andre, ber aͤhnlichen Er⸗ 
bebung ungeachtet, eine angenehme Empfindung 
bat, weil fie nicht (wenigſtens nicht fo unmittelbar) 
berührt worden. Alſo auch in dem Trauerſpiele. 
Die ſpielende Perſon geraͤth in einen unangenehmen 
Affect, und ich mit ihr. Aber warum iſt dieſer 
Affest bei mir angenehm ? Weil ich nicht bie fpiex 
Iende Perfon feibit bin, auf welche die unangenehme 
Idee unmittelbar wirft, weil ich den Affect nur 
als Affect empfinde, ohne einen gewiffen unanger 
nehmen Gegenfland dabei zu denken, 


Dergleihen zwepte Affecte aber, bie bei 
Erb ickung ſolcher Affecten an andern, im mir ents 
fiehen, verdienen faum den Namen ber Afferten ; 
baber ich denn in einem von meinen erflen Briefen 
fhen geſagt babe, daß die Tragoͤdie eigentlich kei⸗ 
nen Affect bei uns rege mache, als dag Mitlei« 
den. Denn diefen Affeet empfinden nicht die fpie: 
Inden Perfonen, und wir empfinden ihn nicht bloß, 
weil fie ihn empfinden, fondern er entfleht in uns 
ariprum ‚lich aus der Wirkung der Gegenftände auf 
und; es iſt fein zweiter mitgetheilter I 


Ich hatte mir vorgenommen, diefem Krief 
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eine ungewoͤhnliche Laͤnge zu geben; allein ich bin 
ſeit einigen Tagen ſo unpaß, daß es mir unmoͤg⸗ 
lich fallt, meine Gedanken beiſammen zu behalten. 
Ich muß alſo hier abbrechen, und erſt von Ihnen 
erfahren, ob Sie ungefaͤhr ſehen, wo ich hinaus 
will; ober ob ich nichts als verwirrtes Zeug in Dies 
ſem Briefe geſchrieben habe, welches bei meiner 
außerordentlichen Beklemmung der Bruſt (ſo muß 
ich meine Krankheit unterdeſſen nennen, weil ich 
noch keinen Arzt um den griechiſchen Namen ges 
fragt habe) gar leicht moͤglich geweſen iſt. 

Ich ſchreibe nur noch ein Paar Worte von 
der Bibliothek. Es iſt mir wegen des Verlegers 
ein unvermutheter verdrießlicher Streich damit be⸗ 
gegnet. Erſchrecken Sie aber nur nicht, mein lies 
ber Micolaiz ic babe dem Ungluͤck ſchon wieder 
abgeholfen. Lankiſchens drucken fie nichts beruhis 
gen Sie aber nur Ihre Neubegierde bis auf den 
nächften Pofttag, da, fie den Contract des neuen - 
Verlegers zur Unterſchrift befommen, und gewiß 
damit zufrieden ſeyn follen, 

Leben Sie beide wohl, Sobald ich beffer bin, 
werde ih Den. Nicolai einen langen Brief über 
verfhiedene Punkte in feiner Abhandlung fehreiben, 
die mir, ohne auf meine eigenthbämlichen 
Brillen zu feben , außerordenslich gefallen bat. 

Foren Auffag von der Herefchaft über die 
Neigungen erhalten Sie hier nach Verlangen such 
Ich babe ihn abfchreiben Taffen. 

Leben Sie nochmals wohl; ih bin Zeitlebens 

der Ihrige 
gkeffine. 


— — 5⸗— 
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2% 
Moſes Mendelsſohn an Leffing. 


Berlin, den 2, März 1757. 


J. habe auf Ihren letzten Brief noch nicht ges 
antwortet. Wiſſen Sie aber, warum? Ich muß 
erſt wiſſen, was Sie von Ihrem ſehr ſchoͤnen Grund⸗ 
ſatze fuͤr Gebrauch machen wollen. Sie haben_volls 
kommen Recht. Das Vermoͤgen, Vollkommenhei⸗ 
. ten zu lieben, und Unvollkommenheiten zu verab⸗ 
fheuen , ift eine Realität, und alfo eine Vollkom⸗ 
menheit. Die Ausäbung derfelben muß uns alſo 
nothmwendig Vergnügen gewähren. Schade, daß mir 
diefe feine Berradytung unbefannt war, als ih 
meine Briefe über die Empfindungen gefchrieben. 

Dü Bos und ich haben viel von der Annehmlich⸗ 
kit der nachgeahmten Vollkommenheiten geſchwatzt, 
ohne den rechten Punkt getroffen zu haben. Wollen 
Sie aber aus dieſem Satze irgend Folgen ziehen? 
Verſprechen Sie ſich einigen Nutzen davon in unſrer 
Streitſache? Dieſes muß ich wiſſen, und zwar 
bald, damit wir naͤher zum Zwecke ſchreiten koͤnnen. 
Wir führen Kriege, lieber Leſſing, die ohne Ihren 
Schaden fuͤr mich ſehr vortheilhaft ſind. Wir 
wollen ſehen, ob die ſtreitenden Maͤchte ſo viel 
reellen Nutzen von ihrem koſtbaren Kriege haben 
werden. 


mit Mofes Mendelsfohn, | 323 


Das Trauerfpiel, der Freigeift, habe ich 
gelefen. Mit Nächftem melde ih Ihnen mein Urs 
theil darüber, Kinige Situationen haben mir uns 
gemein gefallen; aber mit derr Zitel bin ich nicht 
zufrieden, In dem allgemeinen Charakter des Freis 
geiftes Jiege nichts weniger, als der Grund zu fo 
vielen Gottloſigkeiten. Sie verftehen mid ſchon, 
daß biefes Fein Zabel an der Ausführung des Chas 
rakters ift: denn mer wollte bie poetifche Möglich» 
keit eines folhen Charakters in Zweifel ziehen? 
Aber der allgemeine Zitef erweckt Schaudern. 


Ah bin Ihnen noch die MWiderlegung des 
Hm. Prof. Kepinus, meiner Abhandlung von 
ber Wahrſcheinlichkeit, nebſt meiner Beantwortung 
ſchuldig. Ich glaube immer noch ‚:ich habe Hecht, 
ob mir gleih Hr. Aepinus die Gedenantwort 
nicht ſchuldig geblieben iſt. Der Mann ift ein hitzi⸗ 
ger Miderfaher Wolfe, und’ein Partifan des 
Aequilibrii indifferentiae. Es ſchmerzt ihn, den 
Sag des zureihenden rundes‘, in Anfehung der 
freiwilligen Handlungen des Menfihen , auf eine fg 
neue Art bewiefen zu fehen. 


Leben Sie wohl, und fahren Sie fort, mid 
zu lieben. Ich bin 
Ihr 


wahrer Freund 
Moſes. 
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2. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, ben 23, März 1757. 
Liebfter Freund ! 


IT, wird endlich aus Ihrem ewigen Stillſchwei⸗ 
gen? Wenn es noch lange anhält, fa- werde ich 
beforgen möffen, man babe Sie angeworben , die 
Churmark zu beſchuͤzen. — Es gefhähe Ihnen 
auch Rebe. Wenn Gie Ihren Freunden nidt 
fhreiben wollen, fo ftreiten Sie wenigſtens für 
ihre Erhaltung. Ich follte nur die Gewalt über 
Sachſen haben, Sie müßten mir fleifiger fchreiben, 
ober — — Doch id kann mid) ist beffer rächen. 
Ich babe Ihnen taufenderlei Sachen zu fehreiben, 
und melde Ihnen von Allem nichts , bie Sie uns 
erſt gefcheieben haben. Bier find bie beiden Briefe, 
in welchen noch fo etwas vom Trauerſpiel ſteht. 
Die Übrigen hat alle Hr. Nicolai, und der wird 
fie Ihnen auch ſchicken, oder vielleicht ſchon geſchickt 
haben. Diefe Briefe find unfer, und nach einigen 
Poſttagen erwarten wir diefelben mit Wucher zuruͤck. 


Hr. v. Premontval rädt nun. endlich mit 
feinen Vues philosophiques heraus. Diefes wer« 
den .Sie aus ben biefigen Zeitungsblättern erfehen 
baden, wenn Sie fie Icfen. Mehr aber, ale 
Krauſe's Wecenfion , babe ich auch nod nicht 


- mit Moſes Mendelsfohn. 135 


bavon zu fehen befommen: denn ich habe den Were 
faffer wohl in vier Monaten nicht befuht Der 
Mann ift eben fo parador,, als feine Schriften. 
Heute ift fein Umgang angenehm, und man wuͤnſcht 
ſich öfters in feiner Gefellfhaft zu feyn, und mor« 
gen wundert man fi, daß man je an feinem Um» 
gange hat Geſchmack finden können. 

Unfer Herr Nicokai wird bald, mie wie 
hoffen, die Handlung verlaffen, (Wenn ich doc 
hoffen koͤnnte, jemals zu folgen!) Hingegen ift er 
int zu guter legt fo ſehr befchäftige, daß er am 
nichts benfen kann. Gegen Oſtern machen Sie fid) 
auf eine Vertheibigung Ihrer paradoren Gedanken 
vom Mitleiden gefaßt. Ich werde alsdann das Ver⸗ 
gnögen haben, Ihnen mäßig zuzufhauen Sie 
follen unfer Billard» König feyn. 


Herr Voß macht Ihnen feine Empfehlung. 
Er fragt, ob Sie ihm denn gar nit antworten 
wollen? Diefes hat mie Voß zwar ſchon vor vier⸗ 
sehn Tagen aufgetragen 5; aber ich glaube Ihnen 
fiher noch heute diefe Frage thun zu können. So 
ſehr kann ih mich auf Ihre Nachlaͤſſigkeit ver⸗ 
laſſen. 


Leben Sie wohl, liebſter Leſſing, und ſchreiben 


GSie an 
.Idhren 
beſten Freund 


Moſes. 
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26. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


ben 29. April 175% 
Lieber Freund! 


Waen Sie wuͤßten, daß wir acht Feiertage ge⸗ 
habt, in welchen man, wie Sie wiſſen, zu nichts 
anderm Luſt hat, als verdrießlich zu ſeyn; wenn 
Sie wuͤßten, daß ich nach dieſen unnuͤtzen Tagen 
wieder vierzehn Tage krank gelegen habe: ſo wuͤr⸗ 
den Sie ſich nicht uͤber mein Stillſchweigen beſchwe⸗ 
ren. Indeſſen bin ich doch nicht ganz müßig ges 
weſen. Ich babe alle die Punkte aufgefegt, wor⸗ 
über wir uns bereits verglichen , und aud diejeni⸗ 
gen, da noch sub judice lis est. Disfen Auffag 
hat Here Nicolai gu fi genommen; er mil 
einige Zufäge dabei machen, und ih wuͤnſchte, daß 
Sie das verfprohene Bud noch fo lange ha bes 
hielten , bis Sie diefes Projekt zu einer Kapitulas 
tion gelefen. Wenigſtens wird es zu nähern Er⸗ 
klaͤrungen Anloß geben, und zugleich vechindern, 
dag wir nicht unfer Augenmerk aus dem (Befichtg 
verlieren, tie fonft bei dergleichen Streitigkeiten ges 


‚ wöhnlich if. 


Mit meinem Urtheife über den Freigeiſt 
muß es ſchon noch einigen Anfland haben. Herr 


mit Moſes Menbeisfohn, 137 


Nicolai will biefes Trauerſpiel mit mir gemein« 
fhaftlih durchgehen. Wer weiß indeffen, ob ex 
Wort hält? Die Herren Beaux Esprits find 
ziemlich bereitwillig, viel Gutes zu verfprehen, und 
wenn ed zum Xreffen koͤmmt, fo bedenken Sie 
erft, daß Ihre Gemaͤchlichkeit darunter leiden würde, 
wenn Sie alles Verfprochene leiſten wollten, 


Herr v. Premontval bat einen Theil von 
feinen Protestations herausgegeben. Ich ‚habe fie 
aber noch nicht gelefen, bin au ‚bei dem Manne 
feit langer Zeit nicht geweſen. Ex hat wirklich 
wunderliches Zeug Im Kopfe, und man thut ihm 
Unreht, wenn man glaubt, er walle nur paradop 
fheinen. In der Metaphyſik ift auch nichts mit 
ihm auszurichten. Sie wiffen, daß alle Materien, 
die in die Metaphyſik einfchlagen, fo fehr an eins 
ander hängen, daß man niemanden von feiner Mey⸗ 
nung Äberführen kann, mo man nicht beftändig 
mit ihm umgeht, und einen Punkt nach dem ans 
dern vornimmt. Ja, man muß es an Wiederhos 
lungen nicht fehlen Laffen. Sonſt wird es dem 
Gegner nie an Mitteln fehlen, den Streit von einer 
Materie in die andere bis ins Unendliche zu fühs 
sen. Der Streit zwiſchen Glart und Leibnig 
würde bieleicht noch dauern, wenn nicht dee Tod 
ihe Schiedsrichter geweſen waͤte. 


.. Kurz, ich ‚habe bei mir befchloffen, wo «6, 
wiht mit Leffing gefcheben kann, mic font mit 
niemanden in einen Streit Über philoſophiſche Ma⸗ 
terien einzulaſſen. Ihre Rectglaubigen haben im⸗ 
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mer eine große Nüdfiht anf die geoffenharte Reli⸗ 
gion, bie mir einer Hinterlift ähnlich fieht; und 
Ihre Zweifler und fogenannten Freigeifter find vol⸗ 
Sende nicht auszuftehen. Ich hatte mir einen ganz 
andern Begriff von der Welt gemacht, als ich fie 
blos aus den Büchern und aus dem Charakter eis 
nes Leffing kannte. Ich erflaune, wenn ih 
die Macht bedenke , die das Vorurtheil über die 
Gemuͤther bat. Es ift Fein Theil in der Weltweis⸗ 
beit, feine Wiffenfchaft überhaupt, die nicht mit 
den groͤbſten Vorurihellm von der Welt in einem 
Subjekt follte beftehen koͤnnen. in jeder fucht die 
Wahrheiten , die ihm bekannt find, fo gut mit 
feinen Lieblings⸗Vorurtheilen durch einander zu we⸗ 
ben, als er kann; und wenn ee fich eine Zeitlang 
an feinem Gewebe vergnügt bat, fo glaubt er fein 
Spftem auf Gründe gebaut zu haben. 


Wozu dieſes Geſchwaͤtzt werben Sie fragen, 

indem Sie vielleicht fhon mäde find zu leſen. — 
Ich weiß es ſelbſt niche fo recht deutlich zu erklaͤ⸗ 
een, wie ich auf biefe Gedanken komme. Indeſſen 
find diefes doc wirklich die Gründe, die mich zus 
weilen ziemlich verdrießlih machen, und die mid 
"zu dem Entfchluffe gebracht haben, außer Leffing 
und Nicolai keinen Freund zu ſuchen, und 
fogar alle Bekanntfchaft aufzuheben, die ich gemacht 
hatte. Hätte ich fortgefahren, Menfchen kennen 
zu lernen, fo bätte ich vielleicht angefangen, auch 
ihre Schriften nicht mehr zu lieben. 


Genug 


" mit Moſes Mendelsfohn, 129 


Genug für dieſesmal, weil ich heute noch nicht 
aufgelegt bin, meine Gedanken zu rangiren. Leben 
Sie alfo wohl, mein befter Freund! 


Mofes. 


N. S. Es dauert mid, daß diefer halbe Bogen 
unbefchrieben bleiben fol. Was fchreibe ich 
fogteih ber, das mir nicht viel Mühe koſtet? 
— — — Hier iſt etwas! Zu Anfange des 
Winters hatte ic) an einem Abende folgende 
Derfe gemacht. (Dich Habe gelogen. Ich mag 
wohl mehr als ſechs Abende darüber zugebrache 
haben; allein Poeten müffen wader lügen.) 


Spt liegt ber träge Schwarm von ſteten Qua⸗ 


len matt, 

Rachlaͤſſig hingeſtreckkt, Auf weichet Lagera 
ſtatt. 

Das Thietiſche iſt tobt, Empfindung, Sinn, 
Beſtreben 

Hört ploͤtlich auf, und nur die Pflanze hat 
noch Leben. 

Der rege Trieb entſchlaͤft, der fie dusche Leben 
jagt. 


Als Pflanze ruht der Menſch, als Menſch iſt 
er geplagt. 

Wer niemals denkt, wer ſich wie Thiere 
weidet, 

Berfepit bes Schoͤpfets Zweck; wer immer denkt, 
der leidet, 
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Die fleinerne Vernunft wept jenen Stachel 
ab, 

Der und zum Fühlen reizt, unb wirb ber 
Kreuben Grab, 

Verſucht's, o Sterbliche! bekämpft ber Thor: 
heit Bögen, 

Die Sucht nah eitlem Ruhm, den Durft nad 
feilen Schaͤtzen. 

Befiegt den weichen Trieb, der euren Geift 
entnerot, 

Die Seel’ in Schlummer wiegt, den Reiz ber 
Einne ſchaͤrft. 

Verjagt bie Phantafie und ihre Zauberſchat⸗ 
ten, 

Die auch ber Wahrheit Glanz mit Rauch ums 
nebelt hatten, 

und ſucht in Weisheit Ruh. Doch ſagt, er⸗ 
langt ihr fie? 

D zieht bie Menfchheit aus, feyb Engel ober 

Vieh, 

Wenn ihr die Ruhe liebt. Kein Mittelbing 
von beiden 

Frißt unbelümmert Gras, verträgt des Engels 

Freuden 2c. 


e 


Denken Sie nicht, daß dieſes ic. wieder eine 


poetifche Auffchneiderei fey. Ich habe wirklich ned) 
mehr bergleihen Dinge fertig, bie fo ausfehen tie 


Verſe. 


Die erſte Strafe, die Sie verdienen werden, 


ſoll in nicht weniger als einigen Hundert dergleichen 
beſtehen. 
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Ausgemachte Punkte. 


$. i. Diejenigen Leidenfchaften, bie in ber 
Natur unangenehm find, gefallen uns in der Nach⸗ 
Abmung. 

a) Das Vermoͤgen, zu den Vollkommenhei⸗ 
ten eine Zuneigung zu haben, und Unvollkommen⸗ 
heiten ju fliehen, iſt eine Realitaͤt. Daher führt 
die Ausuͤbung dieſes Vermögens ein Vergnuͤgen mit 
fich, das aber in der Natur comparative kleiner iſt, 
als das Mißvergnuͤgen, das aus ber Betrachtung 
des Gegenftandes entfprisigt. In der Nachahmung 
hingegen, ba der unvollkommne Gegenſtand abwe⸗ 
fend ift, muß die Luft die Oberhand gewinnen, und 
den geringen Grad der Unluſt verdunkeln. *) 





e) Ich habe dieſen Sag in meiner Abhandlung 
vom Zrauerfpiele behauptet, obgleich nicht fo 
. philoſophiſch genau ausgeprädt. Hier hat es 
Here Mofes für mid gethan. Ich wende 
biefen Sat auf das Trauerſpiel an, und mas 
he ihn zur flärkflen Grundfäule meines Sys 
ftems. Ich rede zwar daſelbſt vielleicht wieder 
nit gang philofophifh genau;s Sie werden 
aber finden, dap meine Sinnlichkeit und Ihre 
philofophifhe Steengigkeit ungemein wohl mit 
einander uͤbereinſtimmen. Nicolai. Hetr 
Nicolai muß nicht alle Briefe gelefen haben, 
fonft würde er mis nicht .zufchreiben, was. Sie 
gefagt haben. 
J 2 
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b) Zu biefer Verbunkelung trägt die Nach⸗ 
ahmung felbft, wenn fie volllommen ift, nicht wenig 
bei, weil fie die Quantität dee finnlihen Luft ver 
mehrt. Mofes. 


Streitig. c. Das Vergnügen aus der Nach⸗ 
ahmung iſt kein einfaches, ſondern ein zu» 
fammengefegtes Vergnügen. Denn nicht nue 
die Geſchicklichkeit des Künftlers, fondern auch 
die Vortzefflichkeit dee Nahahmung felbft kann 
uns anfhauend vergnügen. Sonſt würden 
uns öfters groteste Geſtalten beſſer gefallen, 
als die Nachahmung der Natur, wenn fi 
in jenen ber Wis des Kuͤnſtlers mehr gezeigt 
bat. Es braucht nichts mehr als Meflerion, 
um dieſe Achnlichkeit zu bemerken; benn fie 
füllte Kennern bei'm erften Anblick in die 
Augen. 


$. 2. Daher folhe unangenehme Leidenfchafe 
ten, deren Ausübung felbft für Leine Realität ges 
halten wird, gänzlich von der Schaubühne wegbleis 
ben, oder ale häßlich abgebildet werden müffen. 
As z. E. Neid zc. und alle Affecten, bie in eis 
ner Unluft über eines Andern Vollkommenheiten 


beftehen. 


$. 3. Die anfchauenbe Vetrachtuns unſers 
Ungluͤcks gebiert Unluſt. 


a) Iſt das Uebel gegenwaͤrtig, ſo wird die 
Empfindung deſſelben, nachdem es größer oder klei⸗ 
ner iſt, Unluſt, Mißvergnuͤgen, Traurigkeit, Be⸗ 
truͤbniß u. ſ. w. genannt. 
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b) Iſt e8 bevorftcehend und mit Wahrfchein: 
lichkeit zu vermuthen, fo erregt es Furcht. 


co) HE es groß und unvermeidlich, fo ents 
ſteht Verzweiflung. 


d) Kommt es unvermuthet und plöglich, fo 
entfteht Schreden, und wenn das Uebel groß ift, 
Entfegen. 


F. 4. Die anfchauende Betrachtung von eines 
Andern Unglüd gebiert eine unluſt, die wir Mit⸗ 
leiden betiteln. 


Streitig. a) Da nun auch das Ungluͤck, das 
einen Andern trifft, fo wohl der Zeit ale der 
Quantität nach verfchieden feyn kann; fo fies 
bet man leicht, daB uns Worte fehlen, alle 
Modifikationen des Mitleidens mit befondern 
Namen zu belegen. Es giebt eine mitleidige 
Furcht, eine mitleidige Verzweiflung, ein mit« 
leidiges Schreden , ja fogar einen mitleidigen 
Som u. f. wm. (wenn man mir dieſes Bei⸗ 
wort erlauben will) ; fo wie es bei der Vor⸗ 
flellung unfrer eignen Unvolltommenheit, Trau⸗ 
tigkeit, Sucht, Schrecken u. f. w. giebt. 
Das Mitleiden begreift al bas nomen ge- 
neris alle Mobdificationen ber Unluſt in fi, 
die wir über eines Andern Unluft empfinden. 
Man hat fih aber mit diefem allgemeinen 
Namen begnügt, und die befondre Abände: 
zung biefes Affects entweder nicht bemerkt, 
oder man hat fi) mit den Namen beholfen, 
die der Modification der Unluft über unfer 
eignes Unglüd gegeben worden find. 
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.b) Wahr iſts, bie bemitleidete Perſon wird 
von uns geliebt. Wir nehmen alſo Theil an ihrem 


Schickſale, und empfinden bei jedem Vorfalle et⸗ 


was ähnliches von demjenigen, was fie felbft em⸗ 
pfindet.. Es wäre aber dennoch zu wuͤnſchen, baß 
man Erſcheinungen in unfter Seele, die von ver: 
ſchiedenen Urfachen herruͤhren, verfchiedentlich harak: 
terifirt hätte.  Diefes unpbilofophifhe Willkuͤrliche 
in den Sprachen macht den Weltweiſen am meiften 
zu fchaffen. Ich denke igt fchon eine halbe Stun 
de, nicht ohne Verdruß, auf ein allgemeines Wort 
für die Unluſt, die wir Über unfer eignes Ungluͤck 
empfinden, um es dem Mitleiden entgegen zu ſetzen; 
sed sudo multum frustraque laboro, 


c) Werben Sie nicht bald um Ihren Ariſtoteles 
verlegen feyn? Wie unphiloſophiſch fegt er, 
wie Sie und.in feinem Namen berichten, das 
Mitleiden der Furcht entgegen ! Das Wort 
Poßog ,» fagen Sie, erklärt Ariftoteles durch 
die Unluft über ein bevorftehen« 
des Uebel, (alſo Furcht) und fest hinzu: 
alled dasjenige erregt in ung 
Furcht, was, wenn wir es an an— 
dern fehen, Mitleiden erweckt, 
und alles dasjenige erwecke Mit— 
leiden ze. Wo gYaßos in dieſer zweiten 
Stelle nicht eine jede Unluſt bedeutet, die wir 
Über unfer eignes Unglü empfinden, und 
alfo das Wort iſt, das ich im Deutfchen 
ſfuche; fo begreife ich gar nit, warum er 
Mitleiden und Furcht einander entgegen gefegt 


[4 
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habe. Empfinden wir keine Unluſt, wenn 
unſerm Freunde ein Uebel bevorſteht? Iſt 
dieſe Unluſt nicht Furcht? Wir fuͤrchten alſo 
nicht blos für uns, ſondern auch fuͤr diejeni⸗ 
gen, bie unſer Mitleiden verdienen. Ja, 
wir zuͤrnen, erſchrecken, verzweifeln, hoffen 
fuͤr eine Perſon, wenn uns der Dichter fuͤr 
ſie einzunehmen weiß. 


— — Pectus inaniter angit, 
Irritat, mulcet, falsis terrori bus implet 
Ut magus. 


d) Dieſe falsi terrores, die der Dichter in 
uns erregt, entfichen Peinesweges aus der Bezie⸗ 
bung auf uns ſelbſt, weil mir befürchten ,„ einft in 
gleiche Umftände zu gerathen, mie Sie in Ihren 
Briefen beutlih genug beweifen, fondern es find 
Schrecken, die uns überfallen, wenn die bemitlele 
bete Perfon plöglih in Gefahr kommt. Es find bes 
fondere Mobificationen bes Mitleidens, denen man 
Seinen befondern Namen gegeben. 


e) Sie ſehen alfo, daß die unbeflimmten Aus: 
brüde bes Ariftoteles an diefem Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe Schuld geweſen. Kein Wunder, daß 
Dacier, Boileau und Eurtius bald 
crainte bald terreur gefegt haben; denn 
beide Affecten koͤnnen ſowohl unfer eignes 
Ungluͤck als das Ungluͤck eines Andern zum 
Grunde haben, und alfo nicht weniger Mo⸗ 
dificationen bes Mitleidens, als der Unluft 
über unfer eignes Ungluͤck feyn. 


J 


\ 


- 
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$, 5. Man laͤßt alſo gelten, Ariſtoteles habe 
ſagen wollen: das Mitleiden reiniget 
bie Leidenſchaften durch die Füurcht; 
und iſt auch darin einig, daß Arifloteles Unrecht 
habe. . Sie behaupten, ohne die Erlaubniß des 
Stagiriten ; 


$. 6. Das Mitfeiden reinige bie Leidenſchaf⸗ 
ten ohne Hülfe dee Furcht, blos dadurch, daß es 
den Menfchen gefelliger macht, indem er das Uns 
gluͤck ſeines Nebenmenſchen wie fein eignes fühle. 
Allein eine Leidenfchaft reinigen , heißt: die heftige 
Begierde, die damit verknüpft iſt, von Scheinglis 
teen ablenken, und ihr das Weberflüffige benehmen, 
das mit dem Gefege ber Natur ſtreitet. Dieſes 
thut das Mitleiden nicht,» fondern wir erlangen 
durch bie Öftere Webung eine Fertigkeit, das In⸗ 
tereffe unfer6 Nebenmenfchen zu beherzigen, und 
mit feinem Unglüde Mitleiden zu haben, Diefen 
Vorzug muß auch Herr Nicolai dem Mitleiden ein 
geftchen. *) Allein er ift von ber Reinigung. 


“Ra, dies geftehe ich dem Mitleiven nicht allein 
zu, fondern ich made es auch zu ber einzigen 
Wirkung, die die Leidenfchaften im Trauerſpiel 
baben koͤnnen, und bie das Zrauerfpiel auf 
uns haben fann, S. 29. Philofophifcher zu res 
ben, es Tann unfere fittliche Empfindlichkeit 
vermehren; j aber unfer Freund Hat in feinen 
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der Leidenſchaften ſehr weit entfernt, und zwar um 
ſo viel mehr, da das Mitleiden ſelbſt wiederum von 
der Vernunft regiert werden muß. 


6.7. Vermöge ($. 1.) desjenigen Grund⸗ 
ſatzes, den wir Ihnen zu danken haben, werden 
wir die Abficht des Zrauerfpiels etwas genauer bes 
flimmen innen. Sch nenne das Vermögen ber 
Seele, vermitteift der anfchauenden Erfenntniß Laſter 
zu verabfheuen, bie Tugend zu lieben, und über 
Die phyſiſchen Unvolllommenheiten, die mit ber 
Zugend in einem Subject verfnüpft find, Unluſt 
zu empfinden, ben moralifchen Geſchmack. 
Die Abficht des Zrauerfpiels wird alfo feyn: die⸗ 
fen moralifchen Sefchmad durch eine 
fhöne lebendige Nachahmung zu üben. 
Durch das Beiwort fh ön verftiche ich eine einzige, 
volftändige und große Handlungs duch lebens 
big aber, daß fie dramatiſch eingerichtet und vors 
geftelle zu werden geſchickt fern fol. Wie Teiche 
ſich diefe Definition auf den Grundfag unſers fies 
ben Nicolai rebuciren läßt , werde ich nicht noͤthig 
haben zu erklaͤren. Ja, nichts als Affecten find 
vermögend, dieſen moralifchen Gefhmad zu üben. 
Das Zrauerfpiel muß alfo Afferten erregen, aber 
nit reinigen. 





Gedanken von ber anſchauenden Erkenntniß 
$. 10. a) gewiefen, daß dies zur Reinigung 
nicht Binlänglich ift. -Nicolai. 
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$. 8. Aus ben obigen Definitionen erhellet, 
baß ſowohl Bewunderung als Mitleiden ben mes 
ralifhen Geſchmack befhäftigen können, und id 
wünfche mit Heren Nicolai, daß man künftig flatt 
Schreden und Mitleiden, Bewunderung 
und Mitleiden fegen möchte, weil das Schreden 
bios cine befondre Mobdification des Mitleidens ift. 


§. 9. Das Mitleiden rührt unfer Herz , bie Bes 
wunderung erhebt unfre Seele. Jenes Ichrt 
uns fühlen, dieſe erhaben denken. Jenes 
laͤßt uns unfern unglüdlihen Freund ber 
dauern, diefe mit der Gefahr unfers Lebens 
ihm zu Hülfe eilen. Aber alle diefe Wir⸗ 
Fungen find blos die zweite Abfiht des 
Trauerſpiels. 


F. 10, Ich würde alſo einem Dichter ans 
rathen, er ſolle ſowohl Mitleiden als Bewunde⸗ 
rung in ſeinem Trauerſpiele zu erregen ſuchen. 
Fragt er aber, welcher von dieſen beiden Affecten 
darin berrfchen fol? fo würde ich für mein 
Theil dem Mitleiden freilich keinen Vorzug einräu= 
men, Die Bewunderung ohne Mitleiden ift jeber« 
zeit kalt, wie Micolai folhes von dem Canut an⸗ 
gemerkt hat, 


$. 11. Streichen Sie in ber oben angeführ- 
ten Definition das Mörtlein Tebendig aus; fo 
haben "Sie ‘die Abfiht des Heldengedichtes. Sch 
bedarf es einem Leffing nit zu fügen, daß ein 
Heldengedicht in ein Trauerſpiel vermanbeln weit 
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mehr ift, als es in Dialogen abtheiſen, und Ich 
weiß nicht, wie Sie mir biefes in einem Ihrer 
Briefe haben Schuld geben Fonnen. Das Trauer⸗ 
ſpiel muß fähig feyn, duch die BVorftellung bie 
Nahahmung fhöner, und die Affecten lebhafter zu 
machen, 


6, 12, Nehmen Sie, flatt des moralifchen 
Geſchmacks, nah unfrer Erflürung, Die Faͤ⸗ 
bigteit, Anderer Dandblungen zu 
beuetheilen, info fern fie Lob oder 
Zabel verdienen; fo haben wir die Abficht 
der Komödie, Der Tadel wird öfters, wenn wir 
für die Perfon nicht fonderlih eingenommen find, 
vom Lachen begleitet; daher fuht man in der Kos 
mödie fonderlich das Lachen zu befärdern, und bes 
dient fich fogar öfters des Burlesken, (das feine 
ſittliche Abfurdirät zum Grunde hat), um uns in 
die Dispofition zum Lachen zu fegen, 
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27. 
Lefiing an Moſes Mendeldfohn. 


Leipzig, den 29. März 1757. 
Liebfler Freund ! 


Wonden Sie ſich nur nicht, daß ich fuͤr jetzt 
ſo ſaumſelig im Schreiben bin. Ich befinde mich 
auf einmal in hundert Verwirrungen und Verle—⸗ 
genheiten, von den Ihnen Herr Voß ſchon viel 
Seicht gefagt hat, menigitens noch ſagen kann. Was 
mich am meiften dabei tröftet, ift dieſes, daß ohne 
Zmeifel meine jegigen Verdrießlichkeiten die Gele⸗ 
genheit ſeyn werben, mich wieder in die Arme 
meiner Steunde in Berlin zu werfen; und biefes 
vielleicht eher als Sie e6 vermutben. 


Den erften Theil der Bibliochet werden Sie 
von Heren Voß bekommen haben. Sie därfen 
ſich, mit unferm lieben Nicolai, nicht wundern, 
anftatt des Portraits bes Herrn von Kleift, das 
Portrait des Herrn von Hagedorn vorzufins 
den. Erſterer wollte durchaus feine Einwilligung 
nicht ertheilen,, und fo mußte ich und ber Verleger 
aus der Noth eine Tugend machen; obgleich Herr 
von Kleift fehon völlig geftöchen ift, wovon Sie 
eheſtens einen Abdruck befommen follen. 
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Für jetzt ſchicke ich Ihnen beiden den Contract 
bes Herrn Dyk mit, wovon Her Nicolai 
eine Abfcheift unterfchreiben, und eheftens wieder 
zuruͤck fenben wird. 


Leben Sie wohl, mein liebſter Mofes. Ein 
Mehreres mit Naͤchſtem, fo bald ich Zeit haben 
werde, wieder an unfte lieben Streitigkeiten zu 
denken. Kür wie viel Unterrichtendes werde ich 
Ihnen zu danken haben! Ich bin 

ganz der Ihrige, 
keffing. 


28. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


| Berlin, den 3, Sun. 1757. 
Liebſter Freund! 


J⸗ ‚werde Ihnen heute nicht viel ſchreiben, weil 
Sie vielleicht nicht viel zum Lefen Luft haben moͤch⸗ 
ten. Da ih nun Überdem Sie bald mündlich zu 
fprechen hoffe, fo will ih michigt fchonen, um 
Shnen alddann etwas Neues fagen zu fünnen. 


Herın Voß habe ih Ihren Brief auf dem 
Poſtwagen überreicht, als er eben nad) Potsdam 
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reiste, wo fein Bruder der Kriegsrath geftorben ift. 
Er bat mid, Ihnen zu melden , daß er jest, wie 
ih fühe, ein wenig zerſtreut wäre, baß er aber 
noch vielleicht von Potsdam aus antworten würde. 
Herr Nicolai muß, wenn ed mit Recht zugeht, 
auch heute antworten; wenigſtens hat er es vers 
ſprochen. Er ift mie dee Bibliothek fehr zufrieden, 
und bat auch Urfahe es zu ſeyn: benn Drud und 
Dapier find wirklich fo viel ih davon verſtehe, 
gut. Was fchader’6? wenn au Hagedorns 
Kupfer etwas zu kurz ift, fo ift man doch wenig⸗ 
fien® verfichert, daß es der gute Mann nicht übel 
nehmen kann, 


Schicken Sie mir, wenn es Ihnen beliebt, 
bie beiden Beinen Auffäge, unter bem Kitel: 
Klınfte und Nachahmung, mit erfle 
Moft wieder. Ich will aus ber kleinen Uhr einen 
- Bratenmwertder machen. Eeben Sie wohl 


Ihr 
unveraͤnderlicher Freunbd 
Moſes. 
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29. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, ben 1. Zul, 1767, 
Kichfter Freund | 


DIL haben Ihr Schreiben nebft einigen gedruck⸗ 
ten Sachen erhalten. Die Komöpdie habe ich noch 
nicht leſen Eönnen. Das Divertiffement fiel ung 
fogleih in die Augen; und wenn die ganze Ko: 
modie eben fo gut ift, fo kann man mit dem Ders 
faffer recht fehr zufrieden fepn. Was ift das aber 
für ein elender Märtyrer des guten Gefhmads, 
wie er fich felber nennt, des das luſtige Gebet und 
das herzbrechende Schäfergedicht eingeſchickt hat? 
Ich weiß nicht, was ihm Herr Nicolai antwors 
ten wird. Wenn idy ihm zu antworten hätte, fo 
würde ich ihm die Wahrheit nicht verhehlen, aber 
‚doch ohne feiner zu fpotten. Seine Gedichte find 
- unter aller Kritik, und fein eigner Charakter, wie 
es fcheint, unter aller Satire. Solche Leute ver« 
dienen am meilten Verfhonung. 


Meine Abhandlung: Bon der Quelle 
und Verbindung ber fhöney Künfte, 
muß ſchon feit vorigem Sonnabend in Leipzig ſeyn. 
So wenig Sie ist zum Nachdenken aufgelegt feyn 
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moͤgen; ſo wuͤnſchte ich dennoch dieſe wenigen Blaͤt⸗ 
ter von Ihnen beurtheilt zu ſehen. Ich habe ſie 
aufſetzen muͤſſen, ohne die davon entwotfenen Ges 
danken, die Sie vielleicht ſchon verloren, bei der 
Hand gehabt zu haben. Vielleicht haͤtte aus einigen 
nicht unrichtigen Gedanken etwas werden koͤnnen, 
wenn ich mehr Zeit gehabt haͤtte. Herr Nicolai 
“hat mir gute Dienſte dabei gethan. Sie werden 
eine ganze Seite finden, die er von dem Seinigen 
. Hinzugefügt hat. Sehen Sie, wenn es Ihnen ges 
faͤllt, dieſe Gedanken nur mit flüchtigen Auyen 
duch. Wir wiffen allzuwohl, wie viel Untrhgliche 
keit Ihrem flüchtigen Auge zuzutrauen iſt. 


Wie koͤmmt mein Name auf die Fabeln, bie 
Here Gleim an die Berfaffer der Bibliothek ein⸗ 
gefandt hat? Sollte mi diefer Mann flr einen 
ötdentlihen Mitarbeiter an der Bibliothek halten? , 
Sollte diefes ſeyn, fo mwünfchte ich mie eine Gele: 
genheit, ihm von ſolchen Gedanken abzubringen. 
Es iſt unbillig, daß ich mich in die Ehre mit Hrn. 
Nicolai theilen follte, wovon mir nur ein fehe 
unanfehnlicher Theil gebührt. Es ift wahr, er ift fo 
gefällig, nichts vorzunehmen, ohne mic, dabei zu 
Mathe zu ziehen ; aber Sie wiffen, wie entbehrlich 
die Role eines Vertrauten in einem Schaufpiele 


ift, 


Es ift mir lieb, daß Sie die Kabeln ferbft 
tecenfiren wollen. Herr Nicolai wird Ihnen 
die Recenfion fhiden, die id zum zweiten Stuͤck 
davon anfgefegt hatte. Sie werden baraus erfehen, 

' was 
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was ich von biefen Fabeln urtheile, und wie noͤ⸗ 
thig es ſey, daß Sie wenigftens biefe einzige Res 
cenfion zum zweiten Stud fertig machen. Ich bes 
ſchwoͤre Sie aber, «6 weder aus Gefälkigkeit noch 
aus Nacläffigkeit bei meinen unreifen Gedanken 
bewenden zu laffen. 


Wenn Ihnen die Herren Rabuliſten den Kopf 
recht warm gemacht; *) fo Iefen Sie doch beikom⸗ 
mende Brochuͤre, die mir aus Hamburg zugefchickt 
morben if. Sie fehreibe fi von einem gewiffen 
D. Pauli **) her, bei weihem, wie ich nachher 
vernommen, Herr Naumann eine Zeitlang ges 
wohnt hat, Es ift ein Grundriß zu einer foflemas 
tifhen Moral, wobei der WVerfaffer fehr viel gedacht 
haben muß. Ih möchte ſehr gern Ihr Urtheil 
darlıbee vernehmen. Vermuthlich wird mir Here 
Naumann das GıÄd verfhafft haben, mit diefem 
foftematifhen Moraliften befannt zu werben. Ich 
habe aber durch eine Antwort alles wieder verdor⸗ 
ben, und ich vermuche, daß unfre Correfpondenz 
bereitö wieder zu Ende ſeyn wird. 


Herr Voß hat mir von Kabeln gefagt, deren 
Sie eine ganze Menge fertig Haben follen. Wir 
koͤnnen wohl nicht hoffen , einige davon zu Gefichte 
zu befommen , bevor fie im Drude erfcheinen? Ich 
habe es fehr oft erfahren, baß im dergleichen Dins 





*) M. f. Leffings Leben. B. J. 
+) M. ſ. Nicolai’s Anmerk. 


Leſſ. Briefw. II. Ih. K L, s, . XXVIII. 
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gen Ihre Freunde nicht den geringften Vorzug haben. 
Vielleicht haben Sie hierin nicht ganz Unrecht Sie 
Iaffen Ihren Witz mit der ganzen Welt buhlen, 
indeß Ihr keuſches Derz nur wahren Freunden auf: 
bedalten if. Eine Diftinction, woraus man eben 
fo leicht beweifen koͤnnte, daß alle Frauenzimmer 
getusu, und alle. Liebhaber befländig wären. 


Machen Sie mwenigftens, daß Sie nad diefen 
Sommer herfommen. Ich habe einen überaus 
ſchoͤnen Garten, worin Sie Iogieren innen. Er 
ift von Herrn Nicolai's Garten nicht weit abgele⸗ 
gen, und Sie können alle Bequemlichkeiten darin 
baden, die Sie nur wünfhen. Ich komme alle 
Abende um 6 Uhr hinaus, und werde bles von 
einigen meiner Freunde begleitet, die Sie gewiß 
niche flören werden. Wie angenehm könnten wir 
die Abende zubringen, wenn Sie fih bierzu vers 
fiehen wollten; das heißt, wenn ich Ihren Cigen: 
finn nicht Eennte, der Ihre Sreundfhaft — — 
der Ihren Charakter — Doch ſchenken Sie mir 
heute den Schluß dieſer Periode. Ich werde einen 
ganzen Brief zu dieſem Bedanten beſtimmen müſſen, 
weil er einen Vormurf enthält, ben ich Ihnen nech 
maden muß, bevor wir ud miederfehen. Ich bie 
da dahin, ohne die geringfle Aurbefhaltung, 

Ihr 
wahrer und cffenerziges Zeeund 
Mofet, 
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30. > 


Leffing an Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig , den 6, Jul, 1757, 
Liebfter Freund! 


D. bereit6 der erfte Bogen von dem äweiten 
Stüde der Bibliothek abgedruckt ift, und ich bie 
legte Revifion vom Anfange an befommen habe, 
fo koͤnnen Sie leicht denken, daß ich Ihre Abhand⸗ 
lung, von den Quellen und Verbin— 
dungen ber fhönen Wiffenfchäften 
und Künfte, nicht bios mit einem fluͤchtigen 
Auge, fondern aufmerkſam und mit großem Ders 
gnuͤgen muͤſſe geleſen haben- Wehe kann ich jetzt 
nicht davon ſagen; ic habe ſeit acht Tagen ein- 
intermittivendes Sieber , welches mis ſdichen gemals 
tigen Kopfſchmerzen verbunden ift, daß ih Gott 
bante, wenn Ih nur Manchmal dabei denken 
kann, und das Urthheilen gat getri auf eine 
andte Zeit ausgefent ſeyn laſſe. Schtelben Sie, 
mein lieber Moſes, ſo viel als Ihre gefunde Haus 
nur immer vermag, und glauben GSie ſteif und 
feſt, daß Sie nichts Mittelmäßiges ſchteiben koͤn⸗ 
nen — — denn ich habe es geſagt! 


Ka. 
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Den D. Pauli habe ich die Ehre perfönlich 
zu kennen. Ganz Damburg hielt ihn, ale ich ba 
war, für einen würdigen Gandidaten des Tollhau⸗ 
fe6 ; und man fah mid) mit fehr zweideutigen Au: 
gen an, als ich mich beffen ungeachtet mit ihm in 
ein ſehr meitläuftiges , ernfthaftes Geſpraͤch eintieh. 
Ich hätte den Brief wohl Iefen mögen, den Sie 
ihm gefchrieben haben. Ein Mann , der aus guten 
Abfichten feinen Verſtand nad folhen Grundſaͤtzen 
zerrüttet, iſt mir ein weit traurigerer Anblid als 
ein Selbfimörder. Unfer Naumann fhlägt die: 
fen Weg nicht ſchlecht ein; und ich hätte uns bei- 
den wohl die melancholifche Luft gönnen mögen, 
ihn und den D. Pauli mit einander flreiten zu 
hören. Sie werden ſich erinnern, baß jener fi 
bie menfhlihe Seele als eine Baßgeige vorftellt; 
wer alfo, als er, bat es leichter begreifen Fönnen, 
daß ber Zugendtrieb dem Zone sol, und das Ners 
vengebäude dem Zone ut gleich fep ? 


Ihre Recenfion von Gleim's Kabeln ift 
noch nicht bei mir eingelaufen. Ihr Name aber 
ift auf das Eremplar von bem zweiten Buche feiner 
Fabeln daher gekommen, weil Herr Gleim ge 
glaubt hat, daß niemand anders, als Sie, die 
Mecenfion vom Lomtb koͤnne gemacht haben; er 
hatt Sie alfo für einen Mitarbeiter , ohne ſich 
barum zu befümmern , ob Sie- ein ordentlicher oder 
ein außerordentliher find Er ift übrigens einer 
Ihrer größten Verehrer. 


Von meinen Fabeln, deren Herr Voß gegen 
Sie gedacht hat, habe ich Ihnen blos deswegen 
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nicht geſchrieben, weil ich es nicht der Mühe werth 
geachtet habe. Damit Sie mid aber doch nicht 
- länger einer geheimnißvollen Zurkdhaltung beſchul⸗ 
digen mögen , fo fhide ih Ihnen bier einige, bie 
ich fo aus der Menge heraus genommen habe, ohne 
dag ich fagen kann, die beiten oder die fchlechteften 
getroffen zu haben. 


Wenn ih in Berlin bin, follen Sie fehen, 
daß ich eine große Menge fchlechter und befferer ges 
macht habe. 


Wenn ih in Berlin bin? — *) 





31. 
Moſes Mendelsfohn an Lefling. 
Berlin, den &. Aug. 1757. 
Mein liedfter Freund! 
Rp werde mein langes Stillfehweigen nicht ent⸗ 


fhuldigen. Ih kann an bie Urfahen bavon nicht 
ohne Verdruß gedenken, und jegt iſt die Stunde, 





”) Bier ift ein ganzer halber Bogen abgeriffen 
und verloren gegangen. 
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da ich mich aller verbrießlichen Vorſtellungen ent⸗ 
ſchlagen will. Sie können dennoch unmoͤglich nach⸗ 
theilige Folgen daraus ziehen; denn Sie wiſſen, 
daß es meine liebſte Beſchaͤftigung ift, mic mit 
Ihnen zu unterhalten. 


Ich hatte mein voriges Schreiben raͤthſelhaft 
gefchloffen, um mich in diefem deutlicher zu erffäs 
zen. Ich hatte während Ihrer Anwefenheit alhier, 
in Ihrem freundfchaftlihen Umgange eine Art von 
Zuruͤckhaltung bemerkt, die mich eiferfüchtig machte. 
Sie haben öfters eigennügigen Belannten mehr 
Dienitfertigkeit zugetrauet, ale Ihren wahren Freun⸗ 
den, Wie hätten Sie ſich fonft entfchließen können, 
lieber M. N. verbunden zu ſeyn, als mir Gele: 
genbeit zu geben, Ihnen zu dienen? Ich ſchweige 
von dem Schaden, den Sie fih felbft verurſacht 
haben, Eie hätten Ihre ganze Bibliothek bei mir 
wieder finden koͤnnen, ftatt daB ich jegt nicht mehr 
als einige fpanifhe und holländifhe Bücher in 
. Händen habe. — Doch genug hiervon! Ich ers 
warte auch hirrauf feine Antwort von Ihnen, wohl 
‚aber das Verfprechen, mid künftig Ihrer ganzen 
Sreundfchaft würdig: zu achten. 


Hier find Ihre Kabeln. Sie haben nicht alle 
meinen Beifall. Jedoch find Folgende Sticcke vol» 
tommen Ihrer wuͤrdig: Aeſopus und. der Efel, 
der Ranaftreit der Thiere, das Geſchenk der even, 
ber Affe und ber Fuchs, und vielleicht auch ber 
Geift des Satomo, In der Zabel, Zevs und 
das Pferd, ift die Erdichtung fan, aber die Moral 
gemein. 
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- , Auch Ihre uͤberſchickte Komödie habe ih ge⸗ 
Iefen. Es bleibe dabei, das Divertiffement ift das 
Beſte daraus, 


Ä Mie ift es aber? Haben Sie an allen meinen 
überſchickten Sachen dar nichts auszufegen? Wiſſen 
Sie auch, daß es fehe Ärgerlih ift, wenn man ih 
allen Städen ohne Widerfpruh Recht bekoͤmmt? 
Sch foltl immer fortfahren, To lange 
ich eine gefunde Hand habe. War die 
"fer altes, mas Sie zu eritmern hatten? Ich will 
Ahnen beweifen, daß meine gefunde Hand mehr 
ſchreiben kann, als Sie jemals billigen werden. 
Ich habe das Naive dem Sthwulſte untgegen ges 
:fegt , und gefagt, es beftände in Zeichen, vie Eis 
er find, ah dir bezeichnete Sache. Vielleicht iſt 
dieſe Erkhaͤrung nicht gang umrichtig, aber definito 
Intior ſchrent fie mir wirklich. Denn kbemmt wicht 
dieſer ECharakter auch dem Erhabnen zu? Nicht 
-gevas dem Erhabnen im Ausdrucke, ſondern dem 
Erhabnen ia den Gedanken. Wenigſtens iſt mir 
täne mıre Erklärung vom Erhabnen bekannt. Die 
VBanmgartenſche tyut mir kein Genüge. Longin 
Sagt: Eäcilins Habe einen ganzen Treactat dar⸗ 
über geſchrieben, worin das Erhabne und Große 
beſtehe. Er aber wolle die Mittel zeigen, buch 
weiche man groß umd erhaben werben könne Er 
erflärt uns alfo nikkt, mas er unter erhaben 
verfiche, und Botleanu, der diefen Mangel erfepen 
will, ſagt auf gut Franzoͤſiſch: es wire oot eX- 
. traordinaire et ce merveilleux, qui frappe dans 
‚le discours, et qui feit qu’um ouvrage enleve, 
ravir, transporte. Kind wir nun nicht eben fo 
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Era 8 wein? Cuncta supercilio moventis, 
€ cn Ixxervck, der an Erhabenpeit unftreitig das 
Est da weitem übertrifft. Ein Phidias 
ante aut diefen drei Worten vielleicht eben fo gut, 
an au dem Homer, feine große Idee zum Jupitet 

inenehmen Eönnen. Allein nad meiner Des 
vw würde dieſer Ausdruck naiv ſeyn; kann 
daas zugegeben werden? Es fehlt mir zwar an 
yertüchten nicht, meine Erklärung zu vertheibigen ; 
uhren ic) möchte vorerſt Ihre Meynung darüber 
wueaehmen. 


Ich habe noch einen Gedanken gehabt, den 
ich von Ihnen gern beurtheilt wiflen möchte. Die 
natürliche Verbindung unfrer Begriffe, vermöge 
deren unfre Seele per legem imaginationis von 
einer Vorftelung auf bie andre übergehet, hat den 
Virtuoſen öfters gebient, ihre Gegenftände anſchauen⸗ 
der vorzuftellen. Sie fügen zu einem jeden Haupt⸗ 
begriffe jederzeit bie ideas socias hinzu, bie mit 
ihm in der Natur in Anfehung des Orts ober des 
Raums verbunden find, oder die wir öfters mit 
ihm zugleich gehabt Haben. Ich brüde mich ziem⸗ 
lich dunkel aus; ich glaube aber, Sie werden mid 
beffer verſtehen, ald ich mich ausdruͤcke. Nun-find 
unfte Begriffe auch öfters als Wirkung und Urſache 
mit einander verknuͤpft, und bie Seele fchließt von 
der Urfahe auf die Wirkung, oder umgekehrt. Die 
Birtuofen haben fich diefes Kunftgriffes bedient, den 
Begriff der Urfache duch die Vorftelung ihrer Wire 
fung zu bereichern unb anfchauender zu machen. 
So druͤcken fie die Leidenfchaften der Seele durch 
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ihre Wirkungen und Acußerungen in Zönen , Bes 
wegung und Geberden aus, und vervielfältigen das 
durch gemiffermaßen bie vorzuftellenden Begriffe, 
indem fie unfre Seele von jeder Wirkung auf bas 
Dafeyn ber Urfache fchließen laſſen. Diefes vors 
ausgefest, habe ich mich nach Erempeln umgefehen, 
ba man in ben fchönen Künften auc umgekehrt bie 
Wirkung durch die Urfache vorftellen oder beleben 
vohrde. Allein ich habe nicht ohne Verwunderung 
wahrgenommen, daß diefe Beiſpiele fehr felten find. 
Ein einziged erinnere ih mich in Duͤbos gelefen 
zu haben. Diefer erzählt, KLulli fol in einer ges 
wiffen Oper den Schlaf durch gewiſſe einförmige 
Zöne fehr natürlich ausgebrüudt haben, und bemerkt 
babei, daß der Schlaf wirklich nicht fo wohl durch 
. eine völlige Stille, als buch Toͤne, bie weder 
merklich fleigen noch fallen, erregt werde. Die 
Erfahrung fcheint auf feiner Seite zu ſtehen, ob 
ich gleich die phyſiſche Urfache davon noch nicht deut⸗ 
lid) einfehe. Dem fey wie ihm wolle, fo wäre 
biefes ein Beifpiel der Art, die ich ſuche. Indeſſen 
iſt unfer Herr Nicolai mit dieſen Anmerkungen 
gar nicht zufrieden. Seine Gruͤnde mag er Ihnen 
ſelber fchreiben 5; und wenn wieder ein Sonntag 
fommt, da Sie nicht in bie Kirche gehen werben, 
fo menden Sie die Erbauungsfiunden an, in diefer 
Materie einen Ausſpruch zu thun. Sch muß jegt 
aufhören. Es ift halb zwei in der Nacht, und 
morgen früh um ſechs Uhr muß ih Hrn. Nicos, 
L ai in feinem Garten befuhen, wenn ic) zu rech⸗ 
ter Zeit wieder zu. Daufe fern will, Iſt das nicht 
lächerlich : ich bringe eine Nacht fchlaflos zu, um 
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Ste vieleicht durch einen Iangweiligen rief deſto 
fanfter einzuſchlaͤfern ? Schlafen Sie wohl! 


Moſes. 


N. S. Ich kann Ihnen Ihre Fabeln diesmal nicht 
mitfhiden. Herr Voß quaͤlt mich darum, 
und Sie muͤſſen ihm doch nothwendig darum 
geſchrieben haben; ſonſt wuͤrde er es ja nicht 
wiſſen, daß ich ſie habe. 


Ich habe im Spinoza eine Stelle ge⸗ 
funden, die Ihnen gewiß gefallen wird. Sie 
werden ſich erinnern, wie Sie einſt die Ers 
klaͤrung des Laͤcherlichen von demjenigen, was 
bei dem mechaniſchen Lachen vorgeht, haben 
abſtrahiren wollen. Wie lachen, wenn uns 
ein anderer kitzelt, ſagten Sie, weil wit nicht 
wiſſen, ob er nicht die Schranken des Ange⸗ 
neh nen uͤberſchreiten werde. Ich glaube, fol⸗ 
gender Satz kann hierin einiges Licht geben. 
Prop. 11. part. 3, Schol. fagt der angeführte 
Schriftficher: Titillatio et dolor ad ho- 
minem referuntur, quatenus una ejus 
pars prae reliquis est affecta. Hierauf 
gründet er part. 4. Prop. 43. folgenden 
Lehrſatz: Titillatio excessum habere et 
mala esse potest, dolor autem eatenus 
potest esse bonus , quatenus titillatio est 
mala, 


Dem. Titillatio est laetitia, quae, 
quatenus ad corpus refertur, in: hoc con- 
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sistit, quod quaedam ejus pars prae re- 
liquis afficitur; cujus affectus potentia 
tanta esse potest, ut reliquas corporis 
actiones superet (per prop. b) eigque per- 
tinaciter adhaereat, atque adeo impediat, 
quo minus corpus aptum sit, ut pluri- 
mis aliis modis afficiatur, adeoque (per 
prop. 38.) mala esse potest. Sed dolor 
divexsos habere potest gradus, Sit igitur 
talis ut titillationem coerceat, ne sit ni- 
mia ; eatenus erit bonus, Q. E. D. 


Der 38ſte Lehrfag, worauf ſich diefer Ber 
weis bezieht, wird folgendergeftalt bewieſen: 


Quo corpus aptius redditur, ut pluri- 
mis modis afficiatur, eo mens aptior ad 
percipiendum redditur, adeoque id, quod 
corpus hac ratione disponit, est neces- 
sario bonum. — (per prop. 26.) etc, 


Ueberhaupt finde ih in Spinoza’s Theo: 
‚tie von den Affecten fo viel Gruͤndliches, daß 
ih mich) verwundere, wie die neuem Welt 
weifen über diefe Materie fo haben hinweg 
eilen tönnen. Kaum haben Wolf, Reuſch 
und Baumgarten mehr davon, ald die 
bloße Worterklaͤrung. Ih finde, def Spi« 
noza auch vom Selbſtmorde mit mir einse- 
lei Gedanken hat. Er fagt: omnis virtus 
in eo consistit, ut homo suum esse COM- 
servare conetur. (Shnen werde ich wehl 
nicht zu fagen nöthig haben, daß auum esse, 
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suam perfectionem, suam realiatem con- 

servare , einerlei bedeuten.) Da nun GSpis 

noza behauptet, unfre Realität gehe nach 

dem Tode verloren ; fo fagt er auch ausbrüde 
li : sequitur eos, qui se interhiciunt,” 
animo esse impotentes, eosque a causis 

externis suae naturae repugnautibus 

prorsus vinci. Faſt eben das, worüber 

ih mid in meinen Briefen ziemlich) ausge 

dehnt habe. 


332. 
Leffing an Moſes Mendelsfohn.. 


Leipzig, den 9. Aug. 1757. 


Mein lieber Mofes ! 


Je denn das huͤbſch, daß ich ſeit ſechs Wochen 
keine Zeile von Ihnen zu ſehen bekomme? War: 
um wollen Sie mir denn auf meinen letzten Brief 
nicht antworten? Oder haben Sie ihn nicht be⸗ 
kommen? Ich habe Ihre Auffaͤtze von der Kunſt, 
von dem Naiven ꝛc. und einige von meinen Fabeln 
mit beigelegt. Dieſe letztern moͤchte ich bald wieder 
zuruͤck haben, um die Sammlung vollſtaͤndig zu 
machen, die ich dem Drucke beſtimmt habe, wenn 
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Ste anders, nad der Probe zu urtheilen, mie 
nicht davon abrathen. 


An Ihrer Abhandlung von ben Quellen und 
Berbindungen ber fhönen Künfte ıc. haben Sie bei⸗ 
laͤufig meiner. gedaht; und ih muß Shnen für 
Ihre freundfchaftliche Anmerkung Dank fagen. Da 
ih Ihnen aber etwas näher verwandt bin, als das 
Publikum, fo glaube ich auch auf eine nähere Er: 
klaͤrung Recht zu haben. Welches find die Stellen, 
die Sie für indeclamabel halten? Ich frage nicht, 
um mih mit Ihnen in einen Streit darüber eins 
zufaffen; ich frage blos, um künftig aufmerkfamer 
fepn zu Eönnen. 


Was macht benn Herr Nicolai? Hat er 
einem Brief übel genommen , den ich ihm vor 8 
Tagen über feine Recenſion des Meffias gefchries 
ben? — Bei Gelegenheit des Meſſias — — Has 
"ben Sie fhon den Tod Adams gelefen? Was ſa⸗ 
gen Sie davon? . 


Bon den Gleimfchen Kabeln denken wir ziems 
lich einerlei. Sie fagen: unter den eignen Erfin⸗ 
‚ bungen bes Verfaſſers, verdiene die 11, 17 und 
arfte des erſten Buchs allen andern vorgezogen zu 
werden, Einmal, wo nicht mehrmal, müffen Sie 
fih hier gewiß verfchrieben haben; denn 27 Fabeln 
hat das erfte Buch nit. Sonſt find mir die 3, 
10, 12, ı6, 20.und 2ıfle nicht ſchlecht vorges 
kommen, wenigftens fo gut als die 17te. Erzählt 
find fie gewiß’ vortrefflih; wenn ſchon die Erfin: 
bung.beffer ſeyn koͤnnte. Erklären Sie fih Über 
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dieſen Punkt, mein lieber Moſes, und zwar mit 
erſter Poſt, weil ich noch gern die Recenſion zum 
zweiten Stuͤcke fertig machen wollte. 


Leben Sie wohl! Wenn ich doch bald bei 
Ihnen in Berkin ſeyn könnte! Aber — Ich bin 


Hang der Ihrige, 
Zeffing. 


33. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, den 11. Aug. 1757. 


Liebſter Freund! 


N eile, Ihnen gu antworten, theile weit Ihre 
Fabeln preffieen, theils aber, um Ihnen meine 
Gedanken von Gleims Kabeln etwas deutlicher zu 
erklaͤten. Die arfte ift unrecht. Ich weiß nie; 
wie ich babe darauf kommen Binnen, etwas zw 
oben , daß gar nicht exiſtirt. Es fol die 23ſte 
ſeyn, bie mir wirklich gefällt, In Anfehung der 
ıaten haben Sie Recht. Diefe muß ik Überfchen 
haben. Bon allen übrigen aber geftehe ich, daß fie 
vorzüglich erzählt find; allein die Erfindungen kann 
ich nicht loben. Ich will fie die Revuͤe paffisen 
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foffen. Die Ite. — Warum zwei Störcdher 
Mas lehrt uns die Geſchichte? Argend, daß kein 
Zyrann könne Geſchmack haben, und das Quaken 
‚ der Froͤſche fuͤr fo fchön halte, als das Singen eis 
ner Rachtigal? Wenn es diefe Lehre ſeyn follte: 
fo ift fie gemiß niche in ihe rechtes Licht geſetzt. 
Vielleicht ließ fich diefe Kabel mit mehrerem Nugen 
umkehren. Der arme Froſch, der ift bes 
Flagenswerth, vorhin quakt' er fo 
artig nocht Schweig, Tyrann! vorn 
bin ftießeft du auf eine Lerche 2c — 
Die ıota Die Erfindung will gar nichts fagen. 
Die erfien zehn Verſe find unvergleihlih. Die Anz 
wendung in den folgenden beiden Verſen iſt poffier« 
ih. Fried rich ifk die Lerhe, und Graun den 
Adler in der Fabel, Der Schluß paßt auf diefs 
unfhidliche Anwendung noch weniger. — Die 
ı6te. Kine Ziege will fo body klettern, als eine 
Gemſe, und fältt und bricht den Hals. Verglei⸗ 
Gen Sie diefe Fabel mit der Kabel des Aeſops, 
ba fih ein Froſch aufbläher, um fo groß zu wer⸗ 
den, als ein Dchfe, fo werden Gie vielleicht Ihr 
Urtheil zur nehmen. Die ı7te Fabel, die 
eben dieſelbe Maxime zum Grunde hat, ift unftteis 
tig beſſer. So wohl ber Efel als der Froſch unters 
nehmen unmöglihe Dinge, und fegen ſich fogleich 
bei ihrer erſten Bemuͤhung dem Gelächter aus. 

Kann man diefes aber von der Ziege fagen? Biel 
leicht wäre es ide gelungen, wenn fie nicht jetzt 
verunglücdt märe. Die ıyte. Die Eifter iſt der 
übertriebne Charakter der Lerche aus dem Gellert. 
Dre Uhu, der Philoſoph, der in des Baumes 
Bauche die Welt vergißt, ſollte ſich bier nicht 
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in fremibe Händel mifchen. — Die aofle. Einf 
flarb ein reicher Luchs. Worum ein Luchs? rs 
gend weil er fih auf Fuchs veimt? Und warum 
war der Luchs reich? Die Leichenrebe iſt ſehr 
fhön, aber die Gefchichte hängt nicht zuſammen. 
Der Leſer ift immer noch zweifelhaft, ob nicht das 
Lob wahr feyn koͤnnte. Der Umftand, daß ein 
Hofhund diefelbe Rede auf einen Menfhen hat 
halten hören, beweiſet fehr wenig, und höchftene 
nur fo viel, daß der Fuchs ein Plagiarius 
fey. Wie, wenn ber Fuchs die Rebe auf einen 
Tieger oder auf einen Wolf gehalten hätte? — 
Die zıfle ift ohne Beweis fehr mittelmäßig. Was 
Sie Übrigens von feiner Art zu erzählen fagen wol⸗ 
Ien, damit bin ich volllommen zufrieden. Sie ift 
unvergleihlih, — So viel von Gleim. — 


Den Zob Adams. habe ich gelefen. Der 
tragifhe Styl in Profa ift neu und ungemein ſchoͤn. 
Am übrigen finde ich nichts an dem ganzen Sthde, 
das Klopftod’s würdig fep, außer einigen Zügen 
in ber Unterredung mit Kain, wie nit weniger 
bie Befchreibung, die Adams Tochter von biefem 
ihrem Bruder made. Sonft habe ich alles mit 
ziemlich kaltem Blute, und öfters noch mit Ver 
druß gelefen, und dies ift mein Beweis, daß mie 
biefes Stu nicht gefaͤllt. Ich weiß nicht, wie 
Klopſtock foldes Zeug hinſchreiben kann, das 
weder Zufammenhang, noch Handlung, weder Leis 
denſchaften, noch irgend etwas anders, außer einer 
einen Nüance von Charakteren hat. Ich fage 
meine. Meynung ziemlich zuverfichtiich ; aber ich ‚bin 

gewiß, 
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gewiß , daß ein Leffing nie ein ſolches Gewaͤſch 
dem Drude beftimmt haben würde, geſetzt, «6 
wäre ihm möglich geweſen, fo etwas zu fchreiben. 


Ich babe mich noch wegen einer Anmerkung 
über Ihre Miß Sara zu rechtfertigen. Meine 
Worte waren : „Renner wollen einige bergleichen 
©tellen in dem vortsefflichen Trauerſpiele Miß Sara 
bemerkt haben.” Ich würde thöriche feyn, wenn 
ih mid für einen Kenner des Theaters hielte: 
mich , der ich in meinem Leben kaum zwei Trauer⸗ 
fpiele von einer fehr mittelmäfigen Bande habe 
aufführen ſehen. JIndeſſen ſtimme ich doch nad) 
dem Begriffe, ben ich mir von der Declamation 
made , und vielleicht nach den Begriffen, die Sie 
mir bavon beigebraht, dem Urtbeile bei, das ich 
von Leuten babe fällen hören, die ih für Ken⸗ 
ner halte. — Welches aber find die Stellen, 
die indeclamabel feyn follen? Es find die, in wel⸗ 
hen ich Sie als Weltweifen am meiften beiwunbere ; 
foihe, bie mir für die Schaubühne allzu philoſo⸗ 
phifch fcheinen. Wenn die Philofophie ſich in ihrer 
ganzen Stärke zeigt, fo will fie mit einer gewiſſen 
Monotonie ausgefprochen werben , bie fih auf dem 
Theater nicht gut ausnehmen kann. Ja, die vor⸗ 
trefflichflen Gedanken entwifchen dem Zuhörer un⸗ 
vermerkt, die den Lefer am meiften vergnuͤgt haben. 
Weberhaupt, glaube ich, giebt es gewiffe Grenzen 
in ber Philofophie, die da6 Gemeine von dem Hoͤ⸗ 
heren unterfcheiden, und die von den tragifchen 
Dichtern nicht Überfchritten werden müflen. Ich 
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kann mich jetzt nicht deutlich uͤber dieſen Punkt er⸗ 
Eliten. Ich werde aber die Stellen in Ihrem 
Teausrfpiele aufſuhen, die id eigentlich mepne, 
und alsdann werde ich mic feibft beſſer verftehen, 
und alfo beſſer erklären koͤnnen. 


Herr Ricolai will eine zweite Abhandlung 
von eben ber Materie fchreiben. Vielleicht ergreife 
ich die Gelegenheit, mein Urtheil zu beflätinen, 
oder zu widerrufen, nachdem ich oder Sie Recht 
behalten werde. 


So viel aber, hoffe ih; muß das Publikum 
zum Voraus wiffen, daß man einen Leſſing 
nicht fo tadelt, ale einen Schönnich. Was 
ih an Ihnen nicht billige, das würde ih an einem 
Leinen Geifte bewundern. Ja, wenn mein Zadel 
gerecht ift, fo verdienen Sie ihn nicht mehr, als 
Rhomfon, Young, Moore und ame 
englifhe Dichter, bie ih auch zum Bei berührt 
habe, 


/ 
Hierbei erfolgt eine Anmertung aus dem 
Spinoza, die ich vor einiger Zeit für Sie aus: 
gezogen habe; fie wird Ihnen gefallen. 


Ihr Aber, warum Sie nicht hierher kom: 
men mollen, verftche ih gar nicht. Wir halten 
uns hier für ziemlich fiher, ungeachtet Herr Mi: 
Tolai den Einfall gehabt hat, ſich zur Reiſe an⸗ 
zuſchicken. Sie wird jege, mie ich hoffe, unters 
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bleiben. Leben Sie wohl, und kommen Sie bald 
su und Ich bin 
Ihr 
wahrer Freund 
WMWoſes. 


N. S. Ich habe einige Gedanken vom Erhabnen 
aufgefegt, bie ih Ihnen Hier zur Beurtheis 
lung mitſchicke. Diefe Gedanken find dutdy 
mein voriges Schreiben veranlaßt morden. 
Ich bitte fie mir fo bald als möglich wieder 
aus, 


34 
Lefiing an Moſes Mendels ſohn. 


Leipzig, den 13. Aug. 1767. 
Mein lieber Moſes! 


J⸗ ſchteibe Ihnen ſo viel Briefe, die alle nicht 
das Poſtgeld werth ſind. Gleichwohl will ich mich 
deswegen nicht entſchuldigen; denn Enitfhulbigungen 
wuͤrden ficherlich meine Briefe noch unbeträchtlicher 
machen. 


Hier kommt Ihe Aufſatz vom Erhabnen 
2a 
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wieder zuruͤck. Ich wuͤßte auch nicht das Geringſte 
dabei zu erinnern; ob ich ihn gleich mehr als ein⸗ 
mal durchgeleſen babe. Zudem laſſen ſich nicht 
alle Kleinigkeiten, die man muͤndlich ſo leicht ſagt, 
auch ſchreiben. Ich babe mehr als einmal die Fe—⸗ 
ber angefegt, Ihnen einen Einwurf wider dieſes 
ober jenes mitzutheilen; aber ſobald ich ihn erfl 
deutlich gedacht, ift mir aud die Antwort beigefals 
Ien, die Sie mir darauf ertheilen würden. — 


Ich danke Ihnen für die mitgetheilte Stelle 
aus dem Spinoza; ich muß aber bekennen, daf 
ich fie ein wenig anders verfiche. Es ſcheint mir 
nämlich, der Weltweife verftche unter titillatio 
nihe fo wohl das eigentlich fo genannte Kigeln, 
als vielmehr alles, was dem dolor entgegen gefeht 
wird, quatenus ad corpus refertur: jedes ans 
genehme Lörperlihe Gefühl; denn fonft beareife ich 
nit, wie er fagen koͤnnte: sit igitur dolor ta- 
lis, ut titillationem coerceat, ne fit nimia; 
et eatenus erit bonus, Die Armuth der lateini⸗ 
fhen Sprache har ihn auch wirklich gezwungen, 
bas Wort titillatio für alles dasjenige zu fegen, 
was das Segentheil von dem Förperlichen Schmerze 
if. Wollen Sie nun aber das Wort Kitzel in 
dieſem weitläuftigen Verſtande nehmen, fo Eönnen 
Sie nicht ſagen, daB jede kitzelnde Empfindung des 
Körpers Lachen erwede. Diefes findet nur bei dem 
eigentlichen Kigel Statt, wenn ein Theil des Koͤr⸗ 
pers fo afficirt wird, daß weder Schmerz noch das 
Begentbeil vom Schmerze daraus erfolgt; fondern 
eine Vermiſchung von beidem. Und aus diefer 
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Vermiſchung fol, nach meiner Erklärung, das Las 
den entfpringen. 


Antworten Sie mir bald, mein lieber Moſes! 
Das andre Blatt fol für jegt Herr Nicolai has 
ben. Leben Sie wohl! Ic bin 


Ihr 
aufrichtiger Freund 
Leſſing. 
35. 


Leſſing an Mofes Mendelsſohn. 


Beipgig,, den 18. Aug. 1757. 
Liebſter Freund! 


J⸗ habe die von Ihnen kritiſirten Gleimſchen 
Fabeln nur fuͤr comparative ſchoͤn gehalten, und 
fie nie für gute, ſondern blos für die beſten in 
diefer Sammlung ausgeben wollen. Ich werde 
mi alfo wohl hüten, ihre Wertheidiaung gegen 
Sie auf mih zu nehmen; aufs hoͤchſte wäre es . 
noch die zehnte Kabel , für die ich ein Paar ‚Worte 
wagen möchte. Ich begreife nicht, wie Sie bie 
Zellen: 
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Wenn Friedrich die Floͤte fpielt, 
So lauſchen Graune fo, und fühlen Him⸗ 
melsluſt 


für die Anwendung ber Zabel halten koͤnnen. Es 
fol ein bloßes Gleichniß ſeyn, daß Sie, ohne der 
Zabel im geringften Schaden zu thun, ausſtreichen 
Tönnen, Streihen Sie es alfo aus, weil es wirk⸗ 
Ith ein wenig widerfinnig ift, und lefen das Ganze 
noch einmal, Der Adler ift über bas Lied der. 
Lerche entzuͤckt; er glaubt ihr feine Hochachtung 
nicht beſſer ausdruͤcken zu koͤnnen, als wenn er fie 
mit in die Wolken nimmt; bie befcheidene Lerche 
dankt für Diefe Erhebung, und ift mit ihrem an⸗ 
geborenen Vorzuge zufrieden. So begnägt fich ein 
fittfomer Dichter an dem Beifalle der Könige, ohne 
zu verlangen, an ihre Rechte erhöhet zu werden. 
Megiere bu, zur Ehre des Schöpfers ; ich bin gluͤck⸗ 
ih genug, zu feiner Ehre zu fingen! — 


Aber was gehen mid) fremde Fabeln an, ba 
ih für meine genug zu forgen habe? Sch mwünfchte, 
Sie hätten mir fie nicht zurück geſchickt, ohne mir 
bie Schler derjenigen, bie Ihnen nicht gefallen ha⸗ 
ben, näher anzuzeigen, Ich glaube doch nicht, 
daß ich in der Erfindung eben fo »gefchlegelt haben 
ſollte, als Gleim? Das bin ich mir wohl bes 
mußt, baß meine Moralen nicht immer bie neueften 
und wihtigften find; aber wer kann immer neu 
feun? Es ift wahr, Die Lehre aus meiner Kabel, 
Bevs und das Pferd, iſt ſchon oft eingeklei⸗ 
det worden ; menn aber gleichwohl meine Einklei⸗ 
dung eine von ben beften iſt, fo kann ich, glaube 
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ih, mit Recht verlangen, daß man die Altern und 
fehlechtern für nicht gefchrieben halte. Deffen un⸗ 
geachtet aber denden Sie nur nicht, daB ich eine 
einzige will drucken faffen, die nicht Ihren volle 
kommnen Beifall hat. Es Eoftet mir zu wenig 
Mühe, eine foihe Kleinigkeit zu erfinnen, als daß 
es ‚mir viel Weberwindung koſten ſollte, fie der 
Kritik aufzuopfern. — Ihre weitere Ausführung 
vom Erhabnen (die &te kuͤnftigen Pofltag zuruͤck⸗ 
bekommen follen) am eben zu rechter Zeit, um 
zu verhindern, Ihnen etwas Mittelmäßiges von 
dieſer Materie vorzufhwagen. Bit einer einzigen 
Anmerkung will idy aber boch su Markte kommen. 
Es ift wahr, etwas Erhabnes auszubräden, muß 
man fo wenig Worte aufwenden, als möglich 3 es ge⸗ 
ſchieht alfo freilich oft, daß das Erhabne zugleich 
naiv iſt, aber die Naisveräs ik deewegen nicht 
ein mwefentlicher Charakter des Erhabnen. Cuncta 
supercilio moventie ift erhaben, aber nicht naiv. 
Die Antwort des griechiſchen Feldherrn, ale man 
ihm von der Menge ber perfifhen Pfeile, wodurch 
die Sonne vesbuntelt wuͤrde, fprah: wir wers 
ben alfo im Schatten fechten, iſt es 
haben und noie, Dort fagen bie Zeichen gleich fo 
viel, als fie fagen wollen, wicht mehr unb niche 
weniger; hier aber fcheinen die Zeichen weniger. zu 
fagen, ja fogar etwas andere. Ein naiver Gedanke, 
ber weiter nichts als naiv ift, iſt ein Unbing, «6. 
muß allezeit noch etwas dabei ſeyn, erhaben , ober 
fatirifh , ober Sächerlih; und kurz, alle Arten von 
Gedanken können naiv feyn, weil das Naive bios 
in dem Ausdrude befteht, und weiter nichts ale 
eine oratoriſche Figur if. — 
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— Nun auch ein Paar Worte von Ihren 
Gebanken über den Gebrauch, den bie Virtuoſen 
von ben Begriffen der Urſache machen, um bie 
Wirkungen dadurch ſchicklicher vorzuſtellen. Die 
&rempel hiervon muͤſſen wohl ſehr ſelten ſeyn, ba 
die Faͤlle in der Natur ſelbſt ſehr ſelten ſind, wo 
uns die Urſache ſinnlicher waͤre, als die Wirkung. 
Die Dichter find daher, wo fie ſich des Begriffe 
der Urfache bedient haben , meiſtens unpoetiſch, das 
iſt, unfinnlic geworden. 3.€. Wenn fie die Jah⸗ 
zeözeiten durch das Zeichen, in welchem die Sonne 
im dem Thierkreiſe ſteht, haben anzeigen wollen. — 
Mur alsbann basf fich ber Virtuoſe dieſes Kunſt⸗ 
griffe bedienen, wenn die Wirkungen nicht in bie 
Sphäre feiner Nachahmung gehören, und er bie 
Sache doch notbivendig ausdräden fol; und fo war 
dem Lulli freilich dein anderer Weg übrig: denn 
die Wirkungen des Schlafs find Ruhe und Stille; 
wie kann aber Stile duch Töne ausgedruͤckt wer 
ben? Ic erinnere mich bierbei jenes alten Pan⸗ 
tomimen , ber die Worte: Toy ueyar Ayapsıvova,; 
d. i. den großen Agamemnon, tanzen ſollte. Wie 
Tann ein Dann von großen Thaten, durch Bewe⸗ 
gungen und Linien außgedrüädt werden? Ein Mann 
von großer Leibesgeſtalt ift wohl dadurch auszubrä- 
dens und diefes war aud der Zebler , in welchen 
der Pantomime fiel, ber fich bei dem Worte groß 
auf die Zehen ſtellte. Sen Lehrmeifter, der auf 
Derlangen ded Volks biefen Fehler gut wachen 
folte, war fcharffinniger, nahm zur Urfache feine 
Zuflucht, und gab fich die Stellung eines Xieffin« 
nigen; er hielt einen großen tieffinnigen Verſtand 
für die Urfache großer Thaten. — Was die phpfle 
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{che Urfache anbelangt, warum Töne, weiche weder 
wirklich ſteigen noch fallen, den Schlaf erregen, ſo 
glaube ich ſie folgendergeſtalt deutlich genug erklaͤren 
zu koͤnnen. Der Schlaf iſt die natuͤrliche Folge der 
Entkraͤftung; und da ſowohl der Koͤrper als die 
Seele daran Theil nehmen, ſo kann er bald in 
dieſer, bald in jenem zuerſt entſtehen. Die Seele 
iſt muͤde, wenn fie kaum noch fo viel Kräfte hat, 
fih das Einförmige vorzuftellen; da nun alfo 
biefer ſchwaͤchere Grad ihrer Realität vor dem na⸗ 
türlihen Schlafe vorhergeht, fo kann es nicht feh⸗ 
Ien, der Schaf muß auch darauf folgen, wenn ich 
meiner Seele diefen ſchwaͤchern Grad der Realität 
vorfeglich gebe: d. i. wenn ich mir das Einfoͤr⸗ 
mige vorſtelle. Weitläuftiger will ih mich nicht 
erklären; denn wenn Wahrheit in diefem meinem 
Gedanken ift, fo werden Sie fie gewiß, nad aller 
ihrer Ausdehnung, leichter finden , als ich fie Ihr 
nen zeigen kann. — Mit Shrer nähern Beſtim⸗ 
mung ber indeclamabein Stellen in meinee Sara, - 
bin ich fehr wohl zufrieden. Aber wenn es bie 
philofophifchen find , fo febe ich fchon voraus, baß 
ich fie nicht ausftreichen werde, und wenn Sie mir 
es auch mathematifh beweifen, baß fie nicht ba 
ſeyn follten; wenigſtens fo lange nit, als noch 
immer mehr Leute Trauerſpiele leſen, als vorftellen 
fehen. — Gleims Fabeln habe ich zu dem zwei⸗ 
ten Sthde ber Bibliothek nicht recenſiren können, 
weil es Herr Dyk gern noch biefe Woche fertig 
haben mil. Ich habe aber zu den Neuigkeiten 
Verſchiedenes hinzugethban, und hoffe, daß es Den. 
Nicolai nicht ungelegen fepn wird. Her Dyk 
wollte gern 14 Bogen voll haben. — Der Herr 
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Major v. Kleift iſt noch immer hier, und alſo 
kann er es wohl nicht ſeyn, der ſich in Wolmine 
mit den Panduren herumgeſchlagen hat. — Hrn. 
Nicolai will ih nächftens die Urfache meiden, 
warum id feine Recenſion vom Devil to pay 
caffire hate. — Er wird doch wohl nidht noch 
Willens ſeyn, von Berlin wegzugehen? Was follte 
ich denn in Berlin, wenn er weg wäre, und Sie 
mitgenommen hätte? — Das Aber, womit id 
meinen Brief aefchloffen, bat gar keine Beziehung 
auf die Sicherheit in Berlin; es ging blos auf 
meine eignen Umſtaͤnde. Sch fehe meinem Prozeſſe 
unter feinen vier Monaten ein Ende; meine per- 
fönlihe Gegenwart tft nicht mehr bazu nöthig, und 
gleichwohl ſehe ih mich, anderer Dinge wegen, 
hier zu bleiben gezwungen. 


Leben Sie wohl, mein lieber Mofes; und 
fhreiben Sie mir bald mieber. Ich bin jegt größe 
tentheil® fo verdrießlich, daß das Vergnügen, welches 
Sie mir mit Ihren Briefen machen, eine wahre 


Wohlthat für mich if. Ich bin 
Ihr 


ergebener Freund 
Leſſing. 
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36. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den, 13. Sept, 1767. 
Liebſter Freund! 


N, habe Ihren Brief erhalten. Sogleih auf 
einmal kann ich für jegt die 60 Thlr. nicht ſchicken. 
Aber ih kann Ihnen jest, ohne die geringfte Ber 
ſchwerlichkeit, 3o Thle., und iryend in vier Wochen 
noch 30 Thlr. fhiden, wenn es Ihnen ſo gefällt, 
Ich würde auch heute das Geld mitgeſchickt haben, 
wenn man nicht feit ygeftern ben Weg von Bier 
nach Leipzig für unficher hielte. Seyn Sie alfo fo 
guͤtig, allda durch jemanden 30 Xhle. auf mich 
affigniren zu laffen,, entweder an Hrn. Voß, oder 
fonft einen Kaufmann allhier. Ich zahle contant ; 
mit den übrigen 3o Thlr. müßte es alsdann noch 
einige Wochen Anſtand haben. Sie fehen, daß ich 
kein Bedenken trage, Ihnen dasjenige abzuſchlagen, 
was mir beſchwerlich faͤllt. 


Herr Nicolai freuet ſich ungemein uͤber den 
ſchoͤnen Zuſatz zur Bibliothek. Die beiden Lieder 
find gewiß Meiſterſtuͤkke, und kommen den bekann⸗ 
ten Kriegsliedern in dem Zufchauer bei, Er wirb 
mit Nahftem Manufeript zum dritten Stüde ein« 
fhiden: zwar nicht alles auf einmal, meil ihn 
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jegt bie Arbeit ein wenig uͤbereilt; kuͤnftig aber 
foll es allezeit gefcheben , wie er jegt verfichert. 


Wegen ber Stelle im Spinoza muß ih 
mich ſchlecht erffärt haben. Ich habe fchlechterbings 
die Erklärung des Spinoza von titillatso anges 
nommen. Nämlich , fie fey affectio non ingrata 
unius partis corporis prae reliquis, und bes 
kuͤmmere mich gar nicht um ben Verſtand, ben 
man biefem Worte in den Wörterbüchern beilegt. 
Da aber Spinoza in der Stelle, die ih Ihnen 
aneefuͤhrt, beweifet, daß biefe titillatio einen ex- 
cessum habe, und unangenehm werden kann; fo 
muß auch ein Grad der titillatio möglich feyn, der 
zwar noch angenehm ift, wobei aber zu beforgen 
ſteht, man mochte die Grenzen überfchreiten, und 
eine unangenehme Empfindung zumege bringen. In 
diefem Zuftande entfteht das mechanifche Lachen und 
. alebann nennen wir es im Deutfchen Kiseln. Denn 
daß das Kigeln eine affectio unius partis cor- 
poris prae reliquis fey, iſt wohl gar nicht zu 
zweifeln, und woher das Lachen entftehe, laͤßt ſich 
jegt nach Ihrer Erklärung ſehr deutlich einfehen. 


Ich erwarte Über die Gedanken von den 
Quellen zc. noch einige Anmerkungen, zum Ber 
bufe des Hrn. Nicolai, ber eine zweite Abhand⸗ 
Iung von dieſer Materie fchreiben will. Ich erwarte 
auch unfeblbar eine Affignation über die 3o Xhlr., 
und. bin 

She 


wahrer Freund 
Mofes. . 





Mit Moſes Menbelsfohn; 173 


37. 
Leffing an Moſes Mendelöfohn, 


Leipzig, den 14. Gept. 1767. 
Liebſter Freund ! 


J. danke Ihnen fuͤr Ihre freundſchaftliche Will⸗ 
fahrung. Die Aſſignation, die ich an Sie geſtellt, 
werden Sie ohne Zweifel bereits erhalten haben. 
Schreiben Sie ſich es zum Theil ſelbſt zu, wenn 
ſie Ihnen beſchwerlich gefallen iſt. Wie ich meine 
Handſchrift daruͤber einrichten ſoll, moͤgen Sie mir 
melden; unterdeſſen werden Ihnen meine Briefe 
ſtatt derſelben dienen. 


Mit der Stelle aus dem Spinoza haben 
Sie Recht. Ein abermaliger Beweis, wie obenhin 
ich alles anzuſehen gewohnt bin! Wenn Ihnen 
mehr aufſtoßen ſollte, was mit meiner (oder viel⸗ 
mehr mit Ihrer) Erklaͤrung des Lachens einige 
Verwandtſchaft hat, ſo merken Sie es ja fleißig 
an. Ich ſammle an laͤcherlichen Geſchichten und 
Einfaͤllen; und endlich kann eine luſtige, tieffinnige 
Abhandlung vom Lächerlihen für die Bibliothet 
daraus werden. 


Aus Ihrer Kritik der indeclamablen Stellen 
in meiner Sara iſt eine Lobrede geworden. Ihre 
Froundſchaft laͤßt Sie mehr Schönes darin entdecken, 
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als ich bineinzubringen im Stande gemwefen bin. 
Gleichwohl kann ih mih nicht enthalten, Ihren 
Anmerkungen einige andre entgegen zu feben. Der 
Autor wird jederzeit das legte Wort behalten wol⸗ 
In. — Der Grundſatz if richtig: der dramatis 
fhe Dichter muß dem Schaufpielee Gelegenheit ges 
ben, feine Kunft zu zeigen. Allein das philefophis 
fhe Erhabne iſt, meines Erachtens, am wenigſten 
dazu geſchickt; denn eben fo wenig Aufwand, als 


der Dichter , es auszubruden, an Worten gemacht 


hat, muß der Schaufpielee, es vorzuftellen, an 
Geberden und Tönen mahen. Wer das quil 
mourut am gleichgultigften, am meiften ohne Kunft 


ausſpricht, hat es am beften ausgeſprochen. Es if 


gwar auch Kunft, die Kunft zu verfteden, fie zu 
rechter Zeit aus den Augen zu fegen; aber von dies 
fer Kunft, glaube ich „ ift bier nicht die Rede. Ich 
berufe mich, ſtatt des beiten Beweiſes, auf den 
Unterſchied, ber unter ben Geberden des Schau⸗ 
fpielers if. Einen Xheil dee Geberden bat ber 
Schauſpieler jederzeit in feiner Gewalt; er kann fie 
‚machen, wenn er will; es find dieſes bie Vetaͤnde⸗ 
sungen derjenigen Glieder, zu deren verfchiednen 
Modifttationen der bloße Wille hinteichend.ift. Allein 
zu einem großen Theil anderer, und zwar gleich zu 
denjenigen , ‚aus welden man ben wahren Schaus 
fpieler am ficherften erkennt, wird mehr als fein 
Wille erfordert :. eine gewiffe Verfaſſung des Geiftes 
nämlih, auf welche diefe oder jene Weränderung 
bes Körpers von felbft, ohne fein Zuthun, erfolgt. 
Wer ihm alfo diefe Verfaffung am meiften erleichs 
tert, der befördert ihm fein Spiel am meiften. Und 
wodurch wird bdiefe erleichtert? Wenn man den 








‚mit DMofes Mendelsfohn. 175 


ganzen Affest, in welchem ber Acteur erſcheinen ſoll, 
in wenig Worte faßt? Gewiß nicht! Sondern je 
mehr Sie ihn zergliedern , je verfchiedener die Sei⸗ 
ten find, auf welhen Sie ihm zeigen, deſto unmerk⸗ 
licher geraͤth der Schaufpieler felbft darein. Ich will 
die Rede der Marwood Seite 50 zum Erempel neh⸗ 
men. — Wenn ih von einer Schaufpielerin bier 
nichts mehr verlangte, als daß fie mit der Stimme 
fo lange ftiege, als es möglich, fo würde ich viefs 
Leicht mit den Worten: verftellen, vergerren 
and verfhwinden, fhon aufgehört haben. 
Aber da ich in ihrem Geſichte gern gewiffe feine 
Zuͤqe der Wuth erwecken möchte, bie in ihrem freien 
Willen nicht ſtehen, fo gehe ich weiter, und fuche, 
ihre Einbildungsfraft durch mehr finnliche Bilder zu 
echigen , als freilich zu dem bloßen Ausdrude mei⸗ 
ner Gedanken nicht noͤthig wären. Sie fehen alfo, 
‚wenn diefe Stelle tadelhaft ift, daß fie es vielmehr 
"Dadurch geworden, weil ich zu wenig für die Schaus 
fpieler gearbeitet. Und das würde ich bei mehrern 
Stellen vielleicht antworten Finnen. 3.€. ©. 75. 
Gefſchwind reißen Siemid aus meiner 
Ungewißheit. Cs ift wahr, Mellefont würde 
bier gefchwinder nad dem Briefe haben greifen koͤn⸗ 
nen, wenn ich ihn nicht ſo viel ſagen ließe. Aber 
ih raube ihm hier mit Fleiß einen gemeinen Ges 
ftum, und laffe ihn ſchwatzhafter werden, ald ex 
bei feiner ‚Ungebutd ſeyn follte, bios um ihm Ge⸗ 
Segenheit zu geben, dieſe Ungeduld mit einem feinen 
Spiele auszubrüden. Die Schnelligkeit, mit ber 
er alle diefe Fragen ausflößt, ohne auf eine Ants 
wort zu warten ; die unwillkuͤrlichen Zuͤge der Furcht, 
bie er in feinem Geſicht entfliehen zu laffen Zeit 
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gewinnt, ſind, ſollte ich meynen, mehr werth, als 
alle die Eilfertigkeit, mit der er den Brief der Sara 
aus den Haͤnden nehmen, ihn aufichlagen und les 
fen würde. Ich wiederhole es alſo nochmals, dieſe 
Stellen find fo wenig untheatraliſch, daß fie viel⸗ 
mehr tadelhaft geworden find, weil ih fie allzu 
theatraliſch zu machen gefucht habe. 


Haben Sie aber, mein lieber Moſes, bier 
nicht ganz Recht, fo haben Sie es doch in Anſe⸗ 
bung ber fhändlihen Perioden, ©. 83, 85, 
-106 , 108, die fo holpricht find, daß bie beſte 
Zunge dabei anfloßen muß. Sobald meine Schrif⸗ 
ten wieder gedrudt werden, will ich fie gewiß vers 
beſſern. — Ih habe Heute nicht Luft Länger zu 
ſchreiben, fonft würde ich noch einige allgemeine 
Anmerkungen ausframen, in wie fern der Dramas 
tifhe Dichter für den Schaufpieler arbeiten müffe, 
und was für verfhiedene Wege der Lomifche und 
der tragifche in biefer Abfidht zu wählen habe. Ziels 
leicht ein andermal hiervon. 


An Hm. Nicolai will ich fchreiben,, wenn 
er die erften Aushängebogen befommen wird. Hier 
ift unterdefien bei Herm DyE ein Brief eingelaus 
“fen, der ohne Zweifel von dem Hrn. v. Hagedorn 
aus Dresden iſt. Meine Neugier hat ihn erbrochen. 


Leben Sie beide zufammen wohl; fchreiben 
Ste oft, und lieben Sie mid beftändig. 


Gotth. Eph. Leffing. 





38. 
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38. 
Leffing an Moſes Mendelsfohn, 


Leipzig , den as. Det, 1757. 
Liebſter Freund! 


N, habe Heren Bo eine zweite Anweiſung at 
Sie gegeben 5; doch werden Sie nicht gehalten ſeyn, 
fie anzunehmen, wenn es Ihre Urnftände nicht er⸗ 
lauben follten. Sie müffen, um mir eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit zu erweifen, ſich nicht in Derlegenheit fegen. 
Das will id durchaus nicht. Ich erwarte alfo Ihre 
Antwort hierauf, ob ih Ihnen eine Handſchrift 
auf die halbe oder ganze Summe einrichten fol. 
Mein Prozeß geht fo gefhmwind, als ein Prozeß 
in Sachſen gehen kann; und da ich in ber naͤch—⸗ 
fien Woche wieder einen Zermin babe, fo muß ich 
fhon fo lange noch hier bleiben. Ich fehne mid 
mehr, als Sie glauben Fönnen, bald wieder in 
Berlin zu ſeyn; denn das Leben, das ich hier 
führen muß, if allen meinen Abſichten und Nei⸗ 
gungen zuwider. 


Ich Habe duch Heren Voß den Cobrus 
wieder zuruͤck gefendet, und zugleich ein neues Stud 
mitgeſchickt, welches bei Herrn Dyk eingelaufen 
war. Der Codrus hat nichts weniger, ald meinen 

Xefl, Briefw. II. Th. M L.E. WW XXVIII. 
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Beifall. Doch wuͤnſchte ih, daß Herr Nicolai 
dem Verfaſſer nicht alle Wahrheiten ſagte, die man 
ihm ſagen koͤnnte. Wenn ich ein Paar ruhige 
Stunden finde, ſo will ich einen Plan aufſetzen, 
nach welchem ich glaube, daß man einen beſſern 
Goytus machen koͤnnte — Wer der Verfaſſer 
des Renegaten fen, werden Sie aus beiliegen⸗ 
dem Zettel ſehen. Sch habe ihm geöffnet, weil ic) 
gewiß überzeugt bin, daß Ihr Urcheil dadurch um 
nichts partheyifcher werden wird. Es arbeitet bier 
noch ein junger Menſch an einem TXrauerfpiele, 
welches viellsicht unter allen das befte werben dürfte, 
wenn er noch ein Paar Monate Zeit darauf wen⸗ 
den koͤnnte. 


Mit dem dritten Stufe der Bibliothek bin 
ich fehr wehl zufrieden. Wian ficht ed Ihren Wer 
cenfionen nicht an, daß fie in der Eile gemacht 
‚werden 5; es märe denn die cinzige Recenſion von 
Bafedom, und auch diefe nur in Anfehung der 
‚Außerlihen Einrihtung. Da Ihnen Klopftods 
Adam fo wenig gefallen hat; mas werden Eie zu 
feinen geiftlihen Liedern fügen ? 


Sc hoffe, daß nunmehr alles wieder in Bere 
lin ruhig feyn wird. Cie hätten ſich einen folchen 
Beſuch *) wohl nicht vermuthet? Was für ein 
unfeliges Ding iſt Doch der Krieg! Machen Sie, 
daß bald Friede wird, oder nennen Sie mir cinen 





*) Haddicks Brandſchatung in Berlin, 
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Det, wo ich die Klagen der Ungluͤcklichen nicht 
mehr höre. Berlin wird dieſer Ort nun auch nicht 
mehr ſeyn. Vielleicht zwar hat ſich alles wieder 
zum Beſten geaͤndert, ehe ich hinkommen kann. 


Meinen Empfehl an Herrn Nicolai; ich 
will naͤchſtens an Sie Beide weitlaͤuftiger ſchreiben. 
Merken Sie aber, mein lieber Moſes, daß Sie 
den Anfang machen muͤſſen, wenn unſer Brief⸗ 
wechſel in ſeinen alten Gang kommen ſoll. 


Leben Sie wohl, und laſſen Sie unfee 
Freundſchaft ewig feyn. Ich bin | 


ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


39. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den 26. Det, 1757; 
Liebſter Freund! 


err Voß hat die Affignation praͤſentirt. Ich 
verſprach ihm, ſolche binnen vierzehn Tagen gewiß 
zu bezahlen, welches Verſprechen ich auch unſehldar 
halten werde. 
| Ma 
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Das Traneifpiel, der Renegat, iſt an 
gekommen, und dee Codrus auch. Mich duͤnkt, 
als ich ihn geleſen habe, einige nicht ſchlechte Situs 
. ationen darin gefunden zu haben... Das Ganze ift 
- freilich elend. Es würde eine Zierde für die Biblio⸗ 
thet fen, wenn Sie einen beffern Plan zum Codrus 
machen wollten. Seboh, was haben Sie nicht 


ſchon für die Bibliothek verſprochen, und nicht ges 


haften? Mo find Gleims Fabeln? wo bie 
Idyllen Theokrits? — ich Wollte fagen Lie- 
berkühns? wo iſt der Brief über Hrn. Nie 
colai’s Beurtheilung des Meffias? Mein. Rath 
waͤre, Here Nicolai ſchickte zum vierten Stüde 
nicht mehr Manufeript, als zu zehn Bogen unge 
fühe. Ih weiß es fchon, daß Sie nicht eher ars 
beiten, als wenn ber Druderjunge in der Stube 
fist, und darauf wartet; wie wollen Ihnen alfo 
diefen Über den Hals ſchicken. 


Bei dem unvermutheten Befuche ber Deftrei« 
her war uns freilich Anfangs nicht wohl zu Muthe. 
Ih hielt zwar ziemliche Contenance; indeffen bin 
ich doch feit der Zeit zu allem ernfthaften Stubiren 
ungeſchickt geweſen. So fehe zerftreuen uns die 
twiderfprechenden Nachrichten , die ſtuͤndlich einfaus 
fen, und nunmehr uns wirklich zu interefjicen ans 
fangen. Wenn bdiefe Umflände noch ein halbes 
Jahr anhalten, fo komme ich ganz aus dem 
Geleiſe. 


Es iſt eine elende Sache mit den Prozeſſen! 
Erfordert es denn fo viel Kopfbrechens, auszu⸗ 
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machen, ob Sie Selb haben ſollen, oeder nicht? 
oder haben die Rechtsgelehrten ſo langſame Koͤpfe? 
Gewiß, ich haͤtte unterdeſſen vielleicht quadratu- 
ram Circuli finden wollen, ehe bie Leute allbu 
erörtern, ob man fein Verſprechen halten muͤſſe, 
oder nicht. Machen Sie, mein lieber Leffing, daB 
Sie bald zu uns fommen. Ich daͤchte, Sie koͤnn⸗ 
‚ten bier immer zu leben finden. Verſchaffen Sie 
aber zum Beften der Bibliothek einen zweiten Lefs 
fing, der nach Ihrer Reife die Reviſion Beforge ; 
denn fonft dürfte e6 manchmal ziemlich unordentlich 
gehen. ' 


Den Augenblid kommt Her Nicolai mit 
feinem Briefe. Ich fehe, er bittet Sie recht feiers 
fi) um die Paar Stuͤcke zur Bibliothek, die Sie 
verfpeochen. Dieſes ſcheint mir ziemlich poffieclich ! 
Ich verfichre Sie, wenn Sie Ihe Wort nicht bals 
ten, fo wird Herr Winkler aud) das feine nicht 
zu haften gezwungen werben. Ich denfe, er hat 
fo viel Recht, fein Wort zurüd zu nehmen, als 
Sie. Daß jenes gegebne Wort Geldſachen betrifft, 
ift eine große Kleinigkeit, die zur Sache nichts 
thut. Machen Sie alfo immer, was Sie uns zus 
gefagt haben, und zwar bor Ihrer Abteiſe noch; 
denn bier moͤchten Sie nicht fo bald in Ordnung 
ſeyn, um nach Bequemlichkeit arbeiten zu Eönnen. 


Ueber Ihren Ausdruck: da Ihnen Klop: 
ftods Adam fo wenig gefallen, habe ich 
mic) ziemlich gewundert. Hat er Ihnen dem 
gefallen? gefallen Ahnen denn .feine geiftlichen 
Lieder? — Wenn dieſes ift, wie ih doch unmog« 
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lich glaube, warum haben Sie nicht meine Recen⸗ 
ſion vom Adam fo gut caſſirt, als die vom Devil 
.to pay ? | 


Ich fende Ihnen naͤchſtens meine Gedanken 
vom Erbabnen zur Beurtheilung zu. Cie follen 
in das vierte Stud fommen, und ih muß She 
Urtheil erſt darüber vernehmen, ehe ich fie zum 
Drude befördern laffe. Fuͤr diefesmal Iefen Sie 
meinen Brief an Herrn Profeffor Baumgar 
ten, und feine Antwort, und fchreiben Sie mir 
mit näcfter Poft, wie Ihnen Iegtere gefallen, und 
was Sie insbefondre zu dem Zoſten Kapitel der 
Spruͤche Salomonis fagen ? 


Leben Sie wohl, und lieben Sie mich bes 
fländig, 


Moſes. 


40. 
Moſes Mendelsfohn an Leſſing. 


Berlin, den . . Rov. 1757. 


Liebfter Freund! 


Dar. Urtheile über das Betragen de Herrn 
Deof. Baumgarten ſtimmen völlig überein. 
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Die letzte Frage kann unmoͤglich Verſtellung ſeyn. 
Sie muß aus dem Herzen gefloſſen ſeyn, und das 
Herz dieſes Mannes ſcheint mit ſeinem Verſtande 
in keiner genauen Verbindung zu ſtehen. Ich werde 
die Frage wiederholen, die ich, wo ich nicht irre, 


ſchon vor einiger Zeit an Sie gethan. (Welche 


Wiffenfchaft lehrt uns die Borur— 
thbeile beftreiten?) Und wenn es wahr ift, 
daß der Menſch zwei Seelen hat; fo wärde ich 
meine Frage folgendergeftalt ausdruuͤken: Wie has 
ben fehe viele Wiffenfchaften für die Seele des 
Verſtandes, welche Wiffenfchaft aber iſt fuͤr bie 
Seele des Herzens? — Jedoch auch ber tiefſinnige 


Brief des Herrn Profeſſors hat mir nicht ſonderlich 


gefallen. Was er darin ſagt, paßt gar nicht auf 
die Kragen, die ich aethan babe, und er fheint 
mie nur durch Winkelzuͤge entwifchen zu wollen. 
Echiden Sie mir doch den Brief bald wieder, ih 
muß dem Manne antworten. Was die Demäthis 
gung betrifft, da haben Sie Unrecht. Ich babe 
nichts weniger, als gefchmeichelt. Wie ichs ſchrieb, 
ſo floß es mir aus dem Herzen. 


Sie haben Recht, mein liebſter Freund! Wie 


es ſcheint, fo wuͤrde ich die Frage nicht gethan 


haben, wer Sie zu Leipzig zurückhalte, wenn id) 
den Derfaffer des Frühlings perſoͤnlich kennte. Ich 
habe, ohne diefen Wann zu kennen, eine wahre 
Hochachtung für feine Zalente ſowohl, als für feine 
Sitten, nad) der Beſchreibung, die feine Freunde 
von denfelben machen. Die Seelen diefes Mannes 
fheinen in ziemlicher Gorrefpondenz mit eigander 


zu ſtehen. 
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Mit dem Bode Adams verfiche ich Sie 
noch nicht recht. Erklaͤren Sie fih alfo beutlis 
her, wenn Sie beffer verflanden feyn wollen, als 
Klopftod. 

Daß Sie Trauerfpiele im Kopfe fertig haben, 
das haben wir fhon lange gewußt. Aber mit Ih⸗ 
nen ift es nun wieder eine andre Plage. Bei ans 
dern Schriftftellern firömen die Gedanken aus dem 
Kopfe auf das Papier, ohne in das Her; hinhber 
zu gehen, und bei Ihnen ift gerade das Gegentheil, 
Ihre Gedanken finden den Weg nah ber Dand 
ziemlich fpät, 

Chen: jegt erhalte ih Herrn Nicolai's 
Schreiben zum Einſchlagen. Er will durchaus, ich 
fol Ihnen die Verſe fchiden, bie ich neulich aus 
Verdruß über verfchiedene Widerwaͤrtigkeiten ges 
macht habe. Es fey alfo! — Uebrigens kann Dr. 
Nicolai verfihert fern, daß ich die fchönen 
Wiſſenſchaften naͤchſtens abdanke. Aber erft will 
th einen Brief mahen, in welchem ich meine Ge: 
danken von den ſchoͤnen Wiffenfchaften ganz frei 
herausfagen werde. Ich verwerfe fie nicht alle, aber 
ih will für mich eine Wahl anftellen. — Jedoch 
biervon ein andermal. 

Leben Sie wohl , und Iaffen Sie uns bald 
von bemjenigen etwas fehen, mas Sie im Kopfe 
fertig haben. Das Zrauerfpiel ift gewiß eine Branche 
von den ſchoͤnen Wiffenfchaften, bie mir vorzüglich 
gefaͤllt. Ich bin 

— Ibt 

| wohrer Freund 
Ri Moſes. 


— ——— 
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4l. 
Mofes Mendelsfohn an Lefling. 


Berlin, ben 25. Rov. 1787. 


Beliebter Freund ! 


N Fann nicht umhin, Ihnen eine Reuigkei® 
mitzutheilen, die Shnen ihrer Seltenheit halber 
vielleicht nicht unangenehm feyn wird, Ich will 
nunmehr für nichts in der Welt mehr fchwören, 
da es fhon fo weit gefommen ift, daß ich eine 
Predigt fchreibe , und einen König lobe. Ih babe 
auch einige hebräifche Danklieder in's Deutſche übers 
fest, und fie find gedrudt. Sie fheinen mir aber 
nicht wichtig genug, fie Ihnen zu fhiden. Sie 
haben zwar den Leuten allhier gefallen 5 allein wie 
viele Leute haben hier Geſchmack? 


Was Sie von dieſer Prebigt denken, brau⸗ 
hen Sie gar nicht zu ſchreiben. Ich kann mir’s 
fo ungefähr fhon vorftellen. Um beflo nöthiger 
aber wird «8 ſeyn, mie Ihre Gedanken von meinem 
Briefmechfel mit Herrn Profeſſor Baumgarten 
etwas deutlich zu erflären, auc mir mit naͤch⸗ 
ftee Doft feinen und meinen Brief zuräd zu 
ſchicken. Sch kann, ohne unhöflich zu ſeyn, meine 
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Antwort nicht laͤnger aufſchieben, und habe aus 
Unvorſichtigkeit eine Abſchrift davon zu nehmen 
vergeſſen. 


Wiſſen Sie auch wohl, mein lieber Leſſing, 
daß der Winter bald zu Ende eilt, und daß Sie 
uns verſprachen, noch dieſen Winter bei uns zu 
ſeyn ? Wir haben viel, ſehr viel mit einander 
mündlich auszureben, und wer weiß, wie viel 
unverdaute Gedanken ich noch in die Bibliothek 
einchden laſſe, wenn ich nicht bald Gelegenheit 
babe , fie mit Ihnen zu Überlegen. Herr Mi⸗ 
solai wii aud die zweite Abhandlung von 
dem Weſen der fhönen Künfte fchreiben; und 
wenn Sie nie unfer Schiedsrichter ſeyn wer⸗ 
den, fo kommen wir fchmwerlich zufammen. Koma 
men Sie alfo gefhwinde zu uns! Hören Sie? 
Ich bin 

Ihr 
beftändiger Freund 
Mofes. 
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43, 
Lefiing an Moſes Menbelsfohn. 


Leipzig, den . . Det, 1767. 
Liebſter Freund! 


©. haben mir mit Ihrer Ode unb Ihrer Pres 
digt eine recht große Freude gemacht; fie find beide 
recht ſchoͤn und an ber cerften befondere habe ich 
nichts auszufegen , als daß Sie mir fie nicht freis 
willig geſchickt haben, und ich alfo mehr Hrn. Nie 
eolai, als Shnen, baflır tanken muß. Wiffen 
Sie, daß Sie mir aud noch die Fortfegung von 
Ihren Lehrgedichten fhuldig find? Sch will durch⸗ 
aus alle Ihre poetifchen Arbeiten fehen; ob id 
gleich deswegen nicht will, daß Sie mehr Zeit auf 
bie Poefie, als auf die Philofophie, verwenden 
folen. Denn Sie haben in der That Recht: ten 
(hönen Wiffenfhaften follte nur ein Theil unfrer 
Jugend gehören; wir haben uns in wichtigern Din⸗ 
gen zu üben, che wir fterben. Kin Alter, ber 
feine ganze Lebenszeit Über nichts als gereimt hat, 
und ein Alter, der feine ganze Lebenszeit über nichts 
gethan, als taß er feinen Athem in ein Holz mit 
Löchern gelaffen: von folhen Alten zweifle ich fehr, 
ob fie ihre Beflimmung erreicht haben, 


Sie fügen mit Grund, daß Rouſſeau bie 
Stelle aus dem 19. Pfalm von ihrem Grhabnen 
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herabgeſetzt Habe. Allein mich wundert, daß Sie—⸗ 
‚nicht auch gemerkt haben, daß Rouffeau den 
ganzen Verſtand des heiligen Pfalmendichters vers 
fehte Hat. Wie ein Bräutigam aus feiner 
Kammer, beißt nit, mie ein Bräutigam, der 
von feiner couche nuptiale aufflebt; denn wahr⸗ 
ih, fo ein Bräutigam kann nicht fehr brillant 
und radieux erſcheinen, wenn er anders feiner 
Dflicht nachgekommen if. Sondern es beißt: ein 
Bräutigam, ber aus feinee Kammer der Braut 
entgegen gebt; dieſer ift mit dee Sonne und mit 
dem Helden zu vergleihen , der fih feinen Weg 
zu laufen freuet. Meynen Sie nicht, daB ich Recht 
babe? 


Ich höre es nicht gern, daß Sie mit Heren 
Nicolai nit eins werden koͤnnen. Eher muf 
nichts gedruckt werden, ale bis Sie zufammen eins 
find. Und worüber flreiten Sie denn eigentlich ? 
Perſoͤnlich dürfte ich unter ſechs bis acht Wochen 
wohl nicht an Ihrem Streite Theil nehmen können. 
Zwar vielleicht — Doch ih will noch nichts Ge: 
wiſſes entfcheiden. Es kommt alles auf die künfs 
tige Woche an. 


Ich hatte Heren Nicolai zw dem vierten 
Stuͤcke der Bibliothek einen Beitrag verfprochen. 
Ich babe auch Mort gehalten, obgleich nicht fo 
genau. Denn anftatt, daß ih Gleim's Kabeln 
und die große Ausgabe vom Meſſias zu recenfiren 
verſprach, und Lieberkühn's Theokrit bis 
auf das nuͤchſte Stuͤck verſchieben wollte; habe ich 
dieſen recenſirt, und jenes verſchoben. Meine Res 
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eenfion beträgt ungefähr zwei Bogen. Herr Ni⸗ 
eolai mag fih alfo mit dem Reſte des Manu 
ſcripts darnach einrichten. Sie koͤnnen ſich nicht 
einbilden, mas Lieberkühn für dummes Zeug 
gemacht hat! Er hat aus der lateiniſchen Ueber⸗ 
ſezung uͤberſezt, und auch wicht einmal dieſe vers 
ſtanden. Es iſt mir lieb, daß Sie es bereits in 
dem Griechiſchen zu etwas gebracht haben; denn 
ſo werden Sie ſelbſt von meiner Kritik urtheilen 
koͤnnen, und einſehen, daß ih Lieberkühn 
nicht zu viel gethan habe. 


Ihre Correſpondenz mit Baumgarten folgt 
bier zurüd, Was wollen wie nicht darüber plaus 
dern , wenn wie zufammen kommen! Davon fihreis 
ben kann ich nichts; denn ich glaube, ich verfiche 
Sie beide noch nicht recht. 


Leben Sie unterbeffen wohl; und ſchicken Eie 
mie auch Ihre Danklieder. Vergeſſen Sie es nicht! 
Ich bin, liebfter Freund, 


ganz ber Ihrige, 
Leſſing. 


Bon den beiden Gelegenheitsgedichten des Hrn. 
Nicolai *) urtheile ih, daß die Gedichte recht 
gut find, (befonders das, worin die Strophe ift: 
Und Amer trat an Phoͤbus Stelle ıc.) 
baß aber die Kupfer nicht den Henker taugenz ber 


En 
% 


*) 8, f. Herrn Nicolai’s Anmerk. 
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Erfindung des Herrn Nicolai unbeſchadet, wider 
die ich nichts zu fagen babe. In Hrn. Ka uk ens 
Stiche beſonders, ift noch viel Steifes. Aber fagen 
Sie Heren Nicolai, daß er num genug Gele 
genheitsgedichte gemacht habe; er folle nun aud 
allmaͤhlich an andere und größere Gedichte denken. 


Was fagen Sie zu dem neuen Siegesliede 
über die Schlacht bei Roßbach ? 





4 
Moſes Mendelsfohn an Leſſing. 


Berlin, den 17. Febr. 1768, 


Liebſter Sreund | 


N, babe Ihnen feit einiger Zeit nicht geſchrie⸗ 
ben, weil ich feit einiger Zeit nicht gedacht babe. 
Es müffen Freunde von einer ganz andern Natur 
ſeyn, die fih blos mit Verficherungen von ihrer 
Freundſchaft unterhalten innen. Und ich hätte 
Ahnen wahrlich nichts anders fehreiben koͤnnen, weil 
ich mich bei der ungefunden Luft, welche wit zeit 
her allhier athmen, vor allem Nachdenken huͤte. 
Mein Berftand fpielt indeffen einige Sarcen. Ich 
leſe bie bochberühmten Essais des Abbe Trublet; 
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der Mann gefällt, ob er gleich wenig unterrichten. 
Seine Pensees sur le bonheur, sur le plaisir 
und sur les desirs verdienen gelefen zu werden, 
Die Franzoſen find in neuern Zeiten bie beften 
Beobachter der menfhlihen Sitten. Sie fhildern 
die Charaktere der Menfchen, und wiffen manchmal 
verborgne Neigungen und Kalten des menfchlichen 
Herzens zu entdedien, die dem gruͤndlichſten Welt 
weifen entwifchen. Sie müflen ſich aber in ihren 
Schranken halten. Sobald fie ſolche verlaffen, und 
mehr als Beobachter, Weltweife, werden wollen; 
fo follte man ihnen das Handwerk legen. Ich 
halte dafür, es giebt in ber Sittenlehre ein Feld, 
das noch gar nicht angebauet iſt. Diefes ift bie 
Theorie der Charaktere Die gemeinen Sittenich« 
een enthalten bloß die Beweife, wie fih die Men« 
ſchen nad) den Vorfchriften der Vernunft verhalten 
follten, wenn es ihnen gegeben wäre, dieſe Vor⸗ 
fhriften in allem zu befolgen. Sollte es aber nicht 
möglich feyn, aus den Beobachtungen der Geſchicht⸗ 
fhreiber, der Weltweilen und der theatraßifchen 
Dichter , eine allgemeine Theorie zu verfertigen, in 
weicher man zeigte, was aus einem jeden gegebnen 
Charakter in diefem oder jenem Falle fließen würde? 
Theophraft, Bruyere, Montagne, der 
Zufehauer und gewiffermaßgen Rochefow 
ca ult unter den Weltweifen, Tacitus, Sals 
Luft, VBoltaire und andre unter den Ges 
ſchichtſchreibern, haben Materialien gefammelt. Die 
gutem theatralifhen Dichter müffen einen Vorrath 
davon gehabt haben; denn fie haben in befondern 
Fällen ihre Charaktere nad der Natur entworfen. 
Es muß alfo gewiffe allgemeine Wahrheiten, ein 
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gewiſſes Spftem geben, worauf ſich alle dieſe Beob⸗ 
achtungen gründen. Sollte es ſich nicht der Mühe 
verlohnen , daſſelbe zu fuchen ? 


Die Schoͤnheitslinie habe ih im Blondel 
vergebens gefuht. Der Mann beflimmt die Gat⸗ 
tung der Linie , nad) weicher die Säulen verjüngt 
werden mäßten. Allein die Grade der Kruͤmmung 
eben diefer Linie hat er nicht feilgefege, welche bei 
ainer und eben derſelben Aequation unendlich ver 
ſchieden ſeyn können. Seine Erfindung ift dem 
Baumeifter nägliher , als dem Weltweifen; denn 
dieſer ſucht eigentlich die Curvatur der Schönheitslinie. 


Dem Prof. Baumgarten habe ich geant: 
wortet, und, nach Ihrem Befehl, feiner wunder: 
baren Frage gar nicht erwähnt. Ob er mir wieder 
antworten wird? — 

Leben Sie wohl! 

Moſes. 


N. S. Wenn Ge auf den Sommer gewiß zu 
‚ uns kommen; fo wollte ich zum voraus einen 
Sarten für uns miethen. Sie müffen mir 
aber verfprechen , ihn fleißiger zu beſuchen, 

ale Sie den letzten beſucht haben. 


Ich habe eine Bitte an Sie, liebſter 
Steund. Der Muſikus Kienberger, den 
Sie auch kennen follten, und der nad) feiner 
Geſchicklichkeit in der Mufit ein befferes 
Schickſal verdient, hat mir aufgetragen, durch 
ihre Vermittelung Hın. Breitkopf zu ber 
wegen, einige von feinen Sachen druden zu 

laſſen. 
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laffen. Hier folgt das Werzeichniß davon. Der 
Verleger ann davon auslefen, was ihm gefällt, 
und allenfalls ein ober zwei Stuͤcke zum Ans 
fehen befommen. Es find recht fchöne Sachen, 
Er verlangt 12 Erempfare für feine Freunde, 
und überläßt es im Uebtigen der Öenerofität 
des Verlegers. Wenn auch nur fuͤrs erfte 
eine Symphonie zur Probe gedrudt wird. Ich 
verſpreche mir diefe Gefältigkeit von Ihnen, 
liebfter Leffing, und verfprehe, Sie nicht 
nieder mit bdergleihen Gommiffionen zu. bes 
ſchweren. Ich konnte es ihm nicht abfchlagen. *) 


In dee MRecenfion von Lichtwehr ber 
lieben Sie zu ändern, was Ihnen nicht ges 
faͤllt. Ih bin kein guter Beurtheilet von 
Fabeln, und hätte diefe Arbeit auch nicht 
übernommen, wenn mic nicht Herr Nicos 
Kai darum erfucht haͤtte. Sie machen doch 
in diefem Städe die Recenſion von Bleim’s 
Sabeln ? 





”) M. f. Deren Nicolai’ Anmerk. 





\ 


Leſſ. Beiefw. II. Th. R L.. W R xxVvin. 
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In - 
Lefling an Mofes Mendels ſohn. 


Leipzig, ben 18. Febr. 1768. 
Liebſter Freund! 


N, bin krank gewefen, unb befinde mid noch 
nicht recht mohl; fonft würde ich Ihnen fihon laͤngſt 
‚wieder gefchrieben haben. Ic will nicht wuͤnſchen, 
daß Sie eine gleiche Entfhuldigung haben mögen. 


Meine Ueberfegung des bewußten englifchen 
Buches ift größtentheils fertig; noch ift aber nichts 
bavon gedrudt. So wie ein Bogen abgedrudt if, 
werde ich ihn Ihnen zufchiden. Und Alsdann ſchrei⸗ 
ben Sie mir fein alles, was Sie davon oder dabei 
gedacht haben. Es kommen, wie Sie finden wer⸗ 
den, ſehr ſchoͤne Anmerkungen darin vor; allein 
das ganze Gebäude taugt nichts. Der Verfaſſer 
fagt: alle unfre Leidenfhaften theilten fih in zwei 
Hauptäfte; in Leidenfchaften, welche die Selbſter⸗ 
haltung beträfen, und in Leidenfchaften, die auf 
das gefellfchaftliche Leben zielten. Die erftern, weil 
ihre Gegenſtaͤnde nur Schmerz und Gefahr wären, 
würden zur Quelle des Erhabenen; und bie 
andern, die ſich auf Liebe grünbeten, zur Quelle 
des Schöuen. Was: fagen Sie zu diefem ©r- 


mit Moſes Mendelsſohn. 495 


ſtenn? Daß ber Verfaſſer einen ſehr feltfamen Be⸗ 
griff von der Seele haben müffe. Den hat er auch. 
Die Leidenfchaften find ihm etwas, das Gott fa 
in unfte Seele gelegt hat; etwas, das nicht aus 
dem Wefen der Seele, aus einer gewiffen Gattung 
von Vorftelungen entſpringt; fonbern etwas, dag 
Bott dem Weſen der Seele obendrein gegeben habe, 
Eine Menge Empfindungen, fagt er, entftchen blog 
aus der mechanifchen Structure des Körpers, aus 
der natuͤrlichen Bildung und Beſchaffenheit der 
Seele, und gar nicht aus Folgen von Vorftellun: 
gen und Schläffen derſelben. So befigt z. E. unfte 
Seele etwas, das er Sympathie nennt, und aus 
diefer Sympathie find die Wirkungen berzuleiten, 
die das Ungluͤck Anderer, es mag wirklich oder 
nachgeahmt ſeyn, auf uns hat. — Das heißt ohne 
Zweifel ſehr commode philofophiren! Doch, wenn 
fhon des Verfaſſers Grundfäge nicht viel taugen, - 
fo ift fein Buch doch als eine Sammlung aller 
Ereignungen und Wahrnehmungen, die der Philos 
ſoph bei dergleichen Unterfuchungen als unftreitig 
annehmen muß, ungemein brauchbar. Er hat alle 
Materialien zu einem guten Spitem gefammelt, die 
niemand beffer zu brauchen wiffen wird, als Sie. 


Ich bin ſehr begierig, Ihre mit Hrn. Ah 
colai gemeinſchaftliche Kritik des Gohrus und bes 
Sreigeifts zu fehem Der Verfaſſer des Isgtern har 
jest einen Brutus gemaht, in Verſen ohne 
Heime, ber feinem erſten Verſuche nicht ähnlich 
fleht. Bei der Gorrectur des Codrus, habe ich mic) 
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meines erften Entwurfs zu einem Trauerſpiele Aber 
diefen Helden größtentheil® wieder erinnert. Ic 
würde die ganze Begebenheit in dem Dorifchen Las 
ger vorgehen laſſen. Das Orakel müßte auf beiden 
Kheilen bekannt feyn; und die Dorier müßten, 
diefes Orakels wegen , bereits feit einiger Zeit alle 
Schlachten forgfältig vermieden haben. Aus Furcht, 
den Codrus unbekannter Weiſe zu ermorden, muͤß⸗ 
ten ſie in den kleinern Gefechten die Athenienſer 
nur zu greifen, und keinen zu toͤdten ſuchen. Dieſe 
wuͤrden hierdurch natuͤrlicher Weiſe eine große Ueber⸗ 
legenheit gewinnen, und dieſe Ueberlegenheit koͤnnte 
ſo weit gehen, daß die Dorier den ganzen Krieg 
aufzuheben und Attika zu verlaffen gezwungen wärs 
den.. Und von dieſem Zeitpuntte würde ſich mein 
Zrauerfpiel anfangen. Codrus, würde ih nun 
weiter dichten, babe es erfahren, daß die Dorier 
fih zurüd ziehen wollten, und feft entfchloffen , fich 
die Gelegenheit, für fein Vaterland zu flerben, 
nicht fo aus ben Händen reißen zu Iaffen, habe er 
fi) verkleidet in das Lager der Dorier begeben. 
Hier giebt er fich für einen Megarenfer und heim« 
lihen Feind von Athen aus, und findet Gelegen- 
heit, den Feldherrn der Dorier zu überreden, daß 
die Athenienfer das Orakel beftochen hätten, um 
ihnen eine fo fonderbare Antwort zu ertheilen , durch 
die fie ihre Feinde zu fchonen fich gemuͤßiget faͤn⸗ 
den, Dee Doriſche Feldherr, ber ſchon feinen Cha⸗ 
rakter nach eben fo ungläubig iſt, als fein rer 
abergläubiy , befchließt hierauf, ale gefangnen Athe⸗ 
nienfer auf einen Tag umbringen zu laflen, und 
den Krieg fortzufegen. Umfonft widerſetzt fich ihm 
des Priefter , der das Orakel geholt, und zeigt im 
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bie Mittelflraße, die er zwifchen dee übermäßigen 
Zucht des Pöbels und der gänzlichen Verachtung 
bes Goͤtterſpruchs halten folle. Ex beharrt auf ſei⸗ 
nem Entſchluſſe, in welchem ihn der verkleidete 
Codrus zu beſtaͤrken weiß. Der beleidigte Prieſter 
ſchlaͤgt fich alſo auf die Seite derer, die lieber zu 
viel als zu wenig glauben, und bringt den ge⸗ 
meinen Soldaten auf, der den Rathgeber, den ver⸗ 
kleideten Codrus, in der erſten Hitze des Aufruhrs 
ermordet. Und indem es nun bekannt wird, daß 
ihre Wuth das Orakel erfuͤllet, haben die Athenien⸗ 
fiſchen Gefangnen deren nach meiner Anlage eine 
große Anzahl ſeyn koͤnnen, ſich in Freiheit geſetzt, 
und richten unter den Doriern eine ſo ſchreckliche 
Niederlage an, daß ſie die Flucht ergreifen muͤſſen. 
— Was ſagen Sie von dieſen erſten Zuͤgen? Man 
muͤßte ſehr unfruchtbar ſeyn, wenn man nicht, 
ohne alle Epiſoden, fuͤnf Aufzuͤge darnach vollmachen 
koͤnnte. Die meiſte Kunſt wuͤrde darin beſtehen, 
daß die Perſon des Codrus immer die vornehmſte 
bleibe, und daß bie verfiellte Rolle, die er fpielt, 
feinem Charakter und feinem edien Worfage nicht 
nachtheilig vehrde. Wenn Sie und Herr Nicolai 
etwas Gutes in diefem Entwurfe finden , fo will 
ich ihn, weiter und beffer ausgeführt, feiner Kritik 
an einem bequemen Orte mit einrhden. So ſcheint 
er noch ein wenig kahl. 

Wegen bes Herrn v. Cronegk ſagen Sie 
nur Herrn Nicolai, baß es bier eine längfl 
bekannte Sache fey, daß niemand als biefer junge 
Baron ber Verfaſſer des Codrus fey. Es befinden 
5 bier «ine ziemliche Anzahl von feinen Freunden, 
auf die er fich kuͤhnlich deswegen berufen kann. 
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‚ Mie wird es mit dem Portrait zu dem drit⸗ 
ten Bande’ werben? An das Portrait des Herrn 
v. Kleiſt iſt gar nicht zu denken. 


Leben Sie wohl, liebſter Freund, und ſchrei⸗ 
ben Sie mir doch ja fein bald, und fein viel, da⸗ 
mit unſer Briefwechſel wieber in ſein altes Ge⸗ 
keife komme. Nun wird er zwar am laͤngſten ge⸗ 
dauert haben, 


u An Herrn Nicolai wil ich naͤchſtens um⸗ 
ſtaͤndlich ſchreiben. Ich bin 


gang der Ihrige, 
Leſſing. 


45. 
Moſes Mendelsfohn an Leffing. 


‚Berlin ben 27, Zebr. 1758. 
Liebſter Freund I 


En guter Buchhalter iſt gewiß ein ſeltnes Ge⸗ 
ſchoͤpf. Er verdiene bie größte Belohnung; denn 
er muß Verſtand, Wig und Empfindung ablegen, 
und ein Klotz werden, um richtig Buch zu führen. 
Verdient ein folhes Opfer zum Beſten ber Finan⸗ 
gen nicht die.geößte Belohnung? _ 


mit Mofes Menbeisfohn.- 199 


Wie ich heute auf diefen Einfall komme, 
fragen Sie ?_ Sie koͤnnen es mohl unmöglich erra« 
then, daß mir bes Heren v. Kleift neue Gedichte 
dazu Anlaß gegeben. Ich ließ fie mir des Morgens 
um 8 Uhr kommen. Ich mollte unferm lieben 
Nicolai eine unvermuthete Freude damit machen, 
und fie mit ihm durchleſen. Allein ic) ward vers 
hindert. — Die ungeflümen Leute! Was bringt 
Er, mein Sreund? und Sie Gevattern? und Er, 
Geſelle? Laffen Sie mich Heute! ich kann nid. 
„Sie haben ja nicht irgend Feiertage?" — Das 
wohl eigentlich nicht, aber ich bin krank. Es ver- 
Schlägt Ihnen ja nichts. Kommen Sie morgen 
wieder. — Diefe Leute waren gefällig, allein mein 
Principal war es nit. Ach bekam Arbeit bis ges 
gen Mittag. Ich Tas indeffen unter der Arbeit hier 
und dba ein Fleckchen, und da merkte ih, wie 
ſchwer «6 ift, Empfindung zu haben, und ein Buchs 
halter zu ſeyn. Ich fing an, in Handlungsfachen 
ſchoͤn zu denken, und machte in meine Bücher eine 
von den Schönheiten, die man von einer Ode zu 
rühmen pflegt. Ich verwuͤnſchte meinen Stand, 
fhidte die Gedichte unferm Esquite, ber von feinen 
Geldern lebt, *) hal nicht ohne Neid, und ward 
verdrießlich. Die Idyllen find allerltebſt, und das 
Lied eines Lappländers vecht fehr artig. So viel 
babe ich gelefen. Won dem Trauerſpiele will ich 
noch nicht urtheilen. Indeſſen verwundere ich mich nun 
gar nicht mehr, daß Sie ſich ſo lange zu Leipzig 





"m, ſ. Herrn Ricolai's Anmerk. 
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aufhalten. Ich will nicht cher hoffen, Sie Gier 
zu ſehen, bis ber Here v. Kleiſſt ausmarſchiren 
wird. 


Ueber Ihren Englaͤnder verwundere ich mich 
gar nicht. Er ſcheint die innerlichen Sinne bes 
Hutcheſon zu beguͤnſtigen. Weberhaupt philofophiren 
die Engländer nur bis auf einen gewiffen Punkt, 
bei welchem fie fliehen bleiben. Sie ſcheinen zu 
Stolz; zu feyn, die Deutſchen zu leſen, und zu 
bequem, felbft in das Innere ber Seele zu bringen. 
Die Franzoſen philofophiren mit dem Witze, die 
Engländer mit der Empfindung, und nur die Deuts 
fhhen haben Faltes Blut genug, mit dem Verſtande 
zu phllofophiren. Sie haben vermuthlich bie ver- 
mifchten Schriften des David Hume gelefen ? 
Ich kann feinetwegen von meiner allgemeinen Res 
gel keine Ausnahme mahen. Nur Lode, Clark 
und etwa Shaftesb ury find in meinen Augen 
wahre Weltweilm. Die Eintheilung ber Leiden 
(haften in ſelbſterhaltende und geſellſchaftliche iſt 
zu vertheidigen. Wir ergögen uns fowohl an den 
Vollkommenheiten anderer Dinge, als an unferen 
eignen. Es ift zwar nicht zu leugnen, daß die Ers 
kenntniß der erftern die legte befördere, und viels 
leicht uns nur aus biefem runde angenehm ſey; 
ja, ich bin beswegen mit dem Beweiſe von Wolf 
gar nicht zufrieden, daB er den Grund unfrer 
Pflichten gegen andere blos darin ſucht, daß wir 
ung außer dem gefellfhaftlichen Leben nicht vollkom⸗ 
men machen können: denn hieraus laſſen ſich die 
gefellfhaftlihen Neigungen und der dunkle Trieb, 
Andere mit Vergnuͤgen volllommner zu ſehen, gar 
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nicht erklaͤren. Indeſſen hat die berühmte Einthei« 
tung ihren guten Grund, in fo weit uns bie ans 
fhauende Erkenntniß einer Vollkommenheit entweder 
unmittelbar, .oder mittelbar vollkommner macht. 
Aus jener entfpringen die Pflichten gegen uns felbfl, 
und, wenn die Begierde heftig wird, die Leiden⸗ 
ſchaften, welche, mit Ihrem Schriftfteller zu reden, 
auf unfre Selbfterhaltung abzielen. Aus diefer hin« 
gegen die Pflihten gegen Gott und unfre Neben« 
menfhen. Wird die Begierde heftiger, fo entſprin⸗ 
gen die Leidenfchaften des Wohlwollens, welche nur 
alsdann gefellfhaftlihe Neigungen genannt werben 
Finnen, wenn ihr Gegenftand nicht Gott, fondern 
unfre Nebenmenfchen find. Sie find alle Quellen 
der Schönheit , in fo weit alle diefe Vollkommen⸗ 
heiten finnlic erkannt werden Binnen. Sie find 
auch alle Quellen des Erhabenen, allein mit eini⸗ 
gem Unterfchiedbe. Die Leidenfchaften, welche auf 
unfte Erhaltung abzielen, fheinen nur des Erhabe⸗ 
nen- von ber zweiten Gattung (ich beziehe mich auf 
meine Gedanken vom Erhabenen in dem lebten 
Stuͤcke) fähig zu fern. Man bewundert keinen 
Menſchen, der fi vor Schmerz; und Gefahr fcheuetz 
aber man bewundert ihn, wenn er fie zum Beſten 
feiner Nebenmenſchen nicht achtet. Daher entipringe 
das Erhabene von ber erften Gattung, wie id 
glaube, mehrentheil® aus ben gefellfchaftlihen Lets 
denfhaften. Das von ber zweiten Gattung hinge⸗ 
gen findet bei allen Arten von Vollkommenheiten 
Statt. Sie fehen, daß ich beinahe das Gegentheil 
von Ihrem Engländer behaupte. Vielleicht weil 
ich feine Gedanken nicht vecht begriffen habe, weil 
mir noch unbefannt iſt, was er unter fchön unb 
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erhaben verſtehe. In dieſem Falle fordere ich 
meinen Zug zuruͤck. 


Warum rechnet Ihr Schriftſteller aber blos 
Schmerz und Geſfahr fuͤr die Gegenſtaͤnde der 
Selbſterhaltung? Warum nicht auch die Unvoll⸗ 
kommenheiten des Geiſtes, als Unwiſſenheit, Reue, 
Einfoͤrmigkeit der Beſchaͤftigungen, u. f. to. ? 


Ihe Plan zum Codrus gefällt mir ungleich 
beffer, als der gekroͤnte. Der Ihrige iſt einfältig 
und zufemmenhängend, und ber Charakter des Pries 
flers iſt vieler einzelnen Schönheiten fähig Allein 
von welcher Art foll das Intereſſe in Ihrem Stuͤcke 
feyn? Mitleiden erregen Sie nicht ; Schredien und 
Furcht aud nicht fonderlih ; alfo Bewunderung. 
Diefe Leidenſchaft aber wird nach Ihrer Anlage das 
durch geſchwaͤcht, daß wir gleich beim erften Anfange 
von dem feſten Morfage des Codrus, für das Was 
terland zu fterben, und von der Unmöglichkeit, das 
Vaterland auf eine andere Art zu retten, völlig 
überzeugt find. Hier ift Leine andere Erwartung, 
feine Ungewißheit, als biefe: wie wird Codrus 
zu feinem Zwecke gelangen? Unfee Bewunderung 
bat er bereits ‚weg. Sie haben in einem Shree 
Briefe mehr als zu gründlich bewiefen, daß dieſe Leis 
denfchaft ploͤtzlich entſteht, und von Peiner langen 
Dauer if. Wir vereinigen nunmehr unſre Wänfche 
mit dem Helden, und find zufrieden, daß fie zuleßt 
ihre Erfüllung erreihen, ohne fein Schidfal zu 
beklagen, ober uns ſonderlich darüber zu freuen. 
Beim Cato des Addiſon find wir wegen des 
Schickſals des Helden in völliger Ungewißheit. Er 
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hat noch‘ nichts gewählt; und fo fehr wir mit ihm 
die Schmach der Unterwerfung fürdten, fo wuͤn⸗ 
fhen wir dennoch, und feine Sreunde mit uns, 
daß er der Nothwendigkeit nachgeben, und den Cäfae 
für feinen Ueberwinder erkennen möge. Wir hofs 
fen und fürchten immer noch, bie er uns zulegt 
gleihfam zu der Höhe erhebt, von welcher er die 
menfchlihen Dinge betrachtet. Wir merden durch 
die Macht feiner erhabnen Gefinnung gezwungen, 
das Leben mit ihm gering zu fchigen. Wir trauen 
ums aber- die Stanbhaftigkeit richt zu , es fo ges 
laffen aufzugeben, und bewundern den großen Dann. 
Abes in Ihrem Codrus? — Jedoch, ih bin ein 
voreiliger Schwäger. Vielleicht dürfte ih an dem 
Cato eben fo viel auszufegen gefunden haben, wenn 
mir Ad difon feinen Plan, wie Sie, in einem 
flüchtigen Schreiben bekannt gemacht hätte. Wie 
werde ich mich ſchaͤmen, wenn Sie, trog meinem 
Geſchwaͤtze, der Beuscheilung des Hrn. Nicolat 
einen fehr intereffanten Plan einverleiben werden! ' 


Apropos, verftcht man Sie jegt, warum an 
das Bildniß des Hrn, v. Kleift gar nicht zu den⸗ 
Een ift? Trotz Ihrer Verſchwiegenheit, haben wir 
doch ſchon vor einigen Monaten gewußt, daß von 
biefem Deren ein Truuerſpiel gedruckt werden folk. 
Es wäre Schade, wenn die Preußen nicht alles 
wiffen follten, mas die Süchfen unternehmen, 


Ich gehe jegt mit einer Materie m philoſo⸗ 
phifhen Briefen ſchwanger. Ich kann aber nie 
cher erlöf’t werden, bis Sie mein. Sokrates find. 
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Wer kann anders, als Sie, von der Geburt urthei« 
fen, ob fie nicht ridiculus mus fey? 


Leben Sie wohl, mein Werther, und vergeffen 
Sie in ber angenehmen Geſellſchaft des liebenswuͤr⸗ 
digen Mannes, nicht 





Three 
Sreundes 
Moſes. 
N. S. Ich bitte nochmals für Herrn Kirn⸗ 
berger. 
46. 


Leſſing an Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 2. April 1768. 
Liebſter Freund! 


©. haben einen Theil ber Entfehuldigungen 
meines Tangen Stillſchweigens errathen. Ich bin 
verſchiedene Tage außer Leipzig geweſen; obgleich 
nicht auf Erecution. Wollen Sie auch meine uͤbri⸗ 
gen Entfhuldigungen wiffen? Ic bin auf einmal 
in eine Arbeit gerathen, im ber ich mich gern auf 
keine Weiſe habe unterbrechen wollen. Sie kennen 
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mid, und ich Eenne mid, ſelbſt; ich muß meine 
erſte Hitze zu nutzen ſuchen, wenn ich etwas zu 
Stande bringen will. Unterdeſſen haben Sie nicht 
Urſache, auf dieſe Arbeit neugierig zu ſeyn. Gegen 
Sie werde ich am wenigſten damit groß thun. Sie 
iſt faſt von der Art, von der nur Sie mich in 
Berlin ziemlich abgezogen haben; und ihre Gegen⸗ 
Hände find von alle dem fo gänzlich unterfchieden, 
woräber Sie mir gefchrigben haben und ich Ihnen 
antworten follen, daß ich biefesmal, Tiebfter Kreund, 
. an Sie oder Heren Ricolai zu ſchreiben, noth⸗ 
wendig für eine Zerfireuung anfehen mußte. Ic 
bin daruͤber fogar von meinem Engländer abge⸗ 
tommen , und ic ſchicke ihn daher unterbeffen zu 
Ihnen. Unterhalten Sie ſich fo lange mit ihm, 
bis ih mih aus dem Wuſte von Gelehrſamkeit, 
in welchen ich jegt verſunken, wieder heraus gear⸗ 
Heiter habe. Meine Ueberfegung kann zur Meffe 
nunmehr boch nicht fertig werden; und ich habe 
Sie ohnedies über verfchiedene Punkte derfelben vor« 
her zu Rathe zu ziehen. Wie wollen Sie z. €. 
delight, in fo fern es unfer Engländer dem 
pleasure entgegen ſtellet, Überfegen? Doc das ift 
eine Kleinigkeit; ich erwarte von Ihnen weit wich⸗ 
tigere Anmerkungen uͤber das ganze Syſtem bes 
Verfaſſers. Schreiben Sie mir alles, was Ihnen 
darüber einfänt. Ich hebe Ihre Briefe heilig auf, 
und werde alle Ihre Gedanken zu nugen fuchen, 
ſobald ich mich der Sphäre der Wahrheit wieder 
nähern werde. Sept ſchweife ic in der Sphäre der 
biftorifchen Ungemwißheit herum, und Sie glauben 
nicht, mit welcher Menge von nichtswuͤrdigen Klei⸗ 
aigkeiten mein Kopf jetzt angefüllt iſt. Der einzige 


% 
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Vortheil, den ich davon wegbringen werde, iſt diefer, 
daß ich das alte ſchwaͤbiſche Deutſch gelernt habe, 
und die Gedichte darin, weldye die Schweizer an’s 
Licht bringen, mit vieler Leichtigkeit nunmehr leſe. 
Ich weilte daher, daß Here Nicolai nicht ſchon 
die Sabeln der Minnefänger und die Chrim⸗ 
bilden Rache recenfirt hätte; ich wuͤrde verfchieder 
nes dabei zu erinnern haben, welches zeigen könnte, 
daß die Schweizer bdieferg Arbeit‘ bei weiten nicht 
fo gewachfen find, als fie glauben. Sie haben im 
ihren glossariis , bie fie dem alten Dichter beige 
fügt, fehr grobe Fehler gemacht. Zu fo einer Ar⸗ 
beit finde ich mid allenfalls jest aufgelegt, nicht 
aber Gleim's Zabeln zu recenſiren. Unterbeffen, 
da Sie und Herr Nicolai es durchaus haben 
wollen, fo foll es gefchehen; ich werde aber ſehr 
wenig zu dem Ihrigen binzufegen, außer ber Ver⸗ 
gleihung, bie ich zwifchen der Fabel von den Pfers 
ven aus dem Gay und der Gleimſchen Nachah—⸗ 
mung anftellen will. — 

Nunmehr aber auch auf Ihre Briefs über 
das MWefen der ſchoͤnen Wiffenfchaften zu kommen. 
Wollen Sie mir nicht. ein wenig einen Deuslichern 
Begriff davon machen, als mir Here Nicolai 
davon gemacht hat? Was habe ich denn dabei zu 
tbun, daß mir Herr Nicolai ſchon den Namen 
Theophraft „gegeben bat? *) Theophraſt! Je nun; 
wenn es nicht anders iſt, ſo bin ich hietmit 

ganz der Ihrige, 
Theophraſt. 


>). ſ. Hrn. Ricolai’s Anmerk. 
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47» 
Leffing an Moſes Mendelsſohn. 


Mein lieber Moſes! 


©. bin ich wirklich daran ſchuld, daß Sie nicht 
fleißiger find * Das thut mir leid. Wielleiht zwar, 
wenn Sie fleißiger geweſen wären, hätten Sie nicht 
an die Schönheitslinie gedbaht. Da fehen Sie, 
was es für eine vortrefflihe Sache um das Nichtss 
thbun ill; man befommt, wenn man nichts thut, 
hunderterlei Ideen, die man fonft ſchwerlich würde 
befommen haben. Auch ih 3. E. habe vor lauter 
Muͤßiggang und langer Weile den Einfall befoms 
men, das englifhe Buch, weiches ich Ihnen fhiden 
wollte, zu überfegen. Es ift auch wirklich ſchon 
unter ber Dreffe, und ich will Ihnen ehſtens den 
erften Bogen davon fhiden. Das ift zugleich die 
Urſache, warum ich Ihnen jest nit das Driginaf 
fhiden kann. Sie follen meine Ueberfegung zugleid) 
kritiſiren, der ich verfchiedene eigne Grillen beizu« 
fügen gefonnen bin, die ich unterdeffen gehafcht 
babe, vorher aber. mis Ihnen überlegen muß. Ich 
möchte närrifch werden, daß es nicht mündlich ge⸗ 
fchehen kann. Denn noch muß ich fehs Wochen 
hier bleiben, fo ein vortheilhaftes Anfehn auch mein 
Prozeß bei dem Iegten Termin gewonnen hat. — 
Laſſen Sie unterdeffen fein die Schönheitslinie nicht 
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aus Ihren Gedanken, und fchreiten Sie mir ja 
alles, was Sie davon entdecken; fehreiben Sie mir 
e6 aber fo, daß ich es verfiche: denn von der 
Geometrie weiß ich jegt toeniger, als ich jemals 
gewußt habe. Komme ich aber wieder nach Berlin, 
fo follen Sie erflaunen, wie ſehr ih mich darauf 
legen will. Wir wollen alsbann thun, als ob gar 
eine ſchoͤnen Wiffenfchaften mehr in der Welt 
wären. — 


Leben Sie unterdeffen wohl, mein liebſter 
Moſes; ich ſchreibe Ihnen mit naͤchſtem viel mehr. 
Ihr Gedanke, daß derjenige, ber es für die größte 
Macye hält, jemanden Iaflechaft zu machen, eine 
ſtarke Anlage zur Tugend haben möäfle, klingt pas 
tador; er ift aber wahr: denn fo ein Menſch muf 
Iafterhaft zu feyn für das größte Ungluͤck halten, 
und tugendhaft zu feyn für das größte Gluͤck. Was 
Tann ihn alfo noch abhalten, an feinem Bilde zw 
arbeiten? — (Es if hier nichts weiter zu Äberfegen, 
mein lieber Nicolai; und ich muß Sie verfichern, 
daß ich beinahe eben das dem Verfaſſer des Frei⸗ 
geifte geſagt habe.) Leben Sie nochmals wohl, 
tiebfter Fremd. Ich bin 


gang ber Ihrige, 
Zefling. 


48. 








mit Moſes Mendelsſohn. 209 


48. 
Roſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, bin...» 
Liebſter Freund! 


U Briefwechſel iſt lange genug unterbrochen 
geweſen. Ih muß ihn nunmehr erneuern. Ich 
würde nimmermehr fo lange haben ſchweigen koͤnnen, 
wenn ich nicht eine Meife na Damburg gethan 
bätte , die mich in taufend Zerfireunngen verwickelt 
bat. Ich babe das Theater beſucht, ich babe Ger 
lehrte tennen lernen, und, mas Sie nicht wenig 
befeemben wird, ich habe die Thorheit begangen, 
mich in meinem dreißigſten Jahre zu verlieben. 
Cie Iahen? Immerhin! Wer weiß, was Ihnen 
noch begegnen Tann? Vielleicht ift das breißigfie 
Jahr das gefährlidjiie, und Sie haben biefee ja 
noch nicht erreicht. Das Frauenzimmer, das ich 
zu heirathen Willens bin, bat kein Vermoͤgen, iſt 
weber ſchoͤn noch gelehrt, anb gleichwohl bin ich 
verliebter Se fo fehr von ihr eingenommen, daß 
ch glaube, gluͤcklich mic ihe Sehen zu koͤnnen. Au 
Unterhalt, hoffe ih, ſol es mir nicht fehlen, und 
an Muße zum Studiren werde ich mir's gewiß 
nicht fehlen laſſen. Zum Hochzeitcarmen follen Sie 
noch ein ganzes Jahr Zeit haben, aber alsdann 

fl, Bricfw, M. Th. D : Ls MAIXVIII. 
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muß Ihre reimfaule Muſe die ſtaubige Leyer wieder 
ergreifen; denn wie koͤnnte ich unbeſungen Hochzeit 
machen? — So viel von meinen haͤuslichen An» 
gelegenheiten, die Sie vielleicht wenig intereſſiren, 
aber doch zu meiner Entſchuldigung dienen. 


Ich bin nunmehr ſeit einigen Tagen wieder 
hier. Das erſte, was mir zum Leſen in die Haͤnde 
fiel, waren einige Briefe in Rouffeau’s nou- 
velle Heloise, die vom Selbftmorbe handelten. 
Sie haben mir gefallen, fo gefallen, daß ich See 
um Rath fragen muß, ob ich in ber zweiten Auf⸗ 
lage von meinen Empfindungen nicht von biefen 
(hönen Briefen Gebrauch machen fl. Er bat 
biefe Materie fo fpigfindig nicht behandelt ‚al ih; 
allein er hat fie näher an's Herz gelegt, und ic 
glaube, daß dieſes die rechte Seite fey, von wel 
er diefe Angelegenheit betzachtet werden muß. Der 
Schluß feines 22ſten Briefes hat mi ungemein 
frappirt. Ich merke wohl, daß Rouffeau die Kunſt 
zu ſchreiben beffer verſteht, als ih. 


Bor meiner Reiſe fon habe ich zwar einige 
Stellen in meinen Briefen über ben Sefbftmorb 
verbeffert ; allein nunmehr, da ic) die Rouffeau’fchen 
geiehen habe, fuͤrchte ich mich vor ber Vergleihung. 
Ich will noch einige Zage hingehen laſſen, und 
hernach die Vergleichung wagen. 


Es hat jemand die Lichtwehrſchen Fabeln ver⸗ 
beſſert herausgegeben. Man vermuthet, daß ſich 
Herr Ramler dieſe Freiheit genommen, und iſt 
ſehr begierig zu ſehen, wie Lichtwehr dieſe 
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Freiheit aufnehmen wird. So ſtille, als Logau 
und Kleift, wird doch ber noch athmende Lichts 
wehr gewiß nicht herhalten. 


Ich werde Ihnen naͤchſtens eine Abhandlung 
dber die Gewalt der Bewegungsgtünde zut Beur⸗ 
teilung uͤberſchicken; aber Sie müffen fie auch 
leſen. Ich bin immer noch zu zaghaft, ohne Ihren 
Beifall etwas drucken zu laffen. Wie fichet es um 
das englifche Werk, on sublime and beautiful? *) 
Wenn Sie nicht Zeit, oder nicht Luft haben, den 
Druck ſelbſt zu beforgen, fo fhiden Sie mir das 
Manuſcript; und bie Etlaubniß, es in Ihrem 
Namen zu thun. Es wäre ewig Schade, wenn 
Ihnen ein Stuͤmper zuvorkaͤme, und das ſchoͤne 
Buch ſo weghudelte. — Was war das fuͤr ein 
engliſches Werk, dab Sie Hrn. Voß empfahlen, 
Überfegen zu laſſen? — ‚Sie ſehen, daß ich beftäns 
dige Fragen thue, ob ich gleich noch ſehr zweiſele, 
ob Sie mir antworten werden. Allenfalls leiden 
dieſe Fragen einigen Aufſchub, bis Sie fleißiget 1, **) 





9 Bon Burke. Leſſing wollte ed uͤberſegen. 


se) Hier iſt wieder etwad von dem Briefe zersiffeng 
es find aber nur zwei Zeilen, 


|, ee U; 
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4% 
Leſſing an Mofes Mendelsſohn. 


Bretlau, den 7. Der. 1760. 
Beſter Freund! 


N, teif’te mit allem Bedacht aus Berlin, ohne 
von Ihnen Abfchied zu nehmen, weil ich mich nicht 
der Gefahr ausfegen wollte, die Thorheit meines 
Entſchlufſes auf einmal in ihrem völligen Lichte zu 
fehen. Die Reue wird ohnedies nicht ausbleiben, 
eine ſo gaͤnzliche Veraͤnderung meiner Lebensart in 
der bloßen Abficht, mein ſogenanntes Gluͤck zu 
machen, vorgenommen zu haben. Wie nahe ich 
dieſer Reue bereite bin, weiß ich eigentlich ſelbſt 
nit; denn noch bin ih in Breslau wicht zu mir 
ſelbſt gekommen. 


Was Sie mir aus den Berliner Zeitungen 
melden , ift eine wahre Neuigkeit für mid. *) She 
‚nen brauche ich es nicht Tange zu verfichern , daß 
mir diefe Ehre befonders in den’ Unmfländen , worin 
ich mic) gegenwärtig befinde, ſehr gleichgültig iſt. 





*) Leſſiag war zum Mitgliebe ber Alabemie in 
Berlin ernannt worben, 
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Auch iſt es wir ſehr gleihehltig, was Herr Sul, 
zer *) für ein Betragen dabei geäußert. Ob er 
faifch ik, weiß ich nichts daß er aber öfters fehr 
inconfequent iſt, das weiß ih. Vielleicht war er 
auch daſsmal nur das Leute. Und Sie haben Mechts 
es ift immer einerlei, ob man. von einem Gene⸗ 
ral, 7*) oder von einem ‚Präftdenten ber Akademie 
abhängt. Wenn biefer mehr Kopf hat, fo hat er 
auch mehr Hals; und es ift ſicherlich ſchlimmer 
mit ihm auszukommen, als mit jenem. Meinen 
halte ich noch bis jegt fhr einen fehr guten Mann, 
vor deſſen Haftigkeit, wenn fie anders fein Fehler 
iſt, ich ganz gefihert zu ſeyn glaube. 


Was Ephraim **) Übrigens anbelangt, fo 
tft es mir lieb, daß alle bie Gefälligkeiten, die 
er ſich von mir verfprechen kann, von ber Art find, 
dag ich niemanden dadurch fchaden, auch mich ſelbſt 
keiner Verantwortung dabei audfegen kann. Doc 
ich werde darum nicht aufhören, auf meiner Hut 
zu fen; und Sie, Tiebfter Freund, merben mit 
einen großen Gefallen ermweifen, wenn Sie mit 
dann und wann von diefem und jenem einen klei⸗ 
nen Wink geben. Unſre erften Briefe find ſehr 
teoden. Wir müffen einander fleifiger, und mehr, 
und ongenehmere Dinge fhreiben. Sie gehen auf 





*), G. Leffings Leben, Th. J. 


=*) Leſſing war alö Sekretair des Generals von 
Tauenzien nad Breslau gegangen. 


m, ſ. Den, Ricolai’s Anmerk. 
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Ihrem Pfade ungehindert fort, Verſieren Sie mich 
ja nicht ganz ans den Augen; laſſen Sie mid, je 
an allen Ihren Belchaftigungen noch ferner ten 
Anteil nehmen, ben ich zu meines großen Nutzen 
bisher daran genommen habe. Das wird das ein⸗ 
gige Mittel ſeya, wenn id nicht ganz in Nichts⸗ 
wirbigfeiten verfinfen ſoll. 


Was mat Herr Ricolait Als Bräutigam 
bet. er nicht Zeit meine Briefe gu leſen. Ich wii 
den Donigmonat vorbeigehen Jaffen, ebe ich ibm 
ſchreibe. Doch kann er fire Rechnung darauf 
machen, daß er binnen yierzehn Tagen die verſproch⸗ 
nen Briefe *) haben fol. Sie haben ohne Zweifel 
unterdeffen alles gefchrieben. Daß ich ja mit naͤch⸗ 
fiem die Sthee alle bekomme, die ich nicht gelefen 
babe! 


Reben Sie wohl, beſter Freund, und empfeh⸗ 
In Sie mich allem Ihren Freunden. 


keſſing. 





Beitraͤge gu ben fo genannten Literaturbriefen. 





” 
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bo. 
Moſes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, den ı9. Detbr. 1760. 
Beſter Sreund ! 


Ja⸗ lebe ſeit Ihrer Abweſenheit mitten in dieſer 
großen Stadt, wie in einer Einſiedelei. Herr Ni⸗ 
colai Hat feitbem beſtaͤndig mit der Herrlichkeit 
feinee Hochzeit zu thun gehabt. Noch hat er Ihren 
Brief nicht einmal gelefen, denn fchidlen mochte ich 
ihn ihm nicht, und ihn zu befuchen, finde ich vor 
der Hand noch bedenklich, fo lange alles in feinem 
Banfe volles Geigen iſt. Bedenken Sie, wie wenig 
er jest bei ſich ſelber ſeyn muß, da er in der That 
taufend Kleinigkeiten zu beforgen hat, er, den eine 
einzige Kleinigkeit fchon beinahe alles freundfchaft: 
Iihen Umgangs unfählg macht. — Wir wollen 
fehen, ob Nicolai dee Ehemann fi beffer 
wird zu faffen wiffen, ale Nicolai der Lieb⸗ 
haber; vielleiht bat ihn nur die Liebe fo zer⸗ 
fireutet. — Was meinen Aufenthalt noch einfamer 
macht, ift, daß Herr Bloch, an deffen Geſell⸗ 
[haft ich mich -gewöhnt hatte, auf die hohe Schufe 
nah Frankfurt gereifet. Wenn niht zum Gihe 
auch Herr Neugebauer *) verreifft wäre, fo 
wäre e8 gar nicht auszuhalten. 





IM, fe Herren Nicolai's Anmerk. 
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Schreiben Sie mir fa fleißig, mein lieber 
Freund, damit ich wenigflens bes einzigen Vergnuͤ⸗ 
gens nicht beraubt werde, daß mir noch übrig iſt. 
Meiden Sie mir, 05 Sie einige Muße haben, ober 
0b Sie mehr Gefhäfte vorgefunden , als man hs 
nen vorgeftellt hat. Ich beforge das Letztere, unb bin 
um Ihre Zufriedenheit ſehr befümmert. Wen die 
Liebe zu ben Mufen fo gefeffelt hat, wie Sie, ber 
fieht ſich nicht ohne den aͤußerſten Verdruß auf eins 
mil Ihres Umganges beraubt. 


Die Briefe über die Literatur bat Herr Ni⸗ 
colai vor feiner Hochzeit einige Wochen unterhal« 
ten, um fie mir vielleicht hernach ganz aufzuladen. 
Er bat Schöpflin von der Erfindung ber 
Buchbruderei recmfirt, unb ic befchäftige 
mich gegenwärtig mit Floͤgels Verfuch einer 
Theorie der Erfindungstunft So balb 
id Hrn. Nicolai fprede, werde ich beforsen, 
daß Ihnen die Briefe wöchentlich uͤberſchickt were 
den. Ih wänfhe fehr, daß fie zum Neujahre 
aufhören mögen; denn ich bin zu einförmig, die 
Leſer von verfhiedenem Geſchmacke zu befriedigen. 
Doch Herr Nicolai verfpriht, kuͤnftig fleißiger 
zu fen; und wenn Gie, wie Sie verſprechen, 
noch einige Blätter einfhiden, fo mögen fie fi 
noch ein Vierteljahr erhalten, aber länger gewiß . 
nicht. 


Mein zweites Schreiben iſt, wie Sie ſehen, 
eben fo trocken als das erſte. Doc in unſern muͤnd⸗ 
lichen Unterredungen iſt es jederzeit Ihr Amt ge⸗ 
weſen, bie nuͤtlichern Materien aufs Tapet zu 
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ringen , in bem Wettlauf ben erſten Schritt zu 
shun, und mid zum Nachdenken aufzumuntern. 
Thun Sie dieſes immer auch in unſern ſchriftlichen 
Unterhaltungen. Mein Geiſt iſt ohne alle Bewe⸗ 
gung, wenn Sie nicht feine Triebfedern aufziehen. 
Fangen Sie von einer Materie an, von weicher Sie 
wollen: ich folge Ihnen mit Vergnuͤgen. 


Mein Phaͤdon liegt mie immer noch in ben 
Gedanken. So bald die Briefe aufhören, mir zus 
Laft zu liegen; fo werde ich für’ erfle bie zweite 
Ausgabe meiner Eleinen Schriften beforgen,, und 
fodann zur Ausarbeitung biefer Abhandlung fchreis 
ten. Leben Sie wohl, mein theuerfier und befter 
Leffing; und ſchreiben Ste mir, fo oft es St 
Geſchaͤfte iulaffen. Ich bin 


She 
beftändiger Freund 
Mofes. 


Ich habe bei Wo B eine De von Hrn. Ramler 
geſehen, die feiner Gewohnheit nach ſehr viel 
ſchoͤnes enthaͤlt. Sie wird vermuthlid in bey 
Zeitungen zu leſen feyn. 


Sn 
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Bogen. Die erſte mäßige Stunde, die Id} Habe, 
fo ihnen gewibmet fepn. Ich freue wich, daß ber 
balberftoebne Mann wieder fo lebhaft wird. 

Dos Publikum beflceht noch immer baranf, 
Voltaire fey ber Verfaffer des Cafe, fo wenig 
bie Anlage des Studs auh Voltairen ähnlich 
flſeht. Meine Freunde melden mir aus Hamburg: 
«8 hätten verfchiedene Kaufleute von da nach Eng⸗ 
Sand gefchrieben, und die Urſchrift verlangt; man 
bitte ihnen aber geantwortet, es fey Bein engliſches 
Stuͤck unter diefem Namen bekannt. Iſt das 
Stu anders von Voltaire; fo muß die Luft 
der republitanifchen Freiheit, bie er ist athmet, 
feine ganze Dentungsart verändert haben. Beinahe 
ſollte ich dieſes nicht für unmöglih halten; denn 
ich habe geftern feine Ode sur la presente guerre 
etc. gelefen, und ich finde fie zwar fehr wigig, 
aber gewiß weit kuͤhner und freimäthiger, als man 
einem Franzoſen zugetrauet härte. Es follte mid 
freuen, wenn Boltaire nod auf der Schwelle 
des Todes bewiefe, daß ein großes Genie nicht alt 
werben kann, ohne weiſe zu werden. Was für 
ein Triumph für die Miffenfchaften! Wenn Cie 
ja noh an die Briefe über die Literatur denken 
wollen , fo vergeffen Sie des feichten Paliſſot 
nicht. Seine linverfhäntheit verdient von Ihrer 
Feder gezüchtiget zu werben. 

Leben Sie wohl, mein befter Freund! Ich 
habe endlich fo viel gefchmiert, fo viel ich immer an 
einem Abend Hätte plaudern Eönnen. Ich bin 


She J 
wahrer Freund 
Moſes. 
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52. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den 18. Febt. 1761. 
Theuerſter Freund! 


N, wünfchte, daB Ihre pythagoriſchen Lehrjahre 
nun bald vorbei feyn möchten, bamit man wieder 
ein vernünftiges Wort mit Ihnen fprechen koͤnnte; 
oder laſſen Sie mir wenigſtens duch Hrn. Kuh 
melden, wie lange Sie fih vorgenommen, nicht 
gu antworten, Damit ih nur wenigſtens etwas 
von Ihnen höre. Ih begreife nicht, mas Sie 
fo eigenfinnig machen kann, niemandın zu ante 
worten. 


Ich habe in Ihrer Abmefenheit an Herrn 
Deof. Bau maarten gefchrieben, und ihm mein 
Vorhaben , den Phaͤdon umzuatbeiten und herause 
zugeben, bekannt gemadt. Der fsitfame Mann! 
Er bat eine Antwort geſchickt, die mid in Wers 
munderung gefent hat. Ich war Willens, Ihnen 
feinen Brief zu uͤberſchicken; ba ich aber fo menig 
Nachricht von Ihnen befomme , als wenn Sie in 
einem andern Welttheile wären, fo mag es untere 
bleiben , bis Sie gefchrieben haben werden. 


Harr Nicolai dat Ihnen , wie er fagt, bie 
Briefe zugeſchickt. Er hat den feankfurtichen Prof, 
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aus dieſem Tone klagen alle Narech. Jch dãtte 
mie es vorſtellen ſollen und koͤnnen, daß unbeden⸗ 
tende Beſchaͤftigungen mehr ermuͤben muͤßten, als 
das anſtrengendſte Studiren; daß in dem Zicke, 
in welhen ih mid hineinzaubern lafſen, erlogene 
Vergnuͤgen und Zerſtreuungen über Zerftreuumgen 
die ſtumpf gewordene Seele zerrütten würden; daß — 


Ad, befter Freund, Ihr Leffing iſt verloren! 
In Jahr und Tag werden Sie ihn nicht mehr ken⸗ 
nen. Er fih ſelbſt nicht mehr. O meine Zeit, 
meine Zeit, mein Alles, was ich Habe — fie fo, 
ich weiß nicht was für Abſichten aufzuopfern ! Huns 
deetmal habe ich ſchon den Einfall gehabt, mic 
mit Gewalt aus diefer Verbindung zu reißen. Doch 
Tann man einen unbefonnenen Streich mit dem 
andern wieder gut machen ? 

"Aber vielleicht habe ich heute nur einen fe 
finftern Zag, an welchem fi mir nichts in feinem 
wahres Lichte zeigt. Morgen fchreibe ih Ihnen 
vielleicht heiterer. O fchreiben Sie mir doch ja recht 
oft; aber mehr als bloße Vormärfe über mein Stilf« 
Schweigen. Ihre Briefe find für mich en wahres 
Almofen. Und wollen Sie Almofen nur der ; Bar 
geltung wegen ertheilen ? 

Leben Ste wohl, mein liebſter Freund. Die 
erfte gute Stunde, bie mir mein Mißverandgen 
Are, ift ganz gewiß Ihre. Ich fehe ihr mit allem 
dem unrahdigen Verlangen entgegen, mit welchem ein 
Schwaͤrmer himmliſche Erſcheinungen ertoartet. 

Leſſing. 


55. 
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b5. 
Leſſing an Mofes Mendelsfohn, 


Breslau, ben 17, April 1763, 
- Riebfter Freund | 


Ws Here Kuh reife nad Berlin, und erbieter 
fih mir einen Brief an Sie mitzunehmen. Ich 
muß dergleichen Gelegenheit nicht aus den Händen 
laſſen. Sie iſt felten und Poften gehn nach Berlin 
nicht , find niemals nad) Berlin gegangen, weil ich 
Shnen ja fonft wärde gefchrieben haben. 


Und was ſchreibe ich Ihnen jetzt? Ih fange 
mit einer Klage an. Warum erfahre ich fo menig 
von Ihren Belhäftigungen? Kaum daß Sie mie 
noch den Anfang jener Abhandlung mitgecheilt ha⸗ 
ben. Sonſt Iaffen Sie Logiken druden, Predigten 
halten, Münzen ſchlagen — und ich weiß von 
allem nichts, bis ih es lange hernach durch bie 
Dritte , vierte Hand erfahre, Die erfle verftehe ich 
nicht, fie iſt hebraͤiſch, und die andre habe ih noch 
nicht. Aber von der Mänze muß ich Ihnen fagen, 
von der nämlih auf den Krieden mit Rußland, 
(Ohne Zweifel follen Sie auf den allgemeinen rien. 
den auch sine erfinden, und meine Erinnetungen 
koͤnnen alfo immer noch zu einer gelegnen Zeit 
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kommen.) Sie iſt ein wenig zu gelehrt. Meine, 
die ich damals in Gedanken hatte, waͤre ſo gelehrt 
nicht geweſen. Die eine Seite hätte einen Adler 
gezeigt, von mehr als einer Natter umſchlungen. 
Unvermoͤgend ſich ihrer aller zu erwehren, kommt 
ihm aus den Wolken ein Strahl Jupiters zu Huͤlfe, 
der die gewaltigſte ihm von der Bruſt ſchlaͤgt, mit 
ber Ueberſchrift: Nodus vindice dignus. Auf 
ber andern Seite hätte man um das Bruftbild des 
Kaifers gelefen: Deux ex machina. Denn was 
war der unglüdlihe Mann anders , als ein arımfes 
figer Tritagonift, *) auserfehen in der Larve eines 
Gottes den ungeſchickten Knoten eines blutigen 
Schauſpiels zu zerfchneiden? Er fpielt feine Rolle 
fo fo, und fährt wieder hinter die Scene, und ift 
vergeffen. | 


Wenn id endlih einmal Zeit bekomme, lieb⸗ 
fier Freund , Ihnen meine Anmerkungen über Ihre 
philofophifhen Schriften mitzutheilen: fo koͤnnen 
Sie Teiht glauben, daß ich mich auch des feltfamen 
Menfhen **) darin annehmen werde. Ich habe 
eine Menge Sophiftereien über das Spiel auszus 
kramen. Das fehlte nody , werden Sie fagen. Aller: 
dings; denn das Farao für ſich ift fo gedankenlos, 
dag man fich doch mit etwas dabei befchaftigen muß. 
Unter andern bin ich dahinter gefommen — 


*) Ein Gchaufpieler, der bie letzten, ganz unbes 
. deutenden Rollen bat. 


*r) mM, ſ. Leſſings Leben. Th. I, 
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Ader laſſen Sie mic, nicht vom Spiele , fon» 
dern don Spindza noch Fin paar Worte mit 
Ibnen plaudern. Ich muß Ihnen neftchen, daß ich 
mit Ihrem erfien Geſpraͤche feit einiger Zeit nicht 
fo recht zufrieben bin. Ich glaube, Sie waren 
damals, als Sie es fchrieben, auch ein Bleiner 
Sophiſt, und ich muß mid) wundern, baß fich 
noch niemand Leibnitze's gegen Sie angenom⸗ 
men hat. 


Sagen Sie mir, wenn Spinoza aus 
druͤktich behauptet, daß Leib und Seele eins und 
eben daffelbe einzelne Ding find, welches man ſich 
nur bald unter der Eigenfhaft bes Denkens, bald 
unter der Ausdehnung vorftelle (Sittenlehre Th. II. 
6. 126.), was für eine Harmonie Ihnen dabei hat 
einfallen Binnen? Die größte, wird man fagen, 
weiche nur ſeyn kann; nämlich bie, melde das 
Ding mic ſich ſelbſt hat. Aber heißt das nicht mit den 
Worten fpieien? Die Harmonie, welche das Ding 
mit fich ſelbſt hat! Leibnitz will durch feine 
Harmonie das Raͤthſel der Vereiniqung zweier ſo 
verſchiedenen Weſen, als Leib und Seele find, aufs 
töten. Spinoza hingegen fieht nichts Verſchied⸗ 
nes, flieht alfo Reine Wereinigung , ficht fein Raͤth⸗ 
ſel, das aufzulöfen waͤre. 


Die Seele, ſagt Spinoza an einem andern 
Erte, (Th. 11. $. 163) iſt mir dem Leibe auf 
eben die Art vereinigt, als der Begriff bet € code 
von fi ſelbſt, mit der Seele verciniget iſt. Nun 
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gehoͤrt der Begriff, den bie Seele von fich ſelbſt 
hat, mit zu dem Weſen der Seele, und keines 
laͤßt ſich ohne das andere gedenken. Alſo auch ber 
Leib laͤßt ſich ohne die Seele nicht gedenken; und 
nur dadurch, daß ſich keins ohne das andere denken 
laͤßt, dadurch, daß beide eben daſſelbe einzelne Ding 
And, find fie, nah Spinoza's Meynung, mit 
einander vereinigt. 


Es ift wahr, Spin oza lehrt, die Ordnung 
der Verknüpfung der Begriffe fen mit der Ordnung 
dee Verknüpfung der Dinge einerlei. Und mas er 
in diefen Worten blos von dem einzigen felbftftän. 
digen Weſen behauptet, bejahet er anderwärts, und 
noch ausdrüdlicher, ins&befondere von der Seele. 
(Tb. V. $. 581.) So wie die Gedanken und Bes 
griffe der Dinge in ber Seele geordnet und unter 
einander verknüpft find : - eben fo find auch auf's 
genaufte bie Befchaffenheiten des Leibes oder die 
Bilder der Dinge in dem Leibe geordnet und unter 
einander verknüpft. — 


Es iſt wahr, fo druͤckt fih Spinoza aus, 
und volllommen fo kann fih auh Leibnig aus⸗ 
druͤcken. Aber wenn beide fodann einerlei Wort 
brauchen , werben fie auch einerlei Begriffe damit 
verbinden? Unmoͤglich Spinoza denkt dabei 
weiter nichts , ald daß alles, was aus ber Natur 
eines einzelnen Dinges formaliter folge, in felbis 
ger auch objective, nad) eben der Ordnung und 
Verbindung, erfolgen muß. Nach ihm flimme die 
Folge und Verbindung der Begriffe in der Seele, 
blos desmegen mit der Folge und Verbindung ber 
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Veränderungen des Körpers Üiberein, weil der Koͤr⸗ 
per der Gegenſtand der Seele iſt; meil die Seele 
nichts als der fich denkende Körper, und der Koͤr 
‚per nichts als die fich ausdehnende Seele iſt. Abe 
Leibniß? — . 


Ich werde abgehalten, weiter zu ſchreiben. 
Und nun wollte ih, daß ich gar nicht gejchrieben 
‚bättel Noch ift es auch nicht viel mehr als gar 
‚nichts. — Leben Sie wohl, Liebfler Freund, leben 
Sie wohl! 


eff 


56. 
Moſes Mendelsfohn an Leſſing. 


u. + 1703, 
Theuerſter Zreund ! 


Her Levi hat mie Ihe Schreiben , mein Mas 
nufcript und 7 englifche Bücher richtig uͤberbrache. 
Sie urtheilen von meiner Abhandlung *) tie ein 
Bruder in Leibnig. Die Akademie wird ver 
muthlic) anderer Meynung fenn. Indeſſen Babe 





”) Preisſchrift von ber Evibenz. 


2330 G. €. Leffings Briefwechſel 


‘ich mein Loos immer eingelegt: Junge ſey * 
toll u. f. w. 


Die Fortſetzung erfolat hierbei, aber nur bis 
zu Ende des dritten Abfchnitted. Don dem vierten 
Abſchnitte, der die Sittenlehre angeht, habe ih 
Beine Abſchrift in Händen. Diefer iſt auch, nad) 
‚meinem eigenen Geſtaͤndniſſe ‚ nit wichtig genug, 
daß Sie die Zeit damit verderben, Ich babe ibh 
in den erften Flitterwochen nah meiner Hochzeit 
verfertiget, unter tauſend Zerſtreuungen die mid, 
nie zu mir felber fommen lieben. 


Und leider! dieſe Jerſterungen dauern zum 
Theil noch immer fort, Ach habe zwar nach mei⸗ 
nee Denkungsart gluͤcklich geheirathet Ueber meine 
Umſtaͤnde babe ich Gottlob auch nicht zu Playen. 
Aber die Geſchaͤfte! die laͤſtigen Geſchäͤfte! Sie 
druͤcken rich gu Boden , und verzehren diE Kräfte 
meiner beiten Jahre. Wie ein Laftefel fhleiche ich 
mit befehngertem Ruͤcken meine Lebenszeit hindurch, 
und zum Ungtüf ſagt mir die Eigenliche oft ine 
Ohr, daß mich die Natur vielleiht zum Parade— 
pferd geihaffen hat. Was iſt zu thun, mein lie⸗ 
der Freund? Wir wollen unk eimander bebauerm, 
and zufrieden fern. So lange bie Liebe zu den 
Wiſſenſchaften bei ung nicht erfaltet, haben wir 
noch eine gute Hoffnung, Kilen Sie nur bald ir 
meine Arme, Freund! Ihe Umgang allein kann 
mir das verlorne Feuer wiedergeben, kann mich zu 
Gedanken erheben , die meiner Beſtimmung rohrdig 
nd. Sie glauben eg nicht, wie unfhmadhaft 
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mir aller Umgang geworden, ſeitdem ich den Ihri⸗ 
gen entbehren muß. 


Tristram Shandy ift ein meifterhaftes Ori⸗ 
ginal. Bor der Hand habe ich zwar nicht mehr 
ale die beiden erften Bändchen gelefen. Anfangs 
machte mich das Buch ungemein verdrießlih. Ich 
fhwärmte von Digreffion zu Diyreffion, ohne bie 
rechte Laune des Verf zu ſaiſiren. Ich hielt ihn 
für einen Mann,, wie unfern Lifcoo, an bem 
ih, wie Sie wiffen, einen fonderlihen Geſchmack 
finde; und gleihmwohl gefüllt das Buch Leffing! 
Des Pfarrers Neitpferd erregte zuerft meine Neys 
gierde. Endlich folgten Vetter Tobias, Korporal 
Trim und Doctor Stop; die vortreffliche Predigt 
über das Gewiffen. Da bat ih um BVerzeihung. 


Als mir Shandy noch nicht gefiel, legte ich ihn 
aus der Hand und las den philos. avrodıdaxrov. *) 
Denn ic habe des Buͤchleins noch nicht habhaft 
merden koͤnnen, fo ſehr ich mich darum bemühet. 
Ich bin Ihnen ſehr für die Mittheilung diefes Werk: 
dyens verbunden, mein Sreund. Es war mir Über: 
aus angenehm, die Denkungsart und das ganze 
Soſtem unferer hebräifhen MWeltweifen in dieſem 
Araber wieder zu finden. D mas für Schritte hat 
die MWeltweisheit feit der Zeit des Verf. getban ! 
Nichts als die Lehre von Gott war zu feiner Zeit 
gebildet. Seine Begriffe von ber Welt, von der 
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Seele, und feine ganze Moral find hoͤchſt elenb. 
Jedoch, die Zeit kann unmoͤglich an biefer Unwiſ⸗ 
ſenheit ſchuld fenns denn Plato und Ariftos 
geles hatten ſchon weit geläutertere Begriffe. Viel: 
Jeicht die Religion — Sie wiffen, mas diefe für 
Wirkungen hervorbringt, wenn fie enthuflaftifh 
wird, Wenn man mit bem Kopfe fo lange der 
Sonne nachahmet, bis man den Schwindel bes 
koͤmmt, fo ift er eben nicht fehr zur Philoſophie 
aufgelegt. 


Sp weit liegt dee Brief fchon feit acht Tagen 
fertig, und die Zeit bat es nicht zulaffen wollen, 
ihn cher zu endigen. Ic habe unterdeffen den dritz 
ten und vicrten Band von Tristram Shandy ges 
fefen. Er ift nicht nur ein orößrer Maler als Vol⸗ 
faire, fondern feine Fabel hat das vorzügliche 
Verdienſt vor dem Candide voraus, daß fie fittlich 
gut iſt. Ich bin fonft ein Freund von Burles⸗ 
Ten; aber ich meiß auch wenig Beifpiele, wo das 
Burleske fo unterrichtend gewefen wäre, mo bie 
Garifaturen fo wahr, die Sitten nebft ihrem Pofs 
fierlihen fo edel — Doch Sie erlaffen mir es mohl 
eben fo gern, Ihnen meine Lection aufjufagen. 


Ich komme zu Ihrem zweiten Schreiben durch 
Hrn. Kuh Was? Logiken, Predigten und Entwürfe 
zu Schaumfingen hätte ih Ihnen ſchicken follen? 
Meine Logik *) habe ich, wie Cie Ihre Kleinige 
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keiten, jemanden geſchenkt, der die Schande auf 
fi) genommen hat, fie unter feinem "Namen be: 
kannt zu machen. Wie ih in den Schafftall hins 
eingefommen ſeyn mag, weiß ich feibft nicht mehr. 
Indeſſen habe ich doch eine Predigt zue Melt ges 
bracht, *) Über welche Doctor Stop wohl hätte 
einfchlafen , und Vetter Toby fein lillabulero noch 
zweimal fo Taut pfeifen mögen. — Die Münze 
if, wie Sie bemerken, freilich zu gelehrt. Aber 
ih wollte Montfaucon, Spanheim, Eber—⸗ 
maner und Addison on medals nicht verges 
bens gelefen haben. Wenigflens wollte ih mir bie 
Miene geben, als wenn ich wirklich gelefen, und 
nicht , wie ich gethan, nur die Kupferchen betrach⸗ 
tet hätte. Dieſer Kunftgriff, - Gelehrfamkeit zw 
fügen, war fein genug, Herrn Ephraim und 
Gonforten anzuführen; **) aber einen Leffing? — 


Ihr Project zur Schaumänze ift wahrer, aber 
fo poetifh nit. Sie wiffen, was Waller dem 
König von England Car! II. geantwortet hat. — 
Die Wahrheit figet heutiges Tages, wie der Bett⸗ 
ler Ulyſſes, vor ber Thuͤr, und die Schlemmer 
werfen ihr die Knochen vor den Kopf, daß ihr die 
Sinne vergehn. 


. 


Sie wollen ſich des feltfamen Menfchen ana 
nehmen? Dein Sreund! ich verfpreche Ihrer Vers 





*) Ebenbaf, 
”” Ehendaf, 
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theidigung wenig Gluͤck. Er kann unmöglich Über 
das Spiel nachgedacht haben ; fonft wäre ihm gewiß 
die mwichtigfte Betrachtung nicht entgangen , die man 
über das Spiel zu machen hat. Diefe — daß man 
gar nicht fpielen müffe. In meinen Augen bat es 
nicht einmal das leidige Verdienſt, die. Zeit zu vers 
kuͤrzen. Ich fpiele niemals gern, wenn ich zu viel, 
aber faft allemal, wenn ich zu wenig Zeit habe. 
Und id) glaube, baß Ihnen fo wenig als mir die 
, müßigen Stunden zur. Laft werben können. — Ge: 
nug vom Spiel! Wir wellten ja vom Spin oza 
plaudern ! 


Spinoza behauptet, daß Leib und Seele 
verſchiedene Modifitationen einer und eben derſelben 
Bubftanz find. Wohl zu verftehen, daß er mit 
dem Worte Subſtanz eine ganz andere Idee vers 
bindet , als mir damit zu verbinden pflegen ; denn 
ihm ift die nochwendige Subftanz aud) die einzige. 
Hingegen leugnet Spinoza keinesweges, daß 
Ausdehnung und Denken zwei verſchiedene attri- 
buta find, und daß ein jedes attributum für ſich 
ſelbſt muß begriffen werden können, ohne den Ber 
griff eines andern attributi zu Involviren. (P. 2. 
prop. 6.) Es folge hieraus, und mich duͤnkt, daß 
Spinoza diefes irgendwo ausdruͤcklich behauptet, 
daß fih Leine Bewegung duch das Denken, und 
wiederum Rein Denken durch die Bewegunq begrei⸗ 
fen laffe , fendern die Begriffe folgen aus Begriffen, 
und die Bewegungen aus Bewegungen, doch fo, 
daß fie harmoniren, d. h. in ber Sprache des 
Spinoza, -daß die Begriffe per modum 
eogitationis allezeit eben daſſelbe ausdruͤcken, 
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was die Bewegungen per modum extensionis 
ausdruden. 


Wenn alfo Spinoza glei Leib und Seele 
für diefelbe Subitanz , baffelbe individuum pält, 
fo Hält er fie gleichwohl niche für daffelbe Ding, 
fondern, wie gefagt, für ganz verfchiedene Attri- 
Buta, zwiſchen welchen gar wohl eine Harmonie 
Statt finde. Die Schwere und bie Ausdehnung, 
die Geſchwindigkeit und Richtung , find gleihfalle 
attributa eben derſelben Subftanz , aber fie find 
nicht eben daffelbe Ding, und es laßt ſich gar wohl 
zine Darmanie zwiſſhen benfelben gedenken. 


= De Sag, den Sie aus bem Spinosa 
4Th. 11. $. 163.) anführen, iſt vermutplic die 
- XXI. Prop.; denn, in ber Ausgabe, die ic) beſitze, 
find keine 8. bezeichnet. 


Aulhier fast Spinoza: „Haec mentid 
idea eodelin modo unita est menti, ac ipsa 
mens unita est corpori, Die Worte haec men? 

“a.idea müffen nicht duch ‚den Begriff der. Seele 
aan fich felber verbeutfcht werden s denn fie bezichen 
Aid auf die. XX. Prop. und Spimoza verſtehet 
darunter: .mentis humanae. ilea, sive togni: 
tio, quae est in Deo. Es ift wahr, mens 
Jumana ift nad) feiner Meynung pars intellec- 
aus divini; allein in bem wahren Sinne bes 
Spinoza müfen demungeadhtet cognitio men- 
tis humanae, quaa est in Deo, und cognitio 
wentis sul ipsiug wohl unterfhieben werden, in 
fo weit jene Gott, der unfere Seele nebft andern 
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einzelnen Dingen zugleich, dieſe aber Gott, in ſo 
weit er nur, was in unſerm Koͤrper vorgeht, wahr⸗ 
nimmt, und alfo Gott in ganz verſchiedenen Bes 
trahtungen angehen. 


Ueberhaupt , duͤnkt mich, kommt es bier nicht 
auf biefen oder jenen Ausdrud an, deſſen ſich 
Spinoza bpdienet, auch darauf nicht, ob er 
mehr als Eine Subſtanz zugegeben oder nicht 
Die Dauptfrage ift, ob Spinoza folgende Säge, 
in welchen, meines Erachtens, das Weſen ber 
Harmonie liege, gelehrt habe? 


ı) Daß Bewegung und: Denken von einanden 
anterſchieden find. 

2) Daß cognitio niemals causa efficiens 
mutationis extensi, ſo wenig al® extensio caus® 
hutationis cogitationis feyn koͤnne. 

3) Daß vielmehr allegeit cogitatio ex co- 
gitatione und.motus ex motu folge. 

4) Doch fo, daß series motuum ef cdgi- 
tationum mit einander harmonicen. 


Diefes find, meines Erachtens, bie weſent⸗ 
fihen Säge ber vorherbefiimmten Harmonie, unb 
diefe hat Spinoza ja vor dem Leihnig be 
hauptet. Freili machte fie jener MWeltweife feinem 
übrigen Syftem fo angemefien, als möglich, und 
fo oft" Sie ihn auf feinem hobbyhorse antreffen, 
muß er Ihnen ganz querfeldein zu galoppiren fcheis 
nen. Wenn wir aber die Meynungen verfihiebener 
Weltweifen mit einander vergleichen wollen, fo mäffen 
wir mehr auf die Säge, als anf ihre ſoftematiſche 
Einkleidung ſehen. 


=> 
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s Diefer Sag: die Ordnung und Berbinbung 
der Begriffe, iſt mit der Ordnung und Verbindung 
der Dinge einerlei, — biefee Sag, den Sie nad 
dem Simme des Spinoza vorteefflih aus einans 
ber gefegt haben, wird vielleicht in dem Leibnitziſchen 
" Spftem anders demonfteirt, ale nad dem Spinoz a. 
Hat aber der Satz an und für ſich feibft etwa beim 
Spinoza eine andre Bebentung, als beim Lei b⸗ 
win? Erklaͤrt er die Worte anders? Verſteht ex 
etwa unter Dinge, Begriffe und Ordnung 
etwas anders, als jedermann darunter verftcht ? 
Keineöweged. Der Sinn bes Satzes ift volllommen 
Reibnigifh. Die Begriffe folgen nach ihrer Ordnung. 
Die Wirkungen und Urfachen folgen auf einander nach 
ihrer Ordnung und weil jene diefe zum Object haben, 
fo kommen diefe Ordnungen überein. Laß es ſeyn, 
daß Spinoza die Einheit der Subſtanz mit in 
den Beweis bringt; dieſes verändert das zu Erwei⸗ 
fende nicht. Sobald Spinoza fagt: die Bewes 
gungen folgen nad einer gewiſſen Ordnung aus 
Bewegungen, die Begriffe folgen nad) einer gewiffen 
Drdnung aus Begriffen, und biefe zwei Ordnun⸗ 
gen harmoniren; fo laͤßt fih meine Sophifterei 
rechtfertigen. 

Ste fagen: „nah Spinoza flimmt bie. 
Zolge und Verbindung der Begriffe in der Seele 
blos deswegen mit ber Folge der Veränderungen 
des Körpers überein, weil der Körper der Gegens 
ftand der Seele iſt, weil die Seele nichts, als ber 
ſich denkende Körper, und ber Körper nichts, ala 
die ſich ausbreitende Seele ift. Aber Leibnig! 
fegen Sie, nebft einem — hinzu; und Sie wurden 
abgehalten, diefen — zu erklären. Ic muß Ihnen’ 
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geſtehen, daß mir Leibnitz von diefen Gedanken 
nicht ſehr entferne ſcheint. Nach ibm find die Bes 
griffe und Vorſtellungen nichts andere, al6 Weräns 
derungen ber einfachen Dinge, fo wie fie find, 
und die Bewegungen nichts anders; als DBerändes 
tungen ber einfachen Dinge, fo wie fie fchei% 
nen, betrachtet. Die naͤmlichen Mobdififationen 
der einfachen Dinge machen, als MÜRealitäten bee 
teachtet, das Denken, als Phänomena hingegen 
betrachtet, Ausdehnung und Bewegung aus. Da 
nun die Seele fih die Welt (alle Veraͤnderungen, 
‚die in den einfachen Dingen vorgehen) nad der 
Page ihres Körpers in betfelden vorſtellet, (das 
heißt bei'm Spinoza, ba der Körper das Object 
der Seele iſt, und da der Körper felbft nichts an⸗ 
ders iſt, als der Inbegriff der Veraͤnderungen, die 
in gerwiffen einfachen Dingen vorgehen, und bie id 
als Erfcheinungen wahrnehme) ; fo muß freilich bie 
Meihe der Erfheinungen mit ber Meihe ber Reali⸗ 
täten , das heißt , die Bewegungen des Keibes mit 
den Begriffen ber Seele, barmoniren. — 


Halten Sie mir meine confufe Schreibart zu 
gute, mein Freund! Ich ſchreibe halb fchlafend, 
weil ich den Brief nicht gern laͤnger da liegen laſſen, 
und morgen nicht Zeit haben moͤchte. 


> Reben Sie wohl, mein theuerfter , beiter 
Freund! Ih bin u. f. w. 
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57. 
Mofes Mendelsfohn an Lefling. 


Berlin, den ı. Aug. 1763. 
Befter Freund | 


D, fehen Sie, ob ber böfe Feind nicht fein 
Spiel hat! Wie lange fehnen wir uns nad) einer 
mündlichen Unterredtung? Was haben Sie ficy’s 
im vorigen Fruͤhjahr für Geld wollen Eoften Iaffen, 
mich zu umarmen ? In der That, der DVerfaffer 
ber Anmerkungen *) hat Recht! Der Satan muß 
mir eingegeben haben, mich eben auf dem Lande 
zu ennupiren,, ba zu Haufe ein fo fange erwuͤnſch⸗ 
te6 Vergnügen auf mic wartete. Jedoch, wenn 
es wahr iſt, was mir gute Freunde erzählt haben, 
daß Sie vorigen Donnerflag noch zu Berlin gewe⸗ 
fen find, fo find Sie weit ärger, als ber Satan 
und feine Gefchichtfchreiber, der Verf. dee Anmers 
kungen und Derausgeber der politifhen Drama’s, 
Julius Caͤſar, das der Teufel durd) feinen Hokus 
Pokus zum Trauerſpiel gemacht hat. Ich war die 
Mittwoche ganz fruͤh ſchon wieder in der Stadt, 
und haͤtte gar wohl das Vergnuͤgen, meinen beſten, 
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meinen wuͤrdigſten Freund zu umarmen, genießen 
koͤnnen. Man ſagt, daß Sie nicht zu Potsdam 
bleiben, ſondern mit dem Herrn Genetal nach 
Breslau zuruͤckgehen werden. Und Sie koͤnnten wie⸗ 
der nah Breslau reifen, ohne mich zu ſehen? 
Unmöglih: Wiffen Eie auch, daß Herr Ramler 
in Zeit von vierzehn Taqgen wieder hierher eilen 
wird, um Sie zu fehen? — Diefes meldet er 
mir in einem Schreiben vom 2Bften vorigen Mo: 
nats, in welchem er Ihnen, in bee Einbildumg, 
Sie wären zu Berlin, fein Bewillkommungs. Com⸗ 
pliment madt. Nein, ber General mag wollen 
oder nicht, Sie müffen noch vor Ihrer Abreife 
wieder nach Berlin; oder, wenn biefes ja unmögs 
lich fepn follte, fo melden Eie mis wenigſtens, 
wie lange Sie zu Potsdam bleiben werben, damit 
ih) zu Ihnen kommen koͤnne. Die Frau, weldye 
Ihnen diefen Brief bringt, foll die Antwort abs 
holen. "Sie koͤmmt wöchentlich zweimal nad Berlin. 


Leben Sie wohl, mein Tiebfter Leffing! Sch 
bin unveränderlich 
Sr 
Aufrichtiger Freund 
Mofes Mendelsſohn. 
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58. 
Leſſing an Mofes Mendelsſohn. 


Hamburg, den 5, Rov. 1760. 
Beſter Freund! 


Fle ‚ die zur Natur geworden, entſchuldigt 
niemand, verlangt auch niemand entſchuldigt zu 
hoͤren. Ich thue alſo, als ob dieſes nichts weniger, 
als der erſte Brief waͤre den ich aus Hamburg an 
Sie ſchreibe. Sie werden von Nicolai erfahren 
haben, was ich Willens bin. Ich hoffe, Ihren 
Beifall zu haben. Wenigſtens bin ich gewiß, daß 
ee wir nicht entſtehen würde, wenn ich Ihnen alle 
meine Bewegungsgruͤnde mittheilen koͤnnte und 
wollte. Ob ich hier oder da bin, daran iſt ſo We⸗ 
nigen ſo wenig gelegen, — — und mir am aller⸗ 


wenigſten! Das Halbdutzend Freunde, das ich un⸗ 


gern verlaſſe, hoffe ich auch in der Ferne zu bes 
halten und zu nugen, 


Ich will jegt fhon anfangen, Sie aus dee 
Kerne beffer zu benutzen, liebſter Freund. — Hr. 
Eberhard bat mir gefagt, daß Sie mit meiner 
Erklaͤrung des Schreckens bei Ariftoteles nicht zus 
frieden wären. — Ich fürdte, Sie werden mit 
mehr Dingen nicht zufeieden fepn, bie ich fo hin⸗ 

Lefl, Wriefw. 11.2, Q L. s. W. XXVIU. 
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meinen wuͤrbigſten Freund zu umarmen, genießen 


koͤnnen. Man ſagt, daß Sie nicht zu Potsdam 


bleiben, ſondern mit dem Herrn General nach 
Breslau zuruͤckgehen merden. Und Gie fönnten wies 
der nad Breslau reifen, ohne mich zu fehen ? 
Unmöglih: Wiffen Sie auch, daß Herr Ramler 
in Zeit von vierzehn Tagen wieder hierher eilen 
wird, um Gie zu fehen? — Diefes meldet er 
mir in einem Schreiben vom aBften vorigen Mo— 
nats, in welhem er Ihnen, in der Einbildung, 
Sie wären zu Berlin, fein Bewilltommungs:Coms 
pliment macht. Nein, der General mag wollen 
oder niht, Sie müffen noch vor Ihrer Abreife 
wieder nad; Berlin; oder, wenn dieſes ja unmoͤg⸗ 
lich feyn follte, fo melden Eie mis wenigſtens, 
wie fange Sie zu Potsdam bleiben werben, damit 
idy zu Ihnen kommen koͤnne. Die Frau, welde 
Ahnen bdiefen Brief bringt, foll die Antwort abs 
holen. Sie koͤmmt wöchentlich zweimal nach Berlin. 


Leben Sie wohl, mein. Lichter Leffing! Ich 


sin unveränderlich. 


Ihr 
aufrichtiger Freund 
Moſes Mendelsfohn, 
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68. 
Leffing an Mofes Mendelsſohn. 


Hamburg, den 5, Row. 1768. 
Befter Freund! 


Fle ‚ bie zur Natur geworden, entſchuldige 
niemand, verlangte auch niemand entfchulbigt zu 
hören. Ich thue alfo, als ob dieſes nichts weniger, 
als dee erfte Brief wäre den ih aus Hamburg an 
Sie fchreibe., Sie werden von Nicolai erfahren 
haben , was ich Willens bin. Ich hoffe, Ihren 
Beifall zu Haben. Wenigſtens bin ich gewiß, daß 
er mir nicht entftchen würde, wenn ich Ihnen alle 
meine Bewegungsgründe mittheilen Lönnte und 
wollte. Ob ich hier ober ba bin, daran ift fo We⸗ 
nigen fo wenig gelegen, — — und mir am allers 
wenigften! Das Dalbdugend Freunde, das ich un« 
gern verlaffe, hoffe ich auch in ber Gerne zu bes 
. halten und zu nugen, 


Ich wi jest ſchon anfangen, Sie aus ber 
Ferne beſſer zu benutzen, liebſter Freund. — Hr. 
Eberhard hat mis gefage, daß Sie mit meiner 
Erklaͤrung des Schreckens bei Ariſtoteles nicht zus 
frieden wären. — Ich fürhte, Sie werden mit 
mehr Dingen nicht zufrieden ſeyn, die ih fo bins 
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meinen wuͤrdigſten Freund zu umarmen, genießen 
koͤnnen. Man ſagt, daß Sie nicht zu Potsdam 
bleiben, ſondern mit dem Herrn General nach 
Breslau zuruͤckgehen werden. Und Sie koͤnnten mies 
der nah Breslau reifen, ohne mich zu ſehen? 
Unmögiih: Wiffen Sie auch, daß Herr Ramler 
in Zeit von vierzehn Zagen wieder bierber eilen 
wird, um Gie zu fehen? — Diefes meldet er 
mir in einem Schreiben vom aBften vorigen Mo: 


nats, in welchem er Ihnen, in bee Einbildung, 


Sie wären zu Berlin, fein Bewillkommungs-Com⸗ 
plimene macht. Nein, dee General mag wollen 
oder niht, Sie müffen noch vor Ihrer Abreife 
wieder nad) Berlin; oder, wenn biefeß ja unmoͤg⸗ 
fih feyn follte, fo melden Sie mis wenigftene, 
wie fange Sie zu Potsbam bleiben werben, damit 
ich zu Ihnen kommen könne. Die Frau, welde 
Ahnen biefen Brief bringt, foll die Antwort abs 
holen. Sie koͤmmt wöchentlich zweimal nad Berlin. 


Leben Sie wohl, mein. lichfter Leffing! Ich 
bin unveränderlich | 
| Ir 
aufrichtiger Freund 
Moſes Mendelsſohn. 
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58. 
Leſſing an Roſes Mendelsſohn. 


Hamburg, den 6. Ro». 1760. 
Beſter Freund! 


Fle „ die zur Natur geworden, entſchuldige 
niemand, verlangt auch niemand entſchuldigt zu 
hören. Ic thue alſo, als ob dieſes nichts weniger, 
als der erſte Brief wäre ben ih aus Hamburg an 
Sie fchreibe. Sie werden von Nicolai erfahren 
haben , wos ich Willens bin. Ach hoffe, Ihren 
Beifalf zu haben. Wenioftens bin ich gewiß, daß 
er mic nicht entftehen würde, wenn ich Ihnen alle 
meine Bewegungsgruͤnde mittheilen Lönnte ‚und 
wollte. Ob ich hier oder da bin, daran ift fo We⸗ 
nigen fo menig gelegen, — — und mir am allers 


wenigfien! Das Dalbbugend Freunde, das ih une 


gern verlaffe, hoffe ich auch in ber Gerne zu be 
. halten und zu nugen, 


Ich wi jest ſchon anfangen, Sie aus der 
Ferne beſſer zu benugen, Hiebfter Freund. — Hr. 
Eberhard bat mis gefage, daß Sie mit meiner 
Erklaͤrung des Schreckens bei Ariſtoteles nicht zus 
frieden waͤten. — Ich fuͤrchte, Sie werden mit 
mehr Dingen nicht zufrieden ſeyn, die ich ſo hin⸗ 

Leſſ. Briefw. 11.2, Q L.. V. XXVIII. 
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geſchrieben habe, ohne Sie zu Mathe zu zichen. — 
Er fügte Hinzu, daß Sie auch etwas darüber aufe 
gefegt hätten. Schiden Sie mir das body ja. Ich 
gehe in allem Ernſt mit einem neuen Commentar 
über die Dichtkunſt des Ariſtoteles, wenigſtens des⸗ 
jenigen Theils, der die Tragoͤdie angeht, ſchwanger. 


Ich ſage Ihnen dieſes auch darum, daß Sie 
nicht glauben, daß ich mich auf's kuͤnftige lediglich 
unter den Alterthuͤmern vergraben will. Ich ſchaͤtze 
das Studium derſelben gerade ſo viel, als es werth 
iſt: ein Steckenpferd mehr, ſich die Reife des Les 
bens zu verkürzen. Dit allen zu unfter wahren 
Befferung wefentlihen Studien iſt man fo bald 
fertig, daß einem Zeit und Weile lang wird. 


Leben Sie wohl, befter Freund. Wenn ich 
mehr fchreiben wollte, koͤnnte Herr Eberhard 
ben Brief nicht mit befommen , und wenn te 
ihn nicht mie bekäme , befämen Sie ihn auch wohl 
gar nicht. 


She 
ergebenfter 
Leffins 
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59. 
Moſes Mendelöfohn an Leffing, * 


Berlin den . . Rod. 1768, 
Theuerfter Freund! 


er Eberhard muß mich unrecht verſtanden 
haben. Wider Ihre Erklärung bes Ariftoteles habe 
ih fo wenig, daß ich vielmehr vollkommen damit 
zufrieden bin. Wenn er dur Furcht die Ruͤckſicht 
auf unfee Selbſt, und durch Mitleiden die Syma 
pathie für Andre verftanden haben kann, fo fällt 
ein großer Theil der Schwierigkeiten weg, die man 
bei diefer Stelle fich zu machen pflegt. Weber die 
Reinigung biefer Leidenſchaften, oder die Befreiung 
von denfelben, die nach den Griechen der fittliche 
Entzweck des Trauerſpiels ſeyn fol, haben Sie fich, 
fo viel ich mic hier in meiner Schreidftube, ohne 
Ihre Dramaturgie nachfchlagen zu Finnen, erinnere, 
noch nicht erklärt. 


Diefes aber möchte ich von Ihnen wiffen, 
ob Sie diefe Furcht des Ariftoteles für wahr, für 
der Natur und Erfahrung gemäß halten? Michts 
würde, meines Erachtens, das Spiel der Illuſion 
fo fehr verderben, als dieſe Ruͤckſicht auf unſre 
eigne theure Perfon. Nach geendigtem Trauerſpiele 
vielleicht, wenn die Taͤuſchung aufgehört hat, macht .. 
die Vernunft zumellen die fromme Nuganwendung; 

2 
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aber in ber Hitze bes Affects folgen wie dem ers 
fangen unfrer Einbildungskraft, vergeffen, wer, was 
und wo wir find, was für Angelegenheiten wir 
haben, und mas für Begegniſſe uns angenehm 
oder unangenehm feyn dürften. Die Wirkungen 
diefer gluͤcklichen Taͤuſchung haben Eie, wie ih 
mich gar deutlich erinnere, in Ihrer Dramaturgie 
fo vortrefflih auselnander gefegt, daß ich mid 
fhäme, Ihnen fo lange davon vorgefhwage zu 
haben, 


Eine gewiffe Rüdfiht auf uns findet bei ber 
Ruͤhrung Statt, die von der vorigen fehr untere 
ſchieden ift, und wie mid duͤnkt, von verfchiedenen 
Beobachtern mit jener verwechfelt worden if. Ich 
mepne die dunkle Erinnerung, daß wir ein ähnliches 
Ungluͤck wirklich erlitten, ober menigftens befürchtet 
haben. Diefe befördert vielmehr die Zäufchung, 
indem fie dem mitleidigen Gefühle mehr Leben und 
Nachdruck giebt. Der Zuſchauer kann die innern 
Regungen des Herzens nicht fehen, fondern er 
muß fie aus äußerlichen Zeichen ſchließen. Je fes 
fler die Zeichen mit den Regungen durch die Aſſo⸗ 
ciation ber Begriffe verfnüpft find, deſto lebhaften, 
feuriger und anfchauender wird die fompathetifche 
Regung, die den Zeichen entfpriht. Niemals aber 
können die Beiden eine fo lebhafte Wirkung thun, 
als wenn wir die bezeichnete Sache ſelbſt gefühlt, 
in unferm Innerſten gefühlt haben, wenn wir uns 
noch wohl erinnern, wie einem Menfhen zu Muthe 
tft, der dieſes ober jenes in feinem Herzen fühlt. 
Diefe Art von Ruͤckſicht auf unfre Perfon gehört 
alfo zu den fpmpathetifchen,, nicht zu den ſelbſtſuͤch⸗ 
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tigen Empfindungen. Warum fpmpathifiren bie 
Thiere nur mit dem Geſchrei der Thiere, die von | 
ihrer Art find? fragt Abbe in feinem Ver 
Dienft; warum fühlt dee Hund mehr Unruhe, 
wenn er einen Hund heulen, ald wenn er ein Kinb 
weinen höre? — Ih glambe, die Urfache ſey, 
weit ein jedes Thier Beine andern Empfindungen 
anſchauend kennt, als die es felbft gehabt, und bie 
es auf eine ähnliche Weiſe mit feiner Art durch 
dieſe oder jene Zeichen zu aͤußern pflegt. Der 
Menih 3. E. bat nur einen fehr ſchwachen, allge» 
meinen und unbeſtimmten Begsiff von Schmerg, 
Uncube, Leiden u. f. w., wenn er ein Xhier mins 
feln hört ; aber das Beinen eines Menfchen erregt 
feibfigefühlte , folglich anfchauende SBegriffe von 
Leiden, die ungleich wirkſamer ſeyn mäffen, und 
mit den Thieren verhält es ſich nicht anders. 

Jener Schaufpieler, dee die Urne feines 
Sohns umfaßte, um den Tod des Drefles, im 
Namen feiner Schwefter , mit mehr Eingeroeide bes 
weinen zu können, hat die Abfiht nicht gehabt, 
feine wahre Perfon an bie Stelle der nachzuahmen⸗ 
den zu fegen, fondern den Schmerz Äber den Tod 
eines geliebten Gegenftandes anſchauender und leb⸗ 
bafter zu. machen. 

Ich umarme Sie, mein lieber Freund, wün« 
ſche Ihnen eine gluͤckliche Reiſe, und bitte, mid 
nicht ganz zu vergeſſen, wo Sie auch feyn mögen. 
Ih bin 

Ihe 


wahrer $reunb 


Mofes Mendelsſohn. 
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60. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, ben 29. Nov, 1770. 
Theuerfter Freund ! 


Hom erhalten Sie den Ferguſon, ber Ihnen 
‚gewiß viel Vergnügen maden wird. Den John 
Buncle Hat unfer Nicolai zu Leipzig in den 
Banden des Prof. Gar ve gelaffens ich habe ihm 
aber geſagt, daß er darum fchreiben möchte Ihr 
Manufeript , *) mein lieber Freund, ſchicke ich Ih⸗ 
nen noch nicht zuruͤck; ich. habe noch die Zeit nicht 
gehabt, sB mit Pritifchen Augen durchzuleſen. Es 
fpeint mir, als wenn der Verf. zumeilen unbillig 
wars, Ex if eben: fo fehr wider gewiffe Charak⸗ 
tere eingenommen, als Andre für diefelben einges 
nommen find. Er leitet alles aus böfen, grauſa⸗ 





*) Das Manufeript, worgus Leſſing bie bekann⸗ 
ten Fragmente nahm, und deſſen Ueberreft 
1787 unter dem Titel: uedrige noch 
ungedrudte Werte des Wolfenbüts 
telfchen Fragmentiften Ein Nach 
laß von Leffing, herausgegeben von 
©... 6. Schmidt; gebrudt worden iſt. — 
®. f. Leſſings Leben. Th. I. 


S 
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men, menſchenfeindlichen Abfichten ber, da doch bee 
Anfuͤhrer einer Raͤuberbande ſelbſt gute Abſichten 
wenigſtens mit den boͤſen verbinden muß. Wenn 
alles menſchlich zugegangen ſeyn ſoll, ſo muͤſſen 
wir auch den Menfchen nehmen, wie er in jenen 
Beiten, nah den damals fo fehr eingefchränften 
Einfihten von Voͤlkerrecht, allgemeiner Gerechtig« 
Zeit und Liebe zu dem menfchlichen Gefchlechte hat 
ſeyn koͤnnen. In dieſem Geſichtspunkte werben 
uns bie Dinge ganz anders erſcheinen, als fie re 
Ungenanutee vorfielt. Nie follten uns der Nei⸗ 
gang nicht Aberlaffen, gewiffe Dinge zu ſehr ber: 
unter zu fegen, weil fie Andre zu ſehr erboben 
haben; denn dadurch bringen wir nur bie Schalen 
in ein befländiges Schwanken, und niemals in’s 
Gleichgewicht. In Holland ſtreiten fie jagt fo über 
den Charakter des Sokrates. Die Waifenhäusien, 
‚Hofftädte und feine Clique, feßen den armen Grie⸗ 
Gen zu dem Argfien Schandbuben herunter. Ihre 
Widerfacher wollen ihm. nicht die geringfte menſch⸗ 
lihe Schwachheit zufchreiben laſſen. Beide Pars 
theyen haben den Kopf vol von göttlichen Perſo⸗ 
nen, Männern Gottes und Heiligen, die fie zum 
Maßftabe nehmen, und was biefem Ideal nicht 
gleich kommt, fcheint ihnen Koth, den fie mit Füßen 
treten innen. Den Menfchen ale Menſchen zu 
betrachten , ihm nach den Sitten, Gewohnheiten und 
Kenntniffen feiner Zeit und in Vergleichung mit 
feinen Nebenmenfhen zu beurtheilen, bazu muß 
man weder Vorurtheile haben, noch fi aus Ab⸗ 
ſcheu gegen Vorurtheile zur Unbilligkeit verleiten 
loffen; dazu muß man bas Maas der menfchlichen 
Kräfte Tonnen, und Leine Phantome im Kopfe 
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Haben , bie uns ſchwindlich machen, Inbeſſen iſt 
bas Manuſcript in aller Betrachtung fehr wichtig, 
und allein fchon eine Reife von dreißig Meilen 
twerth‘, wenn ich auch fonft nicht Urſache hätte, an 
die Eurze Zeit, die ich zu Braunſchweig und Wol⸗ 
fenbuͤttel zugebracht, mit ſo vielem Dergnhgen zuruͤck 
zu denken. 


Ich bekomme fo eben einen Beſuch von Hm: 
S*, der mit Hrn. J*** Hier iſt; ich höre, daß 
er kuͤnftige Woche wieder abreifet, und ann. ihm 
alfo den Zergufon mit geben, um Ihnen Koften 
zu erfparen. Diefer Brief mag alfo mit ber Poſt 
vorausgehen. 


Wenn Sie mir antworten, ſo melden Sie 
mir body, ob die bewußte Perſon noch ferner im 
Sie gedeungen, ſie das Manuſcript fehen zu laſſen, 
ader ob der Eifer nur ein fo kurzer Uebergang 
geweſen. 


Leben Sie wohl, mein Freund, und lieben 
Sir 
Ihren 
Moſes Mendelsſohn. 
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61. 
Mofes Mendelsfohn an Lefling. 


Berlin, ben . +» + 17708 
Befter Freundi | 


RT, babe Ihnen verfprochen , den Ferguſon buch 
Hın. &* zu ſchicken. Nicht wahr? Allein dieſer 
&* und diefer J***, deren Kreundfchaft gegen 
mid) Anfangs fo feurig, fo lebhaft war, daß ich 
glaubte, fie koͤnnten niht 24 Stunden ohne mid) 
vergnuͤgt ſeyn, eben diefe Leute haben mich am Ende 
nicht mehr gefehen, und find abgereif’t, ohne mich 
ed wiffen zu laffen. Ich muß e6 in ber That wo⸗ 
mit verdorben haben. Wielleicht, daß ih mich ber 
Sache der Kunftrichter zu fehr annahm; denn biefe 
find jetzt der Gegenftand ihrer üblen Laune. Ins 
deffen kannte ich diefe Leute allzugut, und fahe bei 
der lichteſten Flamme den Rauch mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit vorher. Jetzt muß ich Ihnen ſchon die 
Buͤcher mit der Poſt ſchicken. Das eine iſt ein 
Buch, wofuͤr Herr Abraham *) eins von Ihren 
doppelten Eremplaren bes Diophantus eintaufchen 





mM f. Perrn Nicolais Anmerk. 
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will, wenn auch der Fermat nicht dabei iſt. Sie 
dürfen es ihm nur mit der Poſt zuſchicken; denn 
er ift fo beglerig, daß er keine Naht mehr ruhig 
. fhlofen kann, bis er feinen Diophantus in feinen 
eignen Händen hat. Leben Sie wohl! 


Mofes Menvelsfohn. 


RS. Die Briefe des Bonet *) bitte ih mir 
wieder aus. Haben Sie in ber Senaifchen 
Zeitung gelefen, was Herr Lavater in 
feinem Reiſebuche von mir aufgezeichnet, 
und im Gonfiftorio zu Zuͤrich vorgelefen hat? 
Ich babe ihm darüber gefchrieben, und ers 
warte feine Antwort; denn ſchweigen bürfte 

- Ich dazu vielleicht nicht, und was ich fagen 
werde, wird ſowohl ihm als mir Verdruß 
machen. 


*) Ebendaſ. Auch vergleiche man "damit Eeffinge 
Antwort, unten ©. a5. 
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62, 
Leſſing an Mofes Mendelsſohn. 


Wolfenbüttel, den 9. Ian, 1771. 
Beſter Freund ! 


J⸗ komme von Braunſchweig, wo ich vierzehn 
Tage geweſen bin: und ich habe nun einmal das 
Ungluͤck, daß ich da auch nicht eine Feder anzuſetzen 
im Stande bin; ſonſt wuͤrde ich Ihnen gewiß ſchon 
eher geantwortet haben. 


Ich ſah, zufolge Ihres erſten Briefes, alle 
Stunden nad dem Ferguſon aus, und war aͤrger⸗ 
ih, daß Berlin und G* mit feinem I*** ein 
ander fo lange gefielen. Denn daß fie abgereiſ't 
feyn follten, ohne weiter an das Buch und an 
Sie zu denken, das hätte ich mir doch kaum träus 
men laffen: fo ähnlich es ſchon diefen Leuten im 
Grunde ſieht. Ich habe angemerkt, daß ein alter 
wisiger Kopf und eine alte Jungfer die zwei wun⸗ 
beriichften Sefchöpfe in der Welt find; und menn 
ich micht bedächte, an wen ich fhreibe, fo hätte 
ih eben Luft, dieſe Gleichheit in einem ſchoͤnen 
Epigramm auszufuͤhren: unbekuͤmmert, auch ſelbſt 
daruͤber fuͤr einen alten witzigen Kopf gehalten zu 
werden. | 
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Mit dem Ferguſon wi ih mir nun ein dis 
gentlihes Studium mahen Ich fehe ion aus 
dem vorgefegten Inhalte, daß es ein Buch iſt, wie 
mir hier gefehlt hat, wo ich größtentheil6 nur ſolche 
Wücher habe, die Über lang oder kurz den Verſtand, 
fo wie die Zeit, tödten. Wenn man lange nicht 
denft, fo kann man am Ende nicht mehr denken. 
Iſt es aber aud wohl gut, Wahrheiten zu denen, 
ſich ernftlih mit Wahrheiten zu befchäftigen, in 
deren beftandigem MWiderfpruche wir nun fchon ein» 
mal leben, und zu unſrer Ruhe beftändig fortleben 
muͤſſen? Und von dergleichen Wahrheiten ſehe ih 
in dem Engländer fhon manche von weitem. 


Wie auch folche, die ich laͤngſt für keine Wahr⸗ 
beiten mehr gehalten. Doc id beforge es nicht 
erſt feit geftern, daß , indem ich gewiſſe Vorurtheife 
wengemworfen , ich ein. wenig zu viel mit weggewor« 
fen babe, was ich werde wieber holen müffen. Daß 
ich e8 zum Theil nicht ſchon gethban, daran bat 
mid) nur die Sucht verhindert , nach und nad ben 
anzen Unrath wieder in das Haus zu fhleppen. 
8 ift unendlich fhmer , zu wiſſen, wenn und wo 
man bleiben ſoll, und Zaufenden für Einen iſt das 
Ziel ihres Nachdenkens bie Stelle, wo fie des Nach: 
benfens müde geworden. 


Ob dieſes nicht auch manchmal ber Kal unſers 
Ungenannten geweſen, will ich nicht fo gerabesu 
leugnen. Nur Unbilligkeit möchte ich nicht gern 
auf ihn kommen laffen. Zwar ift Ihre Anmerkung 
fehr gegründet , daß man bei Beurtheilung geroiffer 
Charaktere und Handlungen das Maas der Einſicht 
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und des moraliſchen Gefuͤhls mit in Betrachtung 
ziehen muͤſſe, welches den Zeiten zukomme, in die 
ſie fallen. Allein doch wohl nur bei ſolchen Cha⸗ 
rakteren und Handlungen, bie weiter nichts ſeyn 
ſollen, als Charaktere und Handlungen bloßer Men⸗ 
ſchen? Und ſollen das die ſeyn, von welchen bei 
dem Ungenannten die Rede ift? Ich bin verfichert, 
ee würde die ähnlichen Charaktere und Handlungen, 
wenn er fie im Herodotus gefunden hätte, aan 
anders beurtheilt, und gewiß nicht vergeffen haben, 
fih in ihre Zeiten und auf bie Staffel ihrer Ein 
fihten zuräd zu ſtellen. Aber find Patriarchen und 
Propheten Leute, zu denen wir uns herabtaffen 
folen? Sie follen vielmehr die erhabenften Muſter 
dee Tugend ſeyn, und die geringfle ihrer Hands 
lungen ſoll in Abfiht auf eine gewiſſe yottliche 
Detonomie fhr uns aufgezeichnet fen. Wenn alfo 
an Dingen, die fih nur kaum entfchuldigen laſſen, 
der Poͤbel mit Gewalt etwas Goͤttliches finden foll 
und will: fo thut, denke ih, der Weiſe Unrecht, 
wenn er diefe Dinge blos entſchuldigt. Er muß 
vielmehr mit allee Verachtung von ihnen fprecen, 
Die fie in unfern beffeen Zeiten verdienen mürden, 
mit aller der Verachtung, die fie in noch beffern, 
noch aufgeklärtern Zeiten nur immer verdienen 
innen. — Die Urfahe, warum Ihnen ein fols 
ches Verfahren bei unferm Ungenannten aufgefallen 
it, muß blos darin liegen ,„ daB Sie von jeher 
weniger gehalten geweſen, die getabellen Dandluns 
gen in dem Lichte der Goͤttlichkeit zu betrachten, in 
welchem mir .fie fehlechterbings betrachten ſol⸗ 
Im. — 
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nit den — mie heißt der närrifhe Kal? ) — 
zu ſchicken vergißt. 
Dero 
ergebenfter Freund 


Leſſing. 





63. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 


Berlin, den 9. April 1778. 
Liebfter Freund ! 


J⸗ ſchicke Ihnen meine philoſophiſchen Schriften, 
aber ohne einen Brief dazu zu ſchreiben. Ich be⸗ 
finde mich ſeit einiger Zeit fo übel, daß mir das 
Lefen und Schreiben völlig unterfagt worden. Noch 
diefen ganzen Sommer foll ich ſo muſenlos hinbrin⸗ 
gen, und, wie jener König, der Menſchheit beraubt 
werden , um unter ben wilden Thieren meine Ver⸗ 
nunft wieber zu fuchen. 

Leben Sie wohl, mein Freund, mäßigen Sie 
Ihren Eifer zu fefen und zu denken, bamit Sie 
deſto länger aushalten. Ich bin 


Ihr 
aufrichtiger Freund 
Moſes Mendelsſohn. 
64. 


*) Die Memoires of John Buncle, 
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64. 
Leſſing an Moſes Mendelsſohn. 


Braunſchweig, ben 16. Jul. 1773. 
Liebſter Freund! 


S. eben kommen wir allhier an. Morgen iſt 
Sonnabend, da kann ich alſo nicht zu Ihnen kom⸗ 
men. Wenn mein Reiſegefaͤhrte eilt, fo reiſe ich 
den Sonntag wieder von hier ab, nad) Prrmont, 
ohne Sie gefehen zu haben. Iſt es Ihnen eime 
Möglichkeit; fo kommen Eie , der Sie keinen Gabe 
bath zu feiern haben, zu mir berüber; ober, weil 
von Möglichkeiten die Rede ift, vieleicht können 
Eie es moͤglich machen, .daß Sie mit uns nad 
Pprmont reifen. Ich gehe mit Hm. Zacharias 
Vettel Ephraim, den Sie kennen mäffen, bas 
hin. Wir haben einen fehr bequemen vierfigigen 
Wagen, alfo ift Raum für noch zwei Perfonen. 
"Hier iſt auch ein Brief von Ihrem Bruder, der fi 
vecht wohl befindet. Wenn «8 Ihnen beſchwerlich 
feyn follte, morgen herhber zu kommen‘, fo berebe 
ih meinen Ephraim doc wohl noch, auf den 
Sonntag mit mie nach Wolfenbüttel zu reifen. 
Leben Sie bis dahin wohl! Ich bin 
Ihr 
aufsichtiger Freund 
Keffing. 


Seff. Brictw, II.Th. R L.. #. XVII. 
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6A. 
Mofes Mendelsfohn an Leffing. 


Berlin, ben ı. Wehr. 1776, 


J. kann nicht umhin, ein kleines Verſehen zu 
ruͤgen, das ich in Ihrem zweiten Beitrage bemerkt 
zu haben glaube, waͤre es auch nur, um Ihnen 
ein Zeichen von meinem Daſeyn zu geben, und zu 
zeigen, daß ich ſelbſt in meiner Krankheit, und 
ſogar Ihre Beiträge zu einem ſonſt mir fo gering⸗ 
ſchaͤtig gewefenen Zweige der Literatur, nicht uns 
gelefen laffen kann. 


In der Anmerkung. ©. 384. 85. führen Sie 
aus bem vorhin gebrudten Auffage Leibnipens 
eine Stelle an, und fagen, daß Sie unmöalih fo 
von ihm kommen können, indem es wahrer 
Unfinn. ife. Run hat diefes allerdings feine 
Richtigkeit „ daß die Stelle, fo wie fie da ſteht, 
unverſtaͤndlich if. Allein auch fo, wie Sie die 
Stellt haben abdruden offen, kann Leibniyg nicht 
gefhrieben haben, und zwar aus folgenden Grüns 
den: 1) die Säge: omnis homo est rationalis, 
und omnis homo est albus, - oder omnis, qui 
est homo, est albus, feinen, Ihter Lefeart zus 
folge, nur barin unterſchieden zu ſeyn, daß jenes 
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Prppositio universalis, dieſes abet particularis 
ſeyn ſollte; Keibmin führt fie aber als Beiſpiel 
au, daß eine Propositio per se und per acci- 
dens feyn inne. 2) Daß propositio particular 
tis nicht muͤſſe universaliter behauptet werden, 
ift kein novum repertum logicum. 3) Leibnig 
ſetzt nicht für die lange Weile, omnis, qui est 
homo, est albus Es muß ihm auch hier .auf 
biefe Subtilität ankommen, und er ſcheint die at- 
tributa subjecti, die ihm per accidens zukom⸗ 
men , duch diefen Unterfchied bezeichnen zu wollen, 
Ich denke alfo, man muͤſſe aus beiden Handfchrife 
ten fo etwas Berfländfiches zufammen fliden, und 
mag vielleicht Keibnig felbft, wie folgt, gefchries 
ber haben: V, g. recte sitmpliciter dicimus, 
omnis homo est rationalis:..sed non recte 
dicimus, omnis homo est albus, etsi verum 
esset; quia albedo humanitati non cohaeret : 
sed dicendum, omnis, qui est homo, est 
albus, Qua etiam ex parte etc. Diefes giebt, 
wie ich glaube, einen feht guten Sinn. Die Ber 
merkung iſt neu, und thut beim Vettheidiger det 
Dteieinigkeit in der Folge keine ſchlimmen Dienſte. 
Das Praͤdicat: est albus, iſt vieleicht ungluͤclich 
gewählt. Beſſer wäre vielleicht geweſen: omnmis 
homo est bipes. Nach der Leibnitziſchen Anmer⸗ 
kung muß es "heißen: omnis, qui est homo, 
bipes, meil die Zweifuͤßigkeit der Menſchheit nicht 
per se, fondern per accidens zukoͤmmt. Für 
Ihr intelligibile, intelligens und intellectus 
werben fich die Herten böflichft bedanken Sie— 

muͤſſen unter, Ihren jugendlichen, Auffägen noch 

Ra 
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einen finden, worin Sie dieſe Diſtinktion ‚mit vwite 
lem Scharffinne auseinander gefegt haben. Unfte 
Tabbaliſten haben auch ein Principium emanati- 
cum, emanans und emanatum. Man erzählet 
fid) , daß einft ein Chrifl einem-Juben dadurch bie 
Dreieinigkeit habe beweifen wollen. Der Jube hatte 
zu gleicher Zeit drei Ducaten zu bezahlen, und gab 
dem Chriften nur Einen; zeigte ihm aber erfl 
die Bildfeite, dann die Schildſeite, und endlich 
den Rand. Dieſes find fo gut drei Ducaten, 
ſprach er, als Ihre drei Drincipia brei Perfonen 
find. 


Leben Sie wohl. Ich Hoffe den Sommer 
Sie wisder zu ſehen, und bin 


She 


aufrichtiger Freund 
Moſes Menbeisfohn. 


Nachſchrift von Herrn Nicolai. 


Auch meinetwegen leben Sie wohl! Ich habe 
keine Hoffnung, Sie dieſen Sommer zu ſehen. 
Ich ˖ will Ihnen alſo nur ſchriftlich Gluͤck wuͤnſchen, 
zu dem angelegentlichen Antheile, ben die Göttin 
gifche theologische Facultaͤt (laut den gelehrten Ans 
zeigen) an Ihren Beiträgen zu nehmen an« 
fängt. Ders Leß bat neulich in den G. Anzeigen 
behauptet: wer ben Hauptbeweis ber chriſtlichen 
‚Religion duch die Wunderwerke wegnähme, ber 
nehme dem menfhlihen Geſqclechte alle ZT ugenbe 
krafte weg. Ich daͤchte, Sie machten fih an 
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einen Beweis des Richtigkeit der Wunderwerke. 
Alsdann bekaͤmen Sie unfehlbar den theologifchen 
Doctortitel, den Sie, wie Ernefti verfichert, 
fhon verdienen. Und darum iſt es Ihnen eigent⸗ 
lich body nur zu thun. 


Es ſchreibt mir jemand aus Srankfurt am 
Mayn, daß gleih nah Erfindung der Buchbruders 
Zunft eine beutfche Weberfegung von Marco Pole 
Reifen herausgelommen ſey, welche. Ihren Abhands 
lungen vieles Licht geben koͤnne. Vielleicht erhalte 
ich eine Nachricht davon für die Allgemeine Deut: 
Ihe Bibliothek. Ach umarme Sie, 

— Nicolai, 


48. 
Leſſing an Moſes Mendelsſohn. 


Wolfenbüttel, den 1. May x277l. 


RT, danke Ihnen, mein befter Freund, für Ihro⸗ 
gütige Belehrung. Sie haben vollfommen Recht; 
fo und nicht anders kann Leibnitz gefchrieben ha⸗ 
ben. Die Unſchicklichkeit des beigebrachten Exem⸗ 
pels, omnis homo est albus, hat mich allein abs 
gehalten, es fofert einzufchen,, und diefe Unſchick. 
lichkeit erfennen Sie ſelbſt. — Aber.ift es nice 


® 
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fonderbar, daß Sie die wahre Lesart in einer Schrift 
berftellen,, Die Ihnen von einem Ende zum andern 
fo compfeter Nonſens ſcheinen muß — und ift? 
Auch mir iſt; auch ohne Zweifel Leibnitzen ſelbſt 
geweſen iſt. Und dennoch bin ich uͤberzeugt, daß 
Leibnitz auch hier noch als Leibnitz gedacht 
und gehandelt hat. Denn es iſt unſtreitig beſſer, 
eine unphiloſophiſche Bade ſehr philoſophiſch ver⸗ 
theidigen, als unphiloſophiſch verwerfen und refor⸗ 
miren wollen. Meiner ehemaligen Grillen über 
eben dieſen Gegenſtand erinnere ich mic) noch wohl, 
und eben fomohl auch deffen,, was Sie mir damals 
Darauf antmworteten, und wodurch ih auf einmal 
abgebraht ward, weiter für mich ſelbſt in Ernſt 
daran zu denfen. 


Der Jude gefällt mir auch ist gleichwohl doch 
nicht, welcher in dem Geiſte dieſes Geheimniſſes 
einen Ducaten für drei bezahlen wollte. Ich würde 
mir den Juden loben, ber fih von einem armen 
Zeufel von Chriften fo bezahlen ließe. — Ih bin 
dir, Freund, fagt der Ehrift, drei Ducaten ſchul⸗ 
dig; bier find fie! Sind das drei Ducaten? fagt 
der Zube; das ift ja nur Einer. Aber fhon gut, 
gieb nur ber: du bift mir auch nur einen ſchul⸗ 
dig, Freund — Der Jude ift bezahle, und ber 
Chrift har bezahlt: was follen fie noch um Ziffern 
zanfen 


Nicolai’ freundfchaftlihen Muthwillen bee 
antworte ich ihm ſelbſt. Ich will nicht hoffen baf 
er mich wirklich fo verdennt, als es aus feinen 
Spöttereien fcheinen Eönnte. 0 
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Habe ich bald das Vergnuͤgen, Sie zu fehen ? 
Laffen Sie mid -ja Ihre Ankunft voraus wiffen, 
Damit ich Leinen Augenblick, worin ich Ihrer ges 
nießen koͤnnte, verliere. Leben Sie recht wohlt 


der Ihrige 
keffing 


+ 


67. ° 
Leffing an Mofes Mendelsfohn. 


Braunfchweig , den 16, Zul. 1776. 
Befter Freund! 


Da Ihnen dieſes überreicht, *) ift ein fo guter 
junger Mann, daß ich eiferflichtig darauf ſeyn würs 
de, wenn er eine andere Addreffe an Sie von hier⸗ 
aus mitnähme, als meine. Er bat eine Tragödie 
gefchrieben, die Sie vielleicht noch nicht gelefen has 
ben , von der ich aber doch wuͤnſchte, daß Sie fie 
leſen möchten, um zu hören, ob mein Urtheil mit 
dem Ihrigen übereinftimme. Ich glaube nicht, daß 
viel erfte Stüde jemals beffer gemwefen. 





») Herr Leifewig, Werfafler bes Julius von 
- Zarent, 
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Mein Bruder wird Ihnen ein Eremplar von 
den Jeruſalem'ſchen Auffägen gegeben haben, und 
ich wünfchte, daß Sie mit dem, mas ic) dabei nes 
than habe, zufrieden ſeyn koͤnnten. Aber fo ift bie 
einzige Abfiht, die ich dabei gehabt, immer nach 
das Beſte dabei. — Ob id Ihre Anmerkung über 
ben erſten Auffag vecht gefaßt: habe, werden Gie 
wohl fehen; fonft mir es hoffentlich aber nicht übel 
beuten, daß ich Beinen andern Gebrauch davon ges 
macht habe. Es wäre unpolitifch geweſen, wenn 
ih auf ale Bloͤßen meines Verfaſſers fo deutlich 
gewiefen hätte. Laſſen Sie mich, befter Freund, 


durch dieſe Gelegenheit‘ angenehme Nachricht von 


Ihrer Gefundheit und Ihrer fortdauernden Freund⸗ 
ſchaft gegen mich hören. Ich bin 


ganz der Ihrige, 
keſnng. 


68. | 
Moſes Mendelsfohn an Lefling. 


| Bannover, ben 3. NLov. 1797. 
Liebſter Freund! 


FX | | 

Ar: bin dem Vergnügen, Sie zu fehen , fb nahe 
geweſen, und kraͤnke mich jegt, daß ich mich babe 
nah Hannover bringen laſſen, ohne Sie gefehen zu 


wr 
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haben. Mein Vorſatz war, mid allhier etwa acht 
bis zehn Tage aufzuhalten, und meine Ruͤckreiſe 
über Wolfenbüttel zu nehmen. Billet von Muzel 
Stoſch, und Brisf und Blumenfhadhtel nahm 
ich mit Bedacht mit ; die Papiere, um fie Ihnen 
perfönlich zu Überreihen, und die Blumen, um 
mir bei Madam eine Empfehlung auszufparen , bie 
fonft ein unbekanntes bärtiges Geſicht weniger freund⸗ 
lich aufgenommen haben würde. Aber wie es ben 
frommen Wünfhen auf Erden zu gehen pflegt: 
wenn fie auch erfuͤllt werden folen, fo werden fie 
wenigfiens ſehr Tange , für den Wünfchenden mehren« 
theils toͤdtlich lange, verfchoben. Ich werde mich 
allhier, wer weiß wie lange aufhalten, und vor 
langer Weite umkommen müffen. Hierbei erhalten 
Sie Ihre Briefe, Madam ihre. Schachtel. Bevor 
ich von hier abreife, werde ich das Wergnügen has 
ben, Ihnen nochmals zu fhreiden, um Sie wenig⸗ 
ſtens bei meiner Durchreife duch Wolfenbüttel nicht 
zu verfehlen. Leben Sie wohl, 
Moſes Menbelsfohn. 


69, 
Mofes Mendelöfohn an Leffing.. 

| Bannover, ben 14. Nov. 1777. 
Beſter Freund! 


ch komme ganz unfehlbar zu Ihnen nach Wol⸗ 
fenbuͤttel, ob ich gleich den Tag noch nicht beſtimmen 
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kann, wenn dieſes geſchehen wird. Sicherlich fol 
mich kein Geſchaͤft davon abhalten; denn in der 
That iſt mir keins fo dringend, als die Begierde 
Sie zu ſehen, und mich mit Ihnen zu unterhalten. 
Sie fheinen mir ige in einer ruhigen zufriedenen 
Lase zu fenn, die mit meiner Denkungsart unends 
Lich beſſer harmonirt, ale jene geiftreiche, aber auch 
etwas bitıre Laune, die ih an Ihnen vor einigen 
Jahren bemerkt zu haben glaubte. Ih mar nicht 
ſtark genug, das Aufbraufen diefer Laune nieders 
zuſchlagen, aber ich habe herzlich gewuͤnſcht, daß es 
Seit und Umftände, und Ihre eigne Vernunft thun 
möchten. Mich duͤnkt, und alles, mas ich fehe 
und höre, beſtaͤtiget mich in diefem angenehmen 
Duͤnken; mi duͤnkt, mein Wunſch fey nunmehr 
erfüllt. Ich muß Sie in diefer beffern Lage Ihres 
Gemüuͤths nothmwendig fprehen, waͤre es auch nur, 
um mid, zu belehren, was am meiften zu diefer 
Befänftigung beigetragen : die Frau oder die Frei⸗ 
maurerei? beffere Vernunft oder teifere Jahres 


Ihre Gefpräche über die Freimaurerei habe 
ich mit fehr vielem Vergnügen gelefn. Nicht, daß 
Sie etwa meinen Vorwitz geftillt hätten. Ich bin 
eines Theils dieſes Unholdes fhon lange quitt. Ich 
bin Überzeugt: was Menſchen Menfchen verheimlis 
hen , ift felten des Nachforſchens werth, Andern 
Theils wiſſen Sie am beften,, daß Ihre Geſpraͤche 
gar nicht darnach eingerichtet find, die Neugier zu 
befriedigen. Was fie aber bei mir bewirkt haben, 
find billigere Begriffe von einem Inftitut, das mit 
feit einiger Zeit faft verächtlich zu merden angefan« 
gen. Man kann ſich ſchwerlich enthalten, die Un⸗ 
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thaten ber Kirche auf Rechnung ber Religion hu 
fegen. 


Wenn Sie aber kopen , Sie wären ein Frei⸗ 
maurer , wie Sie ein Chriſt find, fo muß ich ge⸗ 
fichen, daß ich gerade das Oegentheil behaupten 
möchte. Sie find ein Freimaurer, wie Sie nicht 
wollen, daß man ein Chrift fenn fol; denn im 
Grunde verhalten Sie ſich zu einem ächten Frei⸗ 
mauree ungefähr, wie Eberhard zu Göze 
Recht in dem Tone der Heterodoren Iöfen Sie den 
Zauber auf, der die Sinne blendet, erklären alle® 
fein menſchlich und irdiſch, was den Rechtglaͤubigen 
in den britten Himmel entzüdt, predigen Rechts 
fhhaffenheit, fagen, Sokrates fey ein Chrift ges 
wefen, ohne es felbft gewußt zu haben, und bes 
hanpten in Gottes Namen : außer dem Chriften« 
thume gebe es keinen ehrlichen Dann. 


In Ernſte, folte ich faft glauben, Ihre vors 
trefflihe Idee von der Nugbarkeit bes 
Anftituts verdiente dem Yublitum duch Tha⸗ 
ten, aber nicht durch Wort und Schrift, geoffenbart 
zu werden. Sie wiffen, wie der aroße Haufe ges 
flimmt iſt. So bald man ein Ding bei feinem 
aͤchten Namen nennet, fo heift «8: je nun, wenn's 
weiter nichts iſt! Das Volk dränget fi nie in 
größere Haufen, als wenn es nicht weiß, warum. 


Ihren Auffhluß von dem Urfprunge des Mas 
mens, müffen Sie unſerm Nicolai irgend ein« 
mal entdedt haben. Der hat mir, wo ih nicht 
irce, ſchon verfchiedentfih davon geſprochen. Mes 
nigftens erinnere ih mich gar deutlich, fo etwas 
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von einem meiner Freunde ſchon oͤfters gehoͤrt zu 
haben, und außer Ihnen und Nicolai habe ih 
mit niemanden von der Freimaurerei gefprochen. 


Ich behalte Ihre Geſpraͤche noch in Händen, 
und ſchicke Ihnen dafuͤr beikommenden Auffag über 
bie Ideenverbindung. Prof. Engel verlangte eine 
Erklärung der Iprifhen Dichtkunſt, und bazu ge⸗ 
. hörte eine nähere Beleuchtung des Zufammenhangs 
der Begriffe, als gemeinhin in Compendiis vor» 
zutommen pflegt. Für Sie wird der Auffag zwar 
nichts Neues enthaltens er kann aber dazu dienen, 
anferer bevorfichenden Unterredung einen beſtimm⸗ 
ten Stoff unterzulegen, bamit wir in ber Menge 
der Dinge, die wir und zu fagen Baben, ein un« 
verruͤcktes Augenmerk behalten. Und hiermit Ichen 
Sie wohl! Ich komme und bringe meine Stau mit; 
bie fih, fo wie ich, Ihnen und Madame herzlich 
empfiehlt. 





Mofes Mendelsſehn. 





70. 
Mofes Mendelöfohn an Leffing. 


Hannover, ben 19. Nov. 1777. 
Brceſter Freund! 


N, habe einen geräumigen, vierfigigen Wagen, 
und ber Perfonen nicht mehr als dei. Mithin ift 
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für Ihren Sohn ein bequemer Sig ledig, und ih 
freue mid, dieſen mit einer Perſon befegen zu 
innen, die Ste fo nahe angeht. Ich denke, hoͤch⸗ 
ſtene noch etwa drei Wochen bier bleiben zu muͤſſen, 
vielleicht nur vierzehn Tage. Alsdann holen wie 
amfern Reifegefährten ficherlich ab. 

Wie aber, wenn Sie umnterbeffen nach Bannos 
ver kaͤmen, und durchfuchten mit mir die Leibnigie 
fen Dapiere ? der Gedanke ift fo einnehmend, fo 
tiöftend in der langen Weile, in welcher ich hier 
ſchmachte, daß ih wuͤnſchte, auf diefe Anfrage 
lieber gar keine, als eine abfchlägige Antwort vor 
Ihnen zu erhalten. 

Hierbei Ihre Gefprähe! Die Hauptidee iſt 
fo wichtig, und mir wenigftens fo neu, daß ich 
auf Ihre Ausführung derfeiben außerordentlich bes 
gierig bin. Leben Sie wohl. Empfehlen Sie midy 
und meine Frau der Ihrigen, bis auf nähere Bee 
kanntſchaft. 

Vollkommen der Ihrige 
Moſes Mendeleſohn., 





71.. 
Moſes Mendelsſohn an Leſſing. 
Berlin, den 18. Febr. 1780. 
Theuerſter Freund? 


err Flies, der in Geſellſchaft des Herrn 
Steudel nah Italien zu reifen im Begriff iſt, 
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wuͤnſcht vorher Ihre perſoͤnliche Bekanntſchaft zu 
machen, und bittet mich um eine Addrteſſe an Sie, 
da er Ihnen perfenlich unbefannt ſeyn dürfte Ich 
ergreife diefe Gelrgenheit gern, um Ihnen wenig⸗ 
ſtens einen fchriftlichen Beweis von meinem Dafepn 
zu geben; Ihnen, der Sie Ihren Freunden fo viele, 
und zum Theil fo herrliche gebrudte Beweife von 
bem SIhrigen geben. Herr Flies iſt ein Dazu 
von großem Vermögen, ber in Goͤttingen zu feis 
nem Vergnügen Medicin ftudirt hat, und fehr gern 
auch in andern nuͤtzlichen SKenntniffen unterrichtet 
feyn moͤchte. Es koͤnnte nicht ſchaden, wenn alle 
Meichen von gleicher Denkungsart waͤren, und ihren 
Veberfluß auf ähnliche Weife anzuwenden fuchten. 
Was er bei Ihnen ſucht, ift mir eigentlich unbes 
kannt. Vermuthlich blos Ihre Bekanntſchaft, und 
Ihren Unterricht, die Sehenswuͤrdigkeiten Italiens 
betreffend. Waͤre ich in ſeiner Verfaſſung, ſo ließe 
ich Italien mit allen ſeinen Raritaͤten ſicherlich das 
Letzte ſeyn, wovon ich mich mit Ihnen zu Wolfen⸗ 
büstel unterhielte. Leben Sie wohl, mein beſter 
Freund! und laſſen Eie Hrn. Flies merken, 
daß ich bei Ihnen etwas vermag. 


Ihr 
Freund 
F Moſes Menbelsfohn. 
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| 72. 
Eeſſing an Mofed Mendelöfohn, 


Wolfenbüttel, ben 29. Dec. 1780: - 
Liebfler Freund! 


N. Reifende, ben Sie mir vor einiger Zeit 
zuſchickkten, war ein neugieriger Reifender. 
Der, mit dem ich Ihnen jest anımorte, ift ein 
emigrirender. Diefe Claffe von Reiſenden fins 
bet fi unter Yorits Glaffen nun zwar nicht; und 
unter biefen wäre nur dee unglüdliche und 
unfhuldige Reiſende, der bier allenfalls 
paßte. Doch warum nicht lieber eine neue Claſſe 
gemacht, als fi) mit einer beholfen, die eine fo 
unfdidlihe Benennung hat? Denn es ift nicht 
wahr, daß der Unglüdlihe ganz unfhuldig iſt. An 
Ktugheit bat er ed wohl immer fehlen Laffen. 


Eigentlich heißt er ****, dieſer Emigrant; 
und daß ihm unfre Leute, auf Verhetzung der Ih⸗ 
rigen, ſeht haͤßlich mitgefpielt haben, das fann ich 
ihm bezeugen. Er mill von Ihnen nichts, lieber 
Mofes, als daß Sie ihm den fürzeften und fichers 
fien Weg nad) dem europäifchen Lande vorſchlagen, 
wo es weder Chriften noch Juden giebt. Ich vers 
liere ihn ungern; aber fobald er gluͤcklich da anger 
langt ift, bin ich der erfle, der ihm folgt. 
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An dem Briefchen, das mir D. Flies da⸗ 
mals von Ihnen mitbrachte, kaue und nutſche 
ich noch. Das ſaftigſte Wort iſt hier das edelſte. 
Und wahrlich, lieber Freund, ich brauche ſo ein 
Briefchen von Zeit zu Zeit ſehr noͤthig, wenn ich 
nicht ganz mißmuthig werden ſoll. Ich glaube nicht, 
daß Sie mich als einen Menſchen kennen, der nach 
Lobe heißhungrig iſt. Aber die Kaͤlte, mit der die 
Welt gewiſſen Leuten zu begegnen pflegt, daß ſie 
ihr auch gar nichts recht machen, iſt, wenn nicht 
toͤdtend, doch erſtarrend. Daß Ihnen nicht 
alles gefallen, mas ich feit einiger Zeit geſchrie⸗ 
ben ,„ das wundert mich gar nicht. Ihnen hätte 
gar nichts gefallen müffen; denn für Sie war nichts 
geſchrieben. Höchftens hat Sie die Zuruͤckerinne⸗ 
sung an unfte befjeren Zage noch etwa bei ber unb 
jener Stelle täuſchen koͤnnen. Auch ich war da⸗ 
mals ein geſundes ſchlankes Baͤumchen; und bin 
jetzt ein fo fauler knorrichte Stamm! Ah, Lieber 
Freund! Dieſe Scene iſt aus! Gem moͤchte ich 
Sie freilich noch einmal ſprechen! 


Leſſing. 


IE, 
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1. 


Reiske an Leſſing. 


Leipzig, ben 8. Febr. 1769. 


Mer Profeſſor Milomw giebt mir eine unters 
muthete, aber angenehme Gelegenheit, einem bes 
rühmten Gelehrten ein Gompliment zu machen, 
den ich mit ganz Deutſchland feit langer Zeit bes 
wundere und verehrte. Gedachter Freund verfichert 
mid, daß Sie erbötig find, Dero Demosthenes 
Aldinum, in welhem eine gelehrte Hand viele 
Verbefferungen hinzugefchrieben hat, mir zum Ges 
brauch auf einige Zeit anzuvertrauen. Dero gtoßs 
mäthige und uneigennuͤtzige Geſinnungen rühren 
mic mit einem innigen Gefuͤhle von Erkenntlich⸗ 
keit, und ich wage es, Sie bei Dero Worte zu 
& a | 








276 G. €. Leffings Briefwechſel 


halten. Wollen Sie mich dieſen Schatz genießen 
laſſen, fo ſeyn Sie von ber Guͤte, und laſſen ihn 
Hrn. Profeſſor Milow zuſtellen, der ihn an mid 
beforgen wird. Ich werbe den gehörigen Gebrauch 
Davon machen, und zu feiner Zeit Dero WBilifüb 
eigkeit zu preifen nicht vergefien. Sie wiffen, mein 
Herr, daß biefes der einzige Dank ifl, womit arme 
Gelehrte, wie ich, dergleichen Liebesbienfte erwies 
dern können. Faͤnde ich in Ihrem Demoſthenes 
mehr, als ich erwarte, und könnten Sie fich ent: 
fhließen, ihn mir ganz abzulaffen, fo wollte ich 
mic erkundigen, was Sie dafür fordern. Außer 
dem bitte ich, mir Anweilung zu geben, wem ih 
Dero Eremplar, nad) einem kurzen Gebrauche von 
wenigen Monaten, zuftellen fol, damit es Ihnen 
wiederum ſicher zu Händen komme. — Goll ih 
aber aud bei der Gelegenheit mich bei Ihnen, 
großer Leffing, (denn Ihr bloßer Name if 
doch wohl mehr, als alle Zitel, werth) bebanten, 
dag Sie, nebſt der guten Sache der Wahrheit, 
auch zugleih mih, und andere brave Leute, Die, 
wie ih, unfhuldig haben leiden muͤſſen, an 
dem gemeinfchaftlichen höllifhen Feinde *) geräct 
baben? Ich. kann nicht leugnen, es iſt mir alle 
mal , wenn auch uleich mein eignes Intereffe nicht 
mit eintritt, Dennoch lieb, wenn unverfchämten 
Prahlern, unwiffenden Spöttern, boshaften Laͤſte⸗ 
sern der Mund geftopft wird. Sind dergleichen 
Lotterbuben gleich unter der Kritik, und geht gleid 





®) Klop. 
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die Züchtigung an ihnen verloren; (denn fie Binnen 
nicht gebefjert werden , wollen auch nicht) : fo vers 
dient doch der gelehrte Pöbel, weichen fie mit ihren’ 
Harlekinaden auf ber gelehrten Bierbank an fi 
ziehen, fo viel Mitleiden, daß man ibm begreiflid 
macht, fein Baal, den er aus Bethoͤrung anbetet, 
ſey ein Ignorant, ein Plagiarius, ein Böfewicht 
von der verwerfiichiten Ar. Ich koͤnnte Klog 
feine aͤußerſt ſeichte Wiffenfhaft, feine Plagia, 
feine Donatichniger unwiderſprechlich darthun, ich 
koͤnnte die Bloͤße feines grundverderbten Herzens 
aufdecken. Aber meine Zeit ift mir zu edel, und 
ich duͤnke mich zu gut, meine Hände mit fo uneds 
lem Blute zu befubeln. Gelaſſen, meiner Sache 
gewiß, und ruͤhmlich ſtolz, erwarte ich von ber 
Beit, von der Wahrheit, und von der Billigkeit 
uneingenommener Kenner die mir fehuldige Gerech⸗ 
tigkeit, bie mir nicht entfliehen fann, noch wird, 
wenn ih nur halb fo viel Gutes an mir babe, 
als der unerbettelte Ruf mir beilegt. Iſt an mei⸗ 
nen Schriften etwas Gutes, find fie brauchbar, fo 
werben fie ſich ſchon feibft rächen, und mid recht⸗ 
fertigen. Auch die flumme Wahrheit uͤberſchreiet 
elende Scribenten. Sind fie aber fo ſchlecht, als 
meine Feinde (oder vielmehr mein einziger Feind) 
fie machen , fo thäte ich thöricht , und verriethe ein 
boͤſes Gewiffen, wenn ich mid ihrer annähme. 
Ich nehme alfo mit Wohlbedacht an bdiefem Kriege 
keinen Antheil. Ich verliere kein Wort, fondern 
fehe dem Ausgange ganz getroft entgegen, wobei 
mein Feind verlieren muß. Wiewohl er fchon im 
Zaumeln ift; denn dahin haben ihn Leſſing und 
Herder gebrachte, ber Caſtor, ber Pollur von 
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halten. Wollen Sie mih dieſen Schag genießen 
Saffen , fo feon Sie von der Güte, und laffen ihn 
Hın. Profeffjoe Milow zuftellen, der ihn an mid 
beforgen wird. Ich werbe den gehörigen Gebraud 
Davon machen, und zu feiner Zeit Dero Wiufaͤb⸗ 
tigkeit zu preifen nicht vergefien. Sie wiflen, mein 
Herr, daß dieſes der einzige Dank iſt, womit arme 
Gelehrte, wie ih, dergleichen Liebesdienfte erwie⸗ 
bern können. Faͤnde ih in Ihrem Demofthenes 
mehr, als ich erwarte, und Eönnten Sie ſich ent 
fhließen, ihn mir ganz abzulaffen, fo wollte ic 
mic, erkundigen, was Sie dafür fordern. Außer 
dem bitte ih, mir Anweilung zu geben, wen ih 
Dero Eremplar,, nad) einem kurzen Gebrauche von 
wenigen Monaten, zuftellen fol, damit es Ihnen 
wiederum ficher zu Händen komme. — Soll ih 
aber au bei der Gelegenheit mich bei Ihnen, 
großer Leffing, (denn Ihr bioßer Name if 
doch wohl mehr, als alle Titel, werth) bedanken, 
daß Sie, nebſt der guten Sache ber Wahrheit, 
auch zugleih mich, und andere brave Leute, die, 
wie ih, unſchuldig haben leiden müflen, an 
dem gemeinfchaftlichen höllifchen Feinde *) gerädt 
baben? Ich. kann nicht leugnen, es iſt mir alle 
mal, wenn auch gleich mein eignes Intereſſe nicht 
mit eintritt, dennoch lieb, wenn unverfchämten 
Prahlern, unmwiffenden Spöttern, boshaften Laͤſte⸗ 
sern der Mund geftopft wird. Sind dergleichen 
Lotterbuben gleich, unter ber Kritik, und geht gleid 
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die Zuͤchtigung an ihnen verloren; (denn ſie koͤnnen 
nicht gebeſſert werden, wollen auch nicht): ſo ver⸗ 
dient doch der gelehrte Poͤbel, welchen ſie mit ihren 
Harlekinaden auf der gelehrten Bierbank an ſich 
ziehen, ſo viel Mitleiden, daß man ihm begreiflich 
macht, ſein Baal, den er aus Bethoͤrung anbetet, 
ſey ein Ignorant, ein Plagiarius, ein Boͤſewicht 
von ber verwerflichſten Art. Ich koͤnnte Klotz 
feine aͤußerſt ſeichte Wiſſenſchaft, feine Plagia, 
ſeine Donatſchnitzer unwiderſprechlich darthun, ich 
koͤnnte die Bloͤße ſeines grundverderbten Herzens 
aufdecken. Aber meine Zeit iſt mir zu edel, und 
ich duͤnke mich zu gut, meine Hände mit fo uned« 
lem Blute zu beſudeln. Gelaffen, meiner Sache 
gewiß, und ruͤhmlich ſtolz, ermarte ich von ber 
Zeit, von der Wahrheit, und von ber Billigkeit 
uneingenommener Kenner die mir ſchuldige Gerech⸗ 
tigkeit, die mir nicht entfliehen ann, noch wird, 
wenn ih nur Halb fo viel Gutes an mir babe, 
als der unerbettelte Ruf mir beilegt. Iſt an mei⸗ 
nen Schriften etwas Gutes, find fie brauchbar , fo 
werben fie fih fchon felbft rächen, und mid) rechts 
fertigen. Auch die ſtumme Wahrheit Überfchreiet 
elende Scribenten. Sind fie aber fo ſchlecht, als 
meine Feinde (oder vielmehr mein einziger Feind) 
fie machen , fo thäte ich thöriche , umd verriethe ein 
böfes Gewiffen, wenn ih mid ihrer annähme, 
Ich nehme alfo mit Wohlbedacht an biefem Kriege 
keinen Antheil. Ich verliere kein Wort, fondern 
febe dem Ausgange ganz getrofl entgegen, wobei 
mein $eind verlieren muß. Wiewohl er fchon im 
Taumeln ift; denn dahin haben ihn Leſſing und 
Herder gebracht, dee Caſtor, ber Pollur von 


BG. €. Leſſings Driefwechlel 


Deutſchland, den Anytum. Heben biefe ihre Peit⸗ 
fche auf, fo muß ber Hund verfiummen , und fid 
verfriehen. Ich danke Ahnen alfo, großer Leſ⸗ 
fing, im Namen bes Publikums, und, wenn 
Sie wollen, auch in meinem eignen , für die Muͤh— 
mwaltung, die "Sie Sih genommen haben, die 
Schmach fo vieler braven Leute zu rähen, und 
wuͤnſche Ihnen viel Gluͤck zu Ihrem Siege. Zus 
gleich empfehle ih mich, unter Anwünfchung alles 
Wohlergebens zu: fernerem Wohlwollen, ꝛc. ꝛc. 


D. Meiste. 
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Leffing an Reiske. 


Damburg , den ı2. Febr. 1769. 


E. geſchieht mit dem groͤßten Vergnuͤgen, daß 
ich Ewr. Hochedelgeboren anbei meine Aldiniſche 
Ausgabe des Demoſthenes uͤberſende. Ich babe fie 
blos wieder zuruͤckzekauft, *) weil ich nicht wußte, 
daß Sie ſelbſt der Liebhaber waren, der darauf 
bieten ließ, und ich fie niht in Hände kommen 





) 2effing ließ, weil er Willens war nad) Zralien 
zu reifen, feine Bibliothek verauctioniren. 
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laffen wollte, aus welchen fie dem neuen Heraus⸗ 
geber dieſes riechen nit fo leicht zukommen 
bürfte. Sie ift zu Ihrem Gebrauch, auf fo lange 
Zeit Sie wollen; und ich wuͤnſche nur, daß fid 
die Mühe und Zeit belohnen mag, welche ein Mann 
darauf menden wird, der aus feinem Kopfe mehr 
nehmen kann, als ee au von dem Gelehrteſten 
dabei angemerkt finden koͤnnte. Es ift mir ſchlech⸗ 
terding® unbekanne, weſſen Hand es iſt, ber nicht 
allein die Druckfehler ſorgfaͤltig darin verbeſſert, 
ſondern auch manche richtigere Lesarten dabei citirt 
hat, die bekannt gemacht zu werden verdienen, ſie 
moͤgen nun aus Vermuthung oder aus Ältern 
Handfhriften gefloffen feyn. Zwar vielleicht find 
fie fhon bekannt: denn ich habe nicht die Taylor⸗ 
fe Ausgabe, fondern nur hin und wieder bie 
Wolfiſche damit zu vergleichen Zeit und Gelegen⸗ 
beit gehabt. Die größten Anmerbungen, die da 
und dort zur Erlaͤuterung beigefhat find, Binnen 
wohl gar Stellen des Ulpians ſeyn. Denn ich bes 
kenne, daß ich das wenigſte zu entziffern fähig ges 
weien bin : befondere da fie bei einem neuen Be—⸗ 
fchneiden des Buches gelitten haben. Ich bin bes 
gierig das Zuverlaͤſſigere hieruͤber von Ewr. bech⸗ 
edelgeborn zu erfahren. 


Da ich übrigens kaum gegfaubt hätte, Ewr. 
Hochedelgeborn auh nur dem Namen nach bekannt 
zu ſeyn, fo muß mie ber Beifall, deffen Sie meine 
feichten Arbeiten würdigen, deſto ſchmeichelhafter 
ſeyn. Ich hatte Tange gewartet, ob fih niemand 
an ben plumpen Goliath ber gelehrten Philifter 
machen molle; endlich konnte id, feinen dummen 
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Hehn unmoͤglich Länger ‚ertragen, chne ihm ein 
paar Steine aus meiner Taſche an den Kopf zu 
werfen. Geteoffen haben fies ob er fie aber füh: 
Ien wird, das koͤmmt auf feinen dicken Schedel en. 
Ich weiß wohl, baß ihn wahre Gelehrte jeberzeit 
vesachtet haben ; aber das weiß ich mit, ob ihre 
ſtillſchweigende Verachtung genug iſt, das Publikum, 
weldyes er verwirret, an ibm zu raͤchen. Cine 
ſollte doch endlich die Stimme erheben. Und wahr 
ih, wenn Feine, aber hoch fo wenige, von meiner 
Geite zu ſeyn oͤffentlich bezeugen , fo fürchte ih, er 
bat mich mit feinen in ganz Deutfchland zerfiteu 
ten Spießgefellen in Kurzem wieder Überfchrieen. 
Ihm aber immer auf dem Rüden. zu figen, iſt 
meine Sache au nicht, 


Die Mißhandlung, Pie er ſich mit Ihrem 
deutſchen Demoſthenes erlaubt hat, muß jedes bil: 
ligen Mannes Unwillen erregen. Aller der trivialen 
Dinge ungeachtet, bie er dagegen fagt, follte er 
doch wohl empfunden haben, wie viel ihm noch 
fehlt, um eine ſolche Ueberfegung machen zu Eünnen, 
Unfeen Eleinen Schönfchreibeen wird fie freilich wohl 
nie gefallen; aber Leute, welhe Wahrheit und 
Nachdruck ſchaͤtzen, welche wiſſen, wie weit die alte 
populaire Beredtſamkeit fih von bem füßen Zone, 
von den gelehrten Speachfihnirfeln eines neuen Kan 
zeltebners entfernt, werden fie um wie vieles nicht 
miffen wollen, Doch wem auch biefes nicht bes 
geeiflih zu machen, der muß fie doch wenigftens 
für den deutlichſten und ficherfien Gommentar des 
Driginals erfennen,, und zugeſtehen, daß fi ein 
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eichthum der deutſchen Sprache darin zeigt, bem 
fo wenige unferee Schrififtellee in ihrer Gewalt . 
baden. 
Ich bin x, 
u keſſing. 


3. 
Reiske an Leſſing. 


Leipzig, den 28. April 1769. 


N. ſchuldiger Dankbarkeit fchide ich Ihnen 
Dero Aldinam wieder zurid. Wider den Wohle 
ſtand darf ich nicht befürchten , zu verftoßen, ober 
Dero Erwartung zu widerfprehen, wenn ich bie 
Iautere Wahrheit bekenne. Biel Neues habe ich in 
Ihrem Cremplare nicht gefunden. Das allerneufte. 
hatte ich fhon aus andern meiner oder fremder 
Handſchriften angezeichnee. Doc, erkenne ich Dero 
guten Willen und Dienflfertigkeit mit einem eben 
fo lebhaften Gefühle, nis wenn ich aus Ihrem Er: 
emplare bie wichtigften Entdeddungen gemacht hätte ; 
und überdem giebt doch deffelben Beitritt dem Ge⸗ 
mwichte ber andern gleichfiimmigen Codicum eine 
nicht unerhebliche Zulage. Meine vorgehabte Aus: 
gabe der griehifhen Oratoren ſteht noch zur Zeit 
in ber crisi. Geht «8 aber gleih damit etwas 


\ 
233 ° ©. €. Luffings Briefwehfel ! 


fanofam und ſchwierig ber, fo gebe ich barum doch 
noch nicht allen Muth auf. Zeit und Geduld Aber 
windet vielmals die ſchrecklichſten Schwierigkeiten, 
und die Ausficht neiget fid) doch nunmehr auf bie 
beffere Seite. Sollte alfo ja mein Vorhaben noch 
einen gludlihen Ausgang gewinnen, fo werde ich 
nit ermangeln, ben fdhuldigen Dank meinen 
Wohlthaͤter öffentlich abzutragen. 


Die Billigkeit Ihres Urtheild von meinem 
deutſchen Demofthenes ruͤhret mich, und flößet mir 
bie teoftliche Hoffnung ein, das Yublitum werde 
endlich einmal aufhören‘, fi an das tobende Ge: 
ſchrei meiner abgefagten Feinde zu Lehren, unb da⸗ 
gegen anfangen, mit uneingenommener Wahrheits⸗ 
liebe das wirklich Rühmliche zu prüfen, zu erken⸗ 
nen, und zu nutzen. An meiner Hochachtung ges 
gen fo ausgemachte und fo bekannte Verdienfte, ale 
die Ihrigen um die gute Riteratur find, koͤnnen 
Sie, mein Heer, ganz nicht zweifeln; nur mwünfde 
ih mir bald Gelegenheit zu haben, dieſe Hochach⸗ 
tung öffentlich bezeugen zu koͤnnen, ber ich allezeit 
verharre ı. | 


D. Reigke. 
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4. 
Reiske an Leſſing. 


Leipzig, den 7. Ian. 1770. 


SUR id Ahnen ein intereffirtes Gompliment 
made, das wird Sie fo wenig befremden, als Sit 
es mir verübeln werden. Es iſt was Menſchliches. 
Sie würden meine Gratulation aud ohne mein eig⸗ 
nes Bekenntniß fire das anfehn, was fie if. Mein 
Geſtaͤndniß aber wird meine Schuld vermindern, 
und Ihnen ein wohlmeinendes Laͤcheln abloden, 
Daß Ihre großen Verdienfte mit einer Stelle bes 
Ichnt worden find, deren Sie fi allemal nicht 
"fhämen dürfen, ob fie gleich weit unter Ihrem 
Werthe iſt, darüber würde ich mich von Herzen 
freuen, wenn ich auch gleich für mein befondered 
Antheil keinen Nugen davon ziehen koͤnnte. Was 
dünft Sie alfo von der Größe meiner Freude, über 
bie gluͤckliche Veränderung Ihres Aufenthalts, da ' 
diefelbe mir in Zukunft ungemeine Vortheile für 
meine kleinen literarifchen Unternehmungen verfpricht:: 
Vortheile, die mir bisher verſagt waren, wozu id) 
mir gar keine Hoffnung machen konnte. Wenn 
Sie werden in Wolfenbüttel angelommen fen, fo 
erfuche ih Sie, dienſtfertiger Freund, (ich weiß, 
Sie denken zu edel und zu gafant, als daß Sie. 
die natürliche ungezwungene Sprache der Empfin⸗ 
dung und der Wahrheit verfchmähen follten, mir 
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iſt es nicht gegeben, geſchminkt und gleißneriſch zw 
fpeechen, ich fpreche von Herzen) ich erfuhe Sie 
alfo,, mir alsdann Nachricht zu ertheilen, ob in 
der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek Manuferipte vom 
Demoſthenes, Aeſchines, Lyſias, und den übrigen 
Beinen attifchen Rednern ſich befinden, und duch 
was für Wege, und unter welchen Bedingungen, 
man zum Gebrauche berfelben gelangen könne. Ich 
füge noch eine Bitte hinzu. Ihre mir neulich bes 
wiefene Großmuth macht mid, fo dreift, daß ich das 
ohne viele Umftände, und ohne Furcht einer Fehl: 
bitte wage. _ An meinem Demofthenes wird jegt 
wirklich gedruckt. Beigehendes foll von der Eins 
tihtung des Drucks zeugen. Nun fähe ich gern, 
wenn in ber . Damburgifhen neuen Zeitung bie 
Verficherung, daß daran gedrudt und daß mit näd): 
ſter OÖftermeffe der erſte Theil erfcheinen werde, 
gegeben , und zugleich gemeldet würde, baß eine 
halbe Piſtole Pränumeration bie zu gedachter Oſter⸗ 
meffe angenommen, nad) ber Zeit aber Eein Es 
emplar unter 3 Reichsthaler verlaffen werden folle; 
und daß eine Beine Anzahl auf großes, ſtarkes und 
fhönes Papier abgezogen werde, wovon ber Praͤ⸗ 
anumerationspreis 3 Reichsthaler voll ift. Es kommt 
blos auf ein Wort von Ihnen an, meines Wunz 
ſches theilhaftig zu werden. Ich ſtehe wiederum 
Ihnen. auf alle mögliche Weife zu Gebote, der ich 
unter Anwünfchung alles Wohlergebens und Verſi⸗ 
derung der lauterſten Hochachtung (wiewohl eine 
ſolche Verſicherung bei Ihnen entbehrlid war) ver⸗ 
harte ıc. 
Meiste. 
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5, 
Reiske an Eefling. 


Leipzig, ben 6, April 1770, 


ere Randal, ein Schotte, ſtellet Ihnen dieſes 
Schreiben zu. Er hat ſich dieſen Winter in Leipzig 
aufgehalten, um in dem eregetifhen Theile dee 
Theologie etwas mehr zu thun, als Leute von fels 
nem Stande und Jahren gemeiniglich zu thun pfles 
gen. Jetzt ift er im Begriffe wieder nach Haufe jur 
gehn und das ihm anzetragene geifllihe Amt ans 
zutreten. Die fchöne Bibliothek zu Wolfenbüttel 
möchte er gern fehen ; deswegen hat er feinen Meg 
eigentlich über Wolfenbüttel und Braunſchweig ges 
nommen. Er bat mid, ihm Gelegenheit dazu zu 
verfhaffen. Was konnte mir angenehmer fepn, 
als eine folche Gelegenheit, zu gleicher Zeit einem 
Freunde, der an mid von England aus recommans 
Dirt war, zu dienen, und Sie, mein hochgeehrtefter 
Herr, meiner Ergebenheit zu verfihern, und Ih⸗ 
nen meine Dankbarkeit für die fo freundfchaftliche 
Aufnahme meines. legten Schreibens zu bezeugen? 
Ihre Emſigkeit, mir gefällig zu werden, und mein 
demofthenifches Werk zu befördern , hat in der That 
meine Erwartung übertroffen. Wie hätte ich felber 
mehr thun können , als Sie gethan haben? Wenn 
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Schreiben von mie eingehaͤndigt haben, und ich 
hoffe, daß es gütige Aufnahme werde erhalten has 
ben. Ob die vorgefchlagene Subfeription auf mei» 
nen Demofthenes bei dem Damburgifchen Intelli⸗ 
genz = Comptoie zu Stande gefommen, und Gelber 
dafelbft eingegangen find, iſt mie jegt noch wicht 
wiffend. Zwar verfprah ich mir von Hamburg 
wenigſtens einigen Beifland; aber zu meiner Be: 
fremdung ift noch weit weniger von daher, als 
felbft von Leipzig eingegangen, wo body ihrer fechs 
noch peänumerirt haben. Do ich will Ewr. Wohl⸗ 
geboren mit dergleichen Kleinigkeiten nicht bebellis 
gen. Dörfte ich aber wohl fo frey ſeyn und mid 
erkundigen , unter was für Bedingungen man wohl 
aus der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek etwas von 
Manuferipten hierher nad) Leipzig befommen Eönnte, 
falls man meynte, des einen ober des andern von 
daher benöthigt zu feyn? Unter Verſicherung aufs 
richtiger Hochachtung und Anmwänfhung alles Wohl⸗ 
ergehens verharte ich ꝛc. 


D. Reitke. 


7. 





— — — — i 


mit D. Johann Jacob Reiöke. 289 


7. 
Reiske an Leſſing. 


Leipzig, ben 6. Ott. 1770 


PILZ die Sage entflanden ift, daß Em. Hoch⸗ 
edeigeboren fih in England aufhielten, kann id 
nicht fagen. Allemal bat die Sage biefes bier bei 
uns ausgebreitet; und ich hatte ihre bisher Glauben 
beigemeffen. Und wer mußte das nicht glauben, 
da es nichts Unmoͤgliches, und diefe Reife wie es 
heißt, in Ihres Heren  Dienfte angeftellt war, 
Nunmehr aber hat die Zeit die Sage vernichtet, 
und mir den Wahn benommen. Sie find alfo den 
ganzen Sommer in Wolfenbüttel, und noch dazu 
in Ihrem neuen Felde recht fleißig gewefen. Die 
Sache hat es gewiefen. Ich habe was gefehen, ich 
Darf es aber niemanden fagen. Nun verftehen Sie 
mid. Entdeckungen, die zur Ehre der gefunden 
Vernunft gereichen, und den Unfinn beſchaͤmen, 
und verflummen heißen, wie kann man fidy enthals 
ten Ihnen dazu Gluͤck zu wünfhen? Zwar Eönnte 
es einen, der die Stärke, die zu allen Arten von 
Wis und Scharffinn und Genauheit aufgelegte 
Stärke Ihtes Geiſtes, etwa nicht kennen follte, 
(wiewohl deten wenige fern koͤnnen) befremden, daß 
ein Leffing Üntdedungen in den Scholaſtikern 

Leſſ. Briefw. II. Th. x L,s, W.XXVIN, 
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macht. Aber ein ſolcher Eifer für die Wahrheit 
ftedt nicht nur in der gelehrten Geſchichte der dun⸗ 
kelſten Zeiten ein neues Licht auf, ſondern recht⸗ 
fertige auch die Wahl Ihres Heren in Ihrer Perfon, 
zu dem Poften, den Sie jegt.befleiden, und ver: 
fpricht der Zukunft noch mehr herrliche Früchte, 
thells von Ihrer eignen Scharffichtigkeit , theils von 
Ihrer Wiufährigkeit, andern Gelehrten mit den 
Schägen der Herzoglihen Bibliothek an die Hand 
zu gehen.- Ih befenne, daß ich einer von denen 
bin, die ſich mit einer folhen Hoffnung nicht vere 
gebtich ſchmeicheln. Verwichenen Sommer babe id, 
außer der Beforgung meine® Demoſthenes, aud) 
noch in den Nebenftunden den Yibanius bearbeitet 
Von dieſem Autor erhielt ich einen vortrefflichen 

oder auf Pergament aus Augsburg. Aus dieſem 
Goder, und zweien andern aus Münden, babe ich 
niht nur ganze noch ungedrudte Stüde mir ab: 
gefchrieben , fondern auch die häufigen Lüden in 
den gedruckten Ausgaben ergänzt, und die noch hau: 
figern und unglaublih groben Fehler derſelben 
gebeffert ; fo.daß ih im Stande wäre, eine vols 
ſſaͤndige und zuperläffige Ausgabe von dieſem Autor 
zu liefern. Und allerdings wird das auch gefchehen, 
wenn anders. Gott Leben und Kräfte, friſtet, und 
ic) mit meinen Demofthenes wohl fahre. Nur 
fehlen in denen Manufcriptet vom Libanius, die 
ich bei mir habe, einige Stchde aus dem erfien 
Bande der Operum ex editione Morelli; und 
juſt alle dieſe Stuͤcke, bis auf eins, befinden ſich 
in einem Manuferipte der Herzoglichen Vib:iorhel 
zu Wolfenbüttel, welches ich ſelbſt ehedem auf mei: 
ner Ruͤckreiſe aus Holland dafelbft geſehen und in 
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Händen gehabt habe. Herr Profeffor Tufencamp' 
hat mit vor eimigen Jahren ein Verzeichniß der in’ 
diefem Godice befindlichen Stuͤcke geſchickt. Könnte ich! 
wohl diefes Buch auf einige Zeit erhalten? Wenn es 
auch nicht eher als auf nächfte Oftermeffe, und nicht 
länger als während der Meffe wäre. Und auf mas 
für Bedingungen? Ich bitte, mie bei Gelegenheit 
Deto Gedanken hieruͤber zu eröffnen. An Shnen, 
bochgeehrtefter Here Bibliothekar, hoffe ich einen 
nicht weniger wilführigen Befoͤrderer meiner guten 
Abſichten zu finden, als ih an dem Herrn von 
Defeln in Münden, und an den Herten Cura⸗ 
toren der Bibliorhet zu Augsbura, auf Borfprache 
bes Herrn Seniors Bruder, gefunden habe. Den 
erſten Band von meinem Demofihenes wird Ihnen 
unfehlbar ber Herr Magiſter Ebeling, Inſpector 
bei der Handlungs-Akademie zu Damburg , zuga⸗ 
ſtellt haben, an den Ich ihn, nebſt einern Schreiben 
an Ew. Hochedelgeboren,, verganane Oftermeffe durch 
Heren Bohn von Hamburg ſchickte. In dem‘ 
zweiten Bande, womit Ih Ihnen ist aufwatte, 
werden Dieſelben eine kledne Nachleſe von unge⸗ 
druckten Schollen finden, welche ans der Alding 
entlehnt find, deren Gebtauch vor einigen Jahren 
Dero Guͤtigkeit mir geſtattete. Sollte ſich wohl et⸗ 
was von Huͤlfsmitteln zu den kleinern gtiechtiſchen 
Mednern auf der Bibliothek finden, ber Sie mis: 
fo vielem Ruhm vorftehn? Sch habe Urfache es jw‘ 
vermuchen,, und wauͤnſchte wohl, daß ih mid) in’- 
meiner Vermuthung nicht irrete, und daß ich eine 
kurze Anzeige davon erhalten koͤnnte. Allemal whrbe: 


x 3 


L 
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Ih Dero Beihuͤlfe auf eine ruͤhmliche Art zum 
allgemeinen Beten nugen, und auf alle Weife mid 
in Dero Gunſt zu befefligen fuchen, der ic mit 
größter Hochachtung verharre 2. 


D. Reiske. 


8. 
Leſſing an Keiske. 


Braunſchweig, den 13. Oct. 1770. 


J. muß mid aͤußerſt ſchaͤmen, Ewr. Wohlgebo⸗ 
zen länger als ein halbes Jahr Antwort auf Ders 
Brief fhuldig zu’ fepn, deren jeder mir fo befondert 
angenehm geweſen. Um Dero Verzeihung besfals 
zu erlangen, glaube ich wohl, wird es das befle 
fepn , die lautere Wahrheit zu geftehen. Ich fand 
bei Antretung meiner jegigen Stelle auf einmal fo 
viel Acheit vor mir, daß ich mir foforst das Geſet 
machte, während des ganzen Sommers keinem ein: 
gigen von allen meinen Öönnern und Freunden we: 
der zu fhreiben, noch zu antworten. Ich vechnete 
auf ihrer: aller Nachſicht, und ich wuͤnſche nur, 
daß ich auf die Nahfiht Ewr. Wohlgeboren vor: 
nehmlich nicht umfonft möge gerechnet haben. 


Was mich am meiften befhäftigt, ift die An⸗ 
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Ehndigung eine hiefigen Manuferipts, wovon Webers 
bringer diefes Denenfelben ein Eremplar Überreichen 
wird. Ich weiß wohl, DaB weder der Verfaffer 
noch die Materie für einen Gelehrten, wie Em. 
Wohlgeboren, ſehr intereffant fenn kann. Ich würde 
ſelbſt das Manuſeript, wenn ih nur auf feinen 
wahren Werth hätte achten wollen, kaum bes Ans 
ſehens gerohrbiget Haben. Nur in Betrachtung, baf 
es fo eine außerordentliche Seltenheit fen, alaubte ich, 
zu Ehren der mir Anvertrauten Bibliothek, ſchon 
"einigen Fleiß darauf: wenden zu müffen. Zudem 
mollte ich mich gern als einen folhen Bibliothekar 
anfhndigen, dem nicht alles und jebes gleichguͤltig 
ſey, was nicht in fein Lieblingsſtudium einſchlaͤgt, 
um fchlechterbings Beine Art von Gelehrten abzus . 
ſchrecken, ſich der Bibliothek durch mich zu bedienen. 


Freilich wuͤrde es mir Tieber geweſen fepn, 
Denenſelben, zum Behuf Ihrer Ausgabe der griechi⸗ 
ſchen Redner, eins und das andere auffinden zu 
koͤnnen. Aber ich muß Ewr. Wohlgeboren leider 
melden, daß unter den Manuſcripten ſich ſchlechter⸗ 
dinge nichts findet, was zu dieſer Abficht dienlich 
feun Eönnte. Unter ben gedruckten Büchern ift zwar 
manches, mas den Apparatum literarium von 
diefen Rednern überhaupt vollftändiger machen koͤnn⸗ 
te; allein was zur Berichtigung des Textes ers 
ſprießlich ſeyn koͤnnte, davon iſt mir nur wenig in 
die Hände gekommen, und das Wenige ift von 
keiner befondern Wichtigkeit. Ich rechne dahin ein 
Gommelinifhe® &remplar ber kleinen Redner, 
welhes Chr. Gryphio gehört, der auf den 
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Rand einiges dabei angemerkt hat, besgleichen ben 
‚ganz geiechifchen Abdrud ber einzelnen Rede des 
„Demofthenes xara Kovoyog oımag (Parisiis apud 
"Joannem Ludovicum Tiletanum ı539 in gte), 
‚der von einer unbefannten Hand mancherlei ver 
‚hiebne Lesarten und Berbefferungen hat, die mit 
‚nicht unbetraͤchtlich gefhienen; nur babe ich ned 
‚nicht Zeit gehabt nachzufehen , ob fie nicht ſchon in 
nachherigen Ausgaben genutzt worden. Ich will 
"beides des naͤchſten Tages .denauer anfehen, und 
was fi nur einigermaßen der Mühe verlohnt, für 
Ew. Wohlgeboren daraus abſchreiben laſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit muß ich aber doch nicht vergeſſen 
zu fragen, ob Denenſelben das Manuſcript vom 
Aeſchines in der Bibliothek zu Helmſtaͤdt ſchon be⸗ 
kannt? Wenn dieſes nicht waͤre, ſo koͤnnte ich 
Ewr. ꝛc. gar leicht nähere Nachricht, ja, nöthigen 
Falls, ben eignen Gebtauch davon verſchaffen. Aud 
habe ich unter den Reimarus'ſchen Manuſcripten 
in Hamburg ungebrudte griechifche Scholia über bie 
‚zwei Reden des Aeſchines xara Tinagxov und neps 
napanpsodeıag gefehen; doch da Hemfterhuis 
derſelben in feinen Noten, über ben Timon dei 
Lucian gedenkt, fo werben diefe Ewr. Wohlgeboren 
gewiß nicht verborgen geblieben feyn , widrigenfalls 
ich gleichfalls gar leicht die Abfchrift davon verichaf: 
fen könnte. Ich bebaure nur, daß Em. MWohlge 
boren fo wenig Unterflügung von außen finden. An 
meiner Empfehlung in Hamburg habe ih eg nick 
mangeln laſſen; aber auch da ift es mit dem Stu: 
dium der griehifhen Sprache ziemlih aus, und id 
‚babe es vorausgefehen, daß bie Subfeription nicht 
deſonders ausfällen würde. 
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Ich habe Weberbringer dieſes zugleich aufge: 
tragen , die Pränumeration auf zwei Eremplare des 
Demoftbenes gegen Quittung zu entrichten, wovon 
das eine für die Bibliothek fol, umd das andere 
für den hiefigen Herrn Profeffor Ebert, ber ſich 
Denenfeiben vielmals empfehlen läßt. Don erſterm 
babe ich ben Üüberfendeten erfien Theil bereits erhal: 
ten, und ich erwarte dazu nur noch den zweiten, 
wenn er anders ſchon fertig iſ. 


Den Herrn Randal habe ich perſoͤnlich nicht 
kennen lernen. Er war durch Wolfenbuͤttel gegan⸗ 
gen, ehe ich noch daſelbſt angekommen war, und 
hatte den Brief zuruͤckgelaſſen. 


Auch dieſe Zeilen ſchreibe ih noch in der 
Außerſten Zerſtreuung allhier in Braunſchweig, und 
ih muß es auf meine Zuruͤckkunft nah Welfen« 
buͤttel verfparen , was ic fonft Ewr. Wohlgeboren 
zu melden vorhatte. Nur wünfchte ic) vorher von 
Dero Verzeihung eines fo unböflihen langen Still 
ſchweigens mit einem Worte verfichert zu fepn. Der 
ih bie dahin verharre ꝛc. 


keſſing. 
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| 9% 
Meiste an Lefling. 


Leipzig, den 17. Oct. 1774 


Nur vor menigen Tagen reif’te ein Schweijzer, 
Herr Hybner, von bier nad) Braunfchmweig. Dem 
gab ich ein Schreiben an Ew. Hochedelgeboren mit, 
weiches Diefelben nunmehr erhalten haben werden. 
Kurz darauf brachte mir Herr Gaͤbler ein Saris 
ben von Ihnen, nebſt einem ſchoͤnen Praͤſente. ) 
Ich kann nicht läugnen, ich hatte von dem legte 
bereits fchon vorher einen Vorſchmack gehabt. Hert 
Gaͤbler hatte mir die Gefälligleie erwieſen, und 
bas noch unvolllommene Werk mir auf ein pad 
Stündhen zum Ducchfehen mit nach Haufe gt 
ben. Da hatte ich bie größte Hälfte deffelben mit 
Vergnuͤgen durchgeleſen. Nun will ich ed gan 
und mit Muſe lefen, und recht einnehmen. Schon bei 
der erfien Leetuͤre bewunberte ich nicht nur den ſchoͤnen, 
wigigen, naiven, ausgefuchten Vortrag (wiewoehl 
das nichts neues iſt, denn den kennt und erwarte 
man fo fhen von Ihnen, als etwas Ihnen Eigen: 
thömlihes, das Sie nie verläugnen, nie ablegen 





*) Die Ankündigung des Berengarius Turonenft. 


wit D. Jehann Jacob Meiste, 297 


innen) , fonbern auch noch mehr die Gruͤndlichkeit, 
mit welcher Sie in Ihr Thema eimdringen und 
«6 erweifen. Wiewohl ein Geift wie ber Ihrige, 
iſt zu allem aufgelegt. Er finder fih in alles. 
Ueberall , wo er nur hinkommt, bringt ee Deut: 
lichkeit und Scharffinn mit. Weber alle6 , was er 
bearbeitet, breiter er Licht und Anmuch aus. 


Tür die Nachrichten, die griechifchen Redner 
betreffend, bin ih Ewr. Hochebelgebnren fehr vers 


bunden. Daß ein Manufeript vom Aeſchines fi 


zu Helmftäde befinde, das ift fir mich etwas Neues 
und Unermwartetee. Daß mein Vetter, ber Here 


Profefſor W.. mir nie etwas davon gefchrieben hat, 


das könnte ich gewiß nicht begreifen, wenn ich nicht 


ſonſt fhon aus andern Datis ziemlich zuverläffig 


wüßte, daß er ein wenig ungefchäftig if. Thun 
Sie mir doch die Liebe, mein hochgeehrtefter Here 
Bibliothekar, und laffen mir biefes Mannfeript, 
entweder in Natura, menn es ſeyn könnte, oder 
wenigftens eine zuverfäffige Gollation davon zukom⸗ 
men, und je eher, je lieber; denn Lünftige Woche 
G. G. wird der Abdrud des Aefchines angefangen 
werden. Weil ih von allen Drten und Enden 
vernehme, daß man neben dem Griechiſchen auch 
gern die lateinifche Meberfegung und die Anmerfuns 
gen darunter hätte, damit man, mas zu jeder 
Stelle gehört, und daruͤber gefchrieben iſt, mit eis 


'nem Blicke Üüberfchauen Fönne: fo habe ih mid) 


entfchliegen müffen, meinem Xefchines eine neue 
Geſtalt zu geben, und ein anderes größeres For: 
mat zu wählen Er wird alfo in Großmedian⸗ 
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Quart gebrudt werden. Auf der einen Seite der 
Zert , gegenüber die Ueberfegung , und unten bar 
unter die griechiſche Scholia und die Anmerkungen 
von Wolf, Taylor, Markland und mir. Bon den 
griechifchen Scholien zum Aeſchines habe ich eine 
dreifache Abfchrift, und unter den Faplorfchen Pas 
pieren, die ich nur erſt vor Kurzem aus Lomden 
erhalten habe , audy noch einen andern, von jenen 
verihiednen Scholiaften _entdedt. Das Anerbieten 
Ewr. Hochedelgeboren , mir eine Abfchrift von den 
Scholiaſten aus der Reimarifhen Verlaffenfchaft zu 
verfhaffen, muß ih nun zwar wohl ablehnen, weil 
id mit diefem Hülfsmittel genugfam verfehen bin; 
gleichwohl möchte ich aber doch wohl gern wiſſen, 
duch welchen Kanal Sie es mir verfchaffen könn: 
ten, im Kalle, daß ich deſſen benöthige wäre. 
Denn es Pönnte fich ‚zutreffen, daß in den Reima⸗ 
riſchen Papieren nch eins und das andere waͤre, 
das ich bei meinem Unternehmen nupen koͤnnte. 
Auch mochte id wohl die feltene Ausgabe von Der 
mofthenes Rede in Canonem, deren Ew. Hech⸗ 
edelgeboren in Ihrem Schreiten Erwähnung thun, 
(Paris 15349 apud Tiletanum) bei Gelegenheit 
fehen. Sie thöten mir einen Gefallen, wenn Sie 
mir diefelbe fünftige Oftermeffe durch Herrn Gäb: 
ler zum Anſehn uͤbermachten. Er follte fie gleich 
‚wieder zuruͤckbrtingen. Meine Pränumeranten meh: 
ten fi), zwar eben nicht zufehende, doch allemal 
mehr, als man, in der Art wenigſtens, erwarten 
ſollte. Anfaͤnglich hatte ich mit Mühe ihrer 40 zu: 
fammengebradht. Jetzt aber kann ich doch fchon, 
Gott ſey Dank dafür gefage! an die 100 zählen. 
Mehren fie fich. ferner in einem ſolchen immer flei- 
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genden. Verhältniffe, fo werde ich bald im Stande 
fevn, mein Vorhaben wenigftens ohne Schaden 
durdygufegen. Indeſſen fahre ich in. getrofler Zuver⸗ 
fiht zu dem göttlichen Beiftande und Gegen fort, 


‚und gebenke von einem halben Jahre zum andern 
einen Band zu liefern. Mein letztes Schreiben, 


bas Herr Hpbner überbraht hat, erfuche ich 
Em. Hochebelgeboren nah) Dero Bequemlichkeit zu 


beantworten, und mir Dero ſchaͤtzbare Freundſchaft 


auch fernerhin beizubehalten, der id) verharre ıc. 


U nn no; 


10, 


Leſſing an Reiske. 


Wolfenbüttel, den 17. Dec, 1770, 


% 
E. hat einige Schwierigkeiten gehabt, ehe ich die 
Handſchrift des Aeſchines aus der Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek zu Helmſtaͤdt bekommen koͤnnen. Endlich iſt 


ſie in meinen Haͤnden, und ich will eilen, damit 
ſle unverzüglich in deſſen Hände komme, der fie 


am beften nugen Tann. Ich habe: zwar verfprechen 
muͤſſen, fie nicht außer Landes zu fhiden; doch 
nah aller genommenen Vorfiht in Webermadhung 
derfelben , will ich einmal annehmen , daß Gelehrte, 
die einander bienen wollen, alle in einem Lande 


leben. Auch habe ich verſprechen müffen, fie inner⸗ 
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halb ſechs Wochen wieder einzuliefen, unb id 
zweifle nicht, daß Ew. MWohlaeboren fie nicht in 
biefee Zeit follten abfertigen koͤnnen. 


Ob es ſich Überhaupt mit ihr groß der Mühe 
verlohnen dürfte, werden Diefelben bald fehen. Sie 
ift ein wenig gar zu neu; denn file ift niche älter 
ale aus der Mitte des ı5ten Jahrhunderts, als 
um welche Zeit ihr Schreiber, der fi in ber Schluß⸗ 
note felbft nennt, Georgius Chrysococca, gelebt 
bat, wie ih bei dem Montfaucon finde (Palaeog. 
gr. üb. I. c. 8. pag. 99.), wo zwei andere Hand: 
fhriften von ihm angeführt werden. Auch der 
‚Joannes Aurispa, für den Chryfococca nad 
eben biefer Schlußnote das Werk gefchrieben, if 
nicht unbefannt; und wir haben von ihm unter 
unfeen Danufcripten einen Martial, den fein 
Freund Antonius Panormita von ihm geſchenkt 
befommen. Sobald Em. Wohlgeboren mit ben 
griechifhen Rebnern fertig find, und ſich über ben 
Libanius mahen wollen, ſoll auf den erften Win 
die Handfchrift, die fi hier unter den Manuſctip⸗ 
ten des Gudius, von feinen Reden und Declamas 
tionen befindet, zu Dero Dieniten ſeyn. Noch fin» 
det fib auch unter den nämlidhen Manuferipten 
ein Band von Briefen des Libanius; ich glaube 
aber, daß Wolf denfelben bereits genugt bat. 


Ueberhaupt Finnen Ew. Wohlgeboren barauf 
rechnen, daß Ihnen ſchlechterdings nichts vorente 
halten ſeyn foll, was Sie zu einer ober ber andern 
Arbeit aus dem hiefigen Vorrathe an Büchern and 


— u en En — nr 
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Gandfchriften brauchen koͤnnen und wollen. Wie 
' ſehr wünfchte ich , daß Sie felbft einmal im Som⸗ 
mer eine kleine Erceurfion anher machen, und fi 
ſelbſt einige Zage unter den legtern umfehen wolle 
-ten! Wir befigen auch verfchiedene Arabifhe Hands 
ſchriften, von welchen ich aus den Catalogis nicht 
fehen kann, was fie enthalten; und von wem koͤnnte 
ih das fonft erfahren, als von Ihnen? 


wa T — — wu 


Nun erlauben mir Ew. Wohlgeboren aber auch 
meiner Seits eine Bitte. Ach möchte gern für die 
Bibliothek alles haben, was Sie herausgegeben, 
und erfuche Diefelben alfo um ein vollftändiges Vers 
geichniß aller, auch ihrer Bleinern Schriften, mit 
Nachweiſung, wo felbige zu befommen. Da ich 
aber mohl weiß, daß ein großer Theil berfelben auf 
Ihre eigne Koften gebrudt worden: fo bitte ich von 
allen bdiefen mir ein Eremplar je eber je lieber auf 
der Poft zu uͤbermachen. Wenn id nicht irre, fo 
find unter biefen befonder6 die Ohservationes in 
varios autores Graecos und bie Anthologia 
graeca Cephalae, an welder mir vornehmlich 

' liegt, und die ich gar zu gern recht bald hätte. Die 
Bezahlung dafkr ſol der Factor unfrer Waifenhauss 
Duchhandlung auf kuͤnftige Oftermeffe Ieiften , dem 
ih denn auch die einzelne Rede des Demosthenes, 
Paris, apud Tiletanum, mitgeben will. 


— — — — — 


Es hat mir uͤbrigens ſehr geſchmeichelt, daß 
Ew. Wohlgeboren mir Dero Beifall wegen des Be⸗ 
rengarius bezeugen wollen. Freilich urtheilen Sie 
allzuguͤtig davon; aber ich werde nicht vergeſſen, 


303° G. €. Leffinge Briefwechfel 7 


wie viel davon mehr zu meiner Aufmunterung als 
zu meinem Lobe anzunehmen ilt. 


Erlauben Sie, daß ih noch meine Empfeh⸗ 
fung an Dero- Frau Gemahlin hinzufugen barf, der 
wir bei fo mühfamen Werken fo viel zu danken ha: 
ben. Die Aufgabe ift gelöfet, ob ein Gelehrte 
heirathen fol, werm es viele ſolche Perfonen ihre 
Geſchlechts giebt. 


Ich verharre mit vollkommner Hochachtung x.- 
keſſing. 


Reiske an Leſſing. 


Leipzig, ben =, Jan. 1751 


H. habe ich in meinen Lehen elnen Tchönern, ’ 
einen angenehmeen heiligen Chrift bekommen, al 
der Ihrige iſt. Er befcherte gariz unvermuthet und 
zu rechter Zeit, juft am heiligen Abend. Wirklich 
Ihre Dienftfertigkeit geht weit, und "Aberfchreitet 
die Grenzen meiner Erwartung. Geyn Sie ver 
ſichert, daß ich dieſelbe behutfam und mit Beſchei⸗ 
denheit gebrauchen werde " Der Goder ſoll, vom 
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Meuen Jahre an zu rechnen, binnen ſechs Wochen 
Ahnen zu Händen kommen. Denn die Feiertage 
koͤnnen doch wohl abgerechnet werden, da ich ihn 
nicht habe drauhen koͤnnen. Einige Proben der 
Collation haben mich belehrt, daß er ein’ trefflicher 
Goder von ausnehmender Ste if. Bon allen Mar 
muferipten vom Aeſchines, die Taylor gebraucht hat, 
thut Peiner es ihm an Richtigkeit des Textes zuvor, 
und an Woliftändigkeit kommt ihm Feiner gleich, 
Afemal wird es Deutfchland, und Helmfläbt ins 
fonderheit, zur Ehre gereihen , einen ſolchen Codi⸗ 
cem zu befigen, der in Anfehung des Werthes dem 
befannten Augsburgifhen Demoſthenes auf Perga⸗ 
ment an bie Seite gefept werden fann Ich werde 
mit mehterem in der Vorrede von dieſem Codice 
fprehen. Aber wie bringe ich es herum, daß es 
niemand erfüher, daß ich den Codicem ferbft bet’ 
mir gehabt habe? Ober darf ich eben Bein Ger 
heimniß daraus machen? Am beten toäre dieſes 
Itptere freilich voch!, und befreite mich von manchem 
Zwange. Wer iſt denn der Here Bluhme, der 
den Godicern der Bibliothek gefchentt hat? Aber 
wie flebt e8 denn mit Ihrem Demosthene Guel- 
pherbytano? Haben Sie denfelben aus "England 
wieder zuruͤck? Taylor macht viel Wefens aus 
ihm. Aus defien Befchreibung fchließe ich, daß er“ 
den Godicem felbft in Händen gehabt haben muͤſſe. 
Nur kommt es mir bedenklih vor, daß juft bei 
der Stelle feiner Adversariorum, wo er von Dies 
ſem Wolfenbüttelfhen Codice fpricht, ein großes 
Stud Papier mit Fleiß herausgeſchnitten if. Die 
Gollation von dieſem Godice Über die Philippicas 
finde ich in Taylors Papieren nicht. Und doch hat 


—i 
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Here Rector Heufingen, auf geſchehene Anfrage, 
mich verfichert, daß zu Wolfenbüttel kein Manu: 
feript vom Demoſthenes vorhanden fey. Diefe beiden 
Umftände zufammengenommen, bringen mid auf 
einen Argmohn, auf deſſen Grund zu gehen viel⸗ 
leicht ſich noch mwohl der Mühe verlohnen dürfte. 
Vebrigens danke ich zum ſchoͤnſten für die Ehre bed 
Standplages, ben Sie, mein hochgeehrteſter Herr, 
meinen geringen Arbeiten erweifen wollen. Auf 
kuͤnftigen Sommer , wills Gott, habe ich mir vor: - 
genommen, eine Eurze Luſtreiſe nah Wolfenbüttel 
zu thun, und von den dortigen arabifhen Manu: 
feripten eine zuverläffige Nachricht aufzufegen. Sie 
koͤnnen fid) darauf verlaffen, wenn Gott Leben und 
Geſundheit verleihet. Eher aber kann es nicht ges 
ſchehen, als zu Ausgange des Juli oder zu An⸗ 
fange des Auguſt, denn alsdann haben wie 
Schulleute unfte Hundstagsferien. : Ich werde alt: 
dann auch meine Frau mitbringen, die fih zum 
Voraus ein Vergnuͤgen daraus macht, bem be⸗ 
ruͤhmten Leffing ihre Hochachtung gegenmättig 
bezeugen zu koͤnnen, den fie in feinen Schriften 
bewundert. Fuͤr jest fchließe ich mit Anwäns 
[hung eines froben Jahreswechſels, und mit Er⸗ 
mwartung fernermeitigen Wohlgewogenheit von Ihnen, 
mein bochgeehrteftee Herr Bibliothekar, verharre 
ih ꝛc. 


D. Reiske. 
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N. S. Ueberbeinger biefes, Here Dohm *) aus 
Lemgo, der nad Haufe reift, wünfcht bie 
Bibliothek zu Wolfenbüttel zu fehen, und 
erbittet fih von Ewr. Docedelgeboren eine 
geneigte Aufnahme. Das Paͤckchen Bücher 

fol in’ acht Tagen nachfolgen. 


12. 
RKeiske an | Leffing. 


Leipzig, ben =5, Yan. 1771 


Din Erneuerung meines inniaften Dankes kann 
ich das Manufeript nicht zurädfchidlen, beffen Ge⸗ 
brauch ich Dero großmuͤthiger Gefliffenheit zu ver⸗ 
danken habe. Zwar verbietet die Kürze der Zeit 
alles Wortgepraͤnge. Aber außerdem, daß ich, 
wenn ed auf's Gomplimentiren antömmt, eine ſehr 
Armliche Figur mache, fo begnügen Sie ſich auch 
an dem bloßen Geſtaͤndniſſe det Verbundenheit. 


‚Das Gefühl der Größe der Schuld, worin ich bei 
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Ahnen durch diefe MWöhlthat aerathen bin, Iäft fih 

ohnedies mit Worten nit ausdrücken. Webrigens 

beziehe ich mich duf mein legtes vor etwa vierichn 

Tagen abgelafſenes Schreiben ,. meldye® Diefelden 
durch Herrn Dohm unfihlbar erhalten haben mer: 

den. Nächftlünftigen 5ten Februarius geht die Aus 

tion der von dem Herm Grafen v. Werther 

hinterlaffenen Bibliothek an, worin ſich infender: 

heit ausnebhmend ſchoͤne und rare genealogiſche und 

bifterifche Bücher und Dianuferipte befinden. Der 

Gataloyum davon habe. ich beigelegt, in der Unge 

wifheit, ob er Ihnen etwa wehl möchte zu Be 

fihte aefommen fern. Wollten Sie etwas borans | 
erfichen Iaffen, fo kann ich in Beſorgung der Com 

miffion dienen. Unter Anwuͤnſchung alles Wohle: | 
gehens verharre ich ꝛc. 


D. Reiste. 


13. 
Reiske an Leſſing. | 


geipzig, ben 12. April 177. 


Da ich es mit Ueberſendung diefes Exemplar 
nicht habe bis zu Ausaanae der bevorſtehenden Meſe 
anſtehen laſſen, das wird Ihnen das Durchleſen 
des erſten Bogens begreiflich machen. Da dieſet 
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Band Ihnen nunmehr eigenthlimlicher , als irgenb 


einem ‚andern Befiger zugehört , fo war es meine 
Pfliht, Ihnen das erfte Eremplar, bas ausgege⸗ 


ben worden iſt, zuzufertigen. Fuͤr meine Freiheit 


hoffe ich von Dero billiger Geſinnungsart Verzli⸗ 
bung. zu finden. Ich bin mir bewußt, daß ich 
anders nichts gethan, ale was die Dankbarkeit von 
air heifhte, und daß ich darunter anders nichts, 
ale die Zortdauer Ihrer Wohlgewogenheit gegin 
mich, geſucht habe. So lobenswerthe Bewegung 
urfahen, und fo unſchuldige Abſichten, koͤnnen 
mein Verfahren vor Ihnen, vor meinem Herzen, 
und vor der ganzen Welt rechtfertigen. Ganz uns 
intereffirt bin ich freilich nicht. Ich will es nur 


veſtehen. Aber kann es wohl einem Gelehrten, 
der in alten. Handſchriften gern herumwuͤhlt, vir⸗ 


arget werden, wenn er die Gunſt eines Mannis, 
bee zum Verwalter eines anſehnlichen Buͤcherſchatzes 
beftellt iſt, durch Bezeugung ſeiner Hochachtung, 


aumal wenn die Hochachtung ſo ungeheuchelt iſt, 


als die meinige, fih verſichert? Freilich wäre’ 26 


wohl meine, Schuldigkeit geweſen, Ihnen, hochges 
ehrteſter Herr Bibliothekar, vorher von meinem 


Vorhaben einen Wink zu geben, und Sie km 
Dero Einwilligung anzufprehen, Aber ich zweifelte, 
ob Sie diefelben geben würden. Wat war alfo übrig? 
Ich mußte Sie Überrafhen. Wenn bas nur auf 
eine nicht gänzlich mißfallige Weiſe gefchehen ift! 
Vielleicht zuͤnen Sie über mid), daß ich geradezu 
geftanden habe, daß Ew. Wohlgeboren mir das 
Helmſtaͤdtiſche Manuſctipt zugefhiddte haben. Aber 
wie konnte ih anders? Wie hätte ich es herum⸗ 
u 2 
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bringen muͤſſen, wenn ich der Wahrheit nicht zu 
nahe treten, und dennoch den Excerptis Lectio- 
num die Glaubwürdigkeit verſchaffen wollte? JIch 
mußte meinen Währmann nennen, von dem id 
die Lectionen hatte. Men hätte ich dazu angeben 
koͤnnen? Wer hätte wohl die Schuld der Unrich⸗ 
tigkeiten, die im Ercerpiren mit untergelaufen ſeyn 
werden, gern auf fih genommen? Gewiß niemand. 
Am ficherfien vermepnte ich alfo zu gehen, wenn 
Ah mit der Wahrheit umginge? zumal ba biefe 
Wahrheit Ihnen doch nunmehr, nachdem ber Goder 
wieder an Ort und Stelle ift, weder Gefahr von 
Berantwortung zuziehen, noch Ihrem guten Namen 
(baden kann. Sie machten mir einmal Hoffnung 
zu dem Codice Libanii. Könnte ich ihn wohl 
mit diefer Meſſe erhalten? Ueber“ etlihe Wochen 
würde ich ihn nicht behalten. Auch den vorflches 
den Sommer habe ich dem Libanio zugedache, mi 
ih ihm den legtverwichenen aufgeopfert habe; dem 
an meinen Oratoribus graecis, kann id) fir ige 
nichts thun, fondern muß eine Weile damit inme 
halten. Leben Sie recht wohl. Ich verharre, nebfl 
gehorſamſtem Empfehle von meiner Frau, ıc. 
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14 
Leſſing an Reiske. 


Bolfenbuͤttel, den ab. April 1772, | 


N batte mir eben vorgeworfen, daß ih Ew. 
Mohlgeboren abermals auf zwei Briefe Antwort 
fehufdig fey, als ich bei meiner Zuruͤckkunft nad 
Wolfenbüttel (denn ic babe mich einige Zeit in 
Sraunſchweig aufhalten müffen). einen dritten vor⸗ 
fand. Und welch’ einen beitten! 


Die Ehre, welche mir Em. Wohlgeboren durch 
Zuelgnung des neuen Bandes griechifher Medner 
erwiefen, war mir fo unvermuthet, ift fo ausnehr 
mend , daB ich Ihnen bie fhmeichelhafte Beſtuͤr⸗ 
zung, in die ich daruͤber gerieth, nicht befchreiben 
kann, ohne meine Eitelkeit allzu fehe zu verrathen. 
Sch ſuche auch nur vergebens Worte zu einer Danke 
fogung, die aus meit mehr befichen müßte, als 
aus Worten, wenn ich mid, nur zu mehrerem vers 
mögend ſaͤhe. Ein Gluͤck iſt es aber bei dem allen 
für mich, daß mir Ew. Wohlgeboren feibft die Ge⸗ 
fälligleiten anzeigen, die Sie, ſtatt alles Dankes, 
von mir erwarten. Aber wahrlich, diefe find einer 
foihen Beftehung nicht werth, und ich finde mich 
von felbjt geneigt genug, fie einem Gelehrten von 
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Ihrer Art lieber aufzudringen, als zu gewaͤhren. 
Empfangen Dieſelben alſo meinen Dank zugleich 
auch dafuͤr, daß Sie mir Gelegenheit geben wollen, 
mich wenigſtens darin von der gewoͤhnlichen Gat: 
tung der Bibliothekare auszuzeichnen , baß ich das, 
was ih nicht feibft zu nutzen verſtehe, fremder 
Nutzung nicht neidiſch vorzuenthalten ſuche. 


In dieſer Geſinnung nehme ich keinen An 
ſtand, Ewr. Wohlgeboren den verlangten Soder des 
Libanius zu Abermachen. Ich bitte blos die Gaͤte 
zu haben, mir mit einem Worte den richtigen Em⸗ 
pfang deffelben zu verfihern: und ſodann Fönnen 
Sie ihn nah Ihrer voͤlligen Bequemlichkeit brau⸗ 
chen, und auch fo Tange behalten, ale es Ihre an⸗ 
derweitigen Arbeiten erfordern. 


Der Cober ſelbſt gehoͤrt unter bie Manufcript 
des Mareus Gudius. Warum er aber in dem. ge 
beudten Gatalog diefer Manufcripte membrana- 
ceus perantiquus heißt, weiß ich nicht zu fagen. 
So viel weiß ich gewiß, daß Fein anderer in un 
feree ganzen Biblipthef vorhanden ,„ welcher etwas 
von ben Meden des Libanius enthielte. Um feine 
Briefe aber ift Ihnen nicht zu thun. 


* 


Indem ich ihn durchblaͤttere, finde ich, daß 
er zum Schluſſe anſehnliche Excerpte aus verfchie: 
denen andern griechiſchen Schriftſtellern enthält, 
welche alle weder in dem gedruckten Catalog der 
Gudius'ſchen Manuſcripte, noch in unſeren ge 
ſchriebenen Catalogen angezeigt ſind. Außer den 
groͤßern Stuͤcken aus den Gemälden des Philoſtra⸗ 
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tus und den Betrachtungen des Antoninus, finde 
ich da verſchiedene Gedichte des Moſchus und einige 
Epigramme. Die Berichte des Moſchus haben ſo⸗ 
gar griehifhe Scholien, dergleichen ich bei Peiner 
gedrudten Ausgabe dieſes Dichters gefehen zu ha⸗ 
ben, mich erinnere, und von deren Werthe ich von 
Ewr. Wohlyeboren bei Rüdfendung des Manuferipts 
wehl unterrichtet zu feyn wuͤnſchte. Wollen Dies 
felden überhaupt fodann eine kurze Notiz beilegen, 
was diefe Ercerpta insgefammt enthalten, fo würde 
ich es mit fo viel größerem Dank erkennen ; denn 
ich muß geſtehen, daß ic, einiges barunter ange⸗ 
sroffen, was mir gänzlich unbekannt gewefen. 


Ich wünfche übrigens, daß auch diefer Coder 
Ewr. Wohlgeboren fo angenehm und wichtig feyn 
möge, als es der Helmftübtifche gemefen if. Im 
Änfehung des letztern haben Diefelben aber fehe 
wohl gethan, daß Sie auf Feine Weife den in 
eigner Perfon davon gemachten Gebrauch zu verz 
bergen gefucht. Das Unheil, das für mid daraus 
entfichen kann, wird nicht groß *fenn, und id 
wüßte nicht, was Sie anders hätten machen follen. 
Bon dem Henr. Jul. Blume, der diefen Goder 
der Helmſtaͤdtiſchen Bibliothek verehret, werden Sie 
in Burchard's Historia Bibliothecae Augustae 
umftändliche Nachrichten finden. Das Buch ift ges 
mein genug, und die Regiſter in beiten Theilen 
weiſen die ihn betreffenden Stellen fo treufic nad, 
daß ich aller weitern Anführung daraus überhoben 
feyn kann. Und nun komme ich auf die Hoffnung, 
welhe mir Ew. Wohlgeboren gemacht, mih und 
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Ihre andern hieſigen Verehrer dieſen Sommer mit 
Dero Frau Gemahlin zu beſuchen. Ich wüßte 
nicht, was mir die Ausfiht in biefen Sommer an⸗ 
genehmer machen Eönnte, als fo eine Hoffnung, 
und ih brenne vor Verlangen, zweien Perfonen, 
Die ich abweſend fo fehr verehre, auch perfönlih 
weine Ergebenheit bezeugen zu koͤnnen. Machen 
Sie ja, daß der Erfüllung diefer Hoffnung nichts 
An den Weg koͤmmt; ich werde e8 mir aͤußerſt an« 
gelegen feyn laſſen, Ihnen den hiefigen Aufenthalt 
ſo angenehm zu machen, ald nur immer in meis 
nem Vermögen ſteht. Ich weiß zwar, daß Ew. 
Mohlgeboren unfere Bibliothek ſchon ehemals be 
ſucht haben, welches ic aus einem Geſchenke ges 
ſehen, das Sie ihr zurüdigeluffen. Aber vieleicht 
findet fi) body noch manches, welches Damals Ihrer 
Aufmerffamkeit entgangen, und das einen ziveiten 
Beſuch zu belohnen im Stande ift. 


Der Factor unferer Waifenhausbuchhandfung, 
Herr Gaͤbler, hat den Auftrag von mir, alle 
meine Schulden bei Ewr. Wohlgeboren zu berichtis 
gen: fowohl die ruͤckſtaͤndige Pränumeration auf 
zwei Exemplare der griechifchen Redner, als auch 
den Betrag für die uͤberſandten Bücher. Ew. Wohls 
geboren müffen in diefem Punkte auch gegen Shre 
beften Freunde ſchlechterdings nichts ald Kaufmann 
»ſeyn. Da Sie ohnedies fhon alles thun, was 
man nur immer von dem uneigennügidften Gelehr⸗ 
ten erwarten kann: fo müffen fi gerade Ihrt 
Freunde das meifte Bebenken machen, auch nur in 
einer Kleinigkeit diefe Ihre Uneigennuͤtzigkeit zu 
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mißbrauchen. Ich empfehle mich Dero Frau Ge⸗ 
mahlin, und verharee mit der vollkommenſten Hochs 
achtung ıc. | 


Leſſing. 


15. 
Meiste an Leſſing. 


Leipzig, den 20. May 1771, 


DD. Zerſtreuung ber Meffe, von der uns der 
Kopf gewiffermagen noch drebet, Täffet mir nicht 
zu, Dero liebreiches und verbindliches Schreiben. 
mit der gehörigen Erkenntlichkeitsbezeigung zu bes 
antworten. Sch bitte beöwegen um Verzeihung. 
Nur fo viel will und muß ih in Eil fagen, daß 
Dero ungemeine Güte und Willfährigkeit mein 
ganzes Herz mit dem Gefühle einer Schuld einges 
nommen hat, bie ich wohl ſchwerlich jemals werbe 
abtragen können. Den Codicem Libanii hoffe 
ich in ber legten Hälfte des nächft kommenden Juli 
perfönlich Ihnen wieder zuzuftellen. Denn wenn 
Gott nit ein unvermeidliches Hinderniß dazmifchen 
legen ſollte, fo bin ich feft entfchloffen, habe auch 
dem Heren Prof. Ebert desfalls mein Wort ges 
geben, mic um befagte Beit bei Ihnen einzufins 


314 ©. E. Leſſings Briefwechſel 


ben, um das Vergnügen Ihres Umganges zu ges 
nießen. Weil Ew. Wohlgeboren die beiden Eyrs 
emplare meines Demoſthenes durchaus bezahlen wol⸗ 
len, 0b ich gleih von Schuibigkeit und Rechtswe⸗ 
gen Ahnen das eine ſchenken mollte, fo bin id 
zwar fo frei, die Bezahlung dafür anzunehmen, 
bitte aber dagegen nicht allein beigehendes Eremplar 
auf Schreibpapier der drei erften Bunde meines 
Werks, als ein fchuldiged und mwillige Opfer der 
Dankbarkeit, unentgeldlih anzunehmen, fondern 
auch zu erlauben, daß, wenn mir Bott geftattet, 
auch die fünftigen Theile zu liefern, ich dieſelben 
Ihnen auf gleihe Bedingung zufhide. Mit gelehrt: 
ten Neuigkeiten fann id Ew. Wohlgeboren für igt 
nicht unterhalten, theils weil ich deren nicht gat 
viel weiß, die Ihnen wahrfcheinlicher Weife unbe: 
kannt fen koͤnnten, theils weil die Kürze ber Zeit 
mie für jegt befiehlt, mit der Verficherung zu ſchlie⸗ 
Ben, daß ich fey, und allezeit ſeyn werbe ıc. 


D. Reiske. 


N. S. Meine Frau ift, wie auf Dero Freund: 
[haft gegen mich, alſo auch infonderheit auf 
Dero legte Zufchrift recht ſtolz, und” befiehlt 
mir, Ihnen ihre Danffagung deswegen ganz 
befonbers abzuſtatten. 
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16. 
Leſſing an Reiske. 


Wolfenbüttel, den 7. Sul. 1771. 


Je lebe noch immer der angenehmen Hoffnung, 
nun bald die Ehre und das Vergnuͤgen zu haben, 
Ewr. Wohlgeboren und Dero rau Gemahlin all⸗ 
bier in. Wolfenbüttel aufzumarten. Ich verfpart 
alfo alles, was ber Inhalt diefes Briefes fonft feyn 
koͤnnte und müßte, bis auf mündliche Unterhaltung, 
und will bios durch dieſe Zeilen Diefelben ergedenft 
erfuhen, die Shtigkeit zu haben, mie ben Tag bee 
Abreife und vermuthlihen Ankunft allhier gu mel⸗ 
ben. Denn dba ich mid; jegt von Zeit zu Zeit eis 
nen oder mehrere Zage in Braunfchmweig aufhalten 


muß; ſo koͤnnte es fich fonft feicht treffen , daß ich 


gerade abwefend wäre, wenn ich Diefelben: empfan« 
gen follte. So hoͤchſt unangenehm mir dieſes feyn 
würde: fo fehe werden mid Em. Wohlgeboren 
durch eine Meine vorläufige Nachricht verpflichten, 
in deren erwünfchter Erwartung: ih fir jegt mit 
vollkommenſter Dochathtung verharre 1c, 


Leſßng. 


Pe € Griefiwehfil 


17. 
Reiske an Leſſing. 


Leipzig, ben 17. Sul, 1772 


J. war eben im Begriffe, Ewr. Wohlgeberen 
gu melden, wann meine Ferien angeben, und wann 
ich folgli mich gewiß in Wolfenbüttel einftellen 
würde, als ih Dero freundfchaftlihe Einladung 
zugleich nebft einem. Schreiben vom Herrn Prof. 
Ebert von ähnlichem Inhalte erhielt. Wie anges 
nebm es fen, von fo werthen Freunden fo lautere 
Beweife ihres Wohlmollens zu erhalten, das wer 
den Sie aus vielfältiger eigener Erfahrung ſelbſt 
fhon wiffen. Ih bin entfchloffen, den britten 
Auguft mit dee Poſt von bier abzugeben, und ges 
denke Dienſtags den fechsten in Wolfenbüttel ans 
zufommen. Allein das Manuferipe vom Libanius 
kann ich nicht mitbringen. Unzählige Verhinderuns 
‚gen haben mir noch nicht geftattet, es gänzlich zu 
augen. Doch fol Herr Gabler auf naͤchſte 
Michaelismeſſe es Ihnen wieder zuftellen. In 
allem werde ich etiwa drei Wochen von Haufe ab: 
weiend feyn können. Braunſchweig, Helmſtaͤdt und 
Göttingen wollte ih auch mit befuhen. Mein 
Aufenthalt in Wolfenbüttel wird fo lange feyn, 
als es nöthig iſt, mit Mecenfion der arabiſchen 
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"Manuferipte fertia zu werden. Meine Frau laͤffet 
En. Wohlgebosen ihrer Hochachtung verfihern. Sie 
hauptſaͤchlich iſt an diefer Reife ſchuld. Sie frewet 
ſich darauf, wie ein Kind auf den heiligen CEhriſt. 
Sie dat mi bei dem Endtſchluſſe dazu erhalten 3 
denn fonft hätten.doc wohl manche Dreinfälle mich 
"wanfend machen, und wohl gar bavon abbringen 
innen. Gebe Sort Süd zu meiner Reife, und 
gu unferer Bufammentunft! in Logis beſtelle üch 
nicht. In einem Wirthehaufe künnen wir und 
ſchon beheifen. Es bleibt alfo dabei, noch etliche 
Tage vor Laurenzi ſehen wir einander. Leben Sie 
Indeffen wohl, Ich verharre ⁊tc. 


D. Reiete. 





| 1 
Meiste an Lefling« 


Leiprig, den + » Dt 297% 


Sn &ie jept, da Ich dieſes ſchreibe, ſchon 
wieder in Wolfenbüttel? Vor Kurzem erfuhren 
wir von dorther, daß Sie noch nicht wiedergekom⸗ 
men warm. Wo reifen Gie denn in ber Welt 
herum? und das noch dazu in biefer Thon hinfine 
Benden Jahreszeit? Ich befinde mich fo leidlich. 
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welches Golius ſeiner Ausgabe von Erpenii arabi⸗ 
ſcher Grammatik dinverleibt hat, und das auch in 
Fabricii specimine arabico ſteht, in der lateini⸗ 
ſchen Ueberfegung nachzuleſen. Das koͤnnte ſchon 
genug ſeyn. Zum Ueberfluſſe fuͤge ich aber doch noch 
ein paar Stellen bei, die mie gleich beim Auffchle- 
gen feiner Sammlung eigner poetifcher Auffüge 
Sekd og Zendi genannt, entgegen fommen. De 
Hann bat eine erſtaunlich lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft zum Nachtheile der gefunden Beurtheilungs: 
fähigkeit gehabt. Denn feine Wergleihungen find 
auöfchweifend,, tollkuͤhn; und weil vieles davon in 
Anfpielungen auf Buchſtaben und Sylben beſteht, 
fo geht ein guter Theil ber Pointen für die Leute, 
Die des Arcabifhen unkundig find, verloren, und 
käffer fich in eine fremde Sprache ſchlechterdings nicht 
Übertragen. or Kurzem bat der Baron v. Re 
wigtn * mir von Wien aus feine vor Kurys 
an's Licht geſtelte Probe des Hafyz, eines Pe 
ſiſchen Dichters, zugeſchickt. Mir will fo wenig 
der Dichter ſelbſt, als fein Ausleger gefallen. Welch’ 
ein Einfall! Einen perfiihen Stanzenfchreiber in 
horaziſche Oden genere sapphico zu überfegen! 
Es muß dem guten DereniBaron viel Kopfbrechens 
gekoftet haben. Wenn doch die Leute ſich die Zhor: 
beit vergehen ließen, lateinifche Werfe zu machen! 
Nichts ift in meinen Augen alberner, als in eine 
abge: 





*) Nachmaliger Gefandter im Berlin, Ronder, 
u. ſ. W. 
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abgeſtorbenen Sprache dichten zu wollen. Schlimm 
genug, daß wir lateiniſche Proſa ſchreiben muͤſſen! 
Soll ich ſolche Leute beneiden? Wahrhaftig es 
muß ihnen an Noth fehlen, weil fie fich ſelbſt eins 
ſolche große Noth machen, die keinem Menſchen 
etwas hilft, die kein Menſch von ihnen verlangt, 
und die fie nur foltert und bei Andern laͤcherlich 
macht. Ich dachte, die Fratres flagellantes wis 
zen laͤngſt fchon ausgeſtorben. Aber nun fehe ich, 
daß es doc noch Leute giebt, bie vor bloßer lieber 
langer Weile, wie Paulus fagt, ihr eignes Fleiſch 
baffen. — Unfer Herr v. San den bat fi hier 
nicht wieder blicken laffen: ob er gar nicht nad 
Leipzig gekommen iſt, oder ob er nicht für gut ges 
funden bat, mic zu befuchen, dad mag es am 
beften wiſſen. — Dem guten Heren Paſtot Häs 
feler und feiner Frau Liebften machen Sie doc 
ohnbeſchwert bei Gelegenheit unfer großes Compli⸗ 
ment, und fagen ihm, daß ich beffelben Manus 
feripe nebft dem ſehr freundfchaftlihen Schreiben 
wohl erhalen, noch zur Zeit aber keine Mufe ge» 
funden babe, mich darin umzuſehen; daß ich ihn 
aber verfihern laſſe, daß ſolches mit eheſtem ger 
ſchehen fole, und daB ich nicht füumen mil, ihm 
dad Manufeript, fo bald ih Fann, mit ber Poſt 
wieder zuzufhiden. Brauchen Sie, mein hochge⸗ 
ehrteſter Herr Vibliothekar, etwas aus beiliegendem 
Catalog, fo geben Sie mir nur die Commiſſion, 
es ſoll richtig beforge werden. — Können Sie 
denn etwa in Wolfenbüttel bei der Bibliothek oder 
dei der Schule einen geſchickten Schumann brauchen, 


Leſſ. Briefw. TI. Th. * L.s.W, xXxvVIII. 
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einen wahrhaftig brauchbaten Mann, dem es ſe 
wenig am Aeuferlihen als an Wiſſenſchaft fehlt, 
and den man gleichwohl dody vernacdhläffinee? Er 
heiße Matthaͤi. Ih babe feine Abhandlung de 
Aeschine mit in dieſen heil meiner Oratorum 
hineingebracht. Er will aud Dionysii Halicar- 
nassensis opuscula critica herausgeben. Dat 
wäre allemal ein beffereer Gehülfe für Sie, al 
ein 3. Sehen Sie doch zu , daß Sie ihn ambrim 
gen konnen. Der gute Diann dauert "mich, daß 
man fo wenig an ihn denkt; oder vielmehr feine 
Zalente fo verfennt und unterdrüudt, daß man ibe 
nach) Moskau hat veriveifen wollen. Da wäre rt 
für die gute Literatur gewiß verloren, . Wie ich in 
Helmſtaͤdt war, habe ich ein gutes Wort für ihe 
bei dem Deren Superintenvdenten, D. Rebkopf, 
eingelegt. Dee fehien fi auch feiner annehmen ſr 
wollen. Mad) der Zeit aber habe ich weiter nich 
Bavon vernommen. Es. muß etwa ein Landeskind 
ihm querfeldein nefommen ſeyn. — Berzeihen Sie 
meinem Geplauder. Ich fchreibe fehr Rüchtig, um 
wie e8 mir unter die Feder kommt. Die Kuͤrze 
der Zeit leider es nicht‘, und Ste verlangen es auch 
nicht, - und endlich pfleue ih aud nie auf mem 
Btiefe zu ſtudiren; fondern fihreibe fie fo von 
Her. Zauft weg. Leben Sie, mein wertheiter Lef 
fing, wohl, (tenn Ihr bloßer Name ift Ihnen 
mehr als alle Zirel) und lieben Sie mich ıc. . 


D. Reiske. 
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19. 
Leſſing an Reiske. 


Molfenbüttel, den 16. May 177% 


IR, möffen Em. MWohlgeboren In aller Welt 
von mir denten? Es dürfte mid nicht wundern, 
wenn Sie mich fhr den allerforglofeften, nachlaͤf⸗ 
fiyften, unempfindlichſten und unerkenntlichſten 
Menſchen hielten. Ich mag es nicht zaͤhlen, auf 
wie viele Briefe ich Ihnen ſo lange Zeit Antwort 
ſchuldig din. Und Peiner dieſer Briefe iſt ohne 
einen Beweis Ihrer Ftreundſchaft, und Ihrer Unels 
gennügigkeit geweſen, bie ich aber faft Luft hätte, 
mit für einen Meinen Eigenſinn zu erklären. 


An Entfchuldigungen meines Stillſchweigens 
follte es mir endlich nicht fehlen. Doch was Hilft 
es, wenn ich Sie auch Überführe, daß ich die Zeit 
über, da Sie mih für fehr nadläffig gehalten, 
fehe unzufrieden und in ben Vverbrießfichiten Zer⸗ 
ftreuungen und Gefchäften verwidelt geweſen bin. 
Ich habe es daher mit allen meinen Freunden nicht 
beffer gemadıt, ald mit Ihnen; und id komme 
ſchlecht weg, wenn fie nicht alle eben fo nachſehend 
gegen mich ſind, als ich mir gewiß ſchmeichle, daß 

2a 
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Sie zu ſeyn fi werden erbitten laſſen. Ich komme 
daher alfo auch gleih zur Sache, ohne die ich viel⸗ 
leicht auch noch jegt nicht geſchrieben hätte. Ich 
erinnere mich nämlih, daß vorige Michaelismeſſe 
meine Pränumeration auf bie griechiſchen Redner 
nicht berichtige worden, und ed wäre unverantwort 
lich, wenn ich auch diefe Meſſe fo wollte hingehen 
toffen. Es erfolgen alfo anbei 25 Rthlr. in Solde, 
womit ih Ew. Wohlgeboren erſuche, alles was ih 
Fhnen in diefem Artikel ſchuldig bin, zu berichti⸗ 
gen: nämlich die Prönumeration auf zwei Erems 
plare, fo weit ich folde ſchon laͤngſt haͤtte berich⸗ 
tigen ſollen, oder eben jetzt berichtigen muͤßte. Ich 
bitte aber dabei um eine Quittung fuͤr das eine 
Exemplar, welches für die Bibliothek iſt: und zwar 
um eine Quittung auf alle 5 Theile, weil ich fie 
in meiner naͤchſt abzulegenden Rechnung mit beifl- 
gen muß. 


Ein anderer Punkt, ber nit weniger nothe 
wendig iſt, betrifft den Catalogum Manuscrip- 
worum Bibliothecae Laurent, Go febr ich mid 
freute, ihn zu erhalten, fo groß war-mein Bere 
druß, als ih fand, daß er zugleich defect und 
Abercompiet fen. Es fehlt nämlid der ganze erfte 
Theil, und anſtatt deffen iſt der dritte Theil dod⸗ 
pelt. Ich habe alfo das Ganze, fo wie ih ed en 
balten, mit Gelegenheit duch Herrn Gaͤbler wie 
der zutädgefandt, von weldem es Em. Wohlgebe: 
gen erhalten werden, um ſich mit eignen Augen 
von dem dabei vorgefallenen Irrthum zu uͤberzen⸗ 
gen. Wenn foicher wieder gut gemacht werden 
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Tann, fo erwarte ich durch Herrn Gaͤbler das 
Wert wieder zuruͤck, und die Zahlnng dafür ſoll 
ſogleich erfolgen. Auch den Preis fuͤr Marklands 
Statius muͤßten mir Ew. Wohlueboren ſchlechter⸗ 
Dinge melden, weil ich ihn der Bibliothek beſtimmt 
habe. Ich muͤßte es fuͤr bloßen Stolz aufnehmen, 
wenn Sie die armſeligen Hoͤflichkeiten, die ich Ih⸗ 
nen hier zu erweiſen im Stande geweſen, auf dieſe 
Weiſe mie mehr als bezahlen wollten. Wie ſehr 
wünfchte ih, daß ich einen fo anuenehmen unb 
lehrreichen Beſuch, als mir der Ihrige gewefen, 
auch dieſen Sommer zu erwarten haͤtte! 


Was Sie mir von Ihren eignen Manuferips 
ten zu üÜberfenden die Gütigkeit gehabt, verwahre 
ich wie meine Augen. Bon einem Theile habe th 
den Gebrauch zu meiner Belehrung gemacht, ben 
Ste mir davon zu machen erlaubt haben... Von 
dem Uebrigen follen Sie, der gleichfalls ertheilten 
Erlaubni gemäß, nächftens etwas gedrudt fehen. — 
Aber dürfte ich wohl von dem arabifchen Dichter 
einen Auszug nad meinem eignen Gutduͤnken mas 
hen? Ich meyne.nicht von der Vorrede, fondern 
von dem Dichter felbft , bei dem einige Stuͤcke unb 
Stellen einander allzuaͤhnlich ſehen. Meine Beis 
träge zur Geſchichte und Literatur aus den Schägen 
der hiefigen Bibliothek, werben Sie vieleicht in 
dem Meßcatalog angekuͤndigt gefunden haben. Ich 
rechne aber dabei, muß ih Ihnen nur voraus gem 
ſtehen, recht fehr auf Ihren Beiftand , wovon bei 
Veberfendung bes erften Stuͤckes ein Mehreres. 
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. In fehnliher Erwartung, von Ewr. Mehl: 
geboren - Wohlbefinden und forthaurender Freund 
ſchaft gegen mich verfichert zu werden, verharte id 
in ber volllommenften Dochachtung ꝛc. 


Leffins, 


30 


Reiske an Leſſing. 


Leipzig, ben . +» 


Jhre Wöttttigen Geſchaͤfte, Reifen und Zerſtter 
ungen rechtfertigen Sie auch bei ben firengfa 
Freunden, und fühnen Sie mit Ihnen aus, ſollte 
die Länge Ihres Stiufchweigens die Sehnſucht auch 
noch fo fehr anſtrengen. Bei mir allemai brauchen 
Sie ſoſche Entſchuldigungen nie, bie nicht nut 
an ſich gültig find, fonbern auch einem von felbfl 
beifallen muͤſſen. Allemal habe ich Urfache, mid 
fuͤr das Geſchenk zu bedanken, das ich vor wenigen 
Stunden von Ihrer Hand erhielt. Meine Frau 
wird ihre Schuldigkeit fuͤr das ihrige beobachten. 
Sind wir nur. bei Ihnen wohl angeſchrieben, fe 
find und bleiben wir Ihnen bafür verbunden, un 
hbertaffen e8 Ihrer Bequemlichkeit, und den Zeit: 
umfländen, nach Dero Willkuͤhr und Befinden 
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uns ſchriftliche Verfiherungen von Ihrem Wohls 
‘wollen zu geben. Das Manuſcript vom Libanius 
ſchicke ich hiermit nebft großem und fhuldigem - 
Dante wieder zuruͤck. Es hat mir fehr gute Dienfte 
"gethan.. Läffer mich Gott leben, und feget ex mid) 
in den Stand , auch diefen Autorem, wie ich mir 
"vorgenommen habe, ans Licht zu ſtellen, fo fol 
die gelehrte Welt die Größe Ihrer Gefälligkeit, und 
den Werth des Kodicis erfahren, der gewiß nicht 
zu verachten iſt. Wollten Sie diefer Wohlthat noch 
“eine neue binzufligen, das ift, mir auch den fhönen 
: Codicem .von Libanii und Syneſii Briefen auf Pers 
gament, den ich auf der Herzoglihen Bibliothek 
gefehen habe, zum Gebrauh auf eine kurze Zeit 
zutommen laſſen, fo würden Sie mich nicht allein, 
ſondern auch den Libanium felbft in der Erde, und 
-alle Liebhaber deffelben ſich verbinden. Ih kann 
Ahnen nicht genug ſagen, wie große Städe ich auf 
dieſen Autorem halte In dem feinen und gas 
lanten Briefſtyl kommt er dem Plinius bei, ja jegus 
weilen Üibertrifft er ihn. Unter den alten Eenne ich 
Beinen, der mit Mohlanftand und grace fo Com: 
plimente fohneiden koͤnnte. Seine Declamationen 
ſtecken fo voll drofliiger Laune , und beißender Sa⸗ 
tire und treffender Charaktere, (und das alles in 
der wahrhaften Sprache des Demofthenes, das ift, 
"in dem auserlefenften Griechifhen) daß ich mid 
nicht genug wundern fann, mie ein Mann, von 
dem unfte fhönen Geifter gar vieles hätten lernen, 
oder bei dem fie doch wenigſtens uralte Muſter 
forcher Züge, die man für nageineu hält, haͤtten 
"finden können, fo ſehr bat verborgen bleiben koͤnnen, 
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baß gar viele, welche doch mit Horaz und Te⸗ 


renz, und was dem ähnlich iſt, gar wohl befannt 
Mind, vor feinem Namen beinahe erfchreden dürften. 
Die Ueberfendung des gedachten Codicis membra- 
nacei überlaffe ic Dero ſelbſt eignem Ermefſſen, 
9b man ihn ficher auf die Poft geben könne, ober 
ob es rathſam fey , die Meßgelegenheit zu erwarten. 
Dörte ih glei jegt im Sommer mehr Mufe als 
im Winter , einen folchen Codicem vecht zu gebraus 
chen, fo befcheide ich mich doch, wie billig ift, daß 
meine Bequemlichkeit dem Intereſſe der herzoglichen 
Bibliothek und Ihrer eignen Sicherheit, mein wırs 
shefter Herr Bibliothekar, nachftehen müffe. In 
dem Codice chartaceo opusculorum Libanii, 
den ih buch Deren Gaͤbler wieder zuruͤckſende, 
fiehen , wie Sie felbft wiſſen, das erſte Buch von 
Philostrati imaginibus, Auszüge aus Antonini 
Philosophi Betrachtungen über ſich felbft, und ei 
sige Epigrammata aus der gedruckten griechiſchen 
Anthologie. Von dieſen legtern würde ich, Dero 
‚Begehren zufolge, eine etwas genauere Nachricht 
beigelegt haben, wenn ich mein Regifter über bie 
Anthologie zur Hand gehabt hätte. In weſſen 
‚Haͤnden aber das ift, wiffen Sie Derr Bibliothekar. 
In Ihre Geldrehnung kann ih mich nicht finden. 
Ich für mein Theil bin mit den 25. Thalern, bie 
Sie mir diesmal zugefhidt Haben, zufrieden, und 
begeuge hiermit, daß ich bis auf ben heutigen Tag 
an Ihnen weiter nichts zu forbeen babe, noch bar 
ben wid, Da find Bandini Catalogus, Marks 
ande Statius, und ber fünfte Band meiner Ora- 
torum mit eingerechnet und bezahle. Stehet Ihnen 
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die Rechnung nicht an, ſo richten Sie ſie nach 
Ihrem eignen Gutduͤnken ein. Iſt die Quittung 
fuͤr die herzogliche Bibliothek nicht recht, ſo bitte 
ich mir eine Vorſchrift aus, wie ſie ſeyn muͤſſe, 
ſo will ich ſie anders ſchreiben. Bei Ueberſendung 
des Catalogi Bandiniani, iſt freilich ein grobes 
Verſehen mit unter gelaufen. Den dritten Theil 


hatte ich fuͤr mich zuruͤckbehalten wollen; allein 


aus Uebereilung war das ganze Paͤckchen, wie ich 
es aus Holland bekommen hatte, ihnen zugeſchickt 
worden, ohne die noͤthige Vorſicht es vorher zu 
theilen. In ſo weit haben Sie alſo, wertheſter 
Freund, wohl recht, wenn Sie das Ihnen zuge⸗ 
fertigte Exemplar uͤbercomplet nennen. Aber in dem 
andern Punkte kann ich Ihnen nicht recht geben. 
Es war nidht'defect. Hätten Sie nur ben zweiten 
und dritten Theil glei dore behalten, und mir 
mehr nit, als das überzählige Eremplar vom 
dritten Bande wieder zuruͤck gefhidt.e Denn bie 
herzogliche Bibliothek hat bereit den erften Band. 
Ich befinne mid ihn da gefehen zu haben, Mehr 


men Sie fih nur die Mühe nachzuſehen, fo werben 


Sie ed fo finden. Und ich erinnere mich noch fehr 
wohl, habe es auch gleich nach meiner Heimkunft 
in mein Zagebuch eingetragen, daß Sie mir aufs 
gegeben haben, ihnen den zweiten und britten Theil 
von dem Catalogo Florentino zu verfchreiben, 
weil Sie fhon mit dem erften verfehen mären. Ir⸗ 
rete ich mich aber doch, fo geben Sie mir nur einen 
Wink, fo folen Sie unverzüglich aud ben erften 
Band von mir erhalten. Denn ich kann ihn aller 
mal wieder aus Holland befommen, Fuͤr bie, 
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meinen ungeſtelten Papieren zugedachte Ehre danke 
ich Ihnen zum Voraus. Wie werde ich mich freuen, 
wie ſehr muß es meiner Eigenliebe ſchmeicheln, wenn 
ic) ſehe, daß ein Keffinu etwas daraus wuͤrdigt 
hervorzuzichen. Sie haben volltommne Gemalt, 
fie nad) Gutbefinden zu benugen. As eben fi 
großer Kunftrichter als fie Dichter find, müflen 
Sie am beiten wiffen, was in Ihrem Kram dient. 
Sch bin mehr nit als rin Grammaticus : ich ber 
grüge mih, was ein Anderer in einer andem 
Sprache gefagt hatte, in meiner Mutterfprache faf- 
lich und getreulih nadzufagen. Das Beurtheilen 
der Kunftwe ke ift nie mein Werk gewefen. Auf 
Ihre Beiträge zur Geſchichte und Literatur freute 
ih mich, fobald ich die Anzeige davon im Meßca— 
talog ſah. Was Sie aber von einem Beitrage 
ſchreiben, den Sie von mir erwarten, das ift für 
jegt noch für mich ein Raͤthſel. Der erfte Band, 
‚ben ich mit Ungeduld erwarte, wird es auflöfen. 
Allemal ftehe ih zu Dero Befehl, in fo weit es 
. in meinen Kräften ſteht, ihn auszurichten. 


So viel in Antwort auf Dero Schreiben. 
Aber Sie haben ja den guten Aeſopus vergeffen. 
Sch und meine Frau denfen aber noch wohl daran, 
oder vielmehr, wir zürnen über unſer widriges 
Schidfal, das wir damit gehabt haben. Wie man: 
he verdrießlihe Stunde hat uns die Chikane der 
neidifhen Auasburger Kaufleute gemacht! (Denn 
das find die Herren deputati ad curam Biblio- 
thecae publicae, mie fie heißen.) Wie manchen 
Fluch Hat meine Frau wider den Kleinmuth und 
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die Kargheit ausgefloßen,, die und bisher mit vers 
geblicgen Vertröftungen von einer Zeit zur andern 
bingehalten, und am Ende doch geäffet hat! Segt 
endlich doc einmal, dadıte ih, würde das Manu⸗ 
feript ankommen; aber fehen Sie. nur einmal bie 
Caufen an, momit man mid in bem Angefichte 
meines Freundes beſchaͤmt. Sonſt hatte ih nie 
Saution machen müffen, 0b man mir gleich eine 
ziemliche Menge von Manuferipten von Augsburg 
zugeſchickt hatte. Diefe Willfährigkeit hatte mich - 
fo keck gemacht, daß ich Ihnen, mwerthefter Freund, 
ohne Bedenken verſprach, den Aeſopus zu verfchaffen. 
Ich fihrieb deswegen nach Augsburg. Man ſchrieb 
zuchd, ich follte ihn haben. Indeſſen daß ich dar⸗ 
auf warte, und alle Zage zähle, bis er ankommen 
mödte, fing man an, etwas Mäthfelhaftes vor 
einer Caution von 200 Rthlren. zu ſprechen. Ich 
verftand mic) dazu, in dee Meynung, es wolle die 
geheifchte Caution nur fo viel fagen, daß id mid 
zur Erſtattung der geforderten Summe in dem 
Falle verftände, wenn das Manufeript verloren 
ginge, oder fonft Schaden nähme. Man erklärte 
ſich darüber nicht weiter. Indem ich nun erwar⸗ 
tete, daß das Manufeript, das fchon im vorigen 
Herbfte hätte hier feyn ſollen, doch wenigſtens mit 
dieſer Oftermeffe anfommen würde, bekomme ic 
beigehenden Brief (den ich mir bei Gelegenheit wies 
der zuruͤck ausbitte) des dortigen Herrn Bibliothes 
kars M. Heding, und ein Billet von einer 
bortigen Dandlungsgefellfihaft Klaude und Benz, 
weihe Herr -Heding mir vorgefhhlagen hatte. 
Sie, wertheflee Freund, werden aus beiden ben 
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wahren Zuftand der Sache einfehen , und bie Hin: 
derniffe erfahren , die fih meiner ernfllihen Bemuͤ⸗ 
hung, Ihnen zu dienen, widerfegt haben. Hätte 
ich das Geld vorraͤthig, fo wärde ich e8, ohne Ih⸗ 
nen ein Wort davon zu fagen, in natura depos 
niren, und meiner Frau das Vergnügen machen, 
für ‚Sie den griehifhen Xert des Aesopi inediti 
abfehreiben zu konnen. Denn ſie iſt wirklich recht 
ungeduldig darüber, daß ihr guter Wille, Ihnen 
einen Pleinen Dienft zu leiſten, fo vielen Wider⸗ 
fand findet, Allein Sie Eennen die Kaft der Sor⸗ 
gen, die ich mir durch den Verlag eines fo koſtba⸗ 
ren Werkes aufgebürdet habe ‚su wohl, ale baf 
Sie mid) von ber Pflicht, eine mehr ale wörtlide 
Gaution zu leiſten, nicht entſchlagen folten. Ich 
Überlaffe e8 nun übrigens Ihrer eignen Entſchlie⸗ 
ßung, ob Sie die Sache weiter treiben, ober ba 
wo fie jegt iſt, liegen, und in Wergeffenheit kom⸗ 
men laffen wollen, Auf die Willigkeit meiner Frau, 
in dieſem Falle einen griechiſchen Kopiften für Sie 
abzugeben, und auf unfere Sorgfalt, allen Scha⸗ 
den, der dem Codici zuffoßen könnte, nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu verhüten, Finnen Sie fihere Rechnung 
machen. Laffen Ste mich bald wiffen, mas Sie 
in diefen Städten zu thun Willens find. Schließs 
lich wünfche ich Ihnen gute Geſundheit, ein vers 
gnuͤgtes Herz zu Wolfenbuͤttel (freilich iſt ber 
Schauplag für einen folhen Zmideinrnmv zu klein 
und zu enge) und alle Art von Wohlergehen. Daß 
ih mie und meiner Gattin auch fernerhin Dero 
Wohlgewogenheit verfprechen koͤnne, daran laffen 
uns die anfehnlichen Geſchenke nicht zweifeln, woflr 
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wie Ahnen aufs aͤußerſte verbunden find und bleiben. 
Ich verharte ıc. 


D. Meiste. 


31 


Reiske an Lefling. 


Leipzig, den 12. Dec, 1778. 


J. will weder Sie noch mich mit einer ſchalen 
und aͤngſtlich zuſammengerafften Entſchuldigung 
meines langen Stillſchweigens aufhalten. Sie ſelbſt 
verlangen keine, und koͤnnen die Urſachen davon 
ſelbſt errathen, oder nach Belieben ſich vorſtellen. 
Ohne Umſtaͤnde ſage ich Ihnen alſo, was mid. itzt 
veranlaßt, an Sie zu ſchreiben. Unſer geweſener 
Affeffoe Stieglitz iſt vor einiger Zeit geſtorben. 
Der beſaß chedem eine Sammlung der fchönften 
und feltenfien Bücher. Doch machte er fhon bei 
feinem Leben Bankerott, wiewohl die Sache erft 
nach feinem Tode ausbrah. Nun foll feine ganze 
Verlaffenfhaft, und mithin auch der Leberreft feiner 
Bücher, verkauft werden. Denn die beften Sthde 
ſollen fhon laͤngſtens ausaeflogen feyn. Doc, findet 
fih in denen Bogen, bie ih Ihnen zufdhide, noch 
manches Brauchbare. Steht Ihnen eins und das 
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Huͤlfe Ihres Verzeichniffes über die Anthologie, doch 
noch fünf ungedrudte Stüde gefunden, die in bem 
zweiten Beitrage erfcheinen follen. Nur Schade, 
daß fie eben nicht von den Vorzuͤglichſten ſind. 
Denn das eine ift ein arithmetifches Problem, und 
bie andern vier find Mäthfel, wovon ich zwei zu 
allem Unglud auch nicht einmal verftehe. 


Gedacht werden Em. Wohlgeboren Shrer in 
biefem erſten Theile mehr als einmal finden ; un 
nun werden Sie auch wohl abnehmen koͤnnen, wie 
Sie im Stande find, der Fortfegung durch Shre 
Theilnebmung einen befondern Werth zu geben. 
8. E. wenn fi in dem Codice des Libanius etwas 
Ungedrudtes gefunden hätte, ober fi) in beigeben- 
dem Codice der Briefe des Sinefius und Libanius 
finden follte; und Sie ließen fich gefallen, ſolches 
vorläufig durch bdiefen Canal befannt zu machen: 
oder wenn Sie fidh font eines griechifchen ode 
arabifhen Manuſcripts aus unferer Bibliothek er: 
innerten, woraus «6 fi der Mühe verlohnte, ber 
Melt etwas mitzutheilen. Es verfteht fi), daß Sie 
Ihre Arbeit nicht für die lange Weile chären , fon: 
dern ſich die Bezahlung gefallen ließen, die ich ſelbſt 
erhalte. 


Warum ich Ewr. Wohlgeboren den letztern 
Goder nicht ſchon längft geſchickt, hat feine Urfachen 
von Seiten der Bibliothek gehabt, die nur fegt erfl 
gehoben find. Ich erbitte mir des nächlten einen 
Schein darüber, den Sie nad) Ihrer Bequemlichkeit 
auf einen ſelbſt gefäligen Termin ſtellen koͤnnen. 


In 


mit D. Johann Jacob Meiste. 837 


In dem Überfandten Catalog flicht mie mare 
ches in die Augen, das ich gar zu gern für mich 
ober für bie Bibliothek haben möchte, wenn mit 
nicht auf alle Weite die Hände gebunden wären. 
Wenn die Auction wenigſtens doch nur erſt gegen 
kuͤnftige Johannis gehalten wuͤrde! Weil Bein Titel 
dabei gelegen, habe ich nicht ſehen koͤnnen, wenn 
fie angeſetzt iſt. Und vielleicht iſt fie ſchon laͤngſt 
vorbei. Wie geſagt, wenn ſie aber doch noch bis 
zu beſagtem Termin, an welchem ich ſodann die 
diesjaͤhrigen Bibliothekgelder zu heben haͤtte, aus⸗ 
geſetzt wäre: fo würde ich auf verſchiedenes An⸗ 
ſptuch machen, und mir dabei Dero gütige Bes 
forgung erbitten. Zür das verfloffene Jahr habe 
ich ohnedies fehon über die Schnur gehauen, und 
miehr gelauft, ala ich follte. Einen außerordents 
Tihen Belttag aber von dem Herzoge zu ‚erbitten, 
dazu find leider dis Zeiten nicht. 


Daß Herr Gaͤbler bie legte Meffe nicht in 
Leipzig gewefen, hat gemacht, daß ih mich aud 
noch in Ewr. Wohlgeboren Geldſchuld befinde. Und 
jwar bin ich nicht allein für die Pränumeration 
auf den neuen Theil der griechifhen Redner noch 
in Reſt, fondern auch ned für die Auimadver- 
siones, und bie übrigen Stücke Ihres eignen 
Verlages. Nicht zu gedenken, daß buch das letzt⸗ 
gefandte Geld anmäglih ſchon auch ber Bandini 
begahlt ſeyn kann. Wenn ich Fünftige Oſtetn alle 
dieſes zuſammen sichtig mache, fo werfpreche ich, 
es zugleich fo einzurichten, DaB ich auf das Weitere 
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eher in Vorſchuß als in Schuld bei Ewr. Wahl: 
geboren ſtehe. Indeſſen hoffe ich auch diefer Nach⸗ 
iäffigkeit wegen Verzeihung, und empfehle mid 
Dero fernern Sreundfchaft, der ich mit der voll 
tommenften Hochachtung verharre ꝛc. 


Leffing. 


23. 
Reiske an Lefling. 
‘ 


Leipzig, ben 13, Zebr. 1773. 


‘ Da hatte ich wohl gedacht, und immer gefagt, 


Sie würden nicht fhreiben, als bis Sie Ihr neues 
Journal, wenn ich ed fo nennen darf, wären 
mitſchicken koͤnnen. 


Meine Prophezeihung iſt nun eingetroffen. 
Sie haben mir, da ich es am mindeften dachte, 
auf einmal eine vielfache Freude gemacht, mit dem 
Schreiben, mit dem Gefchenke, mit dem Manus 
feripte. Für alles danke ich insgefammt mit kurzen 
Morten, aber die von Herzen geben; von jebem 
biefer Stuͤcke will id insbefondere fprechen. Wappnen 
Sie fih zum voraus mit Geduld. Erwarten Sie 
einen gefhmägigen Brief, Nehmen Sie fich Zeit 
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zum Leſen. Können Sie den Happen nicht auf 
einmal einnehmen, theilen Sie ihn. Ich muß mein 
Herz ausfchlitten. Denn lange, lange habe id) 
mit Ihnen nicht geſchwatzt. Nun follen Sie es 
mit einemmale entgelten. 


Ihr Schreiben fängt fi mit einer Entfchuls 
digung an, die ich Ihnen gern gefchenkt hätte. Ihre 
Freundſchaft ift mir fehägbar, und auf alle Beweife 
derfelben thue ih mir etwas zu gute. Dod id 
bin zu befcheiden, als daß ich mich an dem Maaße, 
das Sie mir davon zulommen laffen wollen, nicht 
begnuͤgen follte.e Ihrer Zuneigung bin ich einmal 
gewiß. In den Aeußerungen berfelben folgen Sie 
Ihrer Muße und Ihrer Laune. Nur das mißfäht 
mie (ich weiß es, Sie halten mir meine Offenher⸗ 
zigkeit zu gute) daß Sie in dem Gellertſchen, das 
ift, in dem weinerlihen Ton zu pfeifen anfangen. 
Ich weiß es leider gar wohl, daß das Stubenges 
fpenft der Gelehrten auch bei Ihnen fpült. Nur 
würde ich das nicht vorfhügen. Niemand, ber Sie 
nur in ber Kerne kennt, trauet Ahnen fo viel 
Gelbftverläugnung zu, etwas, das Sie bei vers 
Lehre Denkenden erniedrigen koͤnnte, da vorzuwen⸗ 
den, wo bie Menge Ihrer Arbeiten und bie feine 
Dolitur, die Sie darauf verwenden, von felbft 
fpricht,, daß Sie wohl thun, wenn Sie mit Ihrer 
Zeit gut wirthſchaften, und fi nicht zerſtreuen. 
Doch das tft die rechte Urfahe meines Mißfallens 
noch nicht. Fühlten Sie, was ich fühle, wenn 

ih Sie Über ein Uebel Magen höre, das ich nicht 


Ya 
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heben kann , oder vielmehr, das ohne gänzlice 
Verfegung in neue unangenehme Um⸗ und Gegen 
fände nicht gehoben werden kann, fo würden Sie 
aus Mitleiben gegen mich fi) hüten, in meinem 
Derzen eine alte Wunde aufzureißen. Gie find 
niht in Ihrem Elemente. Sie wären es heute 
woh, wenn meine Wuͤnſche Sie dahinein verfegen 
Zönnten doch bilden Sie fih ein, Sie wären auf 
der Grenze deſſelben, und wirklich Sie find es aud. 
Vieleicht trägt das etwas zu Ihrer Beruhigung 
bei. Nicht alle Benrüther find gefchmeidig genug, 
fih in Ihre Umftände zu fügen, das ift wahr; 
wenn man denn nun aber bie nicht in feiner Ge 
malt bat, was hilft der vergeblihe Sram? — 
Doch, werden Sie ſagen, Arzt hilf die felber. Ich 
wende mich alfo von biefem unluſtigen Gegenflaude 
weg. 


Doch id kann's nicht laffen. Ich fahre fort 
zu paͤdagogiſiren. Was habe ich Ihnen denn ge: 
than, daß Sie fo fremd, fo ceremonids, gegen 
mir than? Denn wahrhaftig, Sie begegnen mit 
wie einem Unbekannten, dem Gomplimente an bie 
Stirn zu werfen der Wohlſtand erfordert. Geſezt 
auch, Sie dächten von Ihrer Arbeit fo tief unter 
deren wahren Werth als Sie ſich ftellen, fo fols 
ten Sie mid boy wenigftens nicht mit Höflichkeis 
ten befchamen, die bei einem andern etwas Steifern 
und Eitleren, vielleicht nicht weggemorfen feyn moͤch⸗ 
ten, Wie kann Ihnen einfallen, fi) bange wer⸗ 
den zu laſſen, daß Ihr Geift Sie irgendwo vers 
laſſen, oder ſich ſelbſt verläugnen fole? Schreiben 
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Sie, was Sie nur wollen; man wird aus Ihrem 
Lone fogleih Ihren Geift vernehmen. Wie ſehr 
Ihre neue Schrift mid eingenommen habe, das 
Zinnen Sie blos daraus abnehmen , daß, fobalb 
ich fie erhielt, ich alles ftehen und liegen ließ, und 
fie noch denfelben Abend in einem Striche durchlas, 
bis auf einen Artikel, den ich auch ungeleſen laſſen 
werde. Sie können leicht errathen, welchen. Doc 
meine Frau hat auch den geleſen, das verſteht ſich. 
Und auch verſtanden, daran iſt kein Zweifel. Das 
Eonnte nicht fehlen... Mir bat bie Natur einen 
philofophifchen Kopf verſagt. — Den Pinfel von 
Florenz haben Sie vortrefflich abgepugt. Zur Ents 
bedung der ungebrudten Epigrammata ,‘ gratulire 
ih Ihnen. Dem Heren Brund, ber fih jegt zu 
Mien befindet, werde ich mit erfter Gelegenheit 
Nachricht davon und von ihrem Paulo Silentiario 
geben, damit er nicht etwa auch in die Schlinge 
falle, der fo viele wadere Leute unglüdlicher Weife 
nicht entgehen Eonntn. Nur Schade, daß ber 
gute Straßburger nicht Deutfh genug verfteht, 
Ihre Abhandlung vom Paulo recht nugen zu koͤn⸗ 
nen. Doch — nehmen Sie fi) nur in Acht, und 
verwahren Sie Ihre beiden Ohren wohl, auf bie 
ich einen Anfchlag habe. Ich fage es Ihnen zum 
Voraus, ich werde Ihnen einen Floh ins Ohr fegen. 
Sind Gie auch Ihrer Sache recht gewiß? Hat 
es damit feine gerwiefenen Wege, daß Ihre fünf 
Epigrammata noch ungebrudt find? ragen Sie 
den Diophantum von Claudio Mezinaco de 
Bachet, oder in Ermangelung bdeffelben, (denn das 
Buch ift rar) die Xhevenotifhe Sammlung ber 
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Mathematicorum veterum um Rath, in wilde 
auch der Diophantus Bacheti ſteht. Ganz gewiß 
werben Sie dafelbfi Ihre Epigrammata mit ſammt 
bem Schlüffel dazu finden. Denn Badyet hat ba 
eine Menge folder arithmetifchen Raͤthſel zuſam⸗ 
mengejagt und zergliedert. In dem ehemals guͤtigſ 
verliehenen Codice Libanii Gudiano, habe id 
nichts Neues, das iſt, Ungebrudtes, aber wohl, 
welches doch eben fo viel werth ift, vortreffliche 
Varianten, oder Beiträge zur Verbefferung bes Ges 
drudten , gefunden. 


Auch finde ich in dem jegt zugeſchickten codi- 

‚ce membranaceo der tiefe Libanii Synesü 
nichts Neues. Da ich es beim Lichte befehe , find 
Sie vom Synesic, Don Ihren übrigen griechi⸗ 
‚ Jhen und arabifhen Manuſcripten will meinen 
Gedaͤchtniſſe nichts beifallen, das eine genaue An⸗ 
‚zeige zu erfordern fehiene. Doc, vermuthe ich, daf 
aus Ihrem codice opusculorum criticorum 
Dionysii Halicarnassensis noch wohl was Reue 
-aufgegraben oder doch wenigftens die Lüden ber ger 
druckten Stüde ausgebuͤßt, und die Schreibfehler 
ausyemerzt werden Eönnten ,„ die im Gedrudten gar 
zu bäufig und gar zu abſcheulich find, und biefe 
fhägbaren Abhandlungen unbrauchbar machen. Nicht 
bee Güte, aber doch wohl der Seltenheit wegen, 
verdienten Glycae Predigten eine Anzeige. Seltte 
wohl etwas Merkwuͤrdiges in den no. 28. Catalo- 
gi Gudiani angegebnen Fragmentis Rhetorum 
ſtecken? Der weiß, was für Schäge der Erbauung 
wenigfiens für griechifche gläubige Seelen in dem 





mit D. Johann Jacob Keiske: 343 


Eodice von Iſidori Briefen verborgen liegen! Hätte 
ih nur vermuchen Finnen, baß bie Zufertigung 
der Briefe des Libanii Auf Schwierigkeiten floßen 
koͤnnte, fo wurde ich Ihrer Ruhe, werther Freund, 
zu ſehr gefchont, und mich meine Luͤſternheit dar» 
nad mit keiner Sylbe gegen Sie haben merken 
laſſen. Hierbei folgt der verlangte Schein. Aus 
der Stiegligifhen VBücherauction babe ich blutwe⸗ 
nig fuͤr mich, dagegen aber für gute Freunde mans 
ches huͤbſche Stuͤck erhalten. Graͤmen Sie ſich 
daruͤber nicht, daß Ihnen dieſe Gelegenheit entgan⸗ 
gen iſt, eins und das andre an ſich zu ſchaffen, 
‚das Ihnen anſtand. Entdecken Sie ſich gegen mich 
unverholen. Laſſen Sie mich wiſſen, was Sie 
brauchen. Beſitze ich es, und brauche es nicht zur 
hoͤchſten Noth, ſo ſteht es Ihnen zu Dienſte. Ich 
kann hier zu allen Zeiten gute Buͤcher kaufen oder 
doch zum Gebrauche haben. Und mit der Verguͤ⸗ 
‚tung richten Sie ſich nah Ihrer Bequemlichkeit. 
Unter den Manuſcripten gedachter Buͤcherſammlung 
war doch wohl nichts, das Ihnen in die Augen ge⸗ 
ſtochen Hätte? Ja, ſagen Cie, allerdings war et: 
was da, das ich gern gehabt hätte. — Ih weiß 
fhon, was bas if. Es ift ber Aeſopus. Nicht 
wahr? Nun den haben Sie, und fhon in den 
Händen. Dafür hat meine Frau geforgt. Doch 
aufgefhaut! Ich will Ihnen dafür auch einen 
Pfahl ins Fleifh geben (wenn ich auch gleich Sa⸗ 
tans Engel nit bin), daß Sie fih vor Freuden 
nicht Üüberheben. Carbones pro thesauro. Hier: 
"von hernahmals ein Mehrere. Es war hohe Zeit, 
dag Ihr Schreiben anfam. Hätte es fih nur um 
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ein paar Tage fpäter eirigeftellt,, fo wärbe es uns 
nicht mehr möglich gemefen ſeyn, ihnen. hierin zu 
willfahren. Doch ging es diesmal noch an, Ihnen 
wenigſtens eine Abfchrift von einer Abfchrift zu vers 
Tchaffen. Sobald meine Frau Ihren Wink vernom 
men hatte, gleich mußte ih mih auf die “Beine 
machen, zum Proclamator gehen, und mir bie Ce 
berfche Abfchrift geben laſſen. Ich erhielt fie, und 
brachte fie heim, Wips (fagt der Wandsbecker) 
feste meine Frau fi bin, und fchrieb das Dius 
gelhen ab, und in brei ober vier Tagen war das 
gethan, Die Fürforge war nöthig, weil niemand 
Yoraus wiffen konnte, wem bie Coberſche Abſchrift 
beim Ausrufen zu Theil werden würde. Denn fie 
fo hoch Hinauf zu treiben, war ich nit Willens, 
und Sie,  werthee Freund, würden e8 mir auf 
wenig Dank gewußt haben, wenn ich das gethan 
hätte, Ich nenne die Abſchrift nach ihrem Schrek 
ber. Der beißt M. Cober, ift jegt Eonrector 
zu Baugen, und war von Ao. 1759 Lehrmeiſter 
bei des Deren Hofratbs Bianconi Kindern, der 
damals bei dem Churprinzen Leibarzt war. Wie 
nun Bianconi Ao, 1760 mit feiner Herrſchaft 
nach München flüchtete, fo kam Herr CE ober au 
mit dahin, und nugte bie dortige churfuͤrſtliche 
Bibliothek für fih und für feinen Deren ein Jahr 
lang. Hierauf fchicte fein Herr ihn nah Wien, 
Florenz, Mailand, Rom, wo er Überall die Biblio: 
theken plündern mußte. In Stalien biet M. Co: 
ber fich zwei Jahre lang auf, und bradıte einige 
huͤbſche literariſche Kleinigkeiten von feinen Reiſen 
mit nad) Haufe, wovon er einen Theil an den feligen 





mit D. Johann Jacob Meiste, 345 


Herrn Aſſeſſor Stieglig verhandelt bat, aus 
deffen Verlaſſenſchaft einige wenige Stuͤcke in mein 
Meich gekommen find. Go viel von ber Genealo⸗ 
gie des. Apographi. Won dem Werthe.beffeiben aber 
behalte ich mir vor (mie ſchon gefagt), gegen das 
Ende meines Schreibens meine Gedanken zu äußern. 
Nun fahre ich im Terte weiter fort. Ihnen in’s 
Ohr gefagt, liebſter Leffing, Sie ftehen bei mei⸗ 
ner Srau fehr wohl angefchziehen. Sie bekennt «6 
Ihnen jg felber, daß fie Sie liebt. Mas wollen 
Sie mehr? Ih werde darüber nicht eiferfüchtig. 
Hier hat es allemal nichts zu bedeuten. Und Sie 
dürfen nicht eben fehr ſtolz auf diefe Zuneigung feyn. 
Das Ding bat Abfihten. Duch Sie, und unter 
Ihrer Maske liebt fie ſich felber. Kine Hand waͤſcht 
die andere. Doc, vieleicht thue ich ber guten Sram 
Unrecht. Vielleicht hat fie mit dem geringen neuen 
Dienfte ihrer Leber, mehr nicht als einen Theil 
ihrer Erkenntlidykeit für Ihren Weyhrauch abtra« 
gen wollen, Band XVIII. p. 248. Aber, liebſter 
Sreund, um des Himmels willen, wie Tonnten Sie 
fo über die Schnur hauen! War das nicht eine 
wiffentliche vorfäglihe Sünde? Wird nicht jeder 
mann Ihr Compliment parthepifh und übertrieben 
fchelten? Wie Eonnte der unftreitig und anerkann⸗ 
termaßen . große Dienft, den die Dacier ihrer 
Nation durch ihre Ueberfegungen erwiefen hat, uns 
ter eine ſolche Kleinigkeit , deren ganzer Werth auf 
die Mühe des Abfchreibens hinaus läuft, mit Bil⸗ 
ligfeit und Recht erniedrigt werden? Meine Krau 
bat freilich, wie leicht zu denken ift, wider Ihre 
Slatterie nichte einzumenden; ich aber dagegen deſto 
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mehr. Ich habe Urfache daruͤber zu zuͤrnen, und 
auf Sie zu fehmälen. Denn Gie verderben und 
verführen mir meine Frau. Unangemeffene %ob- 
fpruͤche chen immer gern dem Krauenzimmer den 
Kopf von ber rechten Gtele wege. — Bandini, 
und alles bisher an Sie, werther Kreund, uͤber⸗ 
ſchickte, ift in meinem Buche fchon laͤngſtens aut: 
gethan. Machen Sie ſich daruͤber keinen Kummer. 
Den G6ten Band der Oratorum follen Sie mit 
naͤchſter Oftermeffe nebft dem Jen auf einmal ew 
halten. " 


Soviel auf Ihe Schreiben, mein hochgeehrte— 
flee Here Bibliothefar. Nun will ich noch, mit 
Dero Erlaubniß , eins und das andere über Ihren 
Beytrag, do in moͤglichſter Kürze, und mit She: 
‚nung Ihrer Geduld, anmerken. Ich fange bei'n 
“Tiedften an. Auch ich habe von der Anthofogk 
‚eine Aldinam, ober, baß ic recht fage, zwei, aber 
ſehr verſchiedne Exemplare, Die beide das Zeigen 
Aldi führen. In beiden ſteht Pauli Gedit. 
Die eine gehört hieher nicht ; denn fie ift von 
Paulo Manutio, und von Ao. 1550. Die ans 
dere aber ift vom Jahre — ja, wer dak wüßte 
und fügen koͤmte! — Ich halte fie ganz gewiß 
für die allererſte. Denn ı) ſteht Feine Jahrzahl 
dabei; man mag hinten oder vorn fuchen, nirgende. 
Und doch if das Exemplar nicht befect. 2) Steht 
am Ende ein langes Regiſter von Varianten, Zus 
fügen, Berbefferungen, das in den folgenden Aus⸗ 
gaben fehlt, weil diefe Zufüge in denfelben jedes 
mal an ben angemwiefenen Stellen eingefehaltet wor 
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den find. 3) Fehlt Carteromachi Vorrede, ber, 
nah Fabricii Ausfage , die von diefem für die 
erfie Aldinam angegebene Ausgabe von Ao. 1503 
mit einer Vorrede begleitet hat. Nun ift cher zu 
denken, das Garteromahus eine zweite von ihm 
verhefferte, al6 daß er die erfle unvollfländigere mit 
einer Empfehlung in die Welt geſchickt haben werde, 
Stände diefer Empfehlungsfchein in der Ausgabe, 
die Älter wäre, als die von ber ich Hier rede, (das 
heißt, die ich befige) fo ſteht nicht zu begreifen, 
warum Aldus bei einer fpätern Ausgabe das Loͤbchen 
feinee Waare weggelaffen baben follte. Dem fep 
nun aber wie ihm wolle, allemal ift mein Eremplar 
älter, als 1504. Wollen Sie wilfen, woraus ich 
das ſchließe? Ich ſchließe es nicht. Die Jahrzahl 
ſteht gefchrieben da. Das Eremplar hat einige 
Merkwürdigkeiten an fich, die ed‘ mie ſchaͤtzbar mas 
hen. Die erfle Seltenheit ift ein Gemälde, das 
als ein Rahınen die Anfangsfeite des Werkes, oder 
das zweite Blatt nach dem Zitelblatte, wo ber Text 
angeht, umfaſſet. Unfehlbar ließ Willibald 
Pirkheymer dieſe niebjiche Bildleiſte von feinem 
Sreunde Albert Dürer hinein malen. Auf 
Malerkritik verftche ih mich nicht. Ich will alfo 
auf meiner Vermuthung nicht beftehen, noch ihr 
einen Werth beilegen. Doch dürfte leicht da8 Auge 
eines Kenners Dürers Züge, oder wenigſtens den 
Pinſel eines feiner Schüler, daran gewahr werden. 
Außer den Zannenzapfen,, dem Wappen der Stade 
Augsburg , fteht noch über den beiden allerliebſten 
Cupidinibus, wovon der eine unſers, und ber 
andere des andern Geſchlechtes Wahrzeihen an ſich 
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trägt, die Jahrzahl 1604 dentlich und leſerlich, auf 
einem Bande, das die Cupidines über ſich halten, 
hingefhrieben.. Das Eremplar hat zu allererſt 
Werlib ald Pirkheey mer zugehoͤrt. Das erfebe 
ich aus einer merkwuͤrdigen Inſchrift, die vorn auf 
einem der weißen Blätter, die vor dem Titel von 
dem Buchbinder vorgebunden find, ſtehet. Gk 
-Sautet alfo: Johannes Straub post funera cl. 
zissimi viri Bilibeldi Pirkeymheri soceri fne 
Thomae Venatorio D. D, Anno MDXXXI 
die mensis: Julii XX. Unfehlbar Hatte Thomas 
Venatorius als Seelſorger Pirkheymern 
in ſeiner letzten Krankheit beygeſtanden. Das iſt 
ber Benatvrius, der den Archimedes zuerſt 
edirt bat. Aus diefen literariſchen Kleinigkeiten 
werden Sie doh, mein lieber Leffing, wenig 
ſtens gewiß , daß Pauli Silentarii Gedicht gleid 
in den allererfien aldinifhen Ausgaben ber Arithe 
logie ſteht. Das wenigftens Eonnte doch für Ei 
allemal nicht gleichgültig ſeyn. 

Aus p. 144. ) feheih, daß Ihnen Huetü Ans 
merkungen zur griehifhen Anthologie mangeln. Ich 
babe fie, und auf Berlangen will ich fie Ihnen 
zum Gebraucde ſchicken. Doc fehen Sie nur recht 
nah. Haben Sie Huetii Poemata ex editione 
Oraevii auf der herzoglihen Bibliothek, fo haben 
Sie diefe Anmerkungen auch; denn bei dieſer Aude 
gabe der Poematum ftehen diefe als ein Anhang 
mit hinten dran. 

Wer 





*) Th. XIX, ©, 187 ff 
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"Ber hätte das gedacht, daß Gch ia rde 
Mole zu Wolfendhttel fiedte? Werhätte das, ohne 


Sie, toerther Freund, erfahren? Glauben Sie mir, 


Ihre Nachricht davon ift mehr werih, al6 bie Role. 
feiber. Was Gchidard von feines Verlegers 
Wittwe und vorlügt, das glaube ja kein Wenſch 
Der chelihe Sahtckard, daR auch der ben Zeus 
ten Staub im die Augen werfen konnte! Der gute’ 
Mann verfiand Bein Tuͤrkiſch, und in der muha⸗ 
medaniſchen Geſchichte der mittlern und neuern Zeile) 
ten war er fchlechterdinge nicht zu Haufe. Die: 
Genealogie von faraceniſchen und tatarifchen (Fuͤr⸗ 
ſten) kannte er fo wenig, als ich die Genealogie: 
des Bergſchotten und der Cornwalliſer kenne. Nu: 
fotite er diefe Rolle auslegen. Das konnte er wicht, 
denn es .fehlte ibm am Beſten. Um nun feinem. 
Credit zu behaupten, ſeine Bloͤße nicht aufzibeden; 
und mit Ehren aus der Sache zu kommen, wa 
that er? Er hob die gute Frau vor's Loc. 
Man weiß aber darum doch wohl, wie viel bee 
Seiger yefchlagen Hat, und daß er bei dem guten‘ 
Schickard auf 12, und niht auf 2 dder 3° 
wies. Freilich war e6 leichter, aus dem Corpore' 
Byzantino Auszuͤge Aber die Längft bekannte Gen! 
fhichte ber alten perfifhen Könige aus dem 3. bis 
11. Seculo zu mahen, als uns neue, tmerhörte 
Nachrichten aus ächten eingebornen orientatifchen' 
Geſchichtſchreidern von dem Zuftande Afiens in ben: 
mittlern Zeiten vorzulegen. Denn’ ſolche Histori- 
cos hatte er nie nennen gehört. , Doch gefeßt auch, 
Schickard Hätte feinen ganzen Plan ausgeführt,’ 
wiewohl er das ſo wenig konute, als ich mit meiner 
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Bond au die Sterne reichen kann; fo wuͤebe fein 
Manufcript für unſero jegigen Zeiten dennoch voͤllig 
uͤberfluͤſſig ſehsha. Wehr nicht Härte er fi damit 
ewungen , als höchftens etwa den Ruhm , die Bahn 
gebrohen zu haben. Ihre Erinnerungen, mein 
Usher Leffing, über die in diefer fremden Ge 
ſchichte noch auszubüßenden Läden, find einſichts⸗ 
vo und gewiffermaßen richtig. Nur nimmt mid 
Wunder, daß Sie den Hauptautorem im biefer 
Sache uͤbergehen, den Sie doch wiffen konnten, den 
Des Suignes, deſſen Hiftorie dee Hunnen nur 
vor wenigen Jahren noch in’s Deutfche überfept wor 
den if. Desgleichen bes Dow indianifche Hiſte⸗ 
te. Das letztere Werk habe ich noch nicht gefehen. 
&s muß aber auch In feiner Art ein Hauptbuch feyr. 
Des Guignes aber füllet alle die Läden, die ſich 
Bchidard gelaffen hatte, hinlaͤnglich aus, 


Wie konnten Sie doch, allerliebfter Mann, 
den entfeglichen Wirrwar , den der verdammte Frans 
zofe Nevelet, ber Mildfang , unter den beiden 
Damen Romulus und Rimicius gemadt 
hatte , fo meifterhaft aus einander fegen, und den 
fo deſperat verfigten Knaul fo behutfam und fo 
gluͤcklich entwideln! Bald möchte man Sie beneiden. 
Wahrhaftig, auch hier erkenne ich den großen Gram: 
matiker. Erſt fhlingen Sie den Knoten auf «ine 
gefährliche Weiſe feft zu, daß einem ganz bange 
babei wied. Sie treiben einen erſt bis jur Ver—⸗ 
zweifelung, dag ein ſolcher Knoten nie aufgelöfet 
werben inne. Und dann, wie der Blig, find Sie 
mit Ihrer Kataſtrophe da, aber mit einer glüdils 
gen, fanften, leichten, nathrlihen , fih von ſelbſt 
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eraebenden Kataflrophe. Der Knoten reißt richt unter 
Ihren Händen ; nein, er geht gutwillig, ohne Zwang, 
ohne Gewalt, ganz gemady aus einander. . Wahes 
baftig das iſt Kunft! Aber follte ih wohl recht 
haben , wenn ih vermuthe, Rimicius ſey Rei, 
nede oder Reine ccius oder Rinaciu 6? 


Waͤre Shnen denn wohl mit einer naͤhern 
Nachricht von dem für verleren gchaltenen großem 
Werke des befannten Ca fpare Barth, ich meyue 
die unucdrudten Buͤcher der Adversariorum, ges 
dient ? oder fteht das im Wege, daB dns Merk fi 
auf der herzoglihen Bibliothek nicht findet! Man 
hielt es für verloren; num hat es ſich wieder ges 
funden. Herr D. Ernefti bat bas Ganze an fi 
gebracht, und — was mepnen Gie wohl? — aud 
ich habe einen anſehnlichen Theil deſſelben mir er⸗ 
ftanden. Zwei große mächtige Folianten habe ich 
befommen, für ein Spottgeld, für 46 ggl. Sie 
erfiaunen. Ih kann Parade damit machen. Nicht 
wahr, Sie werden luͤſtern? 


L 


Aber ich ermüde Sie, mein lieber gebulbiget 
effing, mit meinem Geſchwaͤtze. Ich reige Ihren 
Hypochonder. Und dennoch follen Sie mir noch einer 
Strauß aushalten, aber nur noch Einen; und dann 
Inffe ich Ste los. Ich habe Ihnen noch eins und 
das andere. vom Xefopo zu fagen. Nun werden Ste 
doch wohl wieder gut werden? 1) Das Goberfche 
Apographum mollte ich anfänglich für Sie erſte⸗ 
ben. Es ging zwar chen nicht fonderlich hoch weg, 
dennoch aber höher, als es mir werth zu ſeyn fchien. 
‚Drum ließ ich es fahren. Haben Gie boch den 
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Inhalt beffsiben. Es fehlt Ihnen kein Bucfiah 
‚davon. 2) Diefe Scharteke enchält nit Gaben 
"Aefopi , fondern bios fein fogenanntes Leben. Das 
‚bee Narr C ober nicht auch bie Fabeln felbit mit 
„abgefchrieben bat, bie do auch in eben demfelben 
Todic⸗ ſtanden, das kann ich wahrhaftig nicht be 
greifen. Der Pinſel mußte ſich doch einbilden, an 
"en Kabeln wäre weniger gelegen, als an dem plat⸗ 
ten griechiſchen Eulenſpiegel. Doch begnügen Sie 
Eh, mein lieber Leſſing, indeſſen mit dieſen 
Vorſchmacke. Auf das Fruͤhſtuͤck fell hoffentlich die 
Mahlzeit felbft bald nachfolgen. Wir wollen Kath 
ſchaffen. Mit naͤchſten will ih an den Deren vor 
Defel e fchreiben. Der ſoll mir den Codicem: is 
matura ſchicken. Doc ich wette drum, ed werden 
auch da eben biefelden Kabeln fichen, bie Sie ſchen 
aus dem augsbnrgifhen Godice haben. Indeffen 
Ennte body wohl biefe bayerifche Abfchrift der augs 
butgifchen in manden Stellen zu Hülfe kommen. 
-8) :Diefe vita Aesopi ift an ſich eine Schnurrpfrift, 
wine elende Kurzweile für Hanshagel, und in defich 
‚Mundart ,. überall pfatt, überall abzefchmadt, bit. 
weilen aber auch vollends fo zottelich, daß ih Sie, 
werthefter Freund, bitten muß, es ja feine Chr 
Henfeele wiffen zu laffen, daß meine Frau duch 
ihre Feder ſolchem Gehakſche in die Welt geholfen 
hat. Denn ich und fie wuͤrden dafür erröchen müffen. 
Doch es find. geiechifche Zoten. Die hält man ci: 
nem Frauenzimmer au gute. Die Fremdheit und 
die Miene der Gelahrheit uͤberſchatten das Haͤßliche. 
"Konnte ber ehrliche fromme Pater Montfaucon es 
soagen, feiner Kutte unbefchadet, bie Ausgabe biefes 
foftigen Dingelchens au verfprechen, wiewohl es nut 
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Leim Verſprechen geblichen ift, fo duͤrfen wir drei 
doch wohl ohne alles Bedenken in feine Stelle ein⸗ 
‚süden, und Theil an feinem Ruhme nehmen. Denn 
.A) diefes von Münden hergekommene Werkchen if 
auft eben daſſelbe, das Montfaucon aus einer Flq⸗ 
sentinifchen Handſchrift ediren wollte. Siche I- 
xerarium ltalicum p. 5) It es nun yleih fo 
‚beihhaffen „ daß die Ausgabe deſſelben zu. nicht viel 
mehr dienen kann, als den Leuten aus dem Traume 
zu helfen, und fie zu überführen, daß es niemals 
hätte ſollen gedeudt werden, fo kann es, feiner 
Duͤrftigkeit und Ungereimtheit ungeachtet, dennoch 
‚auf eine oder die andere Weile bedeutend werden. 
Erſtlich kann man es gegen die gedruckte vitam 
‚Planudeam halten. Zweitens, wie es im Satcinis 
:fchen feine Kleinigkeit iſt, daß wis an Dpyino eine 
HProbe bes gemeinen, platten, pöbelhaften Lateins 
ned übrig haben, und Munkeri Naſe fi. Aber 
biefer Olla putrida gar wohl befand; fo it au 
Bein Zweifel, daß nicht mit der Zeit mancher grigs 
chiſche Pedant in dieſem Miſthaufen des griechifchen 
‚Patois ſtoͤrlen, und manche fhöne Perle darin fine 
‚den follte, bie er in die Krone des Meuen Teſtq⸗ 
‚ments bineinfegen kann, zum Beweiſe, daß daffelbe 
qut geiechifch geſchrieben fey. Vevor ich inne ward, 
‚Daß unfer wichtiger Hiſtoricus in der Bauernſprache 
aebete, kleckte ich in der. Eil des. Bor». und Mache 
lefens einige vermeintliche Emendationes auf den 
Rand dee Abfchrift. Aber die nehme ich nun proßen 
Theils wieder zurüd, ‚Kehren Sie: fi nicht daran, 
wein lieber Leſſing; thun Sie, als wenn nichts 


rda ſtaͤnde. An ſolchen platten Redensarten darf- 


‚man Bd). gas. wicht, vergreiſen; man muß ſie laſſen. 
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©. 6, D. Bumpert, der hier genannt wird, 

war D. Aaron Salomon Gumperz ans 
Berlin gebärtig, ein Arzt jädifcher Ration, und 
ein fehr guter Mathematiker. Er und Ifrael 
Bamofc waren die erften, welche den Geſchmack 
an den Wiffenfchaften unter ben Juden zu Berlin 
empor zu bringen fuchten. Iſtael Zamoſc 
war Schulmeiſter in Berlin, ein armer Mann, 
aber ein ſehr trefflicher Kopf und großer Mathema⸗ 
tiker , der durch eignes Nachdenken die wichtigſten 
Demonſtrationen erfand, auch viel poetiſches Genie 
zur hebraͤiſchen Poefie hatte. Er ward, wie alle 
Reformatoren, von ben Juden ſehr verfolgt, mußte 
daher mehrmals von Berlin nah Polen 
und von Polen nad Berlin wandern. Im 
feinem Alter. ward er melancholiſch, weil ihm die 
Derfolgungen zu fehr zu Herzen gingen. Er ſtarb 
1770 in Polen. Iſrael Bamofe verfiand keine 
Sprache als hebraͤiſch. Er hat das Verdienſt, des 
De. Gumperz Geiſteskraͤfte entwickelt zu haben, 
Der letztere verftand die. neuern Sprachen, war 
dabey ein reicher Mann, und hatte durch alle biefe 
Umftände mehe Einfluß, und weniger Verfolgung 
zw ‚befürchten. Here von Beauſobre (der nachher 
Mitglied der Akademie und Geheimer Rath ward, 
"und nun ſchon geſtorben .ift,) war von 2744 bis 
2748 auf dem Joachimsthaliſchen Gymnaſium in 
Berlin, und war mit Bumperz bikannt. Gumperz 
befuchte daſelbſt ihn und einige andere faͤhige jungt 
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Leute, die über philoſophiſche Materien zu ihre | 
Vebung difputirten. Gumper; nahm Moſes Bın- 
deisfohn zu diefen Zufammenkünften,, ber -Damal 
eifrig fuchte mit der. neuen Phitofophie etwas de 
Sannter zu werden, und fi fo wohl im ber deu 
ſchen als in ber lateiniſchen Sprache etwas zu Abe, | 
weil ex in beiden bamal noch ein Anfkuger wer”) 


5 


" ©) Dem vortrefflichen Mofes warb es anfänglich ik 
ſchwer, ſich in deutfcher Sprache gefcdhmecibig uni 
gubeden. Gr arbeitete unglaublid, um die Ne 
tur. diefer Sprache, bie if gar nie Mune 
ſocache war, nadı und nach recht zu faflen. us 

. fo viel bewundernswürdiger iR es, da er all 
durch eignen Fleiß finden mußte, daß er bey ei⸗ 
iger Uebung fo ſtarke Zortfhritte machte. Ye 
3. 1756, dba er doch Thon treffliche wiſſenſch⸗ 
küche Kenntnifle hatte, überfegte er J. nd 

feant Buch vom Urfprunge der Uagteib 
deit.unter den Menſchen, and in ver Ab 

. Big, um ſich im Schreiden der deutſches Soceqhe 
gu üben. Die lieberfegung if fee gutz bem 
Mofes Hatte Houffeau’s ſchoͤne Echreibart ner fid, 
und flubirte jeden Perioden mit Fleiß, um der 
Sinn ausjudrüden, und fo vie moͤglich Sie Gel 

- Heiömen zu vermeiden. Uber es warb Im md 
ſehe fgwer, In deutſcher Sprache ſelbſt zu ſchrei⸗ 
den. ©. 213. f. ſteht in dieſer Weberfegumg rin 
Schreüben an Leffing, vontreffiden Ines. 
Auh finden fi darin bin und wieder fehös 
Grelien ; aber im Ganzen ift die Echreibart ängfı 
lich, welches daher am, daß er die Sprachhe ned 

\ nicht genug zu braucen mußte. Gang ander 

qqrieb er fon im Sabre 2757. .. ' 
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Moſes mußte afle Kräfte feines Geiſtes buch 
eigenes Beſtreben entwideln ; denn eigentlich hatte 
er gar keine Anweiſung. Cr lernte in feiner fruͤ⸗ 
ben Jugend auf talmudifchfcholaftifhe Art dispu⸗ 
tiren, und eslangte Fertigkeit darin. Diefe unfes 
ige Uebung vermehrt den Scharfſinn, nit abe 
das Nachdenken: ein Fehler, der vielleicht. auch 
maunchen deutſchen ſpekulativen Philoſophieen an⸗ 
haͤngen mag, die nur auf ein ewiges leeres Argu⸗ 
mentiren hinweiſen. Zuerſt fing Moſes an, fein 
Nachdenken zu uͤben, als er Maimonides Buch 
More nevochim (Doctor perplexorum) ftubirte. 
Hierdurch ſah er das erſte Licht feines Verſtandes. 
Nun fand ereinft Reinbecks Betrahtungen 
Über die Augsburgifche Konfeffion bey 
einem Juden, bey dem dieſes Buch verfegt war, 
Er fand ſich Hier mit einem Male in einer gang 
andern Welt; denn bis dahin haste er nicht-den 
geringften Begriff von der Theologie der Chriften, 
oder von einer Philoſophie die newer: wäre als bie 
des Maimonides. Daher zog ihn der philofophiſche 
Theil von Reinbeck's Betrachtungen, 3. B. bie 
Beweiſe von der Exiſtenz Gottes, mit unaufhalt⸗ 
ſamer Gewalt an ſich. Er wuͤnſchte nun mehr von 
der neuen Philoſophie zu wiſſen. Er ſptach dar⸗ 
Aber mit Dr. Rifch, einem jungen juͤdiſchen Arzte 
aus Prag, der in Berlin ſtudirte. Dieſer zeigte 
ihm die Nothwendikeit lateiniſch zu lernen, wenn 
er die neuere Philoſophie wolle kennen Terme. 
Moſes war ſo duͤrftig, daß er eine ziemliche Zeit⸗ 
lang ſparen mußte, um eine Grammatik und ein 
ſchlechtes Lexikon alt zu kaufen. Da gab ihm Kiſch 
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ungefähr ein halbes Jahr lang tägfi twe eine 
Wiertefftiunde Unterricht in der Sprache. Reſes 


bekam auch einen alten Band, worin einige Sthrif⸗ 
ten des Cicero enthalten waren, die er ber Sprache 
. wegen zu flubiren fuchte, aber nicht recht verficken 


konute. Der Zufall führte ihm bey einem Verku 


- fer alter Buͤcher eine Iateinifche Ueberſetzung ven 
Locke's Wert vom menfhlihen Verſtande zu, *) 
welches ihm große Freude machte. Die Werk funkt: 





ee mit unbefhreibficher Mühe zu entziffen; e 


ſchlug jedes Wort , das er nicht verſtand, (und ra 
‚waren bie meiften) im Leriton nah, und fchrieb es 
auf, bis ein Paar Perioden da waren. Alsdem 
dachte er Über den Inhalt nah. Durch Nachdenka 
ſuchte er den Verftand zu erratfen, unb wen: rn 
ihn gefunden zu haben glaubte, verglich er im 
wieder, fo weit feine Kenntniß der Sprache reicht. 
mit dem Wortverſtande. 


Immer aber wußte er noch nichts vom benje 
nigen Philofopken und ihren Lehren, bie zwiſchen 
Maimonides und Lode, und nad bem letztern eri⸗ 
ſtirt hatten. . Duch Gumperz lernte er zuerk 
Leibniz und Wolf kennen, deren Philofophie das 


mals im flärkfien Gange war. Die obengebachten | 


Zufammenkünfte auf dem Joachimsthaliſchen Gom⸗ 
Raßum, vermehrten feine Kenntnif biefer Philoſe⸗ 
abhie und zugleich dee Lateinifhen Sprache. Denr 


die Schälen ber obern Klaſſen des Gymnaſiums, 





..” Man fehe meine kurze Nachricht non Mofes ten: 
delsſohn in der X. d. B. LXV. 5. ©, 626, 
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waren in den alten Sprachen, in ber Philoſophie 
amd beren Geſchichte gut unterrichtet, unter Anlei⸗ 
‚tung des Mectors Dr. Heinius, ber ein gründs 
ficher Philolog, und nicht nur ein ſchulgerechter 
Philoſoph, ſondern auch ein guter Kenner der Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie war. 


Dr. Gumperz hatte ſchon fruͤh Unigang mit 
Leffing,, und ich weiß nicht anders, als daß Mofes 
durch feinen Freund Gumperz zu Anfonge des Jah⸗ 
ces 1754 mit Leffing befannt ward. Der jüngere 
Herr Leffing fagt im Leben feined Bruders; die 
Bekanntſchaft beffeiben mit Moſes waͤre durch bag 
Schachſpiel entſtanden, vermittelſt eines gewiſſen 
Jfaac. Dies habe ich nie gehoͤrt. Ich zweifle 
auch, daß der große Schachſpieler Jſaac Heß 
(denn der iſt wohl unfehlbar gemeynt) im Jahr 
2754 ſchon in Berlin, und mit Leſſing bekannt gen. 
weſen if. So viel ich mich erinnere, kam er ſpaͤ⸗ 
ter, erſt im fiebenjährigen Kriege, nach Berlin. 


Durch Dr. Gumperz, ber. einige Beit Gang 
Seeretaͤr bey dem Hräfidenten Maupertins geweſen 
mar, wurde Moſes Mendelsfohn auch mit biefems, 
franzoͤſiſchen Philofophen bekannt. (S. &. 8. und. 
ı9. des 28. Theils von Leffing’s Schriften.) 


©. ı0. Der Herr Kammerrath von Brei⸗ 
tenbauch, welcher zu Bucha im Altenburgifchen noch 
febt, und durch verſchiedene Schriften bekannt iſt, 
war damals als ein junger Mann ein vertrauter 
Freund Leſſings. Er hielt fi verſchiedene Jahre 
in Berlin auf, und liebte die Kuͤnſte, zeichnete und 
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raboen recht artig. - Ungefähr ' zu Ende bes Japrs 

- ah. ober zu Anfange des Jahre 1757, wollte 
ddprmit keſſing gemeinſchaftlich ein burleskes Hel⸗ 
ugebicht auf Gottſched und auf die Reimer cus 
feiner Schule machen, bie Posten beißen wollten. 
Leffing hatte den Plan gemacht; jeder von uns 
fegte eine komiſche Scene hinzu, wie fie ihm erma 
einfiel , und id nahm es auf mic, ihn in Knittel⸗ 
verfen auszuführen, wovon vielleicht unter meinen 
‚alten Papieren noch ein Paar Bogen liegen megen. 
Die Idee war ungefähr folgende: (Ich will fie an: 
führen , weil e& doch ein Leffingifcher,, obgleich jw 
genplicher, Plan if.) Gortfched iſt fehr ergrimmt, 
daß durch Klopſtock fo viel Seraphe und Engel in 
"Die Welt gelommen find, duch welche es und fen 
Poefie verfolge und aus Deutſchland vertrieb 
werden fallen. Er reitet alfo aus, geruͤſtet wie ein 
fahrender Ritter, mit einem feiner damalt befamn: 
ten Juͤnger, ale Schildknappen, um biefe age: 
beuer zu zerſtoͤren. Auf. diefem Zuge begegnen ih: 
nen viele laͤcherliche Abentheuer. Zulegt kommen 
„ fie nad) Langenfalze, gerabe zu der Zeit, ba bafelbil 
das Gregoriusfeſt gefeyert wird. GBotticheb 
fieht Die als Engel ausgekleideten Kinder für Klop: 
ſteckiſche Seraphe an, und beſchließt ſogleich, auf 
dieſe feine Feinde mit Schwert und Lanze den An: 
griff zu thun. Die ganze Stadt kommt in Auf: 
ruhr über den Angriff aufdie Rinder. Man glaubt, 
jene: wären vom böfen Feinde befeffen, ber fie zu 
dem Unfuge triebe , die Engel verfolgen zu wollen. 
Sortfcheb- und fein Geführte werden ins Gefaͤngniß 
geſetzt; es wird ber fie Gericht gehalten, und fie 
werben verdammt, als Herenmeifter verbrannt zu 
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werden. Sm Gefaͤngnifſe wird ihnen ein Prediger 
gefhidt, fie zum Tode zu bereiten. Es findet fi, 
daß diefer ein großer Verehrer des Meffias ift; und 
als er die wahre Urfache erfährt, warum fie auf 
Abentheuer ausgegangen find, geraͤth er in ſolchen 
Eifer, ,.daß er fle ohne fernen Beſuch wii ſterben 


lafſen. Gluͤcklicher Weite kommt Ktopftod ' feibfl 


nach Langenfalze, um feine Konfine Fanny wieder 
zu ſehen. Er Hört von der Befchichte, und gebt 
fogfeih Hin, um Gottſched und beffen Schildknap; 
pen zu defteyen. Er fellt dem Richter vor, daß 


bieſe Leute den Seraphen gar nichts ſchaden koͤnn⸗ 


ten, und daß fie nichts weniger als Herenmeiſter 
wären. Dabey ſtellt er vor; fie. gu verbrennen, 
würde ganz unmöglich ſeyn; denn fle wären ber» 
maßen aus lauter wäfferichten Teilen zuſammen⸗ 
geſetzt, daß durch fie auch der größte Scheiterhaus 
fen würde ausgelöfät werden. Der Richter ſchenkt 
ben Gefangenen aus Achtung gegen Kiopflod das 
Leben; doch, ſagt er, muͤfſe geforge werden, fie in 
fihere Verwahrung gu beingen, bamit fie nicht fer 
ner Schaden thäten. Daranf wird Gottfcheb ber 
Zucht feiner Frau, und der Schildknappe feinem 
Vater anvertraut, die dafür zu forgen fchuldia feyn 
ſollen, daß benbe kuͤnftig weder reiten noch reimen 
würden. 


4 


Das ganze Ding war mehr ein luſtiger Ein 
fol, mit welchem wir und eine Zeitlang herum 
trugen, als daß es jemals Ernſt geweſen wäre, 
ihn ganz auszufhhren und öffentlich bekannt zu 
machen. Ich würde auch jegt nichts davon fügen, 
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wenn ich glaubte, daß nach ſo langer Zeit jemand 
Anſtoß daran nehmen koͤnnte. 


Es hatte indeß damal fon. jemand einige 
beollige Zeichnungen zu biefem komiſchen Heldenge⸗ 
dichte gemacht. Ich glaube mid, zu erinnern,. daß 
es ber He. von Breitenbauch war. Er kann ſich 
beffen aber nicht entfinnen , wie ee mir vor eini⸗ 
gen Jahren ſchrieb. Kolgende Scene ſchwebt wir 
noch lebhaft im Geräheniffe. Die fahrenden Bits 
ter. finden auf einem Dorfe eine Truppe von wan⸗ 
bernden Komoͤdianten. Gottſched fragt; fpielt Ihr 
denn nicht auch meinen Cato? Allerdings , fagen 
die Komoͤdianten! dieß ift, nebſt ber Haupt: und 
Staatsaction von Karl dem Xllten und Hanswurſt 
dem XIIten unfer hauptſaͤchlichſtes Stuͤck, wenn 
wir ernfihaft für Leute von Gefhmad fpielen. Aber 
dieß Stuͤck Bann jegt nicht aufgeführt werden; bemm 
unfere luſtige Perfon, welche die Rolle der Portis 
zu machen hätte, iſt geflorben, und unfer neuer 
Hanswurft hat die Rolle noch nicht gelernt. „Das 
‚fol die Aufführung nicht bindern; denn fo will 
„sh die Porcia machen.“ Ich erinnere mich noch, 
wie komiſch fih auf der Zeichnung die große dicke 
Bigur in römifhen Weiberkleidern ausnahm. Sie 
war vorgeſtellt im zweyten Auftritte des zweyten 
Aufzugs, wo fie zu ſagen hat: 

Wie wenig Eennft du doch den Grund von meiner 
Pein 

Se mehr id) nach bir ſeh', je ſtaͤrker muß ſie ſeyn. 

Und darf ih meinen Sinn ganz kurz und deutlich 
faflen 3 

So nimm bie Antwort an: Ich kann dich gar nicht 
haflen. 
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Diefe Verfe ſollten unter den Kupferſtich gefegt 
zderdenn Vor der Porcia fa im Einhelferloche 
Hanswurft mit dem fpigen Hute auf dem Kopfe 
als Einhelfer, an den die Rede gerichtet fchien. 
Der Waffenträger war vorn im Patterre im Profil 
zu fehen, vor Bersunderung ben Mund Öffnend und 
:die Hände erbebend. 


S.. 14. Die Heine Schrift: Pope ein Mes 
taphyfikert fchrieben Leffing und Mofes in Ger 
feufhaft. Die Veranlaffung war, daß die Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften zu Berlin ‚tim Jahr 1754 
zur Preisfcage ausgefegt hatte: „Eine Unterfuchung 
des Dopefhen Syftems, welches in dem Sage: 
Z, [les ift gut, enthalten if.” Da bie Akade⸗ 
mie wirklich eine Schwäche verrathen hatte, indem 
fie einen Dichter ein philofophifhes Syſtem zus 
fchrieb , und noch eine nrößere Schwäche, indem fie 
mente, Pope habe gefagt: Alles iſt gut, da er 
body gefagt hatte: Was iſt, iſt recht, 

— whatever is, is right; 
fo ‚glaubten beide Freunde, dieſe wirklich intereffante 
Heine Schrift wuͤrde viel Auffehen machen. Aber 
es ging ihnen beynahe fo wie Georg, dem Sohn 
des Vicar of Wakefield, Er ſchrieb Parabagen. 
Der Vater fragte: Nun, was fagte die Stadt as 
beinen Paraboren ? Antwort: Nichts! 


J S. 20. Die Komoͤdie; welche Leffing aus 
Goldoni's Erede fortunata machen wollte, ward 


"damals nicht gebrudt, fondern‘ der Drud erſt im 


Jahre 1758 angefangen. Im Jahr 1755 waren 
Goldoni's Komödien in Deutfchland noch ganz un⸗ 


\ 
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befanut. Ich machte daher in der Bibl. der ſchoͤ— 
wen Wiffenfchaften ausführlihe Auszuͤge darant. 
Da ich im Illten Bande ©. 115. unter andern bie 
Erede fortunata angeigte, und bemerkte, daß «& 
darin ziemlich verwirrt zugehe, wachte Leffinge Idee 
wieder auf. Er fhrieb mir (in einem verlormn 
Briefe:) Er wundere fih, daß ich gerade biefeg 
Stüd hätte tadeln wollen. Ihm hätte es fo wohl 
gefalien ‚daß er daraus ein anderes Stuͤck zu me: 
hen angefangen habe, welches naͤchſtens folle ges 
druckt werben. Sreyfich ! Ich hatte das Sthe ber 
‚erhellt, fo wie e8 war; aber Leffing, nad dem, 
was‘ ein Mann wie Er aus dem Sujet mahen 
koͤnnte. In feinem theatralifchen Nachlaſſe, (im 
zıten Theile der Schriften, ©. 83. ff.) ſteht fein 
Pian, woraus man deutlich ſieht, daß er das Grid 
un anders bearbeiten wollte. Gleich bie erſte 
Scene (S. 89. ff) if Intereffanter angelegt, ak 
bie Sröffnungsfcene bey'm Goldoni. Fuͤr einen 
Anfänger in ber theatraliſchen Kunft wäre die Bei 
gleihung dieſes Plans mit dem xon Golbdent fche: 
teih. Aber unfere Anfänger Halten es für uͤberflͤſ⸗ 
fig zu fludirent Wenn ige gſtes Stuͤck auf bie Büh- 
ne gebracht wird, und auch die Hälfte der Scenen 
(häsechaft angelegt ft, duͤnken fie ſich ſchon mehr 
als Leſſiag Ein Sujet auf verſchiedene Art zu 
wenden , verfchlebene Plane zu verfichen, und bes 
ven Wirkügg, zu prüfen , ehe fie Einen ausführen, 
daran denken fie nicht. Und doch iſt Reffing duch 
Studium geworden, was er war. 
An der ren Stelle des theatraliſchen 
Nachlaffes, ©. 89. ff. findet man auch den im 
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Jahr 1768 genrachten Abdruck des erſten Wonens 
der glüeklichen Erbin. Wegen dieſes Stücks 
veruneinigte ſich Leſſing mit dem Buchhaͤndlet Reich 
in Leipzig. Reich hatte Leſſing 6 Bekanntſchaft durch 
ihren gemeinſchaftlichen Freund Hrn. Weiße geſucht, 
und nach einiger Zeit gab dies Gelegenheit, def 
Leffing verſprach, ein Bändchen von ſechs Komoͤ⸗ 
dien im Weidemannifchen Verlage herauszugeben. 
Die oben erwaͤhnte Heine Veranlaffung von meiner 
Recenſion hatte ihm feinen vor ein Paar Inhren 
gemachten Plan der gluͤcklichen Erbin wieder leb⸗ 
daft in's Gedaͤchtniß gebraht. Es bedurfte bey 


ibm eines ſolchen Anfloßes, um gewiffe Ideen ger | 


wind zur Ausführung zu beingen. Er malte 
ſich an die Arbeit, und es wurden bald zmwep 
Bogen gebrudt. Reich war ein guter Man, 
und befonders ein guter Kaufmann: oft fehr billig 
“und gefällig, aber gemeiniglich aud zu fehr Kauf: 
‚mann ‚ und dabey fehr haſtig und rechthaberiſch. 
Er begegnete ſeinen Autoren nicht allemal mit der 
noͤthigen Delikateſſe. Leſſing hatte die Fortſehumg 
der Komoͤdien ſeit einiger Zeit unterlaſſen. Leſſing's 
Entſchuldigung lag in feinem Charakter. Et ſagt 

fſelbſt in einem Briefe an Moſes: „Ich kenne mich 
„ſelbſt; ich muß meine etſte Hitze zu nutzen ſuchen, 
„wenn ich etwas zu Stande bringen will.” Leſ— 
fſing's Freunde wußten das; aber Andere freylich 
beurtheilten ihn nicht ſo gelinde. Reich verlangte 
‚Vie Fortſetzung des Abdrucks mit dem lebhafteſten 
AUngeſtuͤm, der ihm nach und nach gewoͤhnlich ward, 
‘fo daß er deſſen Beſchaffenheit, und ſein Vabin. 
ib gi dei mit dem er ſprach, nicht allemal fuͤhl⸗ 
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„Die Folge des Streits war, daß Reich bie 
sen gedruckten Bogen fo komplitt in’s Matulatur 
warf, daß ihm nicht einmal einfiel, ob ein Paar 
Bogen von Leſſing verdienten, wenigflens als eine 
Seltenheit aufgehoben zu werben. Nach wenigen 
Jahren, als ich die wahren. Unsftände der Geſchichte 
erfuhr und von den Bogen wenigſtens ein Eremplar 
teten mollte, hatte Reich auch nicht Fin Gremplar 
verwahrt. Nom KBuchdruder Saalbach erhielt 
ich ein Eremplar des erften Bogens, das er. für ſich 
bewahrt hatte, erfuhr aber, daß der zwepte Bogen 
nicht abgedrudt, und dis Formen auf Reich’ 6 Ver⸗ 
langen, wieder abgelegt worden. Es war, nad 
vielem Nachſuchen, das auf meine Witte. gefchab , 
nit einmal einer ber Korreftuchogen zu finden. 
Diefer zweyte Bogen iſt alſo ganz verloren. 

Daß das Stüuͤck wirklich von ber Koch'ſchen 
Geſellſchaft aufgefuͤhrt worden, wie keffing in die⸗ 
ſem Briefe verſpricht, habe ich nicht gehoͤrt, und 
ex ‚bat es wahrſcheinlich nie ganz aufgearbeitet, : 68 
Lam ohnedies die Reife dazwiſchen. 

.. &. ı8 u. 30. ber Hr. Naumann, bes hier 
und fonft einigemal erwähnt wird, ift Naumanz 
der Bauzner, buch fein Heldengedicht Nim⸗ 
zo) doom’d to eternal fame, Er war von. Ju⸗ 
gend guf Leffing’s. guter Bekannter und Freund 
gewefen. Cr war ein nicht ganz .unfühiger aber 
feltfamer ‚Kopf und ein -alizeitfertiger Schreiber, 
ohne alles Talent, aber von einem fehe reblichen 
und guten Charakter. Er—. hielt ih in Berlin da⸗ 
mals einige- Fahre .auf, und fchrieb verſchiedene 
Wochenblaͤtter, unter andern eins in mehreren 
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Binden, der Wernlnftier betitelt, nebſt ans 
dern Schriften. Er lebte fehr kuͤmmerlich, mar 
aber immer zufrieben. Ich erinnere mich noch mit 
Vergnuͤgen fehe angenehmer Stunden mit Nau« 
mann und Prof. Kies dem Aſtronomen, (der in 
Tübingen flach *), einem fehe lebhaften und witzi⸗ 
gen Manne, auf einer fehr Beinen Stube,‘ die 
Keffing in einem fehe Eleinem Haufe, auf dem 
Micolai » Kichhofe in Berlin, damals bewohnte. 
Ich gebe nie vor dieſem kleinen Haufe vorbei, ohne 
mich der ehemaligen glüdlihen Stunden zu erin⸗ 
nen. Naumann ließ damal in Erfurt eine Schrift 
drucken, betitelt: Weber Verſtand und Gluͤck, 
weiche ex Leffingen dedicirte: Als er Leffing feine 
Schrift brachte, rief ibm diefer zu, fobald er ben 
Titel ſah: „Menſch; wie kannſt du von zwey Sa⸗ 
chen ſchreiben, die dis nie gehabt haſt!“ 

©, 43. Der Lieutenant Jacobi von ber Arc 
eißerie war ein teefflicher Kopf. und vorzuͤglicher 
‚Mathematiker. Er war Mitglied der Akademie der 
Wiffenfhaften. Er ward bei ber Belagerung von 
Dimlig erſchoſſen, als er eben eine Kanone richten 
wollte. Zu Ende des Jahre: 1755 ward, duch Vers 
aulaſſung des kuͤrzlich verfiorbenen Abbts Refewig, 
welcher damal Kandidat in Berlin war, ein Kafı 
feehaus für eine gefchloffene Geſellſchaft von hundert 
‚Merfonen , meiftens Gelehrten, in Berlin vaneit. 
wovon Jacobi auch, fo wie Mofes und ich, 
Mitglied war. Alle vier Wochen ward von Anm 
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Mitgliede eine Abhandlung vorgeleſen , wobey' ſich 
die Geſellſchaft um das Billiard herum zu ſtellen 
pflegte. Ich erinneie mid), daß der noch lebende 
Hr. Johann Albrecht Euler eine tieffinnige mathe⸗ 
matifche Abhandlung Über das Billiard daſelbſt vors 
las, betittelt: Won der Bewegung zweier 
Kugeln auf einer horizontalen Stäche: 
Auch las da Mefewig feine Abhandlung dom 
Genie vor; desäleichen ward Mofes Abhand⸗ 
lung vom wahrſcheinlichen be Gelegen⸗ 
heit dieſer Geſellſchaft entworfen und daſelbſt vor: 
geleſen. Hr. Wilke, nachheriger Sekretair bee 
ſchwediſchen Akademie. der Wiffenfchaften, Tas in 
dieſer Geſellſchaft ein Collegium Über die Efektrijis 
tät, wozu er einen trefflihen Apparat anſchaffte, 
den er bey feiner Abreiſe der Geſellſchaft hiaterlich 
Einft fpielten gedachter Hr. Joh. Abreht Eule 
‘ber obengedachte Dr. Gumperz und der. Lieutenant 
Jakobi in biefer Geſellſchaft Tarock. Sie hatten, 
ih weiß nicht welches Mißverſtaͤndniß über die ge⸗ 
ſpielten Tarocke, und nahmen Moſes, der ebm in 
der Nähe fand, zum Schiedsrichter. - Mofes tif 
‘aus: welches Wunder I Drey Mathematiker koͤnnen 
nicht richtig Eim md zwanzig zählen! — Diefe an⸗ 
genehme Grfelifchaft ging nach und nach ein Beym 
Anfange des fiebenjaͤhrigen Krieges gingen wrehrete 
Mitglieder zu Felde: z. B. der ebengedachte Keuter 
: want Jakobi,“ der nachher: Inder Schlacht der Roß⸗ 
bach fo beruͤhmt gewordene Oberſte Mötler don 
der Artillerie. Luͤdke, der nachher vorcheilbaft Der 
kannt gewotdene Theologe-, . ging als Feldprediger 
weg. Andere verliefen Verlin durch an 
va 
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Befoͤrderungen: z. B. I. 4 Euler, Aepinus, 
Witke, Reſewitz, Bamberger und endlich Muͤch⸗ 
ler, welcher an der erſten Errichtung viel Theil 
gehabt hatte. Martini verließ dieſe Geſellſchaft, 
und errichtete nachher eine eigene naturforſchende Ge⸗ 
ſellſchaft. Die Geſellſchaft war zu klein um die 
Koſten zu tragen; und da die meiſten Gelehrten 
weg waren, fo ſchien den Uebrigen die Konverſa⸗ 
tion nicht intereffant genug. 

S. 52. oben. In Mofes Abhandlung 
von der Wahrſcheinlichk eit kommt etwas Kal⸗ 
kul vor. Gegen das Ende der Abhandlung, da wo der 
Verfaſſer diejenigen Philoſophen widerlegte, welche 
bad aequilibrium indifferentiae annehmen, (f. 
Mofes philoſoph. Schriften Ilter Theil Seite 279) 
hut er. dar: aus ihrer Meynung würde folgen: 


„ber Grad der göttlichen Präfcienz ſey = © (null.)“ 


Mofes las diefe Abhandlung nicht felbft vor, 
weil er fih den mündlichen Vortrag aus Beſchei⸗ 
denbeit nicht zutraute. Derjenige den Moſes er» 
ſucht hatte, das Vorleſen zu übernehmen, machte 
einen Inftigen Fehler, worauf die Stelle S. 52. des 
Briefwechſels zielt. Als dev Vorlefer an die oben 
angezeigte Stelle Fam, las er anflatt Null — O. 
— Auf diefes ganz unvermuthet ſehr vernehmlich 
ausdeſprochene Ol fahen ſich alle Zuhörer an, und 
einige lachten; denn in der Abhandlung komme 
zwar a. b. n. x. y. vor, aber Fein o. 

Es hielt ſich damals einige Jahre lang in 
Berlin ein Schottländee Namens Mibdleton 
auf, den man für einen jüngeren Sohn einer gräfe 
fihen Familie hielt. Es war ein etwas feltfamer 
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und launiger junger Mann, der aber viele treff⸗ 
liche Figenfchaften hatte. Er findirte mit großens 
Kifer die. beutfche Literatur, und ſprach zulegt niche 
nur Deutfch beynahe fo gut wie Engländifh, ſon⸗ 
dern fchrieb auch in unfter Sprache. ‚Er Üüberfegte 
Mofes Briefe über die Empfindungen ins Engläns 
bifche, und ſchrieb in deutfcher Sprache einen Mor 
man in Briefen, den er mir der Sprache wegen 
durchzuſehen gab, worin ich überaus wenig Sprache 
unrichtigkeiten zu verbeffern fand, obgleich freilich 
der Ausländer hin und wieder zu merken war. Er 
war ein eifriges Mitglied ber oben befchriehenen 
Geſellſchaft, in deren Zufammenkänften er felten zu 
fehlen pflegte; befonders an Zagen der Borlefung. 
Er kam an dem Tage, dba die Abhandlung vom 
Wahrſcheinlichen vorgelefen warb, eben, als die 
Vorleſung anging. Nachdem er eine Weile zuge 
hört hatte, flellte er fich neben Mofes, und fragte 
benfelben leife: Von wem bie Abhandlung fen? 
Moſes winkte ihm, bie Vorleſung nicht zu unter 
brechen, und zeigte auf den Borlefer als Verfaſſer. 
Middleton fehhttelte den Kopf, weil er bem Vorle⸗ 
fer eine ſolche Abhandlung nicht zutrauen mochte. 
Er hörte ferner aufmerffam zu, und nachdem noch 


ein Paar Seiten vorgelefen waren, raunte er ſei⸗ 


nem Nachbar Mofes in's Ohr, Er fey der Verfafs 
fer, und möchte es nur nicht laͤugnen. Mofes 
ſchuͤttelte abermal den Kopf, und wies auf ben 
Vorleſer, daß dieſer der Verfaffer fey. Als num 
endlich das Oh! ertönte; war Mibdleton der erfte, 
welcher Taut auflahte. Und nun ward Mofes von 
ihm gefragt: ob er noch laͤugnen wir, ber Bere 
faſſer zu ſeyn ? 
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S.. 39. Der bier erwähnte Hr. Aepinus, war 
damal Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften gu 
Berlin und ging nachher nach Petersburg als Dis 
rektor der Mormalfchulen im Ruffifchen Reiche mit 
dem Titel als Staatsrath und flarb zu Dorpat im 
J. 1802. Er war auch Mitglieb des obengedachten 
gelehrten Kaffehaufes. 

.©. 143. u 148. De. Pauli in Hamburg; ein 
ganz feltfamer Schriftfieler. Man f. auch Leffing’s 
Antwort S. ı4B. 

S. 189. Die beiden Gelegenheitögedichte von 
mir , die Leffing bier erwähnt, waren auf die Hoch⸗ 
zeit des beruͤhmten Malers Hrn. Bernhard Rode. 

S. 193. ꝛc. Mofes hatte alle Theile der Dias 
thematik gruͤndlich fludirt, und aud die mathemas 
tiſche Muſik in 2. Euler's großem Werke. Dadurch 
Sam er auf den Gedanken, ſich auch einige Kennt 
nis von der praktiſchen Muſik erwerben zu tollen 
Er ließ ſich im Jahr 1756 von dem Muſiker Kirn⸗ 
berger Unterricht im Klavierſpielen geben. Kirnber⸗ 
ger duͤnkte ſich ein philofophäfcher Muſiker zu ſeyn. 
Er hatte auch wirklich uͤber ſeine Kunſt mehr nach⸗ 
gedacht als andere Muſiker. Indeſſen hatte er doch 
von vielen Dingen nicht deutliche, noch weniger 
ꝓhiloſophiſch richtige Begriffe. Da er gar keine 
Schulſtudien beſaß und wenig geleſen hatte, fo fehl⸗ 
ten ihm manche noͤthige Kenntniſſe, die er ſich durch 
Umgang mit Gelehrten erft mit vieler Mühe erwer⸗ 
den mußte ; daher konnte er zumeilen ziemlich gemeis 
ne Dinge nicht deutlich aus einander fegen. Ge⸗ 
lehrte, welche fih mit ihm darüber verftänbigen 
geollten, mußten feinen Sinn errathen; daher auch 
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Sulzer, der . von der Mufit gar nichts verfland.. 
und Kirnberger'n nachher bey feinem Woͤrterbuche 
brauchte, in ein Paar muſtkaliſchen Artikeln (in der 
erften Ausgabe) ganz falfch gerathen "hat. Kirnber⸗ 
ger unterhielt fih mit Mofes über den philoſophi⸗ 
ſchen Theil der Muſik. Mofes glaubte ihn zu vers 
ftehen , weil fein eigner Scharffinn Kirnbdergers Un» 
deutlichkeit erfegte, und K. hingegen verfiderte, 
daß Mofes alles Muſikaliſche trefflih faffe. Im 
Anfange der Unterweifung wollte 8. feinem Schü: 
- See Moſes bie verſchiedenen Taktarten erklaͤren. 
Leber den Unterſchied von J und $ Takt, konnten 
ſie ſich nicht verſtaͤndigen. Mofes fragte: „Wie 
„es zugehe, daß 2 nicht $ machen folten?”’ 8. 
ſagte; „weil ber eine ein Tripeltakt und ber 

„andere ein gerader Takt iſt.“ Aber wars 
um? und wie geht das zu? fragte Mofes weiter, 
Kirnberger feste fih and Klavier, fpielte ihm % und 
$ gegen einander vor, und fagte beichrend : „Nicht 
„wahr, nun hören Sie doch, daß das erfiere Tri⸗ 
„peltatt ie — „Nein“! fagte Mofes, „ich kann 
keinen Unterſchied boren. Kirnberger ſpielte beide 

Taktarten wohl auf ſechſerley Art; es blieb aber 
mit dem Schüler wie vorher, Endlih fagte 8. 
‚ungebuldig:: „Ich kann nicht begreifen, wie Sie 
„ein Mathematiker feyn und nicht Z abmeffen koͤn⸗ 
‚men, daß es ein Tripeltakt iſt?“ Mofes fagte 
laͤchelnd: „Als Mathematiker Eenne ich feine Z, 
„die nicht = $ wären; aber da dieß in der Muſik 
„unterfhieden feyn fol, fo fange ih an zu glaus 
„ben, daß ich, kein mufifalifches Ohr habe, um 
„den Unterfchied zu empfinden.“ Der Unterricht 








gebrucktem Briefwechſel mit Leffindg 37% 


endigte ſich in- ein Paar Monaten; doch trug Mos 
fes. Eine Menuet davon, bie er ziemlich langſam 
- auf dem Klaviere fpielen ‚lernte. „Es iſt fonder- 
„bar, faate er laͤchelnd; ich Tann den Tripeltakt 
fpielen, aber nicht hören I 


S. 194. Leffing hatte Burke von Erhabenen 
überfegt, und mollte dies Buch mit Anmerkungen 
herausgeben. Es ift fehr zu bedauern, baß er die⸗ 
fen Vorfag nicht ausgeführt hat. 


, S. 199. Dieß geht auf mid. Als mein Al 
teſter Bruder die Buchhandlung übernommen hatte, 
309 ich mich zurüd, und lebte ſehr frugal von ei⸗ 
nem nur maͤßigen Einkommen, um fleißig zu ſtudiren. 
Dieſes ruhige Leben waͤhrte anderthalb Jahr. Ich 
wohnte ganz in der Nachbarfhaft von Mofes in 
einem Haufe, das wir unfer Haus zu nennen 
pflegten. Es hatten darin nad) einander Ramler, 
Molius, Leſſing, und ich gewohnt; zuletzt kaufte 
es Moſes, und bewohnte es bis an ſein Ende. 


S. 206. unten: Dieſe Stelle iſt ohne. folgende 
Krläuterung ganz unverfländlih: Moſes hatte in 
des erften Bandes zweytem Stüde der Bibliothek 
der fhönen Wiffenfchaften eine Abhandlung über 
die Quellen und die Werbindungen der fchönen 
Künfte und MWiffenfhaften eingerüdt. Diefe Mas 
terie war oft der .Gegenftand unferer Unterredungen, 
und wir kamen bei diefem Iehrreihen Gedanken 
wechſel in einen freundfchaftlihen Streit, weil ich 
Verſchiedenes, befondere in Anwendung auf bie 
ſchoͤnen Künfte. aus einem ganz andern Geſichts⸗ 
punkte anfah, als mein Freund Moſes. (Man fehe 
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geſchrieben. Er ging in der Folge nad Wien, mo 
er eine Zeitlang "eine Art von Rolle als Gelehrter 
fpielen wollte, und auch, fo viel ich weiß, flarb. 
S. 219. unten. Alexander Gottlieb. Baumgar⸗ 
ten zu Frankfurt an ber Oder. 
S. 225. Moſes Menbelsfohn ließ zum Bes 


fien feiner Nation eine Logik in hebräifcher Sprache 


drucken. Der bebräifche Titel ift: TPyıTı MD 
‘(milles *hhigojon:) Sprache der Vernunft, ober 
"Runftwörter der Logik. Es ift eigentlich ein Werk 
des Maimonides, der darin die Kunftwörter ber 
Logik nad) dem Ariſtoteles erklärt. Mofes fand, 


daß die Erklärungen theils zu kurz, theils durch 


ſpaͤtere rabbiniſche Erklärer waren mißverflanden, 
"und zu ganz unrihtigem Gebraude angewendet 


worden. Das Anfehen, morin Maimonides bey 


Seiner Nation fteht, ift fehr groß. Daher übernahm 


es mein fel. Freund des Maimonides Erklärungen 


nochmals zu erklären, und, wie es feine Gewohn⸗ 
heit bey Abfaffung hebräifcher Schriften war, bey 
dieſer Gelegenheit Imehrere Wahrheiten der neuen 
Philoſophie, befonders der Wolfifchen, mehr in 
Umlauf zu bringen. Diefe hebräifche Logik iſt vier 
mal gedeudt. Das Manufkript der erfien Ausga⸗ 


"be, von welcher hier die Mede iſt, ſchenkte Mofes 


einem. armen reifenden jübifchen Gelehrten und 
Mathematilr, R. Samfon Kalir, aus ˖ Je⸗ 


ruſalem gebuͤrtig; damit er durch deſſen Verlauf 


ſich einigen Vortheil ſchaffen moͤchte. R. Samſon 


"Sieb das Werk im J. 1761 in Frankfurt an. ber 
‚Der in ato druden , und gab fich keck für den 
Verfaſſer aus, woruͤber Mofes nur laͤchelte. Diefe 


EG 
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Ausgabe hat außer dem hebraͤiſchen auch einen Ias 
teinifhen Titel: Logica Mofis Maimonidis cum 
‚explicatione R, Samson Kalir, atque Censura 
amplissima& Facultatis philosophicae Acade- 
‚miae Francofurtanae,. R. Samfon Kali vers 
ſteckte in feiner hebraͤiſchen Vorrede die Anmafung, 
daß er Verfaſſer fey, ſehr ſchlau, unter einer uns 
‚beftimmten orientalifhen Wendung. Er fagt in 
‚ber gedachten Vorrede: „Gott hat mir eine Erklaͤ⸗ 
‚rung in die Hände geführt, die noch nie öffentlich 
„erſchienen iſt.“ Auch flieht der Namen des R. 
Samfon Kalir nur im lateinifchen Titel, nicht im 
hebräifhen. Eben fo fein 309 fich auch dee Cenfor, 
Hofrath Steinwehr, aus der Sache. Da fich feine 
‚Kenntniß des Debräifchen wohl nicht eben viel: weis 
‚ter als auf die Kenntniß der Buchſtaben erftreden 
mochte, und er doch bie Erlaubniß geben follte, 
ein Buch zu deuden, deffen Inhalt er nicht wohl 
wiffen Tonnte; fo ruͤhmt er zwar in ber vorange⸗ 
ſetzten Erlaubniß, welch ein noAvyAorrog.der R. 
Samfon Kalir ſey, verſteckt aber feine Verlegenheit 
gar kuͤnſtlich. Nachdem er die Abſicht des Buchs 
und ber Anmerkungen angezeigt, ſetzt er hinzu: 
„Quod omne cum religioni, pietati, bonis- 
„que moribus quomodocumque adversa con- 
„tünereintellexerimusnihil, nihil eti- 
„am prohibere censuimus, quo minus 
„in lucem illud conspectumque proseratur.“ 
Diefe Genfur ift doch etwas beffer motivirt als bie 
. des Claude Morel, Doktor der Sorbonne , der in 
feiner Erlaubniß, eine Ueberfegung des Korans zu 
bruden, der hergebrachten Formel gemäß, verſicherte: 
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qu’il n’y avait rien trouv& contre la religioa 
catholique. — Die zweite Auflage warb in Bere 
Yin 1765, ohne Namen des Verfaſſers in 4to ge 
deudt, und von Hrn. Bär Löwe Levy, einem 
Studioſus der Medicin, herausgegeben. Endlich 
auf der dritten, auch in Berlin 1784 in 4 ges 
machten Ausgabe, nannte ſich Mofes Mendelſohn 
als Kommentator , fuͤgte auch eine Vorrede hinzu, 
und verbefferte das Merk an mehren Orten. De 
Herausgeber diefer britten Audgabe war Hr. Aa⸗ 
ron Zacharias, ans Jaroslaw gebuͤrtig, weicher 
nachher Lehrer bey einer Normalſchule in alizien 
war. Die vierte Ausgabe erfhien zu Berlin im 
J. 1793 in gr. 8. Der Derausgeber iſt Rabbi 
Iſaak Levi aus Sattanomw, der feit vielen Jah⸗ 
ren in Berlin lebte, und von feiner Nation als 
ein großer Gelehrter verehrt ward. Er hat biefe 
Ausgabe mit Zufägen vermehrt, die, nad; dem Ur⸗ 
theile des Renner, guten Werth haben follen. 

S. 331. Mofes meynt den finnreichen philo⸗ 
fophifhen Roman des Abu Dfchafar Ebn Tofall, 
den Herr Hofrath Eichhorn unter dem Titel: der 
Naturmenſch, oder Geſchichte des Hai Ebn 
Joktan, uͤberſetzt hat. 

S. 233. Moſes ließ damal auf eine gewon⸗ 
nene Schlacht (vermuthlich auf die bey Roßbach) 
eine Dankpredigt, unter dem Namen des damaligen 
Rabbiners der Judenſchaft zu Berlin drucken. Sie 
iſt ganz verloren gegangen, ſo daß auch kein einzi⸗ 
ger von ſeinen Freunden ein Exemplar hat. Ich 
kann mich nur noch erinnern, daß dieſe Predigt in 
ato gedruckt war, Sollte fie jemand beſitzen, fe 
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wuͤrde er mich durch die Mittheilung derſelben un⸗ 
gemein verbinden. Eben ſo machte Moſes hernach 
im Jahr 1763 eine ſchoͤne Friedenspredigt, welche 
unter dem Namen des Rabbiners Aaron Mofe 
fohn in meinem Bertage gebrudt ward. Moſes 
fegte, weil er nicht befannt feon wollte, und aus 
Scherz, auf den Zitel: In's Deutfche über 
fest von R. S, 8. Denn, fagte Meofes, da 
Rabbi Samfon Kalir fi meine hebräifche 
Logik zugeeigwet hat, fo mag er nun aud meine 


Predigt auf ih nehmen. Diefe “Iredige ward kurz 


darauf and hebräifh und  deutfh von Dartog 
Keo herausgegeben, und 1793 ward fie hebraͤiſch 
in die hebräifche Wochenſchrift, der Sammler, ein« 
geruͤckt. 


Ebend. Moſes meynt Ephrar, und bie uͤbri⸗ 
gen Münzunternehmer. Das el. zige was ee ihnen 
zu Sefallen that (da er fonft ſchlechterdings abfchlug, 
ihnen zu ihren Unternehmungen auf irgend eine 
Art. Rath zu geben,) war, das er zu ein Paar 
Denkmuͤnzen auf Schlachten, die fie prägen ließen, 
die Erfindung an die Hand gab. Er hatte auch 
noch einen vortrefflihen Dedanke., der aber leider 
nicht ausgeführt ward. Mofes Kberkegte, daß gol⸗ 
dene und filberne Gedaͤchtnißmuͤnzen gewöhnlich in 
den Schmelztiegel kommen. Es fehlte damals ganz 
an Scheidemuͤnze. Man hatte faft nichts als die 
unter fächfifchem, bernburgifchem und andern Stem⸗ 
peln geprägten Achtgrofhen-Stüde. Um alfo Denk: 
muͤnzen auf Friedrich den. Großen ficherer auf die 
Macwelt zu dringen, unb zugleih den bamal in 
Deutfhland faſt allgemeinen Enrhufiasmus für Ihe 
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noch mehr zu verbteiten , ſchlug Mofes den Münze 
unternehmern vor, £upferne Ein = und Zweygroſchen⸗ 
flüde von der Größe eines Eupfernen Dreyers- und 
größer zu prägen. Auf ber rechten Seite aller follte 
der Zahlungswerth angezeigt werden. Der Kebrfei- 
ten folften aber fo mancdherley ſeyn, als bie- ver= 
fhiedenen denkwuͤrdigen Thaten Friedrichs bes Gros 
fen. Diefe Kehrfeiten follten mit antiker Simpli⸗ 
cität erfunden, und von guten Künftlern gezeichnet 
und gefhhnitten werden. Es follten alfo diefe Stüs 
de gangbare Scheidemünzen und auch eine Folge 
von Dentmünzen auf die Thaten Friedrichs des 
Großen , und befonders auf Begebenheiten des fies 
benjährigen Krieges fern. Den Münzunternefmern 
hatte Mofes diefe Idee dadurch angenehm gemacht, 
daß er ihnen vorftellte, es wuͤrde von dieſer Scheis 
demünze eine ungeheuer große Menge können auss 
geprägt werden. Denn jedermann in ganz Deutſch⸗ 
Iand würde eine folhe Folge von Denkmuͤnzen für 
fo geringen Preis gern behalten, und wenn aud 
wieder gutes. Geld gefchlagen würde, werde man 
Scheidemuͤnzen dieſer Art au in gutem Gelbe ſehr 
‚gen für voll nehmen. Die Münzunternehmer war 
ten bereit, die Koſten herzugeben. Aber ein uns 
gluͤckliches Mißverſtaͤndniß mit dem verftorbenen W. 
Meil, welcher die Zeihnungen zu den Kehrfeiten, 
die Ramler und Mofes und auch ich erfinden. woll⸗ 
ten, zeichnen follte, war Urfache, daß dieſes fhöne 
Unternehmen nit zu Stande fam.. 

&. 239. von unten. Moſes hatte im X. Theil 


der Briefe die neuefte Litteratur betreffend, Rouſſe⸗ 
au's neue Heloife umſtaͤndlich angezeigt, und dabey 
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auch mit Recht von bee deutſchen Meberfehung ges 

urtheilt, daß fie ganz elendb und fchülerhaft fey. 
Der. Ueberfeger Mag. Wichmann fchrieb einen gans 
zen Band, um fich zu vertheibigen, unter dem 
Zitel: Anmerkungen zum Gebrauche 
dDeutfcher KRunftrichter c. Was das Pofs 


fierlihfte war, fo mifchte er mitten unter fein - 


Schimpfen auf die Literaturbriefe , als ein verwires 
ter Crufianer, eine ernfthafte aber ganz tolle Ab⸗ 
handlung, von den Staatsftreichen des 
Teufels, von ber Regierungsform der 
Hoͤlle, und wie der Teufel niht nur Krieg und 
Heft, fonbern auch bey den armern Ueberfegern 
Hypochondrie errege, u. f. w. — Dierauf beziehet 
fih diefe Stelle in Mofes Brief. Man f. au 
Die Literaturbriefe im Th. XIII. ©. 150. 163. 
Auch des berühmten Käftners Aufmerkfamkeit hat 
dieſer Weberfeger durch feine poffierliche Dertheidigung 
und poffierliche Teufelsphilofophie auf ſich gezogen. 
Er machte auf ihn folgendes Sinngediht : (S. Kaͤſt⸗ 
ners vermifchte Schriften II Ih. ©. 360.) 
Des Teufels Bosheit nur vergällt des Menfchen Leben; 
Der Krieg entfleht durch ihn; er macht die Erde bebenz 
Bon ihm kommt Zieber, Peſt, bes Hypochonders 
Stich; 
Gr ſpricht aus Raſenden, und — Ueberſetzt durch dich. 
S. 249. Der franzoͤſiſche Mathematiker Fer⸗ 
mat bat bekanntlich den griechiſchen Mathematiker 
Diophantus mit einem Gommentar herausges 
geben. 
Hr. Abraham Wolf, auch Abraham Rechen: 
meiſter genannt, der biefes Buch von Zeffing ver: 
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langte, war ein großer Kenner der Mathematik, 
und hatte dabei eine bewundernswuͤrdige Zertigkeit 
auch die fchwerften Rechnungen im Gedaͤchtniffe zu 
rechnen. Er war übrigens ein cpnifcher Philoſoph 
der nur Brot und Waſſer brauchte, und allenfalls 
fein Waffer aus der hohlen Hand trank. Sein Ge: 
mith was kindlich naiv und Dabei äufferft bieder 
und redlic. Sr hat mathematifge Bücher im 
hebräifcher Sprache gefchrieben. Er flarb vor eini⸗ 
gen Jahren In Berlin. 


©. 250. von unten. Dieß waren zwei Briefe 
von dem berühmten Bonnet an Moſes, betreffend 
Lavater's Aufforderung an ihn. Ich mag von bies 
fen Briefen hier weiter nichts fagn. Ganz auf 
richtig und gerade hatte Bonnet gegen Mofes wicht 
gehandelt; er mochte gedacht haben, gegen einen Ju⸗ 
den koͤnnte man fich ſchon etwas erlauben. S. 254. 
fagt Leſſing etwas davon, aber bei weitem nicht 
alles. Bonnet's Betragen machte ihm: auf keine 
Weiſe Ehre 


Ebend. Es ift in Zuͤrch Sitte, daß die Kan⸗ 
bidaten ber Theologie, welche auf Reiſen gewefen 
find, dem dortigen Konftflorium in lateinifcher Spra⸗ 
che einen Bericht erftatten müfen, von dem mas 
fie Merkwuͤrdiges geſehen haben. Lavater hatte 
auch einen ſolchen Bericht eingegeben, und ein 
vorſchneller Menſch (man fagte es ſey Dr. Zimmers 
mann geweſen) hat ihm den uͤbeln Dienſt ges 
than, eben da Lavater's unbeſonnene Aufforderung 
fo viel Aufſehen machte, die Stelle Moſes Mens 
deiafohn „betreffend, die ihm, Gott weiß wie, in 
die Hunde gefommen war, in bie damals in Jena 
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herauskommende gelehrte Zeitung (1770, 826 
&t.) einzurfden. Es kann nichts ungereimter fepn, 
als diefer Bericht, der ein Beweis war, wie fchleche 
fi) damals wenigſtens, Lavater zum Beobachter 
qualificiete. Er hatte in Mofes alles geſehen, was 
er in ihm fehen wollte, fogar daß diefer einen geis 
figen Meffias erwartete, welches denen, bie 
Mofes Sefinnungen und Art zu denken nur einie 
germaßen kannten, Jächerlich feyn mußte. Lavater 
U hernach, da Moſes ſich gegen ihn barlber be⸗ 
fchwerte, und er alle Gelegenheit zu fernerm Streis 
te vermeiden wollte, eine Art von Erklärung in 
die Ienaifche Zeitung einruͤcken, daß die Bekannt⸗ 
machung ohne fein Vorwiſſen gefchehen fey, welches 
man auch, zu feiner Ehre glauben muß. Er fagte 
aber auch, biefer Auffag fei nicht von ihm, fon» 
dern von einem feiner vormaligen Meifegefährten 
verfaßt. Wenn dieſes wahr ift; fo wunbert mich 
nur, daß er wegen der Bekanntmachung diefes Aufs 
foges fo viel Entfhuldigungen machte. Er hätte 
bloß fagen dürfen: was ich nicht gefchrieben habe, 
geht mid) ‚nichts am. 

S. 269. Herr Dr. Fließ, (dev Vater) der in 
Berlin lebt. Er reifete in Gefellfchaft des Herrn 
Steudel aus Eßlingen in Schwaben gebürtig, eines 
trefflichen Mannes, der feltene gelehrte Kenntniße 
in zwei verfchiedenen Fächern verband, Er mar 
flark in der Mathematik, befonders in der Aſtrono⸗ 
mie, und zugleich ein vorzüglicher Botaniker. 
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